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VORR£D£. 


iilie  An8g;abe  der  altflandrischen  Chronik, 
die  den  ersten  Theil  der  Mittheil ungen  ans  der 
Combnrger  Handschrift  altflandrischer  Sprach- 
denkmäler bildet,  Ist  getren  nach  dem  Manuscript 
abg^edrnckt,  nur  dass  ich-Interpnnctionen  g^esezt, 
die  Abkürzungen  aufgelost,  Silben  und  Worter, 
die  durch  Zufall  unpassend  getrennt  oder  ver- 
bunden waren,  in  ihre  rechte  Stellung  gebracht 
habe.  Alle  sonstigen  Aenderungen,  die  sich  nicht 
von  selbst  verstehen,  sind  in  den  Anmerkungen 
genau  angegeben,  wo  sie  in  Zusätzen  fehlen- 
der Silben  oder  Buchstaben  bestehen,  mit  [  ] 
bezeichnet.  £ine  gleichförmige  Rechtschreibung 
mochte  ich  nicht  einfuhren;  unter  Anderem  be- 
stimmte mich  dazu  auch  das,  dass  die  Verschie- 
denheit der  Bestandtheile,  aus  Vielehen  die  Chro- 
nik zusammengesezt  ist,  dann  v^eniger  in's  Auge 
gesprangen  wäre.  Uebrigens  beobachtet  die  Hand- 
schrift selbst  eine  gewisse  Gleichförmigkeit  der 


i 


—     TI     — 

RechtschrelbvDg^,  wenn  sie  anch  nicht  bis  in's 
Einzelae  durchgeführt  ist* 

Die  £ioleituDg  will  ausser  dem,  was  sie 
über  die  Handschrift  sagt,  an  die  Bedeutung  des 
altflandrischen  Lebens  mahnen  und  der  Reim« 
Chronik  Im  Allgemeinen  Ihre  Stellung  in  der 
Geschichte  der  Poesie  anweisen. 

Die  Anmerkungen  wird  der  Standpunkt,  auf 
dem  sich  die  Kenntniss  flandrischer  Geschichte 
und  Litteratnr  jezt  noch  befindet,  rechtfertigen 
können.  Wenn  an  einzelnen  Stellen  Litteratur 
rermisst  wird,  so  ist  der  Grund  dayon  einfach 
der,  dass  mir  weitere  Werke  nicht  zu  Gebot 
standen.  Die  Art  de  verißer  Us  daies  habe  ich 
in  ihnen  häufig  der  Kurze  wegen  cltlrt;  die 
Quellen  sind  überall  Tergllchen  worden.  Die 
lateinischen  Quellen  der  Reimchronik  sind  den 
Anmerkungen  heigedruckt ,  weil  die  Werke , 
aus  denen  sie  genommen  sind.  Vielen  nicht  zur 
fland  seyn  werden. 

Dass  in  diesen  Anmerkungen,  wie  in  der 
Einleitung,  hier  zu  viel,  dort  zu  wenig  gegeben 
seyn  mag,  gebe  ich  gerne  zu,  es  liegt  aber  in 
der  Natur  solcher  Arbeiten,  dass  sich  keine  si- 
cheren Grenzen  für  sie  finden  lassen. 
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Ein  vollständiges  Wortregister,  das  zugleicli 
als  Wörterbuch  dient,  wird  dem  nächsten  Bande 
beigegeben  werden,  da  dieser  bereits  voluminös 
genug  geworden  ist. 

Noch  benutze  ich  die  Gelegenheit  dieser  Vor- 
rede, Herrn  Professor  Heinrich  Hoifmann  von 
Fallersleben  und  Herrn  Hofrath  Warnkönig  ans 
Freibnrg,  die  mich  mit  Litteratnr  unterstüzten , 
so  wie  meinen  Freunden  Dr.  Adelbert  Keller 
und  Gottfried  Weigle  in  Tubingen,  die  mir  bei 
dem  Drucke  des  Werkes  mannigfach  hülfreiche 
Hand  leisteten,  meinen  besten  Dank  zu  sagen. 

Sbittgttt,  den  SC  August  1839. 

Kansler. 


ä 


BIVLEITIIM«. 


J^iim  ift  die  Geschichte  irgend  emet  enropÜsehen 
Bodens  reicher,  yielseitiger,  in  ihren  Ei^gdmissen  merkwür- 
diger, sls  die  der  Niederlande.  Ein  grossartigeB  Geschick 
hat  über  dem  Gang  der  Ereignisse  in  diesen  Landen  gewal- 
let, die  wichtigsten  europaischen  Fragen  sind  durch  die  rei- 
chen Fähigkeiten,  die  tüchtigen  Charactere ,  denen  man  hier 
begegnet,  auf  diesem  Boden,  den  seine  Lage  au  einem  Schau- 
platz weltgeschichtlicher  Begebenheiten  bestimmt  hat,  mehr 
als  einmal  entschieden  worden. 

Was  fiir  Uns  der  niederländischen  Geschichte  eine  be- 
sondere Bedeutung  giebt,  ist,  dass  die  Elemente  des  germa- 
nischen Lebens  sich  nirgends  so  frühe  und  in  solcher  Ent- 
schiedenheit geltend  gemacht  haben,  wie  hier.  Hier  seigen 
sich  xuerst  germanische  Verfassungen  in  ihrer  ganzen  Ur- 
sprünglichkeit, und  entwickeln  sich,  wahrend  zugleich  von 
diesem  Funkte  aus  germanisches  Wesen  in  die  nahen  roma- 
nischen Lander  eindringt,  zu  der  grossten  Beife  ni^  Be- 
stimmtheit, in  der  wir  sie  finden  können. 

Es  ist  hier  von  jener  Periode  die  Bede,  wo  der  Zusam- 
menhang mit  dem  deutschen  Leben  noch  ausserlich  Tcrmit- 
telt  war,  wo  die  Niederlande  den  Namen  Ton  FUmdem 
trugen,  und  in  dieser  Provinz  gleichsam  ihren  Bepräsentan- 
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ten  hatten.  Dieser  Thcil  der  mederländisclieii  Geschichte 
ist  em  unwesentlicher  Tfaeil  der  deutschen  Geschichte,  und 
wird  Uns  su  emer  wichtigen  Quelle  für  Erklärung  deutsch- 
mittelalterlicher  Zustande. 

Philipp  der  Zweite  vollendete,  was  sein  Vater  mit  den 
Riedererblanden  des   Burgundisch  -  Habsburgischen   Hauses 
begonnen  hatte,  er  hob  den  uralten  und  natürlichen  Verband 
der  mederländiscben  Provinzen  mit  dem  deutschen  Reiche 
ToUends  auf,  und  eine,   mit  dieser  Trennung  gleichzeitige 
Katastrophe  entriss  diese  Länder  ihren  früheren  Beherrschern, 
und  eihob  sie  zur  selb,ststandigen  europäischen  Macht,  mit 
der  Herrschaft  über  das  Weltmeer.    In  dieser  so  glanzrei- 
chen Periode,  wo  die  Niederlande  das  Musterland  für  Eu- 
ropa waren,  wo  dieses  aus  der  Schule  der  dortigen  Kämpfe 
sdne  Feldherren  und  Staatsmänner  erhielt,  wo  von  dort  für 
alle  Zweige  der  Wissenschaft  neue  befruchtende  Ideen  aus- 
gingen,  wo  Kunst,   Handel   und  Gewerbthätigheit  hier  in 
böchster  Blüthe  stunden,  und  selbst  die  Poesie  sich  von 
hier  aus  zeitgemäss  regenerirte,  in  dieser  Perlode  sind  es 
die  nördlichen  Provinzen,  denen  entschieden  das  Uebergewicht 
sukommt.    Mag  man  zum  Beweise,  dass  auch  in  den  südli- 
chen, liatholischen  Provinzen  geistiges  Leben  war,  an  die 
Universität  Löwen,  an  den  Jansenismus,  an  die  BoUandisten 
und  Anderes  erinnern,  zu  läugnen  ist  nicht,  dass  dieses  Le- 
ben mehr  und  mehr  ermattete.    Treten  wir  aber  hinter  jene 
grosse  Katastrophe  zurück,  so  sehen  wir  Flandern  in  dem- 
sdben  Glänze,  mit  derselben  Bedeutung,  die  später  Holland 
erlangte,  aber  als  Bestandtheil  eines  grossem  Ganzen,  im 
Zoiammenhang  mit  dem  deutschen  Nationalleben. 
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Noch  mit  dem  Begmne  des  tieiiMimlai  Jahrfanadertt 
erregt  die  Herriichkeit  Flandemt  bei  deaen,  die  ee  nach  ei- 
gener Anschaaimg  beschretben,  die  höchete  Bewundcniag. 
Welche  Feder,  mit  begeistert  der  edle  Sander,  mj^dile  lich 
yenneescn,  Flandern,  diesen  lanbcgriff  aUee  SdiOacn  und 
Herrlichen,  dieses  irdische  Paradies,  nach  Würde  schildern 
KU  wollen.  Und  in  der  That,  hört  man,  was  er  über  dia 
Beschaffenheit  des  Landes,  seine  ansscrordentliche  Cultor, 
seinen  Reichthnm,  dUe  Menge  nnd  ungewöhnliche  Blüthe 
seiner  Städte,  Ortschaften  und  Landsitie,  über  seinen  Handel, 
seine  Gewerbtbitigheit,  seinen  Kunstfleiss,  seine  hriegerische 
Tapferkeit,  seine  Leistungen  in  Wissenschaft  und  Kunst, 
seine  Staatseinrichtnngen  su  beriditen  weiss,  so  erhalt  man 
keine  geringe  Uee  Ton  der  Kultnrstuie,  auf  welcher  Flan- 
dem  noch  am  Schlüsse  des  Mittdalters  stand. 

9Schönc,  sagt  der  Seelinder  Adrian  tou  Baarlaud,  in 
seiner  Beschreibung  der  Niederiande  unter  Karl  V.,  »schön 
sind  Gent,  Antwerpen  (das  er  hun  suvor  mit  Londcm, 
Frankfurt  und  Paris  auf  eine  Linie  gesestX  Brüssel,  Löwen, 
Mecheln,  aber  nichts  gegen  Brügge,  Brügge,  das  durch  die 
Herrlichkeit  seiner  Ölfontlidien  und  Privatgebaude,  durch  den 
ganxcn  Glans  seiner  Erscheinung,  über  alle  Beschreibang 
erhaben  ist,  das  nur  auf  der  Welt  su  seyn  scheint,  das  Auge 
TM  ergötsten,  den  Geist  su  entsflcken.« 

Von  seinem  frühesten  Herrortrelen  in  der  Geschichte , 
als  einer  für  sich  bestehenden  Grafschaft,  bis  su  jenem 
Zeitpunkt,  wo  es,  unter  yergeblichem  WiderstrdiMn,  dem 
Organismus  des  von  dem  Buigundisch-Habsburjrischen  Hause 
gebildeten  Staatskörpers  der  Niederlande  einverleibt  wird, 
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Ecigt  Flandern  eine  Kraft  des  Charakters,  eme  Kühnheit,  ei- 
nen Untemdimungsgeist,  eine  Ausdauer,  verbunden  mit  der 
lebendigsten  Thätiglteit,  mit  der  regsten  Theilnahme  an  Al- 
lem, was  Europa  bewegt,  die  in  Erstaunen  sezt,  und  wie 
wir  gesehen  haben,  auch  einer  schwachem  Folgezeit  noch 
hohen  Glans  yerleiht  Recht  als  ob  der  Geist  seines  ersten 
Bdiorrschers ,  der  durch  ein  romantisches,  fast  sagenhaft 
Uingendes  Abentheuer  jenes  Laind  aus  dem  Gebiete  der  ro- 
mantischen Sage  in  das  der  wirklichen  Geschichte  einführte, 
fort  und  fort  über  seinem  Volksstamme  gewaltet  hätte,,  als 
ob  die  Kühnheit,  der  ritterliche  romantische  Sinn,  die  eiserne 
Tapferkeit,  yerbunden  mit  der  gesunden  Klugheit,  wodurch 
sich  der  kühne  Wildgraf  eum  Eidam  des  iFrankenkönigs  und 
tum  mächtigen  Markgrafen  seines  Reiches  emporgeschwun- 
gen, auf  alle  Zukunft  das  Losungswort  für  sein  Land  ge- 
worden wäre. 

Hält  man  alle  Erscheinungen  dieser  Geschichte  Kiisam- 
mcn,  so  seigt  sich,  dass  es  ein  rein  germanisches  Leben  ist, 
das  hier  cur  Entwicklung  kommt,  und  zwar,  durch  Ein- 
wirkung besonderer  Umstände,  früher  und  bestimmter,  als 
bei  ii^end  einem  andern  germanischen  Volksstamm. 

Flandern  und  Brabant  waren  der  eigentliche  Sitz  der 
Kühnsten  unter  den  germanischen  Eroberem,  des  Franken- 
Tolks,  beror  sie  durch  den  Umsturc  des  Römerreichs  in 
Gallien  dorthin  gezogen  wurden,  imd'sich  mehr  und  mehr 
romanisirten.  Hier  hausten  sie  Jahrhunderte  in  ihrer  eigen- 
difimlichen  Nationalität,  denn  der  Einfluss  der  romanisirten 
altbelgischen  Bevölkerung  war  wohl  nur  da  von  Bedeutung, 
wo  auch  die  Sprache  sich  eriialten  hat.    Ihrerseits  drückten 
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vielmehr  die  von  hier  aus  su  immer  weilcren  Eroberungen 
fortschrcttenden  Franhenstamme,  bald  der  ronaaitcben  Be- 
TÖlherung,  die  sie  unterjochten,  das  Geprige  ihrer  Hationa- 
litat  auf.  Während  jedoch  die  von  der  altem  Heimadi  Aua- 
gtiKogenen,  nachdem  sie  Gallien  erobert,  Paris  und  andere 
Städte  mitten  im  romanischen  Lande  su  ihren  Hanptstiidlen 
gemacht  hatten,  mehr  und  mehr  Römerart  an  sich  nahmen, 
während  sie  das  Christenthum  allmahlig  ihrer  heidnischen 
Germanensprache  entsagen  lehrte,  blid>  an  dem  Ausgangs* 
punUt  der  Eroberung.  Alles  beim  Alten.  Es  fand  hem  wei- 
teres Verdrängen  der  romanischen  Bevölkerung  statt,  aber 
SU  mnem  Romanisiren  der  Germanen  kam  es  ebensowenig, 
die  Massen  gingen. nicht  weiter  in  einander  über,  als  sie  das 
Feuer  der  ersten  Eroberung,  das  sadi  bald  Teri&fiUen  musste, 
TerschmoUsen  hatte. 

Der  Hauptsitz  der  fränkischen  Macht  war  der  Norden 
Frankreichs,  und  je  weiter  wir  in  der  Zeit  suruckgeben, 
desto  mehr  nähern  wir  uns  der  niederländischen  Grenze. 
Bis  auf  die  lezten  Merovinger  herab  scheinen  die  Hauptge- 
schlechter der  Franken,  namentlich  die  nu^r  donuu,  hier 
und  besonders  in  Brabant  begütert  gewesen  zu  seyn;  als 
diese  Le7.tem  aber  endlich  selbst  den  Thron  bestiegen,  ihre 
Kraft  sich  also  mehr  nach  dem  Süden  wenden  musste,  als 
ein  kräfUger  Schutz  des  neuen  Reiches  gegen  die  noch 
nördlicheren  deutschen  Stämme,  die  noch  nicht  zu  sicherem 
Gehorsam  gebracht  waren,  hauptsächlich  auch  gegen  die 
Einfalle  der  NormaDnen,  nöthig  wurde,  als  endlich  der  kecke 
Raugraf  Balduiu  des  Kaisers  Tochter  entfuhrt  hatte,  und 


—      XIII      — 

Ton  dem  Vater  als  Eiclam  anerkannt  worden  war,  da  miisste 
Flandern  nothwendig  zu  einer  mächtigen  Grafschaft  werden. 

Die  Stücke  romanischen  Landes,  die  durch  diesen  Bal- 
dum  mit  Stucken  deutschen  Landes  su  einer  Grafschaft 
Flandern  erhoben  wurden,  mögen  nicht  unbedeutend  auf  die 
Idwndige  Entwicklung  der  innem  Verhältnisse  gewirkt  haben; 
die  Berührung  des  romanischen  Lebens  war  so  äusserlich 
Termittelt  Kunstfleiss  und  Ge^verbthätigkeit  ist  wohl  haupt- 
sachlich Ton  dem  romanischen  Theile  Flanderns  ausgegangen, 
waren  doch  die  birri  und  *aga,  die  in  dem  nahen  Artois 
Tcrfertigt  wurden,  schon  den  Römern  ein  unentbehrlicher 
Artikel.  Nicht  weniger  war  das  flandrische  Toumai,  Resi- 
denz der  Merovingerkönige,  ehe  sie  die  Somme  überschritten, 
durch  seinen  Kunstfleiss  bekannt  Bis  sur  Hauptstadt  des 
alten  Römerreichs  trieben  diese  Gegenden  einen  nicht  un- 
beträchtlichen Handel.  Den  raschen  Au&chwung  der  flan- 
drischen Gewerbthatigkeit  zu  erklären,  dürfen  wir  nicht 
vergessen,  dass  Flandern,  besonders  der  deutsche  Theil, 
ursprunglich  ein  ödes,  menschenleeres  Land  war,  mit  Wäl- 
dern und  sumpfigem  Moorboden,  dessen  Bewohner  auf  alle 
Art  begünstigt  werden  mussten,  sollte  das  Land  auch  nur 
SU  einigem  Gedeihen  kommen. 

Die  Cultur  des  Bodens  mochte  hauptsächlich  von  der 
Kirche  gefordert  werden,  die  übrigens  später  auch  von  den 
Grafen  und  kleineren  Grundherrn  allenthalben  begünstigt 
wurde. 

Nehmen  wir  nun  noch  die  Lage  der  bedeutendsten  Städte 
des  Landes  hinzu,  so  nahe  an  der  See,  dass  sie  durch 
schidbarer  Flüsse  Vermittlimg  an  allen  Vortheilen  derselben 
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Tbefl  adimai  konnten,  lo  tief  im  Lmen  des  Landet,  das» 
sie  vor  leerSuberischcn  Ueberföllcn  gceickert  waren,  so  ist 
•s  begreiflich,  dass  sich  glcicbnwssig  mit  der  Ausdehnung 
der  Macht  der  Grafen  Ober  die  angremenden  Gebiete,  unter 
dem  Schuls  ihres  Upfem  Arms,  der  Wohlstand  des  Landes 
mächtig  hob,  der  hinwiederum  den  Herrachem  den  kraftig« 
stcn  und  wirksamsten  Beistand  an  die  Hand  gab. 

Bald  sieht  man  daher  auch  den  flämischen  Grafen  und 
seine  Bers  und  Vasallen,  kuhner  und  gläniender,  als  irgend 
einen  Adel  der  Welt  auftreten,  der  deutsche  Kaiser  wünscht 
sich  Glück,  den  kühnen  Grafen,  den  er  vergebens  bekriegt, 
durch  Lehen  für  sich  ku  ^winnen,  Frankreichs  Macht  wird 
nicht  nur  einmal,  lange  Tor  dem  Tage  bei  Courtrai,  Ton 
den  kühnen  Flemmingen  in  den  Staub  gestreckt,  und  trotsig 
ruft  der  kampflustige  Balduin  den  König  ron  England,  der 
ihn  mit  Drohung  eines  Kriegs  schrecken  will,  an  der  Spitse 
Ton  siebenhundert  seiner  Edlen,  Tor  dessen  eigner  Haupt- 
stadt der  Normandie,  tum  Kampfe  heraus. 

Kein  bedeutendes  Unternehmen  in,  Europa  bleibt  ihnen 
fremd.  Bei  der  Wahl  des  neuen  Königs  von  Jerusalem 
steht  Graf  Robert  von  Flandern  nur  gegen  den  Kiederländer 
Gottfried  von  Bouillon  surück,  und  ab,  ein  Jahrhundert 
später,  der  griechische  Haiscrthron  den  Kreusfkhrem  sur 
Beute  wird,  wird  der  kaiserliche  Purpur  dem  flandrischen 
Grafen  Balduin  dem  Zweiten  zu  TheQ.  Die  Kriegswolke, 
welche  sich  in  der  Schlacht  bei  Bovine  entlud,  obwohl 
Bum  Nacbthefle  ihres  Anstifters,  hatte  der  Graf  Ton  Flandern 
gegen  Frankreich  heraufbeschworen,  und  der  Sieg  Haria  von 
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Anjou  über  dm  lexten  Ilohenstaiifcn  wurde  durch  den  Flan- 
drer  Robert  entschieden. 

Die  innere  Entwicklung  des  Landes  blieb  nicht  Eurüch. 
Hier  muss  der  Boden  gewesen  seyn ,  auf  welchem  die  Be- 
stimmungen, wie  sie  sich  in  den  ältesten  Rechtsbüchern  der 
Franken  fmden,  gewachsen  sind.  Vergleicht  man  diess  und 
was  die  spätere  Geschichte  Flanderns  bietet,  mit  einander, 
so  bekommt  Alles  eine  Localfarbe,  wie  denn  überhaupt  die 
alloi  Völkergesetze  viel  individueller,  sind,  als  man  ihrer 
Fassung  nach  vermuthcn  sollte. 

Hier  hat  sich  bürgerliclie  Freiheit,  Gemeinwesen  und 
Städteverfassung,  aus  ganz  eigenthümlichen,  übrigens  rein 
germanischen  Grundlagen  heraus,  früher  und  bestimmter, 
als  auf  irgend  einem  andern  Boden  entwickelt,  und  die  Höhe, 
welche  Handel  und  Gewerbe  in  diesen  Staaten  erreichten , 
gab  diesen  Verfassungen  noch  grössere  Bedeutung. 

Es  erforderte  ein  su  detaillirtes  Eingehen,  sollten  die 
eigenthümlichen  Erscheinungen  des  flandrischen  Bürgericbens 
naher  erklärt  werden,  ihr  trotziges  Festhalten  an  dem  ein- 
mal Errungenen,  ihre  kecken  Au&tände  gegen  ihre  nächsten 
Herrn,  die  Grafen,  ihre  Kämpfe  mit  dem  Adel,  ihre  Auf- 
opferung ge^iea  die  eben  erwähnten  Herrn,  sobald  es  gegen 
eine  auswärtige  Macht  galt.     Nur~das  sey  noch  bemerkt, 

dass  sich  schon  im  frühesten  Mittelalter  in  Flandern  eine 

• 

Blüthe  des  Handels  und  der  Gewerbthätigkcit  zeigt,  welcher 
die  der  späteren  deutschen  Hansa,  die  mit  Flandern  In  leb- 
liaAerHanäelsv^indung  war,  selbst  in  Ihrem  höchsten  Glänze 
nicht  gleichkommt. 
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SidMeliii  Natumeo  haltm  nach  lud  nach  eigciie  Com- 
manditea  in  Brügge,  nachdem  das  mehr  im  Bimiwiland  gde- 
gene  Thorolt  teinen  Weltmariit  an  dieaet  abgetreten  hatte; 
der  ganae  Handel  awischen  dem  Norden  und  SOden  Euro- 
pa't  ging  über  Flandern«  nnd  schon  im  awölften  Jahrhun- 
dert hatte  lieh  Flandern  ala  Mittelpunkt  dieaea  Handele  Sxirt. 
HandebprifU^gien  m  den  Ländern*  welche  «nch  nach  Flan- 
dern Handel  trieben  (ronüglich  m  England^  ▼ermehrten  die 
mannigfachen  Vortheile. 

Man  hat  hin  und  wieder,  mit  Rürkticht  auf  die  man- 
cherlei Empörungen  in  den  flandrischen  Städten,  tou  vUn- 
atatthaftigkeitcn  der  flämischen  Gewerbtleute«  gesprochen, 
und  in  einem  gewissen  Sinne  ist  diess  allerdings  wahr. 
Einmal  streiA^  nemlich  manche  dieser  Dewegungen  an  daa 
hin,  was  den  Begriflf  der  modernen  Demagogie  bildet,  so- 
dann hat  sich  das  'Widerstreben,  s.  B.  der  Stadt  Gent,  gegen- 
über der  Macht  eines  HaHs  des  Kühnen,  oder  der  Welt- 
herrschaft Karls  des  Fünften,  freilich  in  ihrem  Erfolge  ala 
sehr  unstatthaft  geaeigt.  Nur  ist  nicht  au  vergessen,  daaa 
eine  Uare  Einsicht  in  die  veränderten  Umstände,  wdcfa« 
wenigstens  diese  lebsten  Bewegungen  als  unstatthaft  charae- 
terisiren,  den  flandrischen  Städten  ebensowenig  suaumuthen 
war,  als  sie  der  deutsche  Reichsadel  hatte,  oder  die  caslOia- 
niscben  Städte,  welche  ungefähr  um  die  gleiche  Zeit  ihren 
Nacken  vor  der  neuen  Ordnung  der  Dinge  beugen  mussten. 
Was  aber  jene  früheren  Bewegungen  betrifft,  ao  ist  die  ei- 
genthümlicbe  Stellung  Flanderns  au  Frankreich,  dessen  In- 
teressen sich  mit  den  flandrischen  so  nelfhch  kreuzen,  nicht 
ausser  Acht  au  lassen;  sodann,  daaa  dieselben  Erschesnungcn 
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in  allen  Städten  des  Mittelalters  sich  wiederholen,  und  dass 
sie  in  der  potenzirten  Gestal^  die  sie  in  Flandern  annclniier, 
die  Heime  der  grösseren  europaischen  gewerblichen  und 
Handelsfreiheit  in  sich  tragen.  Der  Sinn  für  unabhängigere 
Veriiähnisse  ist  aus  dem  kühnen  Treiben  der  flandrischen  ^ 
Städte  erwachsen.  Von  hier  ans  ging  er  in  die  weiteren 
Bfiederlailde,  sofort  nach  England  und  Nordamerika. 


Sollte  ein  so  mannigfach  und  grossartig  bewegtes  Leben 
ohne  Poesie  gewesen  seyn?  Es  bedarf  wohl  nur  der  Hin- 
Weisung  auf  den  Reinecke  Fuchs,  der  hier  suerst  in  die  Form 
gefasst  wurde,  in  der  er  sich  in  allen  späteren  deutschen 
Umarbeitungen  erhielt,  um  das  Gegentheil  anzunehmen. 
Sollte  aber  der  derbe  Ton  dieses  Gedichts  zum  Beweis  ge- 
nommen werden,  dass  den  Flandrem,  wenn  nicht  die  Poesie 
überhaupt,  so  doch  jener  feinere  poetische  Sinn,  der  die 
epischen  Dichtungen  des  germanischen  Mittelalters  charactc- 
risirt,  abgesprochen  werden  müsse,  so  würde  man  selir  Un- 
recht haben.  Die  Derbheit  dieses  Gedichts  zeigt  uns,  dass 
das  alte  flandem,  wie  in  andern  Richtimgen,  so  auch  in  der 
Poesie,  dem  übrigen  Europa,  das  nun  bald  auch  jenen  bür- 
gerlicheren TcMi  anstimmte,  Torangegangen  ist.  In  Flandern 
fand  das  ganze  Mittelalter  hindurch  das  geistige  Leben  der 
gennanbchen  Völker  in  Poesie  und  bildender  Kunst  seinen 
reinsten,  einfiichsten  und  naturgemässesten  Ausdruck.  So 
fUilte  denn  Flandern  auch  die  zartere  episrhe  Poesie  nicht. 
Es  lu>mmcn  gegenwartig  so'  viele  Denkmale  altflandrischer 
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epischer  PoMie  an  das  Tagesliihl,  dass  hierüber  heia  Zweifel 
mehr  seyn  hann.  Ja,  wahrscheinlich  ist  die  grSsale  aller 
germanischen  Sagen  auf  niederländischem  Boden  erwachsen, 
und  von  hier  niit  den  Franken  nach  dem  ubrigffi  Deutsch- 
land gewandert,  wo  sie  denn  freilich  eine  noch  gedeihlichere 
Pflege  iknd,  als  in  der  allen  Heimath,  in  der  fibrigens  ihr 
Andenken  nie  völlig  erloschen  ist.  Das  beste  Zeugniss  für 
den  reichen  poetischen  Sinn  Flanderns  gibt  uns  aber  die 
Menge  von  Sagen,  die  noch  ;etst  von  Mund  tu  Munde  ge- 
hen und  die  heitere  dichterische  Lust,  mit  welcher  noch  jest 
auf  diesem  Boden  jede  Zeitbegebenhnt  in  ein  Ued,  eine 
Bomanse  verwandelt  wird. 

Das  Stück  flandrischer  Poesie,  das  hier  geboten  wird, 
gehört  KU  einer  Gattung  von  Schrülen,  die  Manche  aus  dem 
Gebiete  der  Poesie  verweisen  möchten,  und  doch  sind  diese 
Beimchroniken  ein  wesentlicher  Bestandtheil  der  poetischen 
Litteratur  des  Mittelalters,  und  es  sind  moderne  Begriffe, 
die  den  Zweifel  an  der  Ebenbürtigkeit  dieser  Chroniken  her- 
vorrufen. 

Alle  Poesie  ist  ursprünglich  geschichtliche  Darstellung, 
wie  alle  geschichtliche  Darstellung  der  Poesie  anheimfallt. 
Die  älteste  heimische  Geschichte  |edes  Volkes  tritt  im  Ge- 
wände des  Epos  auf,  die  alten  epischen  Gedichte  sind  nichts, 
als  Darstellung  der  überlieferten,  wirklich  geschehenen  Ge- 
schichte, der  Geschichte,  wie  sie  die  alten  Völker  auifassten. 
Nur  was  m  dem  einfach  kräftigen  Leben  dieser  Völker  von 
Bedeutung  war,  was  ihnen  der  Mühe  werth  schien,  über- 
liefert SU  werden,  wurde  Gegenstand  der  geschichtlichen 
Darstellung,  imd  umgekehrt  forderte  diese  Darstellung  selbst 
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wieder  etwas  Ungewöhnliches,  Grossartiges,  da  es  sich  nicht 
▼erlohnte,  etwas  Gewöhnliches  in  diese  einsige  Form  der 
Udberlieferung  su  bringen,  die  sich  nicht  so  leicht  und  nur 
von  den  Begabten  handhaben  liess.  Indem  so  das  Alltäg- 
liche mit  Stillschwelgen  übergangen  wird,  treten  von  selbst 
bedeutende  Momente,  die  in  der  Zeit  weit  aus  einander  lie- 
gen, naher  zusammen,  und  bilden  sich  leicht  su  einem  poe- 
tischen Ganzen. 

Als  das  Erste,  was  sich  im  Bewusstseyn  eines  Volkes 
bemerkbar  macht,  um  als  Begebenheit  der  Nachwelt  Ober- 
liefert  zu  werden,  müssen  die  Erscheinungen  der  umgeben- 
den Natur  und  ihre  Einwirkungen  auf  den  Menschen  be- 
trachtet werden.  Die  Sonne,  die  Nacht,  Mond  und  Sterne, 
Himmel  und  Erde,  sind  seine  täglichen  Gefährten.  Tritt  ein 
ungewöhnliches  Ereigniss  ein,  wie  Sturm  und  Erdbeben, 
fahrt  der  heisse  Hunger  durch's  Land  u.  s.  w. ,  so  ergiebt 
sich  aus  diesen  Begebnissen  allmählig  eine  Geschichte  der 
ihn  umgebenden  Wesen,  die,  je  nachdem  der  Mensch  ihren 
Einwirkungen  zu  widerstehen  vermag  oder  nicht,  je  nachdem 
sie  nachtheilig  oder  wohlthatig  auf  ihn  einwirken,  als  höhere 
oder  gleichgestellte,  als  feindliche  oder  freundliche  Milchte 


Mit  der  ursprunglich  vielleicht  instinktmässig  entwickel- 
ten Thätigkeit,  im  Gegenübertreten  gegen  einzelne  Einwir- 
kungen der  äussern  Natur  erwacht  aber  auch  das  Bewusst- 
scjn  der  eigenen  Kraft,  und  je  weniger  Anfangs  ein  Maas- 
stab für  ihre  Schätzung  vorhanden  ist,  desto  grössere  Ver- 
swrhiing  liegt  in  jedem   «inr^jlnen  Siege,  allem  äusserlich 
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Enlgcgcnfttebfiiilfii  iingemcMcnen  \^1dcntaiMl  bu  Icittm,  desto 
mehr  cncboat  aber  auch  jeder  riniHiif  Sieg  «!•  ein  be- 
deutendes Ereignis«  im  Menschenleben.  Was  das  spatere 
Geschlecht  im  Kampfe  mit  den  Elementen,  mit  Thieren  md 
Menschen  Aehnliches  unternehmen  mag,  erscheint  im  Ver* 
gleich  mit  jenen  Tbaten  der  Vater  als  unbedeutend,  denn 
unteriagen  dieke,  so  war  es  eines  jener  höheren  Wesen,  dem 
sie  in  ihrer  Vermessenheit  gegenüber  getreten  waren,  blie> 
ben  sie  Sieger,  so  waren  die  Besiegten  Riesen,  furchtbare 
UngethOme,  mit  übermenschlicher  Kraft  begabte  Zwerge  ge- 
wesen, wie  sie  die  spätere  Welt  nicht  mehr  kannte;  denn 
mit  dem  Be^vusstsejn  der  eigenen  Kraft  entwickelt  sich  das 
Bewussise}!!  der  Gattung.  Der  Mensch  sieht  nun  die  Gott- 
heit nicht  mehr  als  seines  Gleichen  an,  die  Naturerscbonnng 
hat  aufgehört,  der  Gott  selbst  su  seyn,  man  weiss  Ton  den 
Vätern:  einst  wandelte  der  Gott  des  Lichts,  des  Wassers 
u.  s.  w.  unmittelbar,  sichtbar  unter  den  Menschen,  jest  aber 
haben  sie  sich  von  der  Erde  in  den  Himmel  gesogen,  tou 
wo  sie  nur  selten,  bei  ausserordentlichen  Anlassen,  bei  be- 
sonders frommer  Hingebung,  wieder  yor  das  Auge  des 
Menschen  treten. 

Desto  kraftiger  entwickelt  sich  aber  jest  das  Menschen- 
geschlecht, nicht  nur  der  Natur  gegenüber,  als  Gattung, 
sondern  jest  gilt  es,  unter  der  Gattung,  der  man  angehört, 
als  Einselner  mit  XJeberlegenbeit  aufsutreten,  und  Gegensatae 
Ton  Stammesrerschiedcnheit  u.  s.  w.,  die  sich  schon  früher 
gebUdet  hatten,  aber  mit  den  Gegensätzen  su  der  übrigen 
Umgebung  gleichsam  susammengeflossen  waren,  treten  jest 
als  rein  menschliche  herror.     Gewisse  Glassen  oder  Stamme 
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hatten  «choa  in  frfibcrn  Zeiten  £tt  den  Feinden  der  Götter 
gehört,  sie  müssen,  ^vie  schon  die  Väter  begonnen,  untere 
worfen,  vernichtet  werden,  und  wie  diese  Väter  Lieblinge 
der  Gotter  gewesen,  so  gilt  es,  vor  Andern,  die  sich  solcher 
Gunst  nicht  erfreuen,  sich  als  den  besonders  bevorsugten 
Stamm  su  erhalten,  innerhalb  dessen  sich  dann  wieder  der 
Fimftrinf?  henrorsuthun  hat.  Auf  die  Göttersage,  die  Götter- 
mid  Heldensage,  folgt  die  reine  Heldensage. 

Der  Boden  der  epischen  Sage  ist  die  Periode  vor  der 
Schiift,  oder  wenigstens  die,  wo  diese  noch  das  Geheimniss 
Kaste  ist    Hier  bt  die  metrische  Form  gewissermas- 

eine  Kothwendigkeit,  denn  nur  durch  die  grösste  Be- 
stimmtheit der  Form  kann  der  Inhidt  bei  mündlicher  Ueber- 
laeferung  festgehalten  werden.  Soll  aber  der  epische  Sagen- 
kreis cum  Epos  werden,  so  ist  eine  bedeutende  Individualitat 
eiibrderlich,  £e  in  dem  Moment,  wo  die  getrennten  emsel- 
Bea  Glieder  eines  Volkes  mit  einander  verschmelzen,  £ese 
verschiedenen  Sagen  nun  in  Einem  Gänsen  zusammenfasst. 
Dieser  Moment  wird  dem,  in  welchem  der  allgemeinere 
Gd>madi  der  Schrift  entsteht,  fast  immer  gleichzeitig  seyn. 
Durch  diese  gelangt  das  Epos  su  seinem  Culminationsptuikt, 
wahrend  zugleich  durch  sie  der  epischen  Sage  der  Unter- 
gang bereitet  wird.  Nun  steht  die  ganze  Vorzeit,  wie  sie 
sich  in  der  Sage  selbst  nach  und  nach  dem  Nationalgeföhl 
entsprechend  gebildet,  wie  sie  durch  Anklänge,  die  man  aus 
fi  ennlf  II  Geschichten,  da  und  dorther,  vernommen,  sich  noch 
crweilert,  als  abgerundetes  Ganze  da,  für  das  Bewusstseyn 
der  Nation  als  ein  Geschichtswerk  im  eigentlichen  Sinne  des 
Wortes.    Bedenkt  man  diess  Lestere,  so  wundert  man  sich 


-^     XXII     — 

nicht,  weoB  jelst  diese  Gcidiiditai  flbcrall,  M  allcB  Vor- 
kommenlieiteny  mit  Getang  md  Mnaikb^gleitniig  wiederiMh- 
rcn,  wenn  die  Leeer  Tage,  Wochen  lang  Aber  ihnen  ailicn 
und  eich  nicht  ersittigen  können. 

Sofort  lerAUt  dae  Epoe  wieder  nMhr  in  seine  TWle, 
Episoden  werden  erweitert,  die  ehiaelnen  Helden  erhallen 
Ihre  besondere  Gesinge.  Selbst  die  Thierwelt  wird  nit  in 
dm  epischen  Kreis  hineingesogen;  warsa  doch  Vide  der 
Iliiere  treue  Genossen  der  alten  Hddcn,  oder  Icblen  mit 
den  wilden  Jägern  in  bestSndigem  Kampf,  so  dase  sich  man- 
che Sage  Ton  ihnen  gebildet  hat  Der  Ton  der  Ironie  mnse, 
wo  sich  diese  Geschichten  nicht  recht  in  die  Form  des  Epoe 
schicken  wollen,  den  Widerspruch  vermitteln |  Qbrigcns  tct- 
legt  man  diese  Geschichten  auch  in  die  Voneit,  wo  so  Man- 
ches möglich  war. 

Die  Nation  ist,  während  sie  sich  an  ihren  Epopöen  ver- 
gnügt,  eine  andere  geworden,  die  Geschichte,  die  sie  jetst 
erlebt,  findet  eine  andere  Auffassung,  die  Schrift,  die  Alles 
sogleich  fixirt,  gestattet  jene  Ausschddung  des  Bedeutenden 
nicht  mehr,  die  Form  ist  noch  die  altepische,  aber  der  Stoff 
ist  nicht  mehr  derselbe.  Der  Dichter  hält  sich  nach  wie  yor 
an  das  Geschehene,  dieses  ist  eni  Anderes  geworden.  Die 
Weltanschanung  jener  epischen  Gedichte  ist  nicht  die  der 
Dichter,  die  sie  euletst  bearbeiteten,  nicht  die  der  Genera- 
tion, die  sich  an  ihnen  erbaut  Wie  sie  im  Epos  erscheint, 
so  war  die  Welt  in  den  Tagen  der  Vorseit,  die  Riesen,  Meer- 
weiber und  Drachen  sind  Tersch wunden,  oder  Idien  nur 
noch  in  fernen  Regionen ,  von  denen  man  kaum  eine  Kunde 
hat.     Die  Auffassungsweise  der  Natur  hat  sich   geändert , 
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und  enchdnt  dem  llewiutUe>ji  ab  eine  äusterlicli  Torge- 
gaagoie  Veränderung.  Innerlich  und  äuiaerlich  hat  tich 
das  geändert,  das«  ab  Ergdiniss  jener  grossen  Anstrengun« 
gen  der  alten  Heroen,  welche  ihre  Stämme  repräsentirten, 
ein  organitirtes  Staatsleben  entstanden  ist,  in  weichem  der 
Finnftlne  als  Glied  des  Ganzen  verschwindet  Diese  spätere 
Gcschidile  findet  ihre  natürliche  Form  in  der  Beimchronili, 
wie  die  firühcre  im  Epos.  Dass  die  Beiinchronih  nicht  mehr  das 
poetische  Ldben  des  Epos  athmet,  ist  natürlich ,  der  Dichter 
ist  hier  und  dort  der  Historiker,  und  findet  hier  einen  poe- 
tischen, dort  einen  prosaischen  Stofl^  der  sich  denn  auch  'der 
prosaischen  Form  nähern  muss.  Die  poetische  oder  metri- 
sdie  Form  wird  daher  immer  mehr  sufallig;  je  weiter  wir 
in  der  Zeit  herabsteigen,  desto  mehr  wird  das  Metrum  su 
einer  Reihe  Ton  Flichreimen,  welche  die  baare  Prosa  au 
Versen  susammenhalten.  In  dieser  neuen  Form  der  Prosa 
legeneriit  sich  nun  die  alte  Poesie  noch  einmal,  sämmtlichc 
Torbandenen  Stoffe  werden  nun  in  Prosa  umgearbeitet 

Diess  ist  der  Gang  der  Poesie  bei  den  Nationen  germa- 
mschen  Ursprungs,  wie  bei  allen  übrigen,  deren  Vergangen- 
beit  uns  aufgeschlossen  ist  Es  wurde  hier  vor  Allem  die 
germanische  Poesie  berücksichtigt,  man  vergleiche  aber  mit 
den  Ar  diese  festgestellten  Epochen  die  der  griechischen  Poe» 
sie,  und  man  wird  denselben  Verlauf  finden.  Zuerst  das 
gjToase  homerische  Epos ,  dann  die  Beimchronikea  der  Cykli- 
ber,  die  sich  in  die  Prosa  der  Logographen  auflösen.  Der 
üfbmgsiig  der  Perioden  ei^giebt  sich  auf  das  einfiichste,  so- 
bald man  im  Auge  bdiÜt,  dass  die  alten  Epiker  Historiker 
I,  dass  die  Verlasser  der  roraanlisclMB  Gedichte  fest  an 
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die  hbtorische  Wahrbeit  ihm  SlolEi  glnibtai,  wat 
rungen  solcher  Dichter,  die  am  Schhuae  der  allm  Periode 
stehen,  unwiderleglich  darthim. 

Man  denke  einmal  an  jenen  Jacob  tob  Maerlaat,  welch' 
bitterer  Unmuth  ihn  ergreift,  als  er  sich  in  seinem  Alter  wa 
der  schmerslichen  Uebeneagung  gebracht  sieht,  dass  jene 
alten  poetischen  Stofle,  an  deren  historische  Wahrheit  seine 
Jugend  fest  geglaubt  hatte,  Dichtungen  seyen.  Er  schflt  dann 
in  seinem  Aerger  die  Wälschen  ein  lügnerisches  Volk,  die  der 
Welt  Geschichten  auftischen,  die  gana  und  gar  erlogen  seyen. 
Es  ist  hier  dasselbe  Geftlhl,  das  ein  Hnabe  hat,  dem  die 
grosse  Wahrheit  aufgeht,  dass  ein  Roman,  in  den  er  sich 
aufs  lebendigste  hineingetrlumt,  die  Erfindung  eines  Autors 
sey.  Man  sieht  leicht,  dass  der  Fortschritt  dieser  lotsten 
Generation  der  ist,  dass  sie,  «ras  in  der  Periode  der  epi- 
schen Dichter  als  wirkliche  Veränderung  der  Aussenwelt 
erschien,  bloss  als  eine  Veränderung  der  Anschauungsweise 
aufxulbssen  anlangt,  was  ihr  selbst  im  ersten  Augenblick 
noch  nicht  recht  klar  werden  wilL 

In  der  Geschichte  der  deutschen  Poesie  findet  nun  frei- 
lich noch  das  Eigenthümliche  Statt,  dass  swei  Epochen,  die 
der  Heldenpoesie,  die  auf  mündlicher,  die  der  Chroniken- 
poesie,  die  auf  schriftlicher  Ueberlieferung  beruht,  su  glei- 
cher Zeit  neben  einander  herlaufeu,  wol  die  Nation  swei 
heterogene  Elemente  in  sich  trägt,  die  sich  erst  später  ver- 
einigen, ihr  nationales  und  das  römische.  Die  wissenschaft- 
lich gebOdete  Kirche  hatte  von  jeher  eine  achriftliche  Ueber- 
lieferung, die  nicht  bloss  die  heimkche  und  gleichseitige  Ge- 
schichte umfiuste,  sondern  auch  die  fiiemde  Vergangenheit, 


so  viel  sie  ron  der  Kunde  derselben  erreichen  konnte.  Die 
Geiclilchte  des  classischen  Alterthams  wurde  meist  durch 
Abschriften  der  daher  ererbten  Handschriften  fortgepflanst, 
die  Voneit  der  germanischen  Völher  bis  zu  dem  Zeitpunkt, 
wo  sie  nach  eigener  Anschauung,  oder  nach  Berichten  von 
Angenseugen  aufgezeichnet  werden  konnte,  wurde  nicht  sel- 
ten aus  Liedern  und  Sagm  geschöpft,  die  in  dem  Munde 
des  Volks  lebten,  so  dass  sich  bald  ein  Wechselrerhaltniss 
«wischen  beiden  Ueberliefeningswcisen  bilden  musste.  Durch 
das  Niederschreiben  wurde  nun  die  nationale  Dichtung  fixirt, 
während  sie  durch  ihr  mündliches  Fortleben  der  steten 
Umgestaltung  unterworfen  war,  sie  erhielt  in  der  gelehrten 
Kirchensprache  niedergeschrieben,  ein  gelehrtes  Ansehen. 
ViTenn  nämlich  auch  in  Klöstern  imd  Klöslerschulen  ^e  und 
je  die  eatttäenaa  vulffores  niedergeschrieben  wurden,  ja  su- 
-weilen  ron  dort  ausgiengen,  wenn  namentlich  in  Frauen- 
Idöstem  die  Sprache  des  Ijandes,  der  Gegend  in  der  sie  la- 
gen, frühzeitig  cultirirt  wurde,  so  mochte  es  doch  in  vielen 
Fällen  nicht  recht  anstandig  erscheinen,  dergleichen  welt- 
liche Poesie,  an  diesen  höherer  Betrachtung  gewidmeten  Or- 
ten niederzuschreiben.  Das  Auskunftsmittel  wurde  hier  das 
Latein.  Man  übersetzte  die  eigentliche  Thatsache  in  schlicht 
lateinische  Prosa,  hie  und  da  arbeitete  man  auch  das  yolks- 
tfaundiGhe  Lied  in  ein  lateinisches  Gedicht  um  ').   So  schloss 


<)  Mcrkwfir^ig«  Belege  la  diesem  Uebergang  volkslbfiinlicfaer  Poesie 
wnä.  Sage  ia  dat  kirchlicbe  Latein  Kefera  unter  Anderem  die  latei- 
■iackea  Gkfaaikea  Flaadera«,  die  Quellen  unsrer  iandrischen  Reim- 
duaük.  So  kat  daa  CAroiuoon  S*  Bertini  den  sageahaliea  Zug, 
iUdnldt  vor  der  Scklacht  mit  Robert  dem  Frieioa  gegen  die- 


i 
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sich  die  Poesie  tchon  frfihe  an  getchridMne  QueliMi  an,  die 
dem  Autor,  der  sie  beniltstc,  eiaen  in  damiKgen  Zeiten  sehr 
getttchtCD  Beitehmack  ron  GelebrMmkeit  und  Heiliglieit  ga- 
ben.  Manche  der  nationalen  Sagen  mochten  auch  im  Munde 
des  VoUia  ausgestorben  sejm,  und  konnten  allein  ans  dieser 
Vermittlung  der  Kirche  geschöpft  werden.  I>a  die  Sage  als 
Factum  betrachtet  wurde,  so  ergidit  sich  von  selbst,  dass 
sich  die  Poeten  Imapp  an  ihre  Quelle  hielten.  Die  Treue 
war  eint  Verdienst,  man  nannte  seine  Autorititen,  Ar  den 
Verfasser  war  es  in  )enen  Zeiten  Ruhm  genug,  die  ifutSle^ 
lesen  und  in  eine  poetische  Form  bringen  in  können.  Eum 
Compüation  Teribrtigt  su  haben,  war  keine  Schande. 

So  waren  die  deutschen  Diditer  frflhe,  noch  aur  Zeil 
mündlicher  Veberlieferung,  auf  geschriebene  Quellen  ange- 
wiesen, einerseits,  wie  eben  geceigt  worden,  auf  kirchliche  1» 


MB  unter  VarwflHidiiuigiforai«!«  dM  SlMib  n  di«  Laft  strtvCp 
der  ab«r,  «ua  ZtielMa  ihm  «tgMie«  Mkm  UatergMgy,  auf  ihr 
Haupt  lurfickfiiUL  l/t  der  Ctiualogia  eomämm  fUmdriae  iadaa 
wir  Drobwortt  dieter  Riehilde  gegen  Robert  ia  HesaaMter  gebsst, 
die  gant  wie  UeberMtzung  volkithOmliclier  Liederxeilea  auisehea, 
ley  et  nun,  d«M  der  Chronist  bloM  zur  Anspiclang  dieM  Pear 
Vene  flberseite,  oder  dau  er  ein  grStaeret  bteiaiscbei  Gedicht 
vor  sirh  hatte,  das  aaeh  eiacai  laadriaehea  HeUanliedo  gaarbeitaC 
war.  Als  darauf  der  Tertriefaene  Robert  t«r  Belreiwig  des  Landes 
herbeieilt,  beschreibt  dieselbe  Chronik  den  Berg,  an  dessen  Fussa 
die  entscheidende  Schbcht  geliefert  wurde,  wieder  in  einigen 
Hexametern ,  die  auf  dieselbe  Qnella  wie  die  Drüber»  hiaweisen : 

Mentibui  in  Flandris  hie  moiu  tapermnirntt  altU^ 
Arx  $up»rat  motügm ;  cujus  ^uit  eartmr*  eulmtm , 
Si  mitor  t$t  emh,  dieuntf  a  mtmt»  Laimmo, 
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i,  andreneits  auf  romanische,  denn  bd  den  Völkern 
dieser  Sprache  war  ^d  firfiher  ab  bei  den  dgenüich  germani- 
schen eine  gewisse  Höhe  der  Gultur  und  Sprachatisbiidung. 

Der  Process,  durch  welchen  aus  der  lateinischen  Spra- 
che die  romanischen  Dialekte  entstunden,  gieng  wohl  rascher 
Tor  sich,  als  man  auf  den  ersten  Anblick   erwartet    Die 
schriftlichen  Ueberbleibsel  aus  fener  Zeit  scheinen  mir  nicht 
Specimina  der  damals  in  den  romanischen  Landen  gespro- 
chenen Sprache  su  seyn.    Noch  als  Rom  den  politischen  und 
lurchlichen  Mittelpunkt   des   chrisüichen  Occidents  bildete, 
wurden  gewiss  bei  den  einseinen  romanisirten  Völkern  Ter- 
schiedene  lateükische  Dialekte  gesprochen.     Je  mehr  die  ei- 
gentliche lateinische  Sprache  Volkssprache  geworden,  und 
in  das  Leben  der  Völker  übergegangen  war,  desto  mehr 
musste  diess  der  Fall  seyn.    Der  Unterschied  mochte  frei- 
lich nicht  bedeutend  seyn,  und  es  Tersteht  sich,  dass  die 
Sprache  des  regierenden  Mittelpunkts  nicht  nur  verstanden, 
sondern  auch  geredet  und  jedenfidls  geschrieben  wurde.    Als 
durch  die  germanischen  Eroberungen   die   politischen  und 
längere  Zeit  selbst  die  kirchlichen  Besiehungen  su  Rom  un- 
teribrochen  wurden,  musste  naturlich  die  Kenntniss  des  rei- 
nen Lateins  nach  imd  nach  immer  seltener  werden,  und  wer 
schriftliche  Auftätse  abeufassen  hatte,  und  diese  gleichwohl 
nidit  in  der  Vulgärsprache  schreiben  wollte,  der  musste  in 
einen  Mischmasch  yerfallen,  gebildet  aus  remem  Latein  und 
rinsflnen  Prorinsialausdrficken  und  provinsidlen  Gonstruk- 
tionen.     Die  uns  aufl>ehaltenen  Denkmale  sind  desswegen 
wohl  schwerlich  mit  mehr  Grund  für  Denkmale  der  dama- 
ligeii  Vnigärsprachen  su  halten,  als  schriftliche  Aufsätse, 
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die  Einer  aus  der  Biedern  HJaete  mmtttr  Zeit  in  der  Spra- 
che der  Gd>ildeten,  welcher  er  nicht  rerht  machlig  ist,  nie- 
dergetchrieben  hat  Hatten  sich,  noch  während  die  rmna- 
nisirten  VöUter  in  politischem  und  hirchlichem  Verband  mit 
Rom  Stauden,  Terschiedene  Dialekte  gebildet,  die  nur  noch 
nicht  sclbstständig  auftreten  konnten,  weil  die  Nationen,  ton 
denen  sie  gdbOdct  waren,  keine  Selbstständigkeit  hatten,  so 
ist  es  nicht  su  verwundem,  dass  sich  nach  AuftSsung  des 
Bandes,  das  an  Rom  fesselte,  schnell  eme  eigendiflmliche 
Sprache  der  Prorinsen  entwickelte,  weldie  auch  die  fremd- 
artigen Elemente,  die  durch  die  germanisdien  Einwanderun- 
gen hereingekommen  waren,  in  sich  Terarbotete. 

Auf  die  rasche  Entwicklung  der  romanischen  Sprachen 
blieb  denn  aber  auch,  nachdem  der  erste  Gihrungsproxess 
Toruber  war,  die  Kultur  der  Sprache^  aus  der  sie  sich  her- 
ausbildeten, wie  die  der  frOheren  Landesbewohner,  und  das 
rege  Leben,  das  durch  das  Kreusen  Terschiedener  Völker- 
stamme entstand,  nicht  ohne  bedeutenden  Einfluss,  so  dass 
noch  früher  als  in  den  rein  germanischen  Landern  die  epi- 
sche Poesie  hier  eine  reiche  Blüthe  entfaltete  und  in  grossen 
geschriebenen  Epopöen  ihren  Culminationspunkt  erreichle. 
Aus  diesen  Quellen  schöpften  deutsche  Dichter  schon  fiühe 
und  so  giengen  awei  verschiedene  Poesien  neben  einander 
her,  bis  die  Eine  völlig  roruber  war  und  die  andere  nun 
ibr  ganses  seitgemasses  Recht  geltend  machte,  bis  die  dgent- 
licfae  Chronikenpoesie  entstund,  die  auf  der  geschriebenen 
Ud>erlieferung  notkwendig  basirt,  während  jene  ans  roma- 
nischen Quellen  abgeleitete  nur  iur  die  deutschen  Bearbeiter 
keine  mündlich  überlieferte  Poesie  ist. 
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Di« dnuge,  wenigstens  bis  jetzt  bekannte  Handschrift, 
worin  die  hier  sum  erstenmal  abgedruckte  Reimchronik  von 
Flandern  enthalten  ist,  bildet  den  Schluss  der  sogenannten 
Komburger  Handschrift,  welche  ausser  ihr  bekanntlich  noch 
eine  Beihe  alterer  niederländischer  Sprach-  und  Litteratur- 
denkmaler  enthält 

Eine  kurze  Beschreibung  dieser  eben  so  reichhaltigen, 
als  merkwürdigen  Handschrift,  haben  schon  früher  zuerst 
Grater  und  spater  Ferdinand  Wcckherlin,  unter  theilweiser 
Angabe  ihres  Innhalts  imd  Milthcilung  von  Proben  daraus 
g^eben.  Ein  einzelnes  Stück  der  Handschrift,  das  grosse 
Bruchstück  van  den  Fos*  Ranaert  liess  Gräter  '),  welchem 
überhaupt  das  Verdienst  gebührt,  durch  seine  Mittheilung 
aus  dieser  Handschrift  zuerst  auf  die  Abkunft  jenes  berühm- 
ten Gedichts  aufmerksam  gemacht  zu  haben,  unverändert  und 
so  weit  diess  bei  einer  mangelhaften  Kenntniss  der  Sprache 
und  Paläographie  möglich  war,  ziemlich  riclitig  abdnicken. 
I>iesc8  Bruchstück  ist  auch  durch  die  neueren  kritischen  Aus- 
gaben des  niederländischen  Reinaert  von  Grimm  und  Willems 
binräcbend  bekannt. 

So  säemlich  vollständig  lässt  sich  der  ganze  Innhalt  der 
Handschrift  ans  den  neuem  über  die  alte  niederländische 
Litteratnr  erschienenen  Schriften  entnehmen.  Eme  genaue 
Zuaammenstellang  dessen,  was  sich  über  die  Handschrift 
nach  Form  und  Innhalt  anfuhren  lässt,  wird  hier  indessen 
vm  so  weniger  angeeignet  seyn,  ab  zugleich  die  äussere 


<)  Br«ca  »ad  Harmode,  Breslau  itis.     Band  V.  S.  >;&. 
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dcndben  filr  dm  ficurthcfluiig  dct  lanhaltt 
imMrer  Chronik  Yon  Bedeutung  ut. 

Die  Handichrift  beittt  die  Coniburger  von  dem  Ritter- 
Stift  Combttrg ,  in  dessen  Dibliotbek  sie  Irfiber  aofliewahrt 
wurde;  auch  liest  man  noch  «wischen  den  Spalten  der  er- 
sten Seite  der  Handschrift:  es  BMotkeea  Comierffteu,  Nach 
Aufhebung  des  Stifts  wanderte  dieselbe  in  die  königliche 
öffentliche  Bibliothek  nach  Stuttgart,  wo  sie  sich  gegenwir- 
tig  befindet  und  die  Bibliothckbcseichnang  Ms,  Pott*  H  PkH, 
foL:  nr,  22,  ftUirt. 

Den  Weg  aus  ihrer  unbesweirclten  ursprunglichen  Hei- 
math, den  Niederlanden,  hat  sie  vermuthlich  durch  ein  frü- 
heres Mitglied  des  Stifts  gefunden.  Nach  den  Annalcn  des 
Stifts  wurde  nämlich  1536  Gernandus  TOn  Schwalbach, 
Canonicus  eu  Brüssel,  ein  gebomcr  Hesse,  sum  Nachfolger 
des  in  diesem  Jahre  verstorbenen  frühem  Decbanten  aus 
den  Niederlanden  hei^ieigerufeu.  Er  wird  als  tüchtiger  Ver- 
fechter des  chri&tkalholischen  Glaubens  gerühmt  und.  war 
folglich  LitteraL  Ihm  folgte  bis  1594  Erasmus  Neustetter, 
genannt  Stürmer  von  Schönfeldt,  von  welchem  neben  sei- 
nen übrigen  glänzenden  Verdiensten  um  das  Stift,  namentlich 
auch  seine  uneigennützige  Sorge  um  die  BQ>liothek  desselben 
gerühmt  wird.  Man  sieht  auch  noch  jetzt  als  einsdnen  Be- 
weis dafür,  das  Neustetter'scbe  Familienwappen  auf  einer 
Reihe  der  gepressten  Lederbände,  welche  aus  der  Stiftsbib- 
liotheh  herrüliren,  nebst  einer  seiner  R^ierungsperiode  ent- 
sprechenden Jabrszabl.  So  fuhrt  unsere  Handschrilt,  in 
weisses  Leder  gebunden,  auf  dem  vordem  Deckel  das  be- 


seichnete  Wappen  und  die  Jabnsahl  1578.    Daraus  ergiebt 

aich  wenigstens  mit  Gewissheit,  dass  die  Handschrift  nicht 

nach  1578  nach  Gomburg  gekommen  sejn  kann,  und  da 

der  aus  den  Niederlanden  nach  Comburg  berufene  Dechant 

▼or  dieser  21eit  dahin  kam,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  sie 

▼on  diesem   dahin  gebracht  worden  ist;  -vielleicht  zugleich 

mit  der  niederländischen  Evangelienharmonie,  von  der  sich 

früher  in  Gombui^  eine  Handschrift  befand. 

Der  Vollständigkeit  wegen  muss  noch  eines  Beisatzes, 

der  sich  ganz  am  Ende  des  Codei:  hinter  der  Reimchronik 

auf  Blatt  34(i  findet,  erwähnt  werden.     Hier  liest  man  in 

einer  Cursirschrift,  wie   sie  im   16ten  Jahrhundert  in  den 

Kiederlandcn  gewöhnlich  ist,  die  Worte: 

Desen  bouc  hecfi  gheleert 

Lansloot  de  bulUist 

Hct  es  eenen  fremden  gast» 

worauf  noch  einige  Zeilen  dick  mit  Dinte  gelöscht  sind,   so 
dass  nichts  mehr  davon  zu  lesen  ist 

Wie  viel  und  was  etwa  möglicherweise  aus  diesen  Wor- 
ten in  Beziehung  auf  die  Handschrift  zu  folgern  seyn  könnte, 
soll  hier  nicht  ermittelt  werden.  Nur  so  viel  dürfte  jeden- 
falls daraus  hervorgehen,  dass  die  Handschrift  in  demselben 
Jahrhunderte,  in  welchem  sie  in  die  Stiftsbibliothek  wander- 
te, auch  noch  in  niederländischen  Händen  war,  und  somit 
könnte  dieser  Umstand  als  ein,  wenn  auch  entfernteres  In- 
dicium  weiter  fUr  die  oben  ausgesprochene  Vermuthung 
betrachtet  werden.  Ebendahin  deuten  einige  auf  Blatt  86. 
Seite  S.  enthaltenen,  sonst  nichtssagende  Sudeleien. 
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ganie  niefMiaclisrhe  Handiclirift  beitcht  aas  S47 
mit  Zahlen  beseichneten  Pergamcnlblallcm  in  Uca  Folio, 
woron  nur  das  l«Ule  Blatt  unbvtrhrieben  Ut  Die  Blatt- 
nhlen  sind  Ton  apälerer  Hand,  aber  noch  vor  dem  Ein- 
bände hiniugenigt,  wie  man  au«  der  Reimchronak  lieht,  wo 
Fol  5S9—  S36  Tor  FoL  SSI  -  SS8  stehen.  Durch  das  Be- 
schneiden der  Handschrift  beim  Einbände  sind  auch  in  un- 
serer Reimcbronik  an  swd  oder  drei  Stellen  einige  Worte, 
welche  auf  den  Rand  binausgeschridben  waren,  Terloren  ge- 
gangen. Im  Uebrigcn  ist  die  ganse  Handschrift  unbeschädigt 
und  wohl  erhalten.  So  nemlich  r^dmSssig,  mit  wenigen 
Ausnahmen,  von  denen  spater  die  Rede  seyn  wird,  folgen 
sich  Rlätterlagen  von  je  acht  Blättern,  und  im  ersten  Stuche 
der  Handschrift  sind  sie  mit  Custodcn  beseichnet 

Durchgängig  finden  sich  auf  jeder  Seite  swei  Spalten 
und  diese  sind  mit  Linien  gexogen«  jedoch  so,  dass  sie  in 
dem  einen  Thcile  der  Handschrift  mehr,  in  dem  andern 
Aveniger  sichtbar  sind 

Dasselbe  ist  der  Fall  mit  den  Lbien,  welche  sich  m- 
nerhalb  der  Spalten  für  die  einzelnen  Zeilen  finden,  die  in 
den  cinxelnen  Stächen  der  Handschrift  immer  in  r^elmässi- 
ger  Zahl  Torhominen.  Bei  den  poetischen  Stüchcn  sieht  num 
überdiess  noch  durchaus  eine  sc li male  Spalte  für  die  An- 
fangsbuchstaben jeder  Zeile,  welche  in  der  ganf.cn  Hand- 
schrift gross  geschrieben  luid  mit  einem  rothen  Beistriche 
versehen  smd.  In  einigen  Theilen  der  Handschrift,  wie  k.  B. 
unter  Anderem  auch  in  einem  Thcile  der  Reimchronik  hat 
sich  der  Miniator  dieses  Einzeichnen  des  rothen  Striches 
bequem  gemacht,  mdem  er  einfach  eine  fortlaufende  senk- 
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rechte  rothe  Linie  durch  alle  Anfangsbuchstaben  herunter- 
zog. Bei  don  prosaischen  Stüclien  fallt  diess  natürlich  ^vcg, 
weil  grosse  Buchslaben  ebenso  in  der  Mitte  oder  am  Ende 
der  Zeile  vorkommen,  ^ie  am  Anfang.  Der  rotbc  Beistrich 
fehlt  aber  auch  bei  diesen  nicht. 

Neue  Abschnitte  beginnen  in  der  Regel  mit  ganz  roth 
gemalten  grösseren  Unzialen.  Nur  im  ersten  Stücke  der 
Handschrift  wechseln  rothe  mit  blauen.  Am  Rande  befinden 
sidi,  je  nach  der  Beschaffenheit  der  einzelnen  Stucke,  Capi- 
tel  oder  auch  %  Zeichen,  ebenfalls  mit  rotlier  Farbe  ange- 
merkt. Ueberschriften,  wo  sie  vorkommen,  sind  in  der 
H^d  roth  geschrieben,  oder,  wo  diess  nicht  der  Fall  ist, 
meistens  mit  einem  rothen  Querstrich  versehen*  Am  An- 
fange des  ersten  und  zweiten  Stückes  der  Handschrift  steht 
eine  künstlich  gemalte  grössere  Unziale.  Den  Eingang  der 
Rdmchronik  zeigt  das  Fac  simile  vor  dem  Texte. 

Die  SchrifbEüge  im  Codex  sind,  je  nach  verschiedensn 
Tbeilen  desselben,  nach  Dii^te,  Hand  und  Alter  verschieden, 
in  der  Regel  wird  jedoch  in  einem  und  demsdben  Stücke 
der  Handschrift  nicht  gewechselt;  nur  in  der  Reimchronik 
ist  es  verschieden,  indem  hier  mehrere  Schriftarten  nach  ein- 
andep  vorkommen- 

Hält  man  diese  Schriftverschiedenheit,  die  Eintheiluiig 
der  Blatterlagen,  das  Zusammenstimmen  der  Schrift  mit 
«Cesen  Blätterabthalungen,  die  je  nach  den  einzelnen  Stücken 
der  Handschrift  wechselnde,  im  einzelnen  Stücke  selbst  regel- 
misaig  vorkommende  2^1  der  Zeilen  auf  einer  Spalte  zu- 
■o  lassen  sich  mehrere,  wie  es  schemt,  ursprünglich 

c 
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von  ciniimler  iinablinngigc  IlaiMUchriften  imlemclieMlea,  ob- 
gleich die  crwäliute  >'crscbiedcubcit  in  den  S^-hnAxiigm  mit 
der  sonstigen  \  cnchiedcubeit  nirbt  gerade  gleiclien  Srhritt 
biill. 

Die  ReftlHnmiuig  des  veraebiedenen  Altert  dieser  Scbrif- 
ten  wird  sii*b  aus  Folgendem  ergeben: 

Im  ganxen  Codex  kommen  sechs  Schriftarten  vor,  ron 
denen  sich  vier  in  der  Reimcfaronik  finden  (von  diesen  Vieren 
liefert  das  hacMmile  Proben).  Sie  sollen  nach  ihrer  Reiben- 
folge mit  j4B  C  D  E  F  bexeirhnet  werden. 

In  F  ist  das  Ende  der  Chronik  geschrieben,  die  mit  der 
ZciUingabc  des  S3<  Aprils  1404  schliesst.  Daraus  folgt  nun 
einmal  mit  Ge>\issheit,  dass  das  letzte  Stuck  der  Reirachro- 
nik,  welches  in  der  gleichen  Schrift  geschrieben  ist  wie  die 
Schlussrenke,  nicht  früher  fallen  kann  als  Anfang  des  fUnf- 
/«ehenten  Jahrhiuiderts.  Da  iiulesscn  der  Charakter  dieser 
Schrift  weit  eher  dem  vierxehnicn  als  dem  funfy^^hntcn  Jalir- 
himdcrt  angehört,  Oberdicss  die  Reiiuchronik  keinen  eigent- 
lichen Schluss  hat,  so  ist  man  xu  gleicher  Zeit  xu  der  An- 
nahme lierechtigt,  dass  diese  Schrift  in  keine  spätere  Periode 
KU  setzen  sey,  als  gerade  in  die,  in  welche  jene  Zeitan- 
gabe fallt  Ist  dicss  entschieden ,  so  crgiebt  sich  daraus  auch 
üe  Altersgrenze  ftir  die  Schrift  E.  Obschon  man  numlich 
versucht  seyn  könnte,  diese  Schrift  ihrer  mindern  Sorgfalt  und 
anderer  Kriterien  wegen  eher  jünger  zu  taxircn,  als  F,  so 
ergiebt  sich  doch  aus  ihrer  Reihenfolge  in  der  Chronik ,  dass 
sie  mindestens  eben  so  alt  sevn  muss.  Ein  gleicher  Schluss 
muss  von  den  beiden  übrigen  in  der  Reinichronik  vorkom- 
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inenden  Schriilen  gelten,  so  wie  überhaupt  das  was  von  die- 
sen Tier  Scbriftalter  gilt,  allgemein  ku  nehmen  ist,  und  das 
Schriftalter  auch  anderer  Stücke  im  Codex,  die  mit  ders^U 
ben  Hand  geschrieben  sind ,  bestimmt.  Vebrigcns  muss  we- 
nigstens die  Schrift  ^,  in  welcher  der  Anfang  der  Beini- 
chronik  geschrieben  ist,  schon  aus  innem  Gründen  höber 
hiuaofgcseUEt  werden,  als  die  beiden  Kuletxt  in  derselben  vor- 
lioramenden  Sdiriftarten  E  und  F  (die  zwischen  der  ersten 
und  den  beiden  letsten  Torhommende,  die  Schrift  C,  uinfasst 
nur  einige  hundert  Verse),  indem  sie  ihrem  ganxen  Aussehen 
nach  weit  eher  gans  an  den  Anfang,  als  an  das  Ende  des 
▼iersehenlen  oder  gar  an  den  Anfang  des  fünfzehnten  Jahr- 
httnderts  bu  setsen  uL  Was  nun  noch  die  beiden  nicht  in 
der  Reimchronik  yorkoinmenden  Schriftarten  des  Codex  be- 

« 

triflt,  so  lässt  sich  das  Alter  auch  von  diesen  nach  der  Reim- 
chronik bestimmen.  Da  die  eine  derselben  in  einem  Stücke 
vorkommt,  welches  mit  der  Hand  C,  die  andere  in  einem,  das 
mit  der  Hand  F  fortgesetzt  wird,  und  beide  iJirem  Charakter 
nach  ohngelahr  den  hiedurch  beseichneten  2^tperioden  bei- 
suxahlen  sind,  so  wird  man  nicht  irre  gehen,  wenn  man  die 
cine^  die  Schrift  A  in  die  erste  Hälfte,  die  andere,  die  Schrift  E, 
an  das  Ende  des  vieraehnten  Jahrhunderts  sctst.  Auf  diese 
Weise  wird  sich,  was  über  die  Beschaflfcnlicit  und  den  Inn- 
kalt  der  gansen  Handschrift  xu  sagen  bleibt,  in  Folgendem 
susamnicttfkssen  lassen. 
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L    Erste  Handschrift     10  Lagen  Ton  8  Blattem  luid 
Ton  6f  susammcn  86  Blatt  Ton  fol.  1—86* 

1)  Roman  der  Rose.  ■) 

fol.  1—85  c.  T.S8.  Schrift  A.  43  Zeilen  auf  einer  Spalte. 

Anfang:  ^'^  **  #A«Mif  iat  in  drome 

Ende:  Endt  ie  ont^r^me  «mb  iM  matt  iadk 
Hier  huii  dt  rou, 

xnim,  HC.  (i.  e  14300)  9«rt€. 

Beilattfig  mögen  hier  die  Verse  stehen,  woraus  sich  die 
Verfasser  des  Gedichtes  ergeben:  die  altniederlandische  Lit- 
teratur  wird  dadurch  um  einige  Diphtemamen  bereichert 

(foL  58  c.  ▼.  S9  ) 

Nw  mst  fi/f  dai  m  Ugkiimm 

Te  apnhnt»,  tprae  di»  god  dar  jm'niun, 

M>«  dat  ■»'  mogken  Dtnctwtn 

V»r  ittlottgün,  di»  otutn  fiuiuiarm 

Doet  40  ou»r  grata  puM, 

Hiar  omm»  hthhie  Au,  emiub  muitf, 

OaAodMHf  CfuU  Aftr  doan  tomam. 

So  ht^  t»  houdMS  ghanomtn 

JtghtH  Uli  dutn  eoMlealt 

Dat  nurt  knien  deert  i  daeL 

V.   s.  w. 
Sint  mi  Tyhmbu  waeri  gktmom^Ht 
Di»  min*  dine  hntde  groot  mndt  smalt 
So  »ijn  muu  gkneutUn  al 
Gh^fMigiert  ond»  min»  hoghen, 

IL   I.   w. 


I)  Vgl.  HoM  Ucbenicbt  der  aiederl.  VolksUtteratv  ar.  S;«. 
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Du*  hebbie  um  hem  rauwe  gr^ot, 
JUijn  moeder  wtende  om  sine  doot. 

V.  I.  w. 
iVtt  aiden  m  te  doent  onttr  knsdiUn 
Galluse,  Catäluse  end»  Omden, 
Die  loel  eoiuten  ttdlen  tiden 
Van  miimot  sprekenf  wel  gkereet, 
Maer  si  sißn  doot,  datt  mi  leet, 
Siet  hier  ttan  Brueele  Heinrike,' 
Dien  Fer  ialounen  xMoerlike 
Torment  ende  gHJnt  bi  mire  tratnoen. 

u.  «.  w. 
Ab  «r  hi  eomen  te  mi  te  rode, 
jtU  teenen  tinen  vfiend  gestade, 
9Yant  hi  es  al  eyghin  min. 
Dies  moetic  hem  gheheljneh  sijn, 
Ende  hebber  hu  omme  vergaderen  doen, 

tt.  s.  w. 
WaaU  mi  so  wäre  sende  groot 
Dat  WS  sulken  enape  verloren, 
Ende  ie  hem  betren  mochte  einen,  toren, 
Ende  ie  bemt  senidUk  te  doene  med» 
Dar  sine  groete  ghedienstiehede, 
Daer  hi  mi  mede  hotjt  ghedient 
Ende  noA  woüle  «iieiwfi  sds  myn  vrient, 
Ende  maken  tiedseh,  dam'  in  sai  staen 
Sijn  ^ubod,  _  —  .  « 

V.  f.  w. 
Modäen  m  Ueinridne  ghemsAen 
in  hoghen —  — 

«.  1.  w. 
Je  samt»  vereiden  fd  te  male, 
Nu  coMf  Meehiel  si/n  i^eUe, 
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£ffM   MMWMH   fttft9F9f  WMF  SC  ^f  §$U9f 

Enit  Htimric  te  JiUM^fsftcr  «tonf, 

«.  •.  w. 
frmmt  sißm  »««c  ««4«  «i/i»  $trm99m 
SmI  m4rd€m  gktltitm  in  m^migksr  timi 

«*  •.  w. 
Dodi  9H««ml  dmt  MtiHri€  mißt  9mld9d0, 
Emdt  M9€ki9l  Ai  tmd0l  m^dt, 
£nli«  Hm/tric  wmt  prodtum, 
End»  Mtekitl  mdi»  d€  tuumt  t^m 
Emdt  —  -.  —  dat  d$S0  Hmruye 
Oms  ditium  sal  gk$traumtiije 

Biddi€  dtr  goddimtn  9ri 
lAttitt»n  ^  —  —  ^  — 

«.  i.  w. 
Dat  MO0  Hmiuittkt,  dU  0nt  §^trm 
Ett,  aito  votrdarmt  mMte 
Dat  ki  lt$€  d§  roi0  &o«l« 

«•  t.  w. 
fftuU  ki  amdt  Mßckitl  miH§m  rnrnktn  »■! 
Dit  h9ue,  dmtr  jimm  dmt  sottß  trmmt 
Mtd  vmm  d§r  mituun  im  tmogktm  Aimwn,* 
Endt  doMT  IM  c»  dmrf  in  mütn  tinmn 
ßßnn  ton^Ummk»  MMf «» 
Di«  dtaan  home  k^^/t  gktUunt 
ffant  ki  $ml  kiv  tim  $o  «Imw 
Di»  poimU  dtr  n^iimtn  apmtbner 
Dai  man  dd  komt  in  allen  M,üm»n 
Hetttn  ami  tfügkH  dtr  minntn. 
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Fol.  85  b  bis  86  a.  Walii*scbcüilR>li  blosse  Abschrift  des 
luter  Nro.  18.  foL  365  a  der  Handschrift  enthaltenen  Meinen 
Sittengedichts  von  irgend  einem  Besitzer  des  Codex  aiis  dem 
fUnfftehnten  Jahrhundert,  schlecht  geschrieben  und  Ton  blas- 
ser Dmte.  Damm  hier  ohne  Nummer  und  in  der  voran- 
gegangenen Beschreibung  der  verschiedenen  Schriften  des 
Codex  nicht  envahnt  Die  ersten  Strophen  sind  bei  Grätcr 
(in  den  Merkwürdigkeiten  der  Combut^er  Bibliothek)  mit 
vielen  Fehlem  abgedruckt.     Rest  von  Blatt  86  leer. 

n.  Zwttte  Handschrift.  5  Lagen  von  je  8  Blättern 
und  eine  von  4*  fol.  87 — 130  ohne  Custoden,  je  36  Zeilen 
auf  einer  Spalte. 

2)  Jacob  von  Maerlants  Heimelichede  der 

heimelicheit. 

Fol.  87—101  d.     Zeile  27-     Schrift  B.  i). 
Anfang:  Di*  gheuen  mach  gheu*  all»  loeghe, 
£nde:   HeimeU^ede  der  heimclicKeit, 

3)  O  Intemerata.    Lobgedicht  auf  die  Jungfrau 

Maria.  ^ 

Fol.  101  d,  Zeüe  SB  bis  foL  109  c,  Zeile  7.  vAmen«. 
Schrift  B. 

Anfing:  O  Oateiaufte  ghtbenedijt 
Ende:  (Zeile  6)  •^«m«  dat  moeig  waaer  sijn. 


I)  MoM  o.  a.  O.  ur.  M9. 
3)  MaM  wr.  1C7.  1. 
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4)  Das  Buch  tob  Sitten.  0 

Fol  lOS  c,  Zeile  9  hu  foL  110  b»  Zeile  1«.  Schrift  B. 
Anikiig:  An  ptnlmtl  «I  Amt  ter 
Ende:  !/•«  m^k  ^  U 


5)  Catö*8  SltteMpr&che.  <) 

Fol.  Hob,  Zelle  7  bis  HS b,  Zeile  16. 
Anfang:  Dit  seUt  Cafom  ntit  tprm»  mlim» 
Ende:  &'il  GmI«  dfaf  hi  k*m  do€  gkuimS», 

C)  Wapheue  Maertin.  ') 

Fol.  118  b,  Zeile  i8  bb  fol.  l»4c,  Zeile  30. 
Anfang:    Wt^hem»  Matriin  hot  tatt  ga§m 
Ende:  Aacr  dä$e  eort«  iooi,   jtmtn, 

7)  Niederländisches  Stabat  mater» 

Zeile  33  1.  r.  bb  fol.  138  d,  ZeHe  S.  Schrift  B. 
Anfang:   Wat  moehl»  Maria  gtggken  datr 
Ende:    Fan  onun  mtdadut    ^men, 

6)  S.  Bernaerdus  epistele  tote  Raymonde  den 

mddere  hoe  men  een  huns  reg^feren  sal  met 

beeren  za1eg;helic. 

Zeile  7  L  c.  bb  fol.  ISO  am  Ende.    Schrift  C 

Anfang:    (Zeile  13.  13)   Baymont  ruMtrt  in  irnnMan 

ghatL 


I)  Mou  ar.  43;. 
s)  Mone  Kr.  431. 
3)  MoM  U-.  SSs.  1. 
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Eiule:  ^Uo  te  Flaemt^e  hUr  hifft  besereven 
Frans  God  gkeo»  kern  salieh  Uuen. 

UL  Dritte  Handschrift.  6  regelinassige  Lagen  Ton  je 
8  Blättern.    foL  131-178.    39  Zeilen  auf  einer  Spalte. 

9)  Die  Fragen  des  Königs  Bottus.  i) 

In  Prosa.    foL  131  bb  174  d.     Zeile  34.     Schrift  D. 

Ueberschnft:  Da  nauolgltende  sijh  eeneghe  van  tsconincs 
BoUus  vroffhen  cort  na  Noes  t^t  tote  Sjrdrac  den  groeten  clere» 

Schlussworte:  Te  vuidoene  dut  daer  in  omme  yuamen  m 
dk  vremde  Loa. 

10)  De  sancto  Beriiardo. 

In  Prosa.  foL  174  d  bis  178  c.  Zeile  30.  Schrift  D. 
Anfang:  Het  ghtuM  vp  ernten  tijt, 

ScUussworte:  Noch  es  nu  Iwuer  dattu  mi  mmnes  ende 
Utf  hebhei  ja  hauen  allen  dmghen  &/'.    Amen, 

Auf  der  gleichen  Spalte  noch  ein  kleines  Gedicht  von  6 
B^«»«^«<n.    Die  folgende  Spalte  leer. 

IV.  Vierte  Handschrift.  7  Lagen  von  je  8  Blättern, 
fol.  179—134.    Je  43  Zeilen  auf  einer  Spalte. 

11)  Van  Sente  Brandane.  ^ 

FoL  179  bis  191  c.    Zeile  19.     Schrift  F. 
Anfimg:  iVb  vemeemt  koe  euer  lane 
Endet  Dor  siere  Ueuer  moeder  eere. 


I)  Mmm  b^.  5So. 
j)  lloae  Br.  70.  1. 
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VI)  Van  den  vos  Reynaerde.  0 

Toi.  19S  c,  Zeile  31  bis  fol.  313  b,  Zeile  5.    Sehrift  F. 
Der  bekannte  Anfangsrcn:  Wiliem  äit  imI*  fooA«  mmteu 
Sc'IiIum:  Ende  m««eC«fi  pu^'  ean  mlltm  Amgken. 

Die  Worte  feie  bnoke  siml  Ton  ciiicr  ft|iiilera  Hand  an 
die  Stelle  eines  ausgcKraxten  AVortes  grsext,  das,  wie  deut- 
lich XU  erkennen  ist,  kflraer  war  als  die  Interpolation,  wess- 
halb  auch  der  Raum  fiir  diese  nicht  gana  reichen  wollte. 

13)  Drei  SrQcke  In  Prosa. 

/)  f'an  Jutlae*  f^ht^rte  ende  sme  iotd, 
2)  rtm  Pylatn*  gkeborte  ende  sme  dooi* 
j)  roH  antlwst  coKute  eitde  tme  iooi, 
(Was  unter  dem  Rubrum  Dm  settte  Pamads '  hescrgft. 

auf  foL  317  a  enthalten  ist,  gehört  auch  au  nr.  S.)  foL  313  b, 

Zcüc  5  bis  3iSb,  ZcUe  39.    Schrift  F. 

14)  £en  dfsputacie  van  Rogiere  ende  van.  Janne.*) 

Fol.  318  b,  ZeSe  30  bis  339  c,  Zeile  8.    Schrift  F. 
Anfang:  t¥üfketu  Rogkier  hoe  saelt  gatn 
Ende:  Spiften  biAnen  tijnr»  xaI«. 

15)  Van  den  coninc  Saladijn  ende  van  Hug^hen 

van  Tabaryen.  ^ 

FoL  339  c,  Zeile  11  bis  fol.  3Sia,  Zeile  40.  Schrift  F. 

i)  Marne  ur,  49«. 
s)  RIoM  ar.  554. 
5)  Herne  ux.  5t. 
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Anfang;  |/«f  doet  go«t  an  dtn  goeden  leeren, 

Schluss:  IHt  keuet  gkedieht  te  lone  ende  theeren, 
MUn  midren  Heyne  van  Haken, 

16)  Tan  den  XIL  wel  dienenden  cnapen. 

FoL  231  a,  Zeile  42  bis  fol  232  b,  Zeile  20.  Schrift  F. 
Anfang;  Men  tegghet  van  boden  die  wel  dienet 
SchluM:  Hie  wel  doet  dar  gkeenen  wisch  hüte  siehesu 

17)  Van  eere  vrauwen  die  niet  noode 
Yygilyen  seide  over  doode.  >) 

FoL  232  b,  ZeQe  22  bis  foL  233  d,  Zeile  34.  Schrift  F. 
AnftUBg:  tc  vant  ghesereuen  ende  las 
Ende:  Des  moete  ons  ionnen  duppersle  vader.    Jmen, 

18)  Van  der  weldaet  die  de  duuele  dede.  ^) 

FoL  233  d,  Zeile  36  bis  foL  234  b,  Zeile  24.  Schrift  F. 
Anfang:  Men  vindt  bestreuen  te  menegher  stede 
Ende:  DU  weUatt  die  hi  hadde  ghedaen. 

19)  £en  sproke.  ^) 

FoL  234  b,  Zeile  26  bis  Ende  des  Blaues.    Schrift  D. 
Anfang:  Omme  tgh^ree  pan  goedem  lone. 
Ende:  JKf  an  mufghedi  verkuertn  niti. 


•>>■■ 

M  w.  io5. 

»)  Ml 

■t  n,  47$. 

3)  m 

m  BT.  44*. 

V.  Ftliiae  Handschrift.  S  Lagen  tod  je  8  Blittem, 
dann  eine  von  7«  indem  cm  Blatt  twiacben  dem  6.  nnd  7t 
oder  foL  S6i  und  S65  dea  Codex,  daa  die  Lage  ToDsSUig 
gemacht  hätte,  beraiugeschnitten  iat  Dem  Texte  sofolge 
kann  jedoch  nichta  fehlen,  da  der  teste  Vers  Ton  Blatt  S64 
und  der  erste  Ton  Blatt  S6S  genau  mit  einander  snsammcn- 
hSngen.  Dann  noch  einmal  I  Lagen  Ton  je  8  BURtem. 
Zusammen  47  Blatt  Ton  fol  SS5— S81.  Bia  foL  S60  Ende 
Schrift  £  mit  je  4S  Zeilen  auf  einer  Spalte;  ron  S61 — S8i 
Schrift  F  mit  je  41  ZeQen  auf  einer  Spalte,  nur  Ton  den 
beiden  testen  Spalten  sählt  die  erste  4S,  die  sweite  48  Zeilen, 
wahrscheinlich  um  mit  dem  Baume  su  reidiett« 

20)  Stucke  ans  dem  Laeken8pieg;hel  van  Jan  de 
Clerc  (1S26— 13S0).  >) 

1)  Ans  dem  sweiten  Buch.  Die  beigeaerten  Zahlen  be- 
deuten die  €apiteL 

'o)  Hier  Itgkumen  Üe  patuen  vp  XIII  emde  strgkem  voort 

tote  KaerU  ende  wat  eUe  zeit  XLIUL  foL  3S5a  bis  foL  238  b, 

Zeile  28. 

Anfang:  IPer  vortn  »mim  ie  o  a/iiu 

Bai  deenie  ptuu  teae  Ckristue 

Ende:  Ende  dagken  VIU  mi  Uten  dat 

6J  fum  den  paus  Säueeter  ende  vtm  den  äejreer  Ccnstamgn 
Hoe  diu  hij  iekeerde  ende  harde  vele  doeckden  dede.  XLF.  foL 
2S8b,  Zeae  29— 239  c,  Zefle  30. 


i)  MoM  wt.  S70.  C. 


AnfSing:  SiluuUr  wart  paut  gheeorat 
Ende:  //<  wter  ter  gloritn  oru  k»9rai 

c)  Hoe  die  Kofsermne  Hdemt  iekeert  wart  ende  wai  wonder 
daer  gheuiel  XLVL  foL  S39c,  Zeile  31  bis  foL340b,  Zeile.4. 

Anfing  i  -M  wa$  Kavtijn  ConstanHjn 
£ilde:   T<fe  dat  küidk  eruee  wäre 

d)  Hoe  Heiema  dat  keUcke  cruce  vtmt,  XLFH  fol.  240  b, 
ZeOe  5  bis  foL  340  d,  ZeQe  38. 

Anfang:  Helena  die  Kayverimte 
Ende:  Onten  xonden  ane  goud 

e)  Hoe  Zäueeter  dsn  droh  ianf  XLVIII.  (im  MS.  nicht 
bcig^eEt)  foL  340  d,  Zeile  S9  bis  fol.  347  d,  Zeile  41. 

Anfang:  /n  Rome  lach  een  drohe 
Ende:  Dfu  *o  wndieht  euer  waer 

J)  Van  den  paus  Leo  ende  van  den  Aeysen'ke  XLIX.  (die 
Zahl  im  MS.  ebenfalls  nicht  beigesezt)  fol.  347  d,  ZeQe  43 
bis  foL  348  c,  Zeüe  16. 

Anfang:  Leo  die  nierde  wart  paus  dan 
Ejlde:  Daer  hi  meemeedieh  aj  wart  qf, 

g)  Van  der  ietieker  lerten  ende  wm  Kterte  ende  den  leifseren 
L  (wie  suTor)  fol.  348  c,  Zeile  17  bis  fol.  349  b,  Zeile  35. 
Anftng:  Dat  ie  Av  maeete  die  pause  cont 
Ende:   Van  der  kelieker  kerken  leere 

h)  Dhedkt  van  der  kerken  ende  van  des  piiesters  ffhetoaden 
LI  fol.  349  b»  ZeQe  36  bis  250  b,  Zeüe  41. 


Ende:   Km  äur  hMekmr  pasM  ms  1»mr§n. 

tj  Vmm  dm  hedmde  rmt  der  mmmm.    LIL  foU  SSOb,  ZcOe 
49  Im  951b,  ZeOe  6. 

Ende:  It  »Uh  tamärm  ÜMgMm  UdtH. 

k)  DiediH  MM  den  FIL  kmnm.    IUI  fol.  9511h  ZflOe  7 
bif  951  d,  Zeile  17. 

AnAog:  /fort  U  seU  km  rurem 
Ende:  i^t  Air«w  m/  MiMlik« 

ran  ien  T/A  ewsw  rmfe  nm  des  ti/is  hetcheede,    Ulli  *) 
foL  951  d,  Zeile  8  bin  259  b,  Zeile  97. 

9)  Aus  dein  dritten  llucb.    Die'  Capiteluhlen  und  nicht 
bcigcHlgt. 

a)  Hoe  nuM  tusolte  scuwen  zuL    fol.  959  b,  Zeile  98  bi« 
959  d,  Zeile  59. 

Anfang:   Die  jatotye  es  tnenegheramde 
finde:   fi'ant  tine  x.ieie  ende  tirf  versiaet 

h)  Hos  meti   ffrumstap  wrd.VAtaeu  zal,     fol.  932  d,  Zeile 
53  bis  iSSa,  Zeile  SU. 

Anfang:  DU  gramteap  wilte  verduioeM 
Ende:  Ende  alle  begherle  die  es  quaet, 

■  c)  Hoe  meti  luxvrie  itrdersiaen  zal.    fol.  953  a,  Zeile  31 
bis  253  c,  Zeile  9. 

i)  Von  MoM  114.  trrthBnlich  als  cih  beimderes  Gi>diebt  aHfgetiblt. 


XI.  VII 


Anfans:  -^Is  laxurie  hoe  beroert 

£uclc:  Di*  hem  van  allen  mel  ean  hoeden. 

d)  Ihe  nien  (d.  i.  hoe  hein)  ntnu  ende  wtjf  houdsn  z:^sn, 
fol.  S53c,  Zeile  10  bis  254  b,  Zeile  18. 

Anfang:  Man  ende  wijf  in  allen  linne 
Ende :  Hier  met  laUe  dese  woort, 

e)  Hoe.  msH  kindre  ftouden  ztd 

ß^ea  junghe  tiede  fdeghen  zttlhn,     fol.  354  b,  Zeile  19 
bis  S55d,  Zeile  37. 

Anfang:  ^U  dat  kind  ghtboren  es 
Ende:  Ende  voertien  van  allen  goeden, 

f)  ff^at  rec'aerteapen  ioe  hört,     fol.  255  d,  Zeile  38  bis 
256  r,  Zeile  6. 

Anfang:    fVilen  vraeehde  een  conine 
Ende:  Om  dattiji  nam  verduldelike. 

g)  fau  FL  popiUn  die  keeren  hebben  zuüetu    fol.   256  c, 
Zeile  7  bis  257  c,  Zeile  38. 

Anfang:  Heere  te  tine  es  gheen  spei 
Ende:  E*  niet  lanishetre  vulmaecL 

h)  frtU  behart  te  landsheei-m  rüde,    fol.  257  c,  Zeile  39 
bis  258  b,  Zeile  11. 

Anfang:  Heeren  znUen  te  baren  rade 
Ende:  Ende  ooe  uj'n  selj's  eere. 

i)  f'iut  der  isttereu  ends  van  rlergyeu.     fol.  258  b^  Zeile 
12  bis  259  d,  ZeUc  23. 

Anfang  :  Een  die  seoonsle  vonidie 
Ende:  Dit  so  latic  hiennede. 
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M\  lU.  tS9a,  ZeiU  94  bis  fol.  seid;  Zale  SO. 

I>j|d«)  "Mr  «Mi«  M  A'<  iieki  gkaUmI, 
i)  ß'im  MitUm.    foL  S61  d,  ZcOe  Sl  bis  S65  a,  Zdle  13. 

Endet  C«d  *••««<  *«"*  itttMgh»  bliteap  ^tuän, 

Anfling:   ffi»  m«l  btgrijjM  fMtif  xum  fAcimr« 
IDncle:  BnMiie  •nie  omtr  ai  amtn  amm. 
(Dm  Gedicht»  wovon  foL  85  ebe  Absdirift  ttaht.   Sutt 
fttH*i  bebt  et  dort  scenti) 

Ül)  Iloe  eeu  keyser  twee  princhen  dede  ver- 

soenen.  ') 

Fol.  S$5b,  ZeQe  57  bis  365  d,  Zeile  10. 
Anflmg:  £•>*  Vj*'"'  "  Am»*«  *m>' 
Ende:  !>«<  m  iIm  /h^«  omii^teMC. 

3S)  Van  den  g;heefltelikeu  boemg^liaerde.  ^) 

Fol.  365  d,  Zeile  11  bis  366  c,  Zeile  4. 
Anfang  '•  M  »enen  aduent  diei  wälie  //wi 
Schluss:   yiileomm0lih»  in  duuchdgn  hloyn. 

23)  Van  der  zalen.  ') 

Fol.  366  c,  Zeile  5  bis  367  a,  Zeile  1. 


i)  MoM  Hr.   ii5. 
t)  Mob«  nr.   1 59.  t. 
5)  MoM  nr.  511.  *. 


xux 


Anfiuig:  le  quam  alhUr  in  uwff  von  waer 
Ende:  Ende  voer  den  quaden  niant  hoedt  amen, 

24)  Een  goet  exemple. 

FoL  267  a,  ZeOe  2  bis  268  c,  Zeüe  23. 
Anfang:  Frient  ter  Tioet  e*  emmer  goet 
Ende:  So  nuuk  hi  kMten  tee^ghe  goet 

25)  Van  den  IX  besten.  >) 

FoL  268  c,  ZeQe  25  bis  272  a,  Zeile  22. 

Anfiuig:  Den  eenten  rudder  seitie  voren 

Schluss:  Die  mUe  turnen  tonder  retpijt 

26)  Yan  XII  cnechten  die  rnddren  worden  van 

heeren.  ^ 

FoL  272a,  ZeHe  23  bis  272c,  Z&ie  10. 
Anfang:  Edele  vratuoen  ende  goet  van  gronde 
Ende:  Makede  eo  van  elken  eenen  heere. 

27)  Van  tween  ghesellen  die  elc  voer  andren 

Sternen  wilden.  ') 
FoL  272c,  Zeile  11  bis  274c,  Zeile  2. 
Anfang:  Foer  al  dat  in  de  weerelt  e» 
Ende:  Der  hetegher  drieaoudieheit  amen, 

28)  Dit  es  doctrinael  sanage.  *) 

FoL  274  c,  Zeile*  3  bis  275  b,  ZeUe  7. 


O    MÖM 

■r.  HO.  a. 

S)lfail« 

■r.  ii4. 

S)  MoM 

■r.'ia;. 

4).  MOM 

■r.  441. 

I.    ^ 


Anfang:  Die  dorn  m  «nir  no«^  /««g| 
Scblius:  So  mmr  v€Nie$  so 


S9)  Vau  eeneo  rodder  die  zlnea  sone  leerde.  >) 

Fol.  875b,  Zefle  8  bis  9754  ZrOc  8. 
Anfang:   fan  mimn  AMr«  ko4r4i€  ^AmmmK 
Ende:  Doef  tmiktrmi»  kmmt 


SO)  Vao  den  joo^heo  mooncaklne.  *) 

Fol.  S75  d,  Zale  9  bk  377  b,  ZcOe  )S« 
Anflug:  M  iariiim  Mm  rüfia«  mu 
Schiusa:  IXacr  m  ••wfic  miMteii  &9n. 

31)  Yan  der  roese  des  cracen. ') 

Fol.  377  b,  Zeile  34  bis  377  dl,  Zole  31. 
Anfkng:  £m  mM  rou§  üt  JUWte  »aiirfw 
Schluss:  £iui«  oiw  o</«n  mtt  k$m  iatr  homtn. 

32)  Unmittelbar  darauf  fo!o;ende8  kleine  Gediclit : 

iVa«tff  tndt  arem  woMte  gktbortn 
Ih  iarf  elaghtn  gk§en  veriuu 
HMic  niH  mtiuit  tijt  verlorM 
M  sUruie  mmtet  »aV  roaet  mi  Um. 

33)  Lelirg^edicht  an  Regierende.  *) 
Ohne  Ueberschrift.  fol.  377  c,  Zeile  38  bis  fol.  378  b, 
ZcQe  SS. 


i)  Mm«  kr.  lal. 

s)  Mose  BT.  104. 

9)  MoM  BT.  aCi. 

4)  MoM  ar.  a(«,    wo   dM  Gedicht  «It   geisüiches  Lied   •■gef&brC 

wird,  itt  Mch  Obigen  n  bcrii^figea. 


—      LI       — 

Anfang:  Die  strifturt  ioH  otu  laerstaM 
Schlusst  Steht  amtn  du  Amt  xijn  omtrMl, 
Eintracht,  gegründet  auf  Sittenreinheit  und  Gottesfurcht, 
sind  die  Hauptstützen  einer  Regierung.  Li  der  Wahl  ihrer 
Räthe  haben  daher  R^enten  hauptsächlich  darauf  zu  sehen« 
dass  sie  sich  mit  rechtschaffenen,  wohlmeinenden,  weder 
dem  Zanke,  noch  dem  Trünke,  noch  den  Weibem  ergebe« 
aen  Leuten  umgeben* 

34)  Van  eenen  Terwaendeo  coninc  (der  König 

im  Bade).  >) 

FoL  S78b,  Zeile  34  bis  379  ^  Zeile  80. 
A  nfiwig  i  ^Extmpel  9€rtrett  men  ki§r  md$  ioMt 
Endet  Exmymi  wa  iä  hi^tL 

S5)  Van  der  hoegber  zale* 

Fol.   379  c,  Zeile  39  bis  380  b,   Zeile  17-    Schon  da 
gewesen  miter  nr.  31  und  ganz  gleich  mit  diesem. 

36)  Van  maer  (d.  b.  aber.    Jedes  Ding  hat  Qjn 

Aber).  «) 
FoL  380b,  Zeile  18  bis  380d,  ZeOe  33. 
Anfimg:  £m  UMe  woort  «nd«  ongktratet 
Ende:  f^(«rpt  »Utr  vott  dii  oelle  maer, 

37)  Van  den  dorpman  ende  zineo  wiue.  ') 

Fol.  380  d,  ZeiU  35  bis  381b,  Zefle  31. 


■)  Hfl 

M   W.    107. 

*)lfc 

NW  w.  44*. 

DMi 

NW  Hr.  IM. 

ds 
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Anfang:  £«»  dorpman  mhu  kitr  U  vorem 
Ende:*  ^tnen  steht  elktrÜk«.    ^mtn. 

3S)  Van  houeerden.  >) 

Fol.  381  b,  Zeile  33  bis  381  r,  Zeile  SO. 
Anfang:  Hoomrd»  e$  tifuaeUt»  venijn 
Sclilius:  Meltm  ingheUn  daer  bouen  j4mtm. 

39)  £en  sproke  up  den  wijn.  ^) 

Fol.  381  b,  Zeile  Sl  bis  Ende  des  Blatts. 

Anfang:  An  latt  «uu  leuen  m$t  bUJdtn  gkte$U 

SchlttSS:  Bi  (oder  In,  die  BuektUbeB  s'uid  verwiicht)  Htm 

loy  «ceMen  tghelaghe  f  ui'l«. 

VI.  Sechste  Handschrift.  8  Blätterlagen,  wovon  die 
erste  7  Blätter  hält  (das  erste,  Termuthlich  leer  gewesene, 
ist  herausgeschnitten),  die  6  folgenden  je  '8,  die  leste  10. 
Zusammen  65  Blätter.    Blatt  383  —  347  enthält  gans  allein 

40)  Die  Reimchronik  von  Flandern  3) 

Ton  fol.  383  a  bis  546  b,  Zeile  10.    Der  Best  dieses  Blatts 
und  Blatt  547  sind  leer. 

Jede  Spalte  enthält  r^elmässig  43  Zeilen. 

Bis  Blatt  510  a,  Zeile  35  (Vers  4787)  reicht  die  Schrift  A. 

Bis  Blatt  511  d,  Zeile  58  (Vers  5015)  die  Schrift  G. 

Von  da  bis  Blatt  534  Ende  (Vers  8857)  die  Schrift  D. 

Von  Blatt  555  bis  sum  Schluss  die  Schrift  F. 


i)  MoM  Hr.  44S. 
«)  MoM  ar.  444. 
S)  Moae  ar.  IS. 


—      LIII      — 

Die  am  Eingänge  gemalte  Figur  ist  auf  der  TiteUignette 
lithographirt    Sie  stellt,  wie  man  sieht,  einen  gewappneten 
Ritter  yor,  ohne  Kopfliedecliung,  mit  dem  flandrischen  Lö- 
wen auf  Schild  und  Waffeurock.    Zu  seinen  Füssen  lehnt  der 
altiB  flandrische  Wappenschild.    Ohne  Zweifel  soll  ein  Graf 
Ton  Flandern  selbst,  Tielleicht  Philipp  von  Elsass,  darunter 
▼oi^estellt  seyn.    Bis  auf  ihn  reicht  wenigstens  das  erste  in 
der  Schrift  A  geschriebene  Stück  der  Handschrift  herab  und 
anf  ihn  passt  auch  am  besten  der  doppelte  Wappenschild; 
denn  auf  seinem  Kreussuge  wie  bekannt 
Oumr  lee  ini  heleghe  lant 
Hi^  up  Philips  van  Flaendren  tant 
Den  seilt  van  goude  metten  XMtarten  lioene. 
Die  hi  vort  an  als  prinse  eoene 
Foerdej  ende  liet  de  wapine  varen, 
Daer  sine  vordere  met  verwapent  waren. 

Lücken  hat  die  Handschrift  der  Chronik  als  solche  keine, 
einige  Bucfa&taben  und  Worte  ausgenommen,  die  beim  £in> 
bände  weggeschnitten  wurden.  Wohl  aber  finden  sich  im 
Texte  einige,  wo?on  die  zwischen  Vers  3727  und  3728  sehr 
betraditlich  ist.  Dass  aber  kerne  derselben  durch  Blätter, 
die  ans  der  Handschrift  verloren  gegangen,  entstanden  ist, 
sieht  man  deutlich,  indem  z.  B.  Vers  3727  der  Ute  Vers  der 
Bweiten  Spalte  von  Blatt  304,  3728  aber  der  12te  ist,  und 
eine  ähnliche  Bewandtniss  hat  es  mit  den  übrigen  Stellen. 
Soviel  Ton  der  Handschrift,  woraus  die  Beimchronik  ge- 
nommen. 

Was  den,  Innhalt  betrifft,  so  beginnt  sie  mit  dem  Jahre 
793,  in  welchem  der  tagenhafte  Liederich  von  Haerlebeke  von 


/* 
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KaImt  Karl  dem  GrotMo  lum  ctiImumI  aut  FUodeni  be- 
lehnt worden  teyn  soll  und  geiit  benb  Im  la  dem  angefiUip- 
ten  Zeitpunkte  des  SSiten  Aprilt  1404,  mit  ftelchem  die  Er> 
■Shlung  ohne  eigeirtlicben  Schlntt  abbricht  Sie  nrnftaet  ao« 
mit  gerade  die  wichtigsten  und  merinrürdigsten  Perioden  der 
fitem  Geschichte  Fbudems. 

Dass  sie  nicht  aus  Einem  Stücke  bestriie,  aondcm  daaa 
aie  aus  awei  Terschiedenen  Hauptbestandtheilen  suaammen- 
gesetst  sey,  gieog  schon  aus  der  Untersuchung  über  die  Ter« 
schiedenen  Schriftarten  henror,  eine  Vei^leichung  der  Qnel- 
len,  die  in  den  einzelnen  Theilen  benüiEt  sind,  der  Sprache 
uiid  der  Darstellungsart  wird  die  angenommene  Verschieden- 
heit bestätigen. 

Bis  SU  Vers  473S,  also  bis  wenige  Verse  Tor  dem 
Schlüsse  der  Schrift  ^  (sie  schliesst  mit  V.  4787)  finiet  seine 
Tolle  Anwendung,  was  von  den  epischen  Dichtungen  des 
Mittelalters  un^  insbesondere  von  den  Reimchroniken  gilt, 
dass  sie  nämlich  häufig  blosse  Bearbeitungen  der  lieber- - 
•etsungen  aus  dem  Lateinischen  oder  Französischen  seyen. 
Von  diesem  ersten  Stücko  lassen  sich  mit  Ausnahme  der 
einzigen  grossen  Stelle  von  V.  650  bis  996  die  lateniischen 
Quellen  beinahe  Wort  für  Wort  nachweisen.  Wirklich  be- 
ruft sieh  der  Verfasser  dieses  ersten  Stücks  auch  einigemal 
auf  lateinische  Quellen,  theih  ganz  allgemein,  theils  einmal 
aber  auch  speciell  auf  ymeentiut  BeÜovacensit  tpeeuhmt  historiaie. 
Daneben  beruft  er  sich  jedoch  auch  dnmal  auf  eine  franzö- 
sische Quelle  und  was  dabei  merkwürdig  ist ,  gerade  an  emer 
Stelle,  welche  als  wörtliche  Uebersetzung  önes  lateinischen 
Tettes  gehen  kann,  ja  was  noch  meriiwürdiger  ist,  es  ünden 
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sich  häufig  Stellen,  die  mit  cinsselnen,  aber  auch  nur  einzel- 
nen Stellen  einer  franzosuichen  Chronik,  so  aufTallend  über- 
einstimmen,  dass  diese  Uebereinstiromung  nicht  vrohl  zufallig 
seyn  liann.  Um  kurz  bu  scjn  und  was  in  den  Anmerkungen 
im  Einzelnen  gegeben  ist,  in  Ueber|icht  hier  susaramenzu- 
fassen,  bis  zu  Vers  2791  liegt  beinahe  ausschliesslich  die  so- 
geiannte  Geneaioffüt  comiuiin  flandriae,  und  zwar  die  in  dem 
kürzlich  erschienenen  Corpus  Chronicorum  Flandriae  enthaltene 
Rezension  zu  Grunde,  was  unter  Anderem  am  deutlichsten  dar- 
aus erhellt,  dass  da,  wo  diese  von  unverändert  aufgenommenen 
Stucken  aus  andern  Quellen,  z.  B.  Tamdlus,  Herinunmus  Tor- 
nacams  in  emzelnen  Worten  abweicht,  die  Chronik  in  der 
R^el  mit  der  Genealog  übereinstimmt. 

Von  Vers  S792  bis  4527  abwechselnd,  theils  die  Lebens- 
beschreibung Baris  des  Guten  von  Waltber  von  Therouane, 
theils  Hermann  von  Toumai.  Hin  und  wieder  auch  das  Chroakon 
S.  Bertmi  von  Iperius,  aus  dem  auch  schon  im  frühem  Texte 
zuweilen  Stellen  benützt  scheinen.  Endlich  von  Vers  4527 
bis  4732  meist  die  von  Gahpuius  gegdiene  Rezension  der 
Geneaiogia  oder  die  sogenannte  FUmdria  generosa.  In  dei* 
ganzen  Chronik  von  Anfang  bis  hieher  schimmert  durchweg 
iprieder  und  wieder  Einzelnes  aus  den,  wenn  gleich  in  der 
Hauptsache  ganz  verschiedenen,  von  Da^s  Sauvagv  heraus- 
g^ebenen  oder  bearbeiteten  Chromques  de  Ftandres  in  der  Art 
durch,  dass  man  noth wendig  auf  den  Gedanken  kommen 
mosa,  der  latemische  Text  sej  durch  das  Medium  des  fian- 
sosischen,  der  an  diesen  Stellen  als  Bearbeitung  eines  altem 
laleniischea  Textes  erscheint,  in  das  Flandrische  übci|(e- 
gangen. 


—     LTI     — 

Im  SU  Vers  473S  ako  gründet  lieh  der  Text  der  Chro- 
nik, wie  die  Torgenommene  Vergleichvng  ergid>t,  beinahe 
Wort  för  Wort  auf  lateinische  und  fransötische  Quellen. 
Von  Vers  47SS  indert  sich  das  Verfafiltniss  und  iwar  so, 
dass  bis  Vers  7000  der  Chronist  im  Allgemeinen  einigen  der 
▼orgenannten  lateinischen  Quellen,  jedoch  nur  an  einigen 
Stellen  wörtlich  gefolgt  ku  seyn  scheint,  Ton  da  aber  bis 
sum  Schlüsse  der  Chronik  keine  Udiereinstimmung  mit  dem 
Texte  irgend  einer  bis  jetat  bekannten  auganglichen  Qudle 
SU  entdecken  ist 

Eine  andere  Verschiedenheit,  welche  sich  analog  mit 
den  in  der  Handschrift  yorkommenden  Schriften  bemerkbar 
macht ,  betrifft  das  Alter  der  yerschieden  geschriebenen 
Stücke  der  Chronik.  Was  die  Sprache  betrifft,  so  kommen 
manche  ältere  Worte  und  Wortformen ,  die  sich  im  ersten 
Abschnitte  der  Chronik  finden,  in  den  letzten  gar  nicht  oder 
selten  vor,  \vogegen  sich  nun  hier  andere  finden,  die  den  Ueber- 
gang  £u  der  neueren  Sprache  beseichnen.  Namentlich  aber 
ist  der  Gebrauch  fransösischer  Worte  m  den  letzten  Ab- 
schnitten der  Handschrift  ungleich  starker  als  im  ersten ,  in 
welchem  sie  selten  sind.  Auch  die  Schreibart  der  Namen  ist 
hm  und  wieder  in  dem  ersten  Abschnitte  alterthümlich^  als 
in  den  letsteren« 

Nicht  minder  als  in  der  Sprache,  findet  auch  in  der  Dar- 
stellung ein  Unterschied  Statt,  und  sofern  nach  dem  Gange 
der  Entwicklung  der  Reimchronik  die  Darstellung,  je  weiter 
hinauf  in  der  Zeit,  desto  lebendiger  und  poetischer,  und  je. 
weiter  herab,  desto  gewöhnlicher  und  prosaischer  wird,  be- 
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grfindet  sich  auch  dadurch  ein  Altenunterschied  zwischen 
den  AnfangSr  und  den  Schlussstüchen  der  Chronik.  Herrscht 
nämlich  je  und  je  im  ersten  Stucke  eine  gewisse  Frische  und 
Lebendigkeif  im  Ausdruck,  die  sich  hin  und  wieder,  so  weit 
es  die  Kürze  der  Erzählung  gestattet,  bis  zu  einem  hohem 
Aufschwung  steigert,  so  sind  die  letzten  Abschnitte  fast 
durchgängig  nüchtern  und  trocken.  Die  Sprache  ist  alltäg- 
licher, Flickreime  sind  an  der  Tagesordnung,  der  Beim  ist 
matter  und  bedeutungsloser,  nicht  selten  unächt. 

Es  ist  zwar  nun  denkbar,  dass  der  Unterschied 
zwischen  der  ersten  und  zweiten  Hälfte  der  Chronik,  hin- 
sichtlich ihres  Verhältnisses  zu  den  älteren  Geschichtsquel- 
len, daher  rühre,  dass  der  Verfasser  noch  eine  Ton  den 
bisher  bekannten  verschiedene  geh^t  hätte,  woraus  auch 
der  spätere  Innhalt  der  Chronik  gleichmässig  geflossen  wäre 
wie  der  erste  (wie  wenn  er  z.  B.  noch  eme  weitere,  bis  jetzt 
noch  unbekannte  Rezension  der  Gsnealogia  vor  sich  gehabt 
hatte);  hinsichtlich  der  ersten  Hälfte  der  Chronik  ist  schon 
oben  nachgewiesen  worden,  dass  der  Verfasser  neben  seinen 
lateinischen  Quellen,  von  denen  er  selbst  spricht,  noch  eine 
Art  französischer  Uebersetzung  und  Ueberarbeitung  zu  Rathe 
gesogen  habe,  aus  welcher  Uebersetzung  denn  auch  noch 
spatere  Pardiien  der  Chronik  genommen  se>'n  könnten; 
gleichwohl  sind  die  übrigen  Umstände,  i^is  denen  geschlos- 
sen worden  ist,  dass  die  zweite  Hälfte  unserer  Chronik  (sej 
CS  Ton  Vers  4787«  sej  es  Ton  Vers  5013  an)  als  eine  spätere 
Fortsetsung  der  ersten  zu  betrachten  sey,  so  entscheidend, 
dass  dieser  Scbloss  keine  Abänderung  erleidet.    Vielleicht 
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gieng  die  ReEention,  die  der  Verflwter  der  entcn  Hülfte  der 
Cbronik  oder  der  fra:it6titche,  Ton  mnerein  Chronitleii  be- 
nfitste Uebemetser  jener  Recensioii  tot  lidi  hatte,  nicht 
neitrr  als  bis  auf  Graf  Phflipp  Ton  Eisast;  dann  hSlten  wir 
einen  Wink  fUr  das  Alter  des  ersten  Tbeik  unserer  Chro- 
nik, indem  die  letstrergangenen  Regieningsperioden  noch  sii 
neu  Ovaren,  als  dass  die  darilber  Torbandenen  Notisen  schon 
geordnet  und  der  Gensalogut  angereiht  gewesen  wSren,  der 
Verfasser  der  Chronik  oder  sein  fransösischer  Vorgänger, 
hätte  sich  folglich  genöthigt  gesehen ,  nach  andern,  weniger 
susammenhSngenden,  Quellen  su  greifen.  Vielleicht  dann 
daher  die  Wiederholung  in  Vers  494S  bis  4936  und  über- 
haupt einige  Unordnung  im  Leben  Philipps  des  Ersten.  Dar- 
aus ergäbe  sich  weiter,  dass  der  Verihsser  der  Chronik  jener 
Periode  nicht  allzufem  gestanden  und  ohngeföhr  cur  Zeit 
Jakob  von  Maerlants  gelebt  habe,  wenn  wir  diesen  Vater 
<lcr  niederländischen  Dichter  nicht  selbst  um  die  Vaterschaft  des 
Gedichts  bitten  wollen.  Er  brauchte  sich  der  Arbeit  eben 
nicht  £u  schämen,  und  der  Verfasser  ist  ja  auch,  wie  er,  mit 
Vincenis  ron  Beauvais  bekannt  (s.  Vers  iS5)«  Eine  in  der 
ersten  Anmerkung  ausgesprochene  Vermuthung,  dass  der 
Chronist  Irene  (oder  Hyrene  im  Latein  des  Mittelalters), 
Mutter  Constantins  des  Sechsten,  mit  Helena,  Mutter  Con- 
siantins  des  Grossen,  yerwechselt  habe,  mflsste  dann  frei- 
lich mit  Beschämung  aurückgenommen  werden,  denn  der 
Uebersetxer  des  Speculum  kütonale  wusste  wohl,  dass  erst 
Kaiser  Leo  regierte  und 

iaer  naer  CotataHtißn 

Mtt  HyrentH  dtr  moeier  sijn 
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Ih  mm»  tidtn  Flatnären  began 
Eent  kern  grau»  treeh»n  mi.  ') 

F^  die  swdte  Hülfte  der  Chronik  wäre  ^^nn  anzuneh« 

mea,  dass  sie  yon  einem  später  lebenden  Dichter,  über  den 

wtr  lieine  näheren  Vermuthungen  aufstellen  können,  als  dass 

er  in  Flandern  und  swar  in  Gent  gelebt  habe,  bis  auf  seine 

Zeit^D  fortgesest  worden  sei. 

Mag  die  Arbeit  dieses  sweitoi  unbekannten  Chronisten 
da,  wo  keine  Uebereinstiinnuing  mit  der  Geneaiogia  und  dem 
CXrcMobon  5L  Bertmi  su  entdecken  ist,  eine  selbstständige 
Aribeit  seyn  oder  Uebertragung  einer  Chronik,  die  uns  un- 
bekannt  ist,  sie  ist  für  uns  jedenfalls  soweit  dn  für  sich 
bestehendes  Werk.  Liefert  sie  nun  dessen  ungeachtet  bei 
der  summarischen,  gedrängten  Darstellungsart,  in  der  sich 
unsere  Chronik  hält,  dl>en  keine  so  bedeutenden  Resultate, 
und  ist  die  erste  Hälfte  als  Uebersetzung  bekannter  Ge- 
schichtscpiellen  Ton  noch  geringerem  historischem  Werthe;; 
die  Amte,  die  man  für  Geschichtsforschung  in  beiden  Thei- 
len  lesen  kann,  ist  so  unbedeutend  doch  nicht.  Einmal  wird, 
wie  aus  dem  historischen  Bestandtheil  der  Anmerkungen 
hervorgeht,  auf  die  wir  hier  verweisen  müssen,  eine  Jtfenge 
▼on  Emsdnheiten  in  der  flandrischen  Geschichte  durch  un- 
tere  Chronik  dieils  berichtigt  und  ergänzt,  theils  bestätigt 
und  näher  bestimmt,  wäre  es  auch  in  einzelnen  Fällen  nur 
dadurch,  dass  die  Quellen  durch  die  Uebersetzung,  deren 
Treue  aich  der  Chronist  zu  einem  Hauptverdienst  anrechnen 


I)  Spiegel  historieel  of  Rijatkrimyk  vu  Jacob  Tan  MserUuit  derde 
Ded  AastoriuB  (itii)  t».  S.  XXXII.  ▼.  191  £ 


—      LX      — 

mochte,  ihren  luiEwrifelhaften  Siim  bekommen,  todann  gibt 
sie  über  die  Litteratur  der  flandrischen  Geschichtsquellen 
bedeutende  Winke,  indem  sie  yon  selbst  auf  gans  neue  Ver- 
muthungen  über  den  Zusammenhang  und  das  Verhältniss 
dieser  Quellen  unter  einander  fuhren  muss.  Auch  geht 
deutlich  aus  ihr  hervor,  dass  ausser  den  bis  jezt  bekannten 
Quellen  noch  eine  ältere  umfassende  fransösische  Arbeit  yon 
dem  flandrischen  Chronisten  benüst  worden  ist,  von  der  wir 
eine  sehr  günstige  Meinung  haben  müssen,  wenn  jenes  Stück 
in  der  ersten  Hälfte  der  Chronik,  für  das  sich  keine  Quelle 
auffinden  Hess,  aus  ihr  genommen  ist 

Für  die  Geschichte  der  Poesie  sogt  uns  die  innere 
Verschiedenheit  der  einsefaien  Chrornktheile ,  die  wörtliche 
Uebersetsung  latemischer  und  französischer  Teite  in  der 
ersten  Hälfte,  die  freiere  Behandlung  und  endlich  gans  selbst- 
ständige Darstellung  in  der  «weiten,  ebenso  das  allmählige 
Herabgestimmtwerden  von  dem  ursprünglichen  poetischen 
Tone  SU  der  prosaischen  Haltung,  die  fast  nur  noch  durch 
Flickwörter  in  metrischen  Fluss  gebracht  wird,  den  Ent- 
wicklungsgang der  historischen  Poesie,  wie  er  in  der  ersten 
Hälfte  der  Einleitung  nach  seinen  Hauptepochen  näher,  be- 
stimmt worden  ist 

Was  den  sprachlichen  Werth  betrifft,  so  gehört  die 
Chronik,  obgleich  an  Umfang  geringer,  als  e.  B.  die  noch 
übrigen  Werke  Jacob  von  Maerlants,  doch  su  den  umfas- 
sendsten Sprachdenkmälern  des  flandrischen  Mittelalters. 
Einen  besondem  W^ertb  hat  sie  auch  in  dieser,  der  sprach- 
lichen Beziehung,  durch  die  Treue,  mit  der  sie  sich  au  ihre 
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lalcinisclien  Quellen  hält,  indem  so  manche  flandrische  Wör- 
ter durch  die  Vergleichung  mit  dem  lateinischen  Original 
nicht  nur  häufig  eine  klarere,  sondern  in  einzelnen  Fällen 
eine  völlig  neue  Bedeutung  gewinnen.  Ist  die  Sprache  in 
der  zweiten  Hälfte,  etwas  mehr  corrumpirt  und  mit  franzö- 
sischen Wörtern  zersezt,  so  erhält  unser  Werk  dadurch 
nur  eine  grössere  Wichtigkeit,  denn  bekanntlich  sind  die 
Ueberreste  flandrischer  Litteratur  aus  der  Periode,  in  welche 
diese  lezte  Hälfte  fallt,  nicht  so  häufig.  Wir  sehen  so  an 
dieser  Chronik  mit  ihren  yerschiedenen  Hieilen  die  all  mäk- 
lige Veränderung,  welche  die  flandrische  Sprache  erlitten, 
aufs  deutlichste  hervortreten,  den  Gang  ihrer  Entwicklung 
Tom  Schlüsse  des  vierzehnten  bis  zum  Anfang  des  fünfzehn- 
ten  Jahrhunderts. 


^«NN>< 
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Als  men  screef  wilen  eere  .... 

Dincamatioen  Tan  onsen  hcei*e  vonHarir- 

Dccxc  ende  twee, 

Int  eerste  iaer,  no  min  no  mee, 
5    Dat  Constantijn,  Elenen  sone, 

Te  Rome  droach  die  Keyser  crone, 

Ende  int  vier  ende  twintichste  iaer, 

Bat  Ilarel,  die  ooninc,  dats  wacr, 

In  Yranclierilie  drouch  crone, 
10    Ende  sat  gbeweldich  ende  scorie, 

Mogbende  ouer  al  tlant  dacr, 

Dat  weet  men  wel  ouer  waer; 

Liederic  Tan  Aerlebelie  zach^ 

Dat  tlant  Tan  Ylaendren  al  wilt  lach, 
i5    AI  ydel  ende  onghewonnen  doe, 

Ende  tuI  Tan  foreesten  toe, 

Ende  sloncher  doe  an  sijn  hant, 

Ende  wart  deerste  graue  int  lant. 

Onse  heere  ionste  hem  dies, 
90    Dat  hüten  tronclie,  daer  hi  hate  wies, 

Sider  quam  menich  lantsheere. 

Hi  dede  hem  in  ghelilten  eere, 

Dat  hi  dede  Goninc  Dauite: 

W^t  ons  telt  die  rite , 
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35    Dat  liine  van  den  scapen  rinc, 
Ende  maecter  af  eenen  ooninc 
Wij  wanen  van  desen  Liedenke, 
Dat  hij  Kaerle  ran  Yranckerike 
Manscip  dede  metter  liant, 
3o    Ende  van  hem  ontfinc  dat  woetle  lant 
Dese  Liederic  tttfcrf  daernaer , 
Als  men  screef  ons  beeren  iaer 
Dcccxxx  ende  sesse; 
Eewelike  blijft  ghedinckeness« 
35    TAerlebeke  van  bem  bier  naer, 

Want  bi  ter  ei*den  gbedaen  was  daer. 
TnKFinm.  Liedeiic  die  wan  eenen  sone, 

Die  Ingbelram  biet,  ende  die  gone 
Was  sterc  ende  eocne  mede, 
40    Ende  yan  groter  wei*dicbede, 
Ende  bleef  gi'aue  naer  den  rader 
Van  den  lande  van  Ylaendren  al  gader. 
AatUkcr.  Eenen  zone  wan  Ingbelram, 

Van  bem  dat  graefscip  toe  quam, 
45    Die  Audacker  bi  namen  biet. 
Audaker  eenen  zone  liet, 
Die  Boudin  d'lserine  was  gbenant , 
Die  naer  bem  was  graue  in  Vlaender  lanL 
Baidnini.  Als  men  screef  acbteondert  iaer 

86i— 879.     00    Ende  lxyii  daer  naer  ^ 

Dincarnatioen  ons  beeren, 
Was  in  Ylaendren  met  groter  eeren 
Graue  Boudin  dlserine, 
Die  ontvoerde  vullebine, 
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55    Om  te  bebbene  in  hawelike, 

Des  coninx  dockter  Tan  Yrankerike 
Kareis  des  Kaluwen,  ende  soe 
Hiet  ludith :  ende  was  wedewe  doe 
Bleuen  yan  den  coninc  Hayhant, 

60    Die  coninc  was  in  Ingbelant, 

Ende  die  staeif  binnen  den  eersten  iare, 
Dat  bi  te  wiue  nam  bare. 
Alse  bi  doet  was,  yercocbte  soe 
Hare  dawarie^  ende  doe 

65    Keerde  soe  in  Yrankerike  te  bant, 
Daer  soe  baren  yader  yant; 
Ende  diese  daer  naer  wonen  dede 
ToteSenlijs  in  de  stede. 
Boadin  oec  die  Yserine 

70    Placb  al  daer  dicwile  te  sine, 
Daer  so  woende  beymelike 
Met  baren  broeder  Lodewike; 
Soe  Bondin  diserine  wel  beqnam, 
Dat  bi  Lodewijcs  gbeselscap  gbeerne  nam 

75    Om  sine  grote  yromicbede^ 
So  dicwile  was  bi  te  dier  stede 
Omtrentdieyrouwe,  dat  soe  teer  tijt 
Yerwandelde  baren  abijt, 
Ende  soe  yoer  wecb  stillekine 

80    Met  Boudin  den  Yserine. 
Alse  die  coninc  dat  yernam., 
Hi  screef  den  prelaten,  dat  bi  was  gram, 
Ende  den  bisscop  yan  Domike, 
Ende  bat  bem  dat  si  gbemeenlike 
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85    Vp  hcm  wcrpen  toaden  oaeral. 
Alsoe,  alse  tente  Gregorius  bduU^ 
Die  sentencie,  al  tulc  was, 
Alsoa  als  ict  int  Walicfae  las: 
Die  wedewen  rouede^  dat  hij 
90    In  verwanetten  wäre  daer  bu 
In  deser  manieren  waren  om  dit 
Boadin  verwaten  ende  Indith. 
Bondin  roer  te  Rome  om  dat 
Tote  den  paus  Niclaus ,  dien  In  bat, 
93    Dat  ki  bem  van  uere  mesdaden 
Ailaet  wilde  doen  ende  gbenaden. 
Die  paus  zach  ende  mercte  das^ 
Dat  hi  ionc  man  ende  aoone  was, 
Ende  ten  wapenen  vrome  ende  wcert ; 

100    Ende  hadde  ontfaermenesse  te  bem  waert, 
Ende  sende  twee  legate  om  sijn  doen 
Tote  den  Contnc  te  Soissoen, 
Diese  wel  ontfinc,  ende  deedse  daer 
Met  bem  bliuen  ccn  stic  daer  naer; 

io5    Ende  absoldeei*den  den  graue  <loe, 
Ende  luditb  mede  daer  toe. 
Ende  si  scieden  naer  die  dinc 
Met  groter  ghiAen  van  den  coninc. 
Ende  die  coninc,  die  was  gram, 

110    Wart  soe  gbepaist,  dat  vul  qnam 
Dat  huwclic  te  Antsoeren  daer  naer 
Bi  sincn  willc  al  openbaer. 
Daer  naer  alst  ons  beeren  wtfle  was , 
Die  vorscrcuen  Iiiditb  gbenas 


1 15    Yan  eeaen  zoqc,  dien  hi  an  haer  wan, 
Die  graue  Bondin  die  edel  man , 
Die  men  Bondin  de  Caluwe  biet. 
Bondin  die  Tserine  hi  seiet 
Yan  desen  line  daer  naer, 

i3o    Dat  die  coninc  svn  zweer  $taerf,  im  iacr, 
In  dat  incarnatioen,  dat  es  wacr, 
Achte  ondei*t  n^heneende  tachtentich  iaer, 
Ende  was  in  die  keerche  begraiien 
Te  sente  Berlins  met  yele  hauen. 

125    Dcse  Bondin  diserine,  seghet  Yincent, 
Die  den  spieghel  Tan  jstoricn  hent, 
Dat  hi  die  eei*ste  graue  was 
Yan  Ylaendren ,  zijt  zeher  das. 
Forestiers  hiet  hi  die  andi*e  drie, 

i3<l    Ende  zeghet,  sine  waren  grauen  nie; 
Waer  de,  seghet  hi,  sonder  blijf, 
Wtis  graue  ghemaect  an  ludtth  zijn  wijf. 
Desen  Bondin  was  ghesent 
Yan  Biemen  een  groet  prosent, 

i35    Scnte  Donase,  dien  hi  dede 

Bringhen  te  Bnigghe  in  die  stede ; 
Ende  dedene  legghen  in  die  keerche , 
Die  naer  den  eersschen  gheweerhe 
Ghemaect  was  onser  Tranwen  teeren. 

j4o    Ende  omme  dat  menne  daer  sonde  eeren, 
Gaf  bire  toe  rente  ende  goet, 
Naer  dien  dat  hem  ghescepen  stoet. 
Dese,  alse  wi  hebben  yerstacn, 
Dede  de  borch  eerst  anenaen 
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i45    Te  Brnggbe,  ende  began  de  poert, 
Omme  le  weerne  der  Denen  moert. 
Hi  flUerf  int  caniatioen ,  dett  waer, 
Deco  ende  neghen  ende  tedttentidi  iaer. 
Ba'daioii.  Bottdui  die  Calnwe,  die  sone  was 

879-913.   i5o    Bondina  Tserina  ^  ala  men  Toren  ]ai| 
Hawede  ende  nam  teere  bmat 
Des  eoninct  Ogiert  dochter  Eftmnt 
Van  Ingbelant,  daer  lii  an 
Amonde  den  Groten  wan, 

i55    (Hi  atichte  tente  Pieters  keerke 
Yan  Ghent  Tan  dieren  gbeweerke,) 
Die  sider  soe  hont  'wa[8]  dat  hi  das 
Amont  die  Honde  gheheeten  was. 
Ende  hi  wanre  ane  dien  Amoad 

160    Eenen  andren  sone,  hiet  Alant. 
Dese  Bondin  yestede  die  poort 
Tan  Bmgghe,  ende  haelde,  als  men  hoort, 
Die  steenen  tAndenborch,  ende  dat  relde 
Die  coninc  Hettel  met  ghewelde. 

16S    Die  borch  te  Brogghe  ende  tcasteel 
Biaecte  zijn  Tader  al  gheheeL 
Hi  staerf  int  camatioen,  data  waer, 
Dgggg  ende  xviii  iaer. 
Dese  Bondin  was  brocht  ter  erden 

170    Te  Ghent  met  groter  weerden 

TSente  Pieters  Tp  den  berch  Blandijn: 
Daer  wilde  hi  begranen  sijn. 
AnioipiiL  Alse  Boudin  die  Caluwe  schiet 

der  Alle  ^  *  .     . 

891— 966*  Yan  desen  erdschen  line,  hi  liet 
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175    Dat  graeFschip  ran  Ylaendran  Arnoade, 

Sinen  audsten  aone;  ende  Alande, 

Den  jonxten,  liet  lii  dat  graefschip  doe 

Yan  Boenen,  ende  dat  lant  daer  toe 

Yan  Teerenborch  al  gader.  Ne  waer 
180    Alaut  staerf  ouer  een  stic  daer  naer, 

Ende  sinen  broeder  quam  weder  in  bant 

Oat  gi*aefscbip  ende  al  tlant. 

Dese  Amoud  badde  een  wijf ,  dat  was 

Des  grauen  docbter ,  als  ic  las , 
i85    Yan  Yermendois ,  daer  bi  doe  an 

Bottdine  den  Jongben,  sinen  sone,  wan. 

Dese  Amoud  bi  dede 

Der  keerken  grote  bouescbede, 

Ende  deedse  zeere  dien. 
190    Te  sente  Donaes  der  canesien 

Gaf  bi ,  ende  beseite  wale , 

Twalef  prouenden  bi  gbetale. 

Te  Sente  Pieters  oec  te  Gbent 

Meerrede  bi  de  keerke  ende  oec  tcouent , 
195    AI  daer  bij  begrauen  legbet 

Hi  staerf,  alse  men  ons  segbet, 

Als  men  screef  ons  beeren  iaer 

Cm  ende  yijfticb,  dats  waer. 

Sesse  ende  yeerticb  iaer  was  bii 
300    Grane  in  Ylaendren,  lesen  wi. 

Bondin  die  Jongbe,  Arnouds  sone,  Baiduüi 

Nam  een  wijf,  biet  Macbtilt,  ende  de  gone  der'  jun^e. 

Was  desbertogben  doditer  vanSassan  lant,        ' 

Di  In  namen  Herman  was  gbenant. 
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9o5    Dcte  Boodia  wan  an  Ktre 

Amoude  dea  Jongheii.  Ne  wäre 
Dete  Boadin,  dacr  ic  «f  acriiMy 
SUerf  binnen  njns  rader  Uue 
Up  den  eertten  dach  van  den  iare, 
310    Van  den  aporkele,  ende  daer  nare 
Was  hi  ghedaen  met  groter  weerde 
TSente  Berlins  in  der  eerde* 
£nde  Machtiit,  die  ajn  wijf  was« 
Daer  men  hier  te  Toren  af  las, 
3i5    Nam  te  mann^  naer  dien  tijt 

Van  Esselen  den  hertoghe  Godefrijt 
Dese  Boadin  staerf,  data  waer, 
Als  men  screef  cm  iaer 
Ende  yijflicb  ende  sseaene, 
330    Ende  was  hegrauen  naer  dosen  leuene 
Te  Sente  Bertins,  daer  hi  dede 
Menighe  caritatichede. 
Araaiph  Arnoud  de  Jonghe  hnwede  danne 

An  3mj»  An  een  edel  wijf,  hiek  Susanne, 

^^^  aa5    Berengiers  doditer,  des  Trien, 
Des  conincx  ran  Lombaerdien, 
Daer  hi  den  graue  Bondine  an. 
Die  men  hiet  Scoenhart,  wan. 
AW  Arnoud  de  Jonghe  hleef  doet, 
s3o    Was  hi  hegrauen  met  eeren  groet 
In  Sente  Pietcrs  keerhe  te  Blandijn, 
Die  ghesticht  hadde  donderrader  zijn. 
Dese  Arnoud  staerf,  dat  es  waer, 
Als  men  screef  ons  beeren  iaer 
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a35    Cm  ende  achte  ende  taebtentich* 

Ende  liet  einen  aone  in  Ylaendren  macbtich, 

Die  XI.TII  iaer  naer  dat 

Graue  in  Ylaendren  naer  hem  sat; 

Ende  hi  hadde  xxi  iaer 
340    Seine  grane  gliewesen  daer. 

Dese  Bondin  Sconebaert  Säönblrt 

Was  cen  scone  man  ende  yermaert,  ^aa-ioab. 

Wel  gbeschepen  al  te  zamen, 

Ende  barde  groet  van  lacbamen, 
345    Ende  barde  steerc  Tan  liae. 

Dese  Boudin  nam  te  wine 

Eene  Ogiene,  daer  icaf  las. 

Die  sgrauen  Gbiselbrecbt  docbter  was 

Van  Lncenborcb ,  ende  soe 
a5o    Hadde  vier  broeders  groet  doe, 

Den  bisscop  Tan  Mes  Ambroene^ 

Feldry  den  bertogbe  coene 

Van  Loreyne  ^  ende  Hevnrilie 

Van  Beyeren  den  bertogbe  rike , 
a55    Ende  Diederic,  die  te  dientiden  was 

Gnine  van  Lncenborcb,  als  ic  las. 

Bondin  Sconebaert,  daer  ic  af  scriue , 

Wan  an  desen  edelen  wiue 

Eenen  sone,  dien  bi  naer  bem  Ket  tlant, 
360    Die  Boodin  van  Bisele  was  gbenant, 

Die  bi  ziere  goeder  manieren 

Bi  toenamen  biet  goedertiere, 

Om  sine  dogbet;  ende  oec  mede 

Stiebte  bi  Risele  die  stede. 
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a63    Dese  Bondin  »ctteo  baerde, 

Die  Keere  rroniidi  was  teo  sweerde, 
Slaerf ,  als  men  screef  m  iaer  ende  vioe 
Ende  xxx  naer  desen  liae. 
Soe  noeste  hi  begraoea  sija 

970    Te  Gbent  rp  den  bercli  Blandiin. 
BddvinT.  Boodin  Tan  Risele  was  Troet, 

ittM-iiAr!  Macbtichf  steerc  ende  wel  ghemoel, 

Ende  wijs  end  ewel  beraden. 
Van  goeden  werken,  yan  goeden  daden. 

S75    Hi  nam  te  wioe  in  bnwelike 

Des  goets  conincx  docbter  ran  Yrancbericbe, 
Robbrecbts,  die  ran  groeter  cleigien 
Vroet  was  ende  ran  pbilosopbien, 
Ende  die  badde  bi  gbeleert 

380    Yan  den  pbilosopbe  Gbilbeert. 
Hi  maecte  oec  sancti  tpiritoM 
Eene  seiende,  begint  aldns, 
Ende  een  respons,  dat  begbint  Jadea 
Ende  Jherasaiem  ende  O  Constaneia 

385    Martirum  ende  oec  Concede , 
Ende  andre  dingben  rele  mede; 
Goet  te  boerne  ende  beqoame. 
Adele  was  der  .docbter  name 
Des  conincx  Robbrecbts ,  als  ic  las. 

390    Hi  badde  een  wijf ,  die  gbebeeten  was 
Constancie,  ende  baer  rader 
Was  grane  van  Prouencen  al  gader. 
tii  wan  an  baer  Hagben  den  ooninc 
Die,  also  bi  was  een  ioogbelinc, 
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395    Om  sinegroete  8[c]oenhede, 
Ende  om  sine  goede  zede 
Gheheeten  was  zonderlinghe 
De  bioume  alre  ionghelinghe. 
Ende  hi  wan  an  hare  echt 

3oo    Den  hertoglie  yan  Boargoingen  Robbrecht 
Ende  Heinriche,  die  daer  naer 
Coninc  was  van  den  rike  daer, 
Ende  dese  Adele  mede. 
Die  was  in  Tlaendren  graefnede, 

3o5    Die  Bondin  die  goedertiere 
Te  wiue  nam  in  dier  maniere, 
Dat  men  hier  yoren  ghescreuen  mach  zien. 
Ende  hi  wan  an  bare  na  dien 
Twe  sonen ;  daer  af  biet  die  een 

3 10    Bondin  yan  Mona  yan  den  tween, 
Ende  dander  de  Yriese  Robrecht, 
Ende  eene  dochter  biet  Machtilt  echt, 
Daer  naer  quam  die  doet  Heinrihe, 
Die  coninc  was  in  Yrancherike, 

3 15    Die  deser  Adele  broeder  was , 

Graefnede  yan  Ylaendren,  als  men  eer  las« 

Dieipraue  Bondin,  haer  man, 

Vinc  de  yoochdien  an 

Yan  philosophe  des  conincz  sone 

3so    Yan  Yranckerihe,  tote  dat  de  gone 
Qoame  ter  rechter  haudde, 
Om  dat  hi  dat  lant  berechten  soude 
Doe  te  dien  tiden  ende  den  coninc  mede ; 
Dat  hi  wel  ende  ooenlijc  dede. 
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3^5    Ende  die  prineen  ende  die  iuiroeoe 
Swoeren  hem  te  sine  in  dien  doene 
Onderoci'ich  sonder  plechtet 
Endo  dat,  te  behondene  des  liints  rechte, 
0(^  onse  Heere  wilde  sparen, 

33o    Dat  het  lec(tc  tote  sinen  iaren; 

Ende  storfl  daer  binnen,  soe  sande 
Die  graue  coninc  blinen  alsoe  haude 
Van  sijnß  wijfs  haluen  namelilie. 
Die  tien  tidea  boyr  was  ran  dien  ribe. 

335    Dcse  Boudin  van  Risele  dede 

TAodenaerde  maben  binnen  der  stede 
Eenen  casteel ,  ende  naer  dat  doen 
Dede  bi  brehen  den  casteel  Tan  Ilannoen , 
Ende  hi  stiebte  eene  abdie  daer  naer 

340    Van  mneneken  ter  seiner  stede  al  daer. 
Hi  wan  yp  dat  conincrike 
Yan  Alniaen{^n  gbebeelibe 
TIant  van  Brabant  tote  der  Donre  toe; 
Doe  wan  bijt  Toert  doe , 

345    Van  danen  al  tote  der  zee, 

Neder  waeit  gaende,  no  min  no  mee, 

Van  den  Almaenscbenrike, 

Ende  Viaendren  dat  men  bont  ran  Vrankerike 

Die  coninc  van  Almaengen,  die  doe 

35o    Kcyscr  ende  coninc  was  toe , 
Quam  met  ecrc  groter  eniaert 
Vp  den  graue  Boudine  te  Vlaendi*en  wacrt 
Bi  Scntc  Oemars  te  Arcke,  endo  waendc  daer 
In  y laendren  doe  varen ;  ne  waer 
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355    Die  graue  hadder  doe  icghen 

Salke  tune  ende  dike  gheslegbcn 
AI  dnt  lant  al  dv^re  ende  thuere, 
Dat  die  heyser  moeste  tier  huerc 
Weder  keeren ,  als  die  hem  doe 

36o    Oaerniet  gbepijnt  liadde;  ende  daer  loe 
Volghede  hem  naer  die  gi*aue, 
Ende  bernede  hem  zijn  palais  aue, 
Te  Niemagben,  dat  rikelic  -«ras. 
Die  keyser  was  tompayse  das^ 

365    Ende  quam  weder  Tp  Ylaendi-en  daer  naer 
Met  eere  wel  oaer  tu  iaer, 
Ende  quam  tote  Domicke  toe, 
Daer  hi  Yinc  eenen  ruddere  doe, 
Die  bi  namen  biet  myn  beere  Aueel , 

370    Ende  andre  edele  liede  een  deel. 

Ne  waer  ieghen  hem  ende  sijn  beere 

Ne  quam  niemen  van  Ylaendren  ter  weerc, 

373*  Ende  goede  liede  spraken 

373.^  Om  pais  van  baren  za[ken,] 

Ende  spraken  soe  ven^e  daer  toe, 

375    Dat  die  keyser  bem  weder  gaF  doe 
Sine  gbeuane  ende  BrabanU 
Ende  hi  gaf  bem  mede  dat  lant 
Yan  Yier  Amboebten:  ende  die  graue 
Danete  dem  keyser  daer  aue. 

38o        Sider  dat  dit  dicht  gbemacct  was, 
Yant  ic  eenen  bonc ,  daer  ic  in  las 
Yan  desen  graue  gbescit^uen , 
Dat  mi  dochtc  quact  achter  bleuen , 
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Dats  T«i  dat  hi  stiebten  dede 

385    Den  casteel  ran  Risele,  nede 

Die  keerke  tsente  Pietert  ki  oce  begin. 
Ende  men  screef ,  als  ki  dat  Tinc  an , 
Dusentick  ende  Tioe  ende  Tijftick  iaer. 
Hi  seile  xl  canaencke  al  daer 

390    Ende  ordeneerde,  dat  ran  desen 
De  X  papen  sonden  wesen, 
Daer  twee  af  waren  bisscopp;  die  een 
Yan  Dornicke,  ende  dander  Tan  den  tween 
Te  Koyoen.    Ende  ki  sette  mede 

395    Tiene  diakene  ter  seiner  stede, 
Ende  tiene  snbdiakene  daer  naer, 
Ende  tiene  acolile.    Ende  daer 
Was  gkestickt  Risele  de  poert. 
Die  eer  doolde  weder  ende  Toert 

400    Van  steden  te  steden,  eer  soe 
Hebbelike  stede  rant  daer  toe. 
Alse  de  graue  goeden  sonde 
Sente  Pieters  keerke,  kine  wonde 
.Hare  niet  gkeuen  te  dier  kueren 

4o5    Yan  sijns  selues  taefle  bi  anentuereni 
Of  sine  nacommende  bare 
Dat  mockten  willen  nemen  daer  nare, 
Om  dat  ket  zijn  kadde  gkewesen , 
Ende  dat  die  keerke  bi  desen 

410    Scade  mockte  kebben,  ende  zwaerede 
Naer  sijn  lijf.    Ne  waer  bi  dede , 
Alse  die  de  keerke  kadde  lief, 
Met  gkelde,  dat  ki  in  sine  kant  kief 
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Van  sinen  lieden,  dat  lii  mochte 

4i5    Verteeren,  of  hem  goet  dochte, 
Rente  beiaghen  ende  lant, 
Dat  hi  al  droach  in  des  conincx  hant, 
Dat  hi  om  die  meerre  seherhede 
Hare  ran  den  coninc  ontfaen  dede, 

420    Om  dat  die  ran  der  keerhen  soaden 
Te  Tyliher  mpghen  houden. 
Ende  hi  beiaghede  hem  lieden  yan  dier  dinc 
Eene  preailegie  ran  den  coninc , 
Dat,  soe  wie  die  daer  naer  mesdade 

426    Der  heerkenoftedade  scade, 

Dat  hi  der  keerken  daer  ouer  soade 
Gheaen  hondert  maerc  van  goude, 
Ende  hi  sonde  moeten  Tallen  nochtan 
Daer  omme  in  des  conincx  ban. 

43o    Alse  hi  de  keerke  van  al  dien , 

Datter  toe  behoerde,  hadde  versien 
In  zekeren  renten  ende  in  scoenen, 
Dede  hi  zweeren  den  persoenen, 
Die  hire  hadde  ghecoren  toe, 

435    Dat  si  souden  spade  ende  vroe 

Naer  hare  macht  lesen  ende  singhcn, 
Ende  rerdienen  hare  neeringhen 
Ncerenstelike,  ende  dat  si  souden 
Dat  recht  van  barer  keerken  houden. 

440    Die  goede  man,  die  dus  vorsienlike 
Dit  ghedaen  hadde  ende  salicblike, 
Alse  die  omme  die  qaaieihcde  hadde  vaer 
Yan  den  sinen,  die  souden  sijn  naer. 
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Wilde  de  canaenclie  proaneiiY 
445    Hoe  si  Imib,  alt  hem  toode  bchoaueo, 

Ende  barer  keeriien  goet  beaeermen  sooden 

leglien  diegheoe,  diet  bem  aeinea  iiroiidc[ii]; 

8oe  dat  bi  dede  bem  lieden 

Onreebt  doeo  ende  metbieden 
45o    Met  sinen  cnapen,  die  daer  ipiamen 

In  baergoet,  ende  bem  dat  namen. 

Die  caneoacke  daer  nare  y 

Als  ai  des  worden  gbeware, 

Dat  bem  tnlc  onreebt  was  gbedfeeoi 
455    Si  rcrwieten  de  gbene  saen^ 

Die  rp  bem  alsoe  -waren  comen , 

Ende  baer  goet  badden  gbenomen. 

Alse  die  knapeii  dat  gbesagben, 

Si  voerens  den  graae  clagben ,. 
460    Die  bem  reinsde,  alse  bijt  bordei 

Endo  sprac  drcegbelihe  woerde 

'J*en  caneancben  sonder  sparen « 

Ende  beual  bem,  dal  zij  souden  raren 

In  der  caneuncken  goet  weder , 
465    Ende  beeren  dat  Tp  dat  neder, 

ISe  maer  dat  si  niet  an  bare  locbamea 

llant  daden,  nocb  daer  an  quamen^ 

Alsoe  lief,  als  si  badden  doe 

Haer  lijf,  ende  baer  goet  toe. 
470    J)ie  knappen  keerden  ende  daden 

Den  caneuncken  ander  waei'f  scaden ; 

Ende  die  cancuncke  dadensc  doe 

Openbare  rematen  emmer  toe. 
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Daer  naer  quam  die  graoe  teenre  stonde 
475    Te  Risele,  ende  alst  rerstonden 
Die  canenncke,  si  ghinghen 
Tote  den  graue  in  der  meeninghen 
Ouer  een  ghedraghen,  waert  dat  zabe, 
Dat  die  graue  an  hem  trake 
480    Sier  knapen  ouerdaden, 

Die  hem  ghedaen  liadden  scaden  | 
Ende  hi  dat  niet  keeren  wonde, 
Dat  menne  dan  yerwaten  soude. 
Als  si  qaamen ,  daer  die  graue  was , 
485    Si  groettene,  ende  hine  achte  niet  daS| 
Ende  keerde  hem  andersins  mettieB, 
Als  ofte  hise  niet  mochte  zien, 
Ende  andwoerde  hem  niet  een  woert 
Ende  hi  makede  ghelike  yoert, 
490    Of  hi  harde  gram  yp  hem  -wäre, 
Ende  seide  fierlike  daer  nare ; 
»Ic  hebbe  hu  yan  niente  ghemaect  rike, 
.    Ende  ghi  andelt  de  mine  so  oneerlike, 
Ende  ghi  dor  mi  niet  hebt  ghelaten, 
495    Ende  hebt  mine  boden  yerwaten, 
Om  dat  si  daden,  dat  ic  hem  biet: 
Dit  en  blijft  onghewroken  niet, 
Dat  ghi  dit  te  doene  hebt  bestaen. 
Ende  het  es  wonder  sonder  waen, 
5oo    Dat  ic  mach  ghedoghen ,  dat  ghi 
In  deser  manieren  comt  yoer  mt. 
Ic  sal  hu  ontgoeden  al  ghemeene, 
In  sal  ha  niet  nemen  alleene 

a 
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Hawe  pronendcn,  ne  waer  ic  ul 

5o5    Sonder  sparen  Ha  doen  Ternoeren  aL« 
Alse  die  caneancken  dat  TerHoerden, 
St  seiden  in  ghestader  andwoerden : 
»Heere,  ghine  settet  ons  niet  daer  bi , 
Hier  canenncke  tsine,  om  dat  wi 

5 10    Hesdoen  soaden  ieghen  onsen  Heere 
Ende  ieghen  ons  seinen  zeere, 
Ende  dat  wi  soud^n]  laten  qnalike 
Dat  bederuen  ende  roekeloeseltke, 
Dat  ghi  ons  gaeft  Tp  die  salicbede 

5i5    Tan  onser  ziele,  om  daermede 
Te  eerne  ende  te  dienne  gode , 
Ende  wi  zwoeren  bi  bnwen  gbebode, 
Te  baadene  ^bemeenlike 
Naer  onse  macht  ghetranwelike. 

5so    Ende  naer  dat  ghi  kennet  nn , 
Dat  bi  den  gbebode  yan  ba 
Tp  ons  es  gbedaen  dese  daet; 
yVi  manen  bn ,  dat  gbijs  af  gaet, 
Dat  onse  beet  ende  onse  reebte  dingben 

5s5    B[i]  bnwen  toedoeoe  ons  niet  macb  dwinghen , 
Dat  wi  om  bnwe  Terbnernesse 
Miet  en  werpen  verwanesse.« 
Doe  yeinsde  bem  die  grane,  dat  bij 
Harde  zeere  yerbolgben  scbeen  daer  bL 

53o    Alse  die  caneancken  daer  nare 
An  den  graue  worden  gbeware, 
Dat  sine  niet  met  maniagben 
Yerwinen  möchten ,  noch  met  smeekingben , 
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Ne  maer  dat  hi  emmerwart 
535    Te  hemlieden  irart  ylancsam  hart; 

Si  verweten  den  graae  doe, 

Daert  yele  lieden  saghen  toe. 

Doe  die  graae  sach  sulke  ghestadichcde, 

Danckedi  daer  af  daer  ter  stede^ 
540    Gode  onsen  beere  als  te  yoren, 

Dat  sulke  tiede  lii  hadde  yercoren , 

Ende  yan  soe  ghestadeghen  gheweerke, 

Omme  te  berechtene  sine  lieerke, 

Ende  yiel  yoer  hem  lieden  yp  die  knien, 
545    Ende  bad  bem  gbenade  yan  dien , 

Dat  bi  bem  lieden  badde  mesdaen. 

Hi  wilde  bem  yan  al  in  baten  staen 

Oemoedelike^  endesi 

Absolneerdene  daer  bL 
55o        Na  latic  dese  tale  staen , 

Ende  wille  bn  doen  yerstaen, 

Hoe  die  keyser  Heinric 

Ende  yan  Almaengen  de  coninc  rijc 

Met  bem  groet  beere  nam: 
555    Ende  f[uamen  yerbolgben  ende  gram 

Weder  te  Vlaendren  waert. 

Ende  wilie  die  keyser  yp  die  yaert 

Yp  den  grane  yerbalen, 

Dat  gbecort  sijn  sine  palen. 
560    Hi  dede  slaen  sijn  gbetelt 

Tascben  der  Denren  ende  der  Scelt, 

Ende  alsoe  yoert  mede 

AI  tote  Gbent  der  stede. 

s  • 


—     10     — 

IKe  grtne  hadde  ghegadert  tterlie, 

565    Tntachea  Sente  Oenuert  ende  Aerke, 
Een  groet  roachtich  beere, 
Alse  die  hem  selten  wille  ter  weere. 
Ende  gheheel  dat  Westlant, 
Dat  quam  met  hem  al  te  hant 

570    Hi  omhoed  die  Tan  Ghend  haettelike , 
Bat  si  bem  bilden  Tromelike, 
Hi  jonde  bem  sciere  te  bnlpen  comen, 
Ende  doen  den  keyter  acbter  dromen. 
Te  desen  tide,  dat  es  waer, 

575    Was  Sente  Lieain  openbaer 
Niewingbe  worden  martelare. 
Die  kejser  bi  wart  des  gbeware, 
Ende  gbeboed  sinen  Heden , 
Gm  die  miradenf  die  gbesdeden 

58o    AI  daer  ter  stede  tote  Hantem, 
Dat  si  sanden  voeren  met  bem 
Sente  Lieuine  den  beligben  sant. 
Doe  wart  gbinder  groet  gbeprant;, 
Maer  elc,  diere  de  bant  an  sloncb| 

585    Hi  badder  af  groet  ongbeaoncb : 

Want  baer  baermen  bleaen  staende  al  stijf. 
Doe  riepen  si  alle  man  ende  wijf 
Tp  den  groeten  beere  Sente  lienine, 
Ende  knielden  neder  yoer  sine  scrine, 

590    Ende  baden  bem  ter  seiner  stonden 
Het  goeder  berten  ende  met  monde« 
Dat  bi  bem  in  bare  lede 
Verleende  bäte  ende  gbesondicbede. 


—      31      — 

St  wäden  htm  Toert  meere 
595    Doen  werdidieit  ende  eere, 

£iide  kten  sinen  ledtame  daer. 

Doe  sach  mea  daer  al  openbaer, 

Dat  a.  doe  ter  seiner  stont 

In  haer  lede  worden  ghesont. 
600    Om  dese  miracle  de  kejser  dede 

Sente  Lienme  eere  ende  werdichede. 

Binnen  desen  hebben  die  ran  Gbent  Ternomen , 

Dat  die  graue  an  es  comen 

Met  groter  bere  cracbt, 
6o5    Daer  si  naer  bebben  gbewadit. 

Die  ran  Bmggbe  met  baren  partien 

Sijn  toe  comen  end^  die  ran  den  Yrien 

Met  grotermogbenteit, 

Ende  bebben  de  Scefde  ai  beleit. 
610    Die  Tan  Gbend  trocken  bnter  stede. 

^^m  Tolgbedien  baer  castelrien  mede^ 

Die  borcbgrane  was  baer  leets  man, 

Hi  yerdiende  sijn  leen  daer  an. 

Dandere  beeren  met  gbewelde 
6i5    Maecten  bmggben  oner  de  Scelde, 

Ende  sijn  alle  oner  comen. 

Alse  die  keyser  dat  beeft  yemomen, 

Doe  trac  bi  baestelike  metter  yaert 

Met  sinen  lieden  acbter  waert,^ 
630    Want  bem  wel  dat  dodite, 

Dat  bijt  niet  weder  staen  ne  inocbte, 

Ende  badde  groet  wonder  daer  aue, 

Wanen  ^  aadit  quam  den  grane» 


Die  grane  rolghed«  hem  ghanwidelikei 
6s5    Ende  dae  liede  qnameii  nier  Tromelike , 

Ende'toe,  waer  dat  die  liejaer,  alt  ie  yentai 

Eenen  nacht  aliep,  die  graae  q[iiaiii  Da, 

Ende  »liep  al  daer  ter  telaer  atede. 

Hi  Tolghede  hem  Taste  Toert  mede 
63o    Wreedere  danne  een  len  ende  felrey 

Tote  in  des  grauen  lant  ran  Ghelre 

In  eene  stede«  ende  heet  Niemaghen. 

Daer  hebhen  die  Tlaminghe  gheilaghen 

Beede  tenten  ende  pawelioene. 
635    Die  grane  Boadm,*  die  heelt  ooenei 

Berende  af  des  kejsers  palajs. 

Dies  scaemde  hem  de  kcjrser  ende  hads  onpais, 

Dat  hi  aldaer  rerdrenen  was. 

Hem  dochte  in  sine  herte  das« 
640    Dat  hi  doe  noch  nemmer  meere 

Modite  Tenvinnen  die  oneere. 

Noch  oec  den  groeten  lachter, 

Dat  hi  aldos  es  ghedaen  achter 

Van  eenen  ghematen  grane. 
645    Men  macher  langhe  spreken  aoe,  — 

Ende  soe  saelt  oec  waerlike,  — • 
.  Dat  die  kejser  ran  den  Roemschen  rike 

Van  den  graue  yerdreuen  was: 

Ig  wane  men  noit  so  groet  wonder  sadu 
65o    Doe  dit  die  pr[i]Qchen  ane  saghen , 

Die  daer  metten  keyser  laghen, 

Spraken  si  ghemeenlike  den  keyser  an, 

Ende  baden  ouer  den  goeden  man, 


—    a3    — 

Van  yiaendren  den  graue, 

655    Ende  dat  Hi  hein  yergane 
AI  gader  sinen  eäelen  moet, 
Ende  seiden:  »Heere  dtt  dinct  ons  goet, 
Ende  dat  ghijt  laet  selten  in  yreden , 
Ende  laeter  ons  dan  yoert  met  ghe^erdcn, 

660    Ende  laet  commen  ten  payse  den  edelen  man. 
Seber,  eere,  ghi  doeter  wel  an, 
Ende  yergheuet  Lern  hu'^en  euelen  moet. 
Het  es  hu  eerlic  ende  goet , 
Ende  laet  ons  malten  dit  soendinc, 

665    Ende  ons  gbewerden  roetter  dinc. 
Doedijs  niet  en  trauwen 
Wi  duchten  het  sal  hu  berauwen : 
Wan  al  en  es  niet  sijn  staet 
Alse  groet ,  als  de  huwe ,  dat  yerstaet , 

670    Hies  een  groet  heere  nochtan , 
Ende  een  yafliant  edel  man, 
Ende  heere  yan  yele  lands; 
Dat  mach  men  hier  zien  stappans, 
Want  hi  hier  leeght  met  groten  heere, 

675    Wine  hebben  der  ieghen  gheene  -wc[e]i^ 
Want  hi  heeft  beleit  dese  stede 
Het  al  te  groeter  moghenthede. 
Ghine  mocht  hem  ontylien  in  gheere  wijs» 
Edel  heere,  wat  segghedijs, 

680    Dat  wi  daer  omme  pinen,  eist  hu  lief, 
Eer  hu  daer  af  comt  meerre  grief?  « 
Doe  andwoerde  die  hejser  fijn : 
yGhi  heeren,  en  mach  niet  beters  sijn. 


-    «4   — 

Ic  oioet  ghedoghtta,  al  eist » laet. 
685    Nu  Taert  lote  deo  gnue  ghereel; 

Ende  betietf  of  lii  et  altoe  beradeo, 

Dat  hi  rallen  wille  m  ghenaden 

Tan  dat  hi  heeft  netdaen: 

Ic  wUne  gheerne  ontfaen, 
690    Ende  Toert  rp  lia  tegghea  dan 

Ic  wilre  mt  wel  hooden  an.« 

Dil  gheaonghde  den  beeren  weL 

St  Uten  rp  hare  paerde  aoel 

Ende  reden  tote  den  graue  säen, 
695    Daer  ti  wel  waren  ontfaem 

81  hebben  den  graae  rertrocken  al 

AI  die  redene  groet  ende  amal, 

Gbelijc  dat  bem  die  bejser  loeL 

Dil  docbte  den  graae  weten  goet. 
700    Doe  ?T«ecbden  voert  die  beeren, 

Of  bijs  bem  sonde  willen  bekeeren 

Te  bem  Heden  wacrt  ende  baer  aeggben  boaden. 

Doe  andwoerde  die  grane  Bondijn: 

yla  ic  gbeme  in  dier  manieren, 
705    Dat  gbi  aonder  langber  vierea 

Maect  eene  corte  dacboaert, 

Ende  mi  alsoe  daer  in  bewaert, 

Dat  ic  beboade  dat  mine; 

Anden  bestaets  gbeene  pine. 
710    Ende  bier  mede  saelt  staen  in  rredeni 

Tote  die  dacbnaert  es  leden. 

Voert  so  seggbe  ic  bn  meere, 

Ic  boude  den  keyser  wel  oaer  minen  beere, 


—    »5    — 

Ende  soade  hem  dienCD  gherne  hater  malen , 
7i5    Yp  dat  hi  mi  dmine  wilde  laten« 

Ende  dat  sal  ic  behonden,  yp  dat  ic  can: 

Anders  ne  blinix  yp  gheenen  man. 

Ic  wille  oec,  dat  dese  vrede 

Niet  langher  ne  liande  stede, 
730    Dan  ran  eden  ooer  drie  daghe. 

Yoert  ic  ha  oec  ghewaghe, 

Ende  wille  ha  te  yoren  legghe[n]f 

Dat  ic  danne  wille  hebben  mijn  segghen, 

Openbare,  niet  onder  dume, 
7a5    Eer  ic  yan  desen  yelde  rame. 

Ende  secht  den  liejser  yan  Rome, 

Waer  hi  wille,  dat  ic  tote  hem  come, 

Ic  salre  wesen  ende  mine  man, 

Of  god  wille,  ende  hijs  mi  ian.« 
73o    Doe  ne  wilden  si  daer  niet  langher  daghen^ 

Ende  trocken  weder  te  Niemaghen, 

Aldaer  si  den  kejser  yonden, 

Ende  yertrocken  hem  ende  ontbonden 

AI,  dat  hem  die  grane  seide, 
735    Ende  dat  hi  langher  gheene  beide 

Noch  yerste  ynlde  consenteren. 

Dit  yertrahen  hem  die  beeren. 

»Die  graae  onbiet  ha  oec  mede, 

Dat  ghi  yerkiest  eene  stede, 
740    Waer  ghi  wilt,  baten  der  stat, 

Oec  ombiet  ha  die  graae  dat, 

Als  g^  stede  hebt  ghenomen, 

Hi  sal  daer  tote  hu  oomen, 


—    s6    — 

Beede  hi  ende  tine  manne. 

745    Hl  wils  hebben  een  bende  dannei 
Ende  bi  wiUe  bo  yoerl  meere 
Händen  oner  tinen  gberecbten  beere , 
Yp  dat  bi  macb  bebenden  Uine. 
Anden  iraert  verloren  pine, 

750    Dat  men  sprake  om  acoort 

Nocb  ombiet  bn  die  graue  Toort, 
Bat  bi  flijn  seggben  bebben  moet, 
Eer  bi  nemmermeer  eenen  roet 
Van  den  yelde  iceeden  sal, 

755    Hen  doe  bem  ramp  ende  ongbeual.« 
Doe  andwoerde  die  bejaer  dan: 
»Dits  een  die  orgbelienate  man, 
Daer  ic  noint  of  boerde  seggben, 
Ende  boe  dar  bi  mi  dit  te  yoren  leggben! 

760    Dit  wonder  ne  boerde  nie  man, 
Dat  men  bier  macb  scanwen  an: 
Wat  wondere  eist,  al  bem  ic  gram! 
Ic  wane,  men  noint  en  yemam, 
Dat  een  grane  eenen  kejser  yerdrcef , 

765    Ende  al  toe  in  dat  scoenste  bleef , 
Alsoe  eist  na  met  mi  gbetdet 
Ende  ic  ne  caent  gbebetren  niet, 
Ende  ic  bebs  scaemte  alte  groet, 
Dat  ic  ny  daer  die  noet 

770'  Moet  bier  liggben  gbeaaen. 
Ende  ic  niet  ne  macb  ontgaen 
Nocb  scbeeden  yan  der  stede  bier  baue, 
Hine  bebs  sinen  wille  de  graue.« 


—    «7    — 

Doe  andwoerdea  die  heeren  yrome, 

775    Elnde  seiden:  y  edel  keyser  ran  Rome, 
En  meslaet  hu  met  te  zeer^, 
Witnllen,  ofGod  wii,  tawereeren 
Dit  segglien  alsoe  beleeden, 
Dat  gKi  ran  hier  aalt  sceeden 

780    Met  paise  ende  met  groten  vreden , 
Soe  dat  men  hu  in  allen  ateden 
Spreken  aal  eere,  prijs  ende  lof. 
Na  Hont  ha  dan  ghepait  hier  of.« 
Doe  andwoerde  de  kejser  hier  aae: 

785    »Na  doet  danne  commen  den  graae, 
Naer  dien  dat  emmer  moet  sijn, 
Ende  maecter  af  eenen  fijn: 
Ig  saels  mi  ghetroesten,  so  ic  best  can.« 
Binnen  dien  wart  omboden  die  edelman, 

790    Ende  sine  manne  Toeren  met  hem  algheel, 
Ende  ran  sinen  edelen  lieden  i  groet  deeL 
Aldas  Toerensi  alle  te  samen, 
Tote  dat  si  ter  stede  qfnamen, 
Daer  dat  parlement  soade  wesen. 

795    Doe  qaam  die  keyser  hout  met  desen 
Met  harden  menighen  oghen  man, 
Dien  ic  ghenomen  niet  en  can, 
Alsoe  hem  wel  behoerde  toe. 
Dat  parlement  begonste  doe, 

800    Die  keyser  was  gram  ghemoet; 
Die  graae  ieghen  hem  oner  stoet 
Hi  neech  den  keyser  nederwaerde 
Oemoedelike  tote  bi  der  aerde. 


—    «8    — 

Die  kejser  die  ne  aehtet  niet; 

8o5    I)e  graoe  liem  des  wel  gheliet, 
Hine  was  gram,  noch  feL 
Hi  ghetroeste  hem  alles  wel 
Vp  die  hope,  dat  die  Heerea 
Hem  niet  saaden  ontkeeren, 

810    Van  dat  hem  toe  soode  behoren. 
Mettien  hebben  die  heerea  gheooren 
Van  des  graoen  side  beeren  fijn, 
Die  met  hem  00er  den  raet  aonden  sijn. 
Aldos  hebben  die  beeren  wel  gheraect 

8i5    Van  beeden  partien  baren  raet  ghemaect 
Na  sijn  die  beeren  Tele  säen 
Alle  te  male  te  rade  gbegaen. 
Die  heyser  stont  daer  omme  ende  soerdci 
Dat  die  raet  soe  langbe  daerde: 

890    Waat  altoes  dachte  hi  dies, 
Dat  wesen  sbade  sijn  rerlies. 
Ende  alst  den  aaonde  was  ghebende, 
Dat  parlemeot  dat  nam  doe  ende. 
Eenen  ran  den  beeren  gaf  men  den' last, 

8a5    Die  ran  sijnre  redenen  was  Tast, 
Ende  die  badde  eene  goede  faconde, 
Ende  alre  best  toeghen  conde, 
Dat  hi  de  redeoe,  alse  men  wände, 
Oaer  hem  hallen  vertrecken  saade. 

83o    N[u]  sijn  die  beeren  ran  rade  comeo, 
Ende  traken,  daer  si  hebben  yemomen, 
Den  keyser  ende  den  grane  Boadijo, 
Die  bare  sentende  hebben  wonden. 


—    19    — 

Doe  sprac  die  kejser  met  staden 

835    Ende  seide:  yglii  heeren,  sidi  beraden? 
Hi  sprelie,  dient  gheladen  es, 
Elnde  make  ons  een  hende  des.« 
Poe  sprac  voren  die  goede  man, 
Die  de  redene  kern  nam  an. 

840    Hi  seide :  ygraae  Boudin ,  raddere  coene, 
Yalt  te  Toeten  den  kejser  ran  Roeme. 
Ende  bidt  kern  daer  sinen  oedmoed, 
Dat  ki  ku  yergkeae  sinen  euelen  moet: 
Dit  snldi  doen  Toren  in, 

845    Dits  der  keeren  seggke  int  begkin.« 
Doe  andwoerde  die  edel  baroen : 
»Gki  keeren,  dat  yrili  ic  gkeme  doen.« 
Doe  Tiel  die  grane,  yele  weerde, 
Yoer  des  keysers  Toete  ter  eerde, 

85o    Sinen  oedmoet  dat  ki  zockte. 
Die  kejser  kern  dies  yerdockte, 
Dat  ki  liet  den  edelen  man 
Liggken  yoer  sine  yoete  dan, 
Ende  en  sprac  iegken  kern  niet 

855    Ende  alse  dat  die  graue  siet, 

Stont  ki  yp,  ende  seide  alte  kant: 
»Ic  ne  liggke  kier  keden  langker  int  sant.« 
Noc  seide  die  grane,  die  keelt  coene: 
»Heer  kejser,  wat  meendi  te  doene? 

860    Wildi  niet  kouden  der  eeren  seg^ken, 
Latet  ons  danhe  anders  beleggken, 
Ende  alsoe  akt  te  yoren  vas: 
Ic  sal  mi  wel  gketroesten  das.« 


—    3o    — 

Alte  dit  die  heeren  hoerden  dao^ 

865    Si  tprtken  doe  den  ke^ier  an. 

Eode  seiden:  yheere  kejser,  edel  beere, 
Aldus  ne  aoorderdent  wi  nemermeere. 
Wildi  blinen  in  hnwe  Karteit, 
Soe  if aerd  rerloren  aerbeit» 

870    Doe  sprac  die  kcjrser  rele  säen: 
»Die  seaemte  beeft  mi  soe  bestaen^ 
Dat  icx,  wat  doen,  ne  weet: 
Hebbic  mesdaen  bets  mi  leet 
Mn  secbt  Toert  ba  seggben  dan.» 

875    Doe  sprac  ecbt  die goede  man: 
»Heere,  die  graue  Banden, 
Heuet  teerst  tseggben  ivel  gbebanden. 
Nu  seggben  wi  bn  yoert  an, 
Dat  gbijt  rergbeeft  den  edelen  man, 

880    Dat  bi  noint  iegben  bn  mesdede. 
Oec  so  seggben  wi  bn  mede, 
Dat  gbi  snlt  doen  bnwe  bant 
Van  den  lande,  dat  Aelst  es  gbenant, 
Ende  daer  toe  mede  yan  der  poert, 

885    finde  yan  al  datter  mede  toe  beboert 
Ende  bi  salre  bu  af  dienen  dan, 
Ende  werden  ny  bier  bn  man; 
Ende  bier  af  sal  bn  de  baroen 
Voer  de  beeren  mansdp  doen. 

890    Heer  keyser,  beere,  ontfatene  nr 
Yriendelike,  des  bidden  wi  bn.» 
Doe  nam  die  keyser  ter  seiner  stont 
Den  graue,  ende  cnstene  an  sinen  mont. 


—    3i    — 

Doe. seiden  die  beeren  tote  den  graues 

895    yEklel  man,  nr  danct  daer  haue 

Den  kejser,  ende  ralt  hem  an  den  yoet; 
Hi  heeft  hu  ghegheuen  een  scone  goet.« 
Doe  Tiel  die  graue  Tele  soete 
Neder  yoer  des  keysers  yoete, 

900    Ende  dancte  sinen  gherechten  hecre 
Alle  duecht  ende  alle  eere, 
Die  hi  hem  hadde  ghedaen. 
Doe  dedene  die  lieyser  yp  staen. 
Ende  alse  die  graue  ^  die  heelt  goed, 

905    Doe  yoer  den  kejser  stoet, 
Doe  besach  die  keyser  an 
Den  graue,  den  edelen  man, 
Soe  waer  hi  dat  hem  dochte, 
Dat  men  niet  yinden  mochte 

910    Rudder  in  al  erdenke, 
Die  wäre  sijns  ghelike. 
Hi  peinsde,  hoe  hine  hadde  y erdreuen, 
Ende  seine  wäre  int  scoenste  bleuen : 
»Die  auenture  was  wel  sijn  yrient; 

915    Ifaer  mi  heeft  so  qualike  ghedient, 
Ic  ne  weet,  wat  peinsen  meer. 
AI  wäre  mi  therte  noch  alsoe  zeer, 
Nochtan  moetic  alles  ghenesen, 
Ende  ghetroesten  mi  in  desen, 

930    Ende  hebbens  goet  yerdrach : 

Want  ict  ghebetren  niet  ne  mach. 

Nu  ne  willic  niet  meer  claghen, 

Ende  deser  sahen  niet  meer  ghewaghen, 


—    3«    — 

Ende  wil  mi  Tan  tl  aetten  in  Treden, 

9s5    Ende  deten  man  ran  goeden  aeden 
Tan  Tlaendren,  die  graae  Banden, 
Dat  hi  aqn  lant  aal  Tan  mi  banden, 
Ende  aine  nacommelinghe  diea  ghelike 
Sollent  banden  yan  den  Roemscben  ribe: 

93o    Ende  bier  met  willic  mi  gbepait  banden.« 
Doe  besacb  die  kejser  den  grane  Banden, 
80  dat  bi  bem  alte  wel  beqnam, 
Bider  bant  datbine  nam. 
Hi  seide:  ybeer  grane,  nr  aidi  mijn  man; 

935    Gbi  bont  yan  mi,  diea  ic  bn  irel  ian, 
Scone  goet  ende  een  groet  lant» 
Ende  otai  dat  gbi  aijt  alao  faeliant, 
Ende  gbi  gbedaen  bebt  die  meeste  yrrnmcbede. 
Die  noint  man  dede  in  beentinede; 

940    80  willic  bnns  te  bet  acbten. 

Ic  gbeae  bn  mede  de  Tier  Ambacbten, 
Ende  Walcberen ,  data  nocb  mee, 
Dat  gbelegben  es  yp  de  see.« 
Ende  bi  gaf  bem  met  tier  atede 

945    Alle  die  manscepe  mede, 

Diere  beboren  toe.  Die  beeren  spraken  doe 
Toten  grane  ende  aeiden:  »edel  man, 
Yalt  den  beyser  te  yoete  dan, 
Ende  danct  bem  yan  der  gbiften  acone, 

960    Ende  ontfaet  yan  der  bejaercrone. 
Na  wertter  mede  af  aijn  man, 
Ende  dienter  bem  af  ny  yoert  an. 
Edel  mddere  ende  trome. 


—    33    — 

Na  lieeft  hn  die  kejier  van  Rome 

955    Grotelike  ende  wel  yorrieiLC 

Daer  die  graae  lach  oaer  sine  knien, 
Dede  hine  te  hant  Tp  staea. 
Daer  wart  die  mansdp  ghedaen 
Met  banden  ende  met  monde  beede[n]. 

960    Aldos  waren  yersoent  die  yeeden, 
Die  een  stictijs  hadden  ghestaen. 
Die  gmoe  nam  orlof  säen 
Ane  den  kejser,  sinen  beere, 
Ende  gfaelof de  bem  Toert  meere 

965    Te  dienne  gbetranwelike, 

Ende  sine  naoommers  des  gbelike. 
Aldus  si  doe  yan  danen  scieden; 
Die  graue  yoer  tote  sinen  lieden, 
Die  bater  maten  blide  waren, 

970    Dat  die  graue  alsoe  badde  gbeaaren; 
Die  besser  nam  doe  sine  yaert 
Met  sinen  lieden  te  Coelne  waerL 
Doe  brac  yp  met  groten  gbeere 
Altemale  dat  Ylaemscbe  be[e]re, 

975    Ende  trocken  doe  yan  yoer  die  stede. 
Ende  oec  soe  yoer  die  graae  mede 
Met  sinen  lieden  te  Ylaendren  waert, 
Die  blide  waren  yan  der  yaert, 
Dat  soe  alsoe  was  yergaen. 

980    Si  danckes  sonder  waen 

Gode  onsen  beere  yan  bemelrike. 
Ende  die  yan  Ylaendren  gbemeenlibe 
Hadden  bliscap  grot t  daer  baue, 
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Om  dat  commcn  was  die  graue 
985  'Weluarende,  g;liesont  ende  yro, 

Ende  sine  Hede  met  also, 

Alst  zelieriike  wel  recht  was. 

Ic  wane  wel  dat  men  noint  ne  las 

Dat  noint  was  degben  so  Tromey 
990  Dat  hi  den  keyser  Tan  Rome 

Alsoe  yerre  Häte  sinen  lande  dreef, 

Ende  altoes  int  scoenste  bleef, 

Alse  dede  dese  graue  Banden, 

Ende  heef^  sijn  recht  behonden 
995  leghen  den  lieyser,  den  Roemschen  heere; 

Men  salre  af  sprelien  emmermeere. 
Dese  Boudin ,  dese  edel  graoe, 

Daer  wi  ny  spreiten  ane, 

Dede  in  waren  sahen 
1000  Den  casteel  te  Risele  maken, 

Ende  stiebten  yan  sconen  gheweerke 

TSente  Pietera  eene  keerke. 

Ende  alse  hi  die  keerke  wien  dede, 

Dede  hi  bringhen  tote  dier  stede 
ioo5  Alle  die  helighe  lachamen 

Yan  alle  den  lande  te  samen, 

Ende  hi  gaf  hem  alle  die  sieden  toe, 

Daer  si  bare  tenten  sloughen  doe, 

Om  dat  si  haer  yry  eyghin 
10 10  Naer  dien  tiden  Sauden  sijn. 

Ende  hi  was  in  die  keerke  al  daer 

Ter  erden  ghedaen ,  als  hi  staerf  daer  naer. 

Ende  hi  staerf,  dats  openbaer, 
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Als  men  screef  ons  beeren  iaer 
ioi5  Duaentich  tseuenticb  ende  seaene 
In  hope  yan  lang;hen  leaene. 
Dese  Baadin  ende  Adele  de  Yrje 
Maecten  te  Risele  de  kanesie, 
Ende  tAerlebeke,  seecht  men  mie, 
1020  Daer  ligghen  deerste  grauen  drie, 
Ende  te  Meesine  in  die  keerke  mede 
Daer  leecht  Adele  tier  stede. 

AI  was  Adele  die  graefnede 
Sonder  man,  sone  was  niet  sonder  rijchede. 
ioa5  Niet  bedi  soe  badde  cleene 

Gbenoncbte  daer  in  ohe  ne  gbeene: 
Want  soe  leefde  gbelijc  of  soe 
Doet  wäre  onder  nonnen  doe 
Te  Meesine,  ende  soe  lacb 
io3o  In  bedingben  nacbt  ende  dacb, 
In  eene  abdie,  die  soe 
Hadde  doen  maken  daer  toe. 
Ende  soe  vaste  ende  pijnde  bare 
Om  ons  beeren  minne ;  ende  daer  üare 
io35  Dede  soe  in  corten  dagben 

Te  baren  bonF  berecbten  eenen  waghen, 
Wel  Terdect,  ende  wel  beslegben 
legben  den  wint  ende  iegben  den  regben, 
Ende  omme,  dat  bare  goede  oofeninglie 
1040  Ende  bare  denote  bedingbe 
Niet  en  soaden  sijn  belet. 
Ende  soe  dede  bare  der  met 
Te  Rome  roeren  in  die  stat 

3* 
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Corteltn^e  na  dat, 
1045  Daer  soe,  lo  soe  denotelijchat  mochte, 

Sente  Pietrea  ende  Senfe  Panwebe  Tenochtei 
Ende  andre  Sante:  ende  toe 
Ontfinc  die  benedictie  doe 
Van  den  paeos  ende  die  deeddete  daer 
io5o  Met  wedewen  abite.    Ende  daer  naer 
Keerde  toe  in  Ylaendren  weder, 
Ende  leide  haer  hoeft  neder, 
Ende  staerf  ende  loe  wart  begnmen 
Te  Meesine  met  groter  hauen. 
io55  Ende  loe  liet  naer  hare  twee  lonen  doe, 
Bondtne,  Robberechte  ende  daer  toe 
Machtilden  barer  dochter  mede, 
Die  an  Willemme  hawelic  dede, 
I>ie  grane  Nonnendien  wat, 
1060  Die  doet  tlooch,  alt  ict  lat, 

Den  honinc  Edewaerde  van  Inghelant: 
Ende  tlonch  met  erachte  an  tlant  eine  hant, 
Ende  aneuerdet  al  te  hant 
Ende  wart  prince  ghenant 
io65  Van  tween  landen.    Ende  naer  dat 
Hi  in  die  eene  aide  Mt 
Tan  ainen  tegbele  in  dier  gbebarCi 
All  of  hi  een  graoe  wäre, 
Ende  hi  sat  an  den  andren  cant, 
1070  Met  eenen  sepre  in  de  hant, 
Yp  een  sittin  rikelihe, 
Eens  ghecroens  coninx  ghelike. 
Dese  Willem  wan  an  Machtilden 
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Sijn  wijf ,  alsoe  als  god  wilde, 
1075  Drie  sonen,  daer  deen  af  was  Willem, 

Die  dat  conincrihe  hilt  naei*  hem. 

Die  andre  was  Robbrecht ,  dien  hi  gaf 

Normendien  ende  maectene  beere  daer  af, 

Die  oaer  zee,  ende  daer  men  wan  Ibemsalem, 
1080  Ende  voer  Antiocben  wel  proaaede  bem. 

Die  derde  was  Heinric,  die  int  begbin 

Ifiet  ne  badde,  no  meer  no  min, 

Ende  naer  des  raders  doet  1  simpel  mdder  was. 

Ne  waer  bem  gbeuiel,  naer  dat  ic  las, 
io85  Eene  wonderlihe  auenture 

Daer  naer:  want  yp  eene  bnre, 

Daer  die  coninc  s^n  broeder  placb 

Der  iacbt,  om  wilt  te  Tane,^  bi  sacb 

Eenen  bert  yoer  bem  liden  daer  — 
1090  Ende  dat  was  in  dat  tiende  iaer 

Van  sinen  ribe  -^  ende  bi  seide 

Tote  eenen  mdder  sonder  beide, 

Dat  bi  den  bert  sdeten  sande, 

Ende  bi  scoet  alsoe  bande^ 
1095  Ende  badde  sulcbe  auentnere, 

Dat  bi  den  coninc  scoet  al  duere, 

Alsoe  als'  bi  naer  den  bert  scoet. 

Ende  teerst,  dat  die  coninc  alsoe  was  doet, 

Heinric,  daer  ic  eerst  af  sprac,  sloucb  bant 
1 100  An  dat  conincrilie  alte  bant 

Ende  alse  Robberecbt  dat  yemam, 

Sijn  broeder,  ende  bi  daer  iegben  ^pam, 

Ende  dat  weder  staen  wille  dor  das, 
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Dat  hi  die  oadste  broeder  wai, 

1  io5  Ende  recht  hoir  yan  den  lande. 
Heinric  rergaderde  te  bände 
Groet  Tolc  van  den  lande, 
Ende  voer  ter  zee  ghereet  vechtea 
leghea  «inen  broeder  Robberecbtei 

1110  Dien  bi  vinc,  ende  Toerdene  te  bant 
Van  danen  ghenaen  in  Ingbelant, 
Daer  bine  al  sijn  leaen  belt 
In  eenen  casteel  met  gbewelt 
Besloten,  daer  bi  bem  al  sijn  lenea 

1 1 15  AI  sine  beboofte  dede  gbenen, 
Ghelijc  bem  seinen  gbebeelike. 
Aldus  bilt  Heinrio  dat  oonincriko 
Tan  al  te  male  Ingbelant  doe, 
Ende  Igraefscip  yan  Noermandien  toe, 

1  lao  Ende  droncb  al  snlken  segbel  mede, 
Als  sijn  Tader  wÜen  dede. 
Hi  nam  des  conincz  dpchter  te  wine 
Tan  Scollant,  ende  an  baren  liutt 
Wan  bi  in  baweleke  daer  naer 

1  ia5  Twee  sonen  ende  eene  dochter,  ne  met 
Die  twe  sonen,  ende  daer  toe  mee 
Met  Tele  lieden  Terdronlien  Tp  de  zee, 
Ende  Terdronken  in  eene  Taert 
Yan  Normandien  tingbelaiit  waert 

1  i3o  Ne  waer  die  ooninc  hi  dede 

Siere  doehter  met  groeter  rijchede 

Hnwen  wel  ende  eerlihe 

An  den  kej ser  Tan  Rome  Heyaribe, 
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Daer  die  feeste  was  ghehonden  of 
II 35  Te  Ludeke,  ende  groet  hof. 

Ende  hi  baddere  een  kint  bt :  ne  wäre 

Het  staerf  onlangbe  daer  nare. 

Alse  die  Keyser  seift  ran  desen  line, 

Nam  se  de  graue  yan  Anioa  te  wiue, 
1140  Die  an  bare  den  edelen  coninc  wan, 

Heinridie  den  edelen  man^ 

Den  coninc  yan  Ingbelant  den  goeden. 

Aldos  lietics  mi  bearoeden. 
Na  suUen  wi  te  sprekene  bestaen 
1 145  Van  den  tween  ghebroeder  sonder  waen, 

Die  Bändln  yan  Risele  wan,  als  ic  las. 

An  Adelen,  die  sijn  wijf  was, 

Boodine  ende  Robbrecbt  de  Yriese^ 

Die  daer  naer  mddere  was  yan  kiese. 
ii5o      Bomdin,  die  Bomdins  sone  was,  B«idt 

Van  Risele,  also  ict  las,  Jo«  **" 

Was  yp  gbehanden  eerlikc  »«67-70. 

Onder  den  keyser  Heinrike 

In  die  keyserüke  sale, 
1 155  Ende  boaen  bem  allen  te  male 

Gbebeert,  die  yan  siere  bände  waren 

Ende  bonen  bem  allen  yan  skejsers  scaren. 

Hi  was  gbemint  yan  bem  allen  gader; 

Want  bi  was  recbt  der  aermer  yader 
1160  Ende  weesen,  ende  in  al  sinen  doene 

Exemplare  yan  religioene, 

Daer  menne  onder  muenke  sacb. 

Hi  was  besceeremere  nacbt  ende  dacb, 


luin 
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XtkM  BCC0f6Bi  tCUt  in  httttl 

1 166  Noeden,  die  in  pinen  waren. 

Hi  WM  rikelie  in  deedinglien 

Alae  prince  ende  in  lieUungbett; 

Meer  in  tijnre  lierten  bekeeren 

Was  hi  van  den  aermen  ona  beeren 
1170  Met  berten  ende  met  lecbamen  talrstonL 

Ten  woerden,  die  men  las  ende  aanc  dan| 

Me  aprac  bi  iegben  wijf  nocb  ie|^ien  man| 

Nocb  ne  bilt  tale  ne  gbeene, 

Dan  iegben  gode  alleene. 
1175  Ende  als  bi  binnen  der  messen  was, 

80  placb  bi  ran  costamen  das, 

Dat  bi  badde  bem  besiden 

Darme  oner  bem  biddende  tien  tide[n]| 

Dien  bi  sine  aelmoesene  gaf , 
1 180  Naer  die  offrande  daer  af. 

Ende  bi  dede  bem  dicwile  weten 

Dat  dj  in  sijn  bof  qnamen  eten; 

Ende  alse  die  tiden  diere  waren, 

Dede  bi  deelen  sonder  sparen 
ii85  Den  aermen  mildelike, 

Tan  sinen  goede:  ende  dier  gbelihe 

Beual  bi  den  abdien  toe 

Te  mildeliker  te  deeine  doe. 

Wildic  Tan  al  siere  dogbet  spreken, 
1 1^  Mi  soade  tijt  der  toe  ghebreken, 

Eer  icse  gbeseide  ende  ghescreae, 

Datter  gbeene  acbter  bleae. 
Dese  Bomdin  viel  in  quälen  groet 
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Daer  iiaer,  ende  in  Tieesen  der  doet 

1 195  Ende  alsoe,  alae  die  rader  blide 
Van  dien  tone  was  in  dien  tide, 
Dat  hi  gans  was  ende  ghesont^ 
Alsoe  was  lii  dronne  om  hem  tier  stont, 
Dat  hi  yan  groeter  siecheden  quäl. 

isoo  Ende  dat  hof  was  yerdrouft  al 
Om  des  yader  droofliede 
Ende  om  des  soens  siechede. 
Ne  maer  die  beere  van  hemelrike 
Tisenteerde  Triendelike 

i9o5  Den  siecken  met  tween  maertelaren , 
Die  hem  quameh  openbaren 
Den  sieben  ende  troesten  ten  bedde  sijn 
Sente  Pieter  ende  Sente  Marselijn, 
Die  tote  hem  seiden  toe  dien  stonden: 

1910  »Da  sola  yan  dijnre  onghesonden 
Wel  moghen  ghenesen,  wiltnat  doen, 
Temiewe  die  abdie  Tan  Annoen 
Ende  die  stede,  ende  dien  qoaden  manYijnri, 
Dier  in  es,  daer  toe  dwingben,  dat  hi 

isi5  Die  stede  mme,  ende  nemmermeere 
Weder  te  dier  stede  ne  beere.« 
Die  W^nri  bi  woende  daer  doe 
Ende  badde  daer  eenen  casteel  daer  toe, 
Ynl  yan  dnwieren  ende  yan  rijcbeden, 

1990  Ende  aras  eene  gbeesele  tier  stede. 
Alle  die  liede  yan  den  lande 
Daden  beden  menigberande 
All  Gode  om  gbenadtchede 
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Van  pinen,  die  men  heni  dede. 
i9s5  Het  gheoiel  onlanghe  naer  dat 

Dat  aijn  rader  al  droaoe  yoer  hem  ut, 
Die  eene  gfaewiede  keerse  doo 
In  die  haot  hadde  daer  toe, 
I)at  hise  den  sone  Mude  gheaen, 
i«3o  Die  ghelijc  was,  om  te  latene  dienen. 
Die  tone  ontede  de  oghen  tijn. 
Die  langhe  gheloken  hadden  gl 
Bi  sijnre  zwarer  onghesonde; 
Ende  hi  ontede  te  dier  atonde 
1 935  Den  mont,  ende  sprac  met  pinen  ten  radcr. 
Hi  Saude  noch  ghenesen  ai  gader, 
Wilde  hem  de  vader  ghenen  Annoen. 
Ende  Iii  telde  hem  aijn  viaioen, 
Dat  hi  te  roren  hadde  ghenen. 
1340  Die  Tader  nam  eene  keerse  mettien 
AI  hernende ,  daer  hi  mede 
Den  sone  gaf  Annoen  de  stede 
Voep  aUe  die  daer  waren  doe, 
Ende  daer  n  alle  saghen  toe. 
1245  Hi  yerlichte  ter  seiner  stonden 
Van  sijnre  g[r]oeter  onghesondei 
Hi  heterde  dach  na  dach, 
Daer  men  openbaerlic  toe  sach, 
Ende  hi  ghenas  alte  male 
i35o  Van  der  siecheit  ende  yan  der  qoalc. 
Ne  waer,  als  hi  ghenesen  was, 
Vergat  hi  alte  male  das, 
Dat  hi  te  yoren  hadde  g^esien, 
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Ende  en  dede  niet  ran  dien» 

1255  Als  hi  dies  verg^Iieten  hsdde  al  ^der 
Daer  naer,  sände  sijn  yader 
Ooest  waert  yaren  teere  steden 
leghen  liede,  die  ieg;hen  hem  stredeUf 
Ende  hi  wart  daer  ghewont  zware, 

ia6o  Ende  te  Ghend  brocht  daer  nare. 
Ende  daer  lii  in  rreesen  der  doet  was, 
Was  hem  yan  eenen  yarmaent  das, 
Dat  hi  yan  Annoen  yoer  dien 
Een  yisioen  hadde  ghesien, 

1265  So  dats  hem  |;hedochte  al  gader. 
Doe  sprac  hi  so  an  den  yader, 
Dat  hi  Wijnri  omhoet  om  dat  doen , 
Ende  bat  hem,  dat  hi  den  casteel  yan  Annoen 
Hem  om  eenen  andren  gane  daer. 

1370  Hi  hoerdene  ghenonch:  ne  maer 
Hine  dede  niet,  dies  hi  hem  bat. 
Daer  naer  als  die  graue  sach  dat, 
Verbat  hi  met  smeekene  das 
Sinen  neue,  die  Wijnrijs  broeder  was, 

i^jS  Ende  met  belooe ,  dat  hire  dede  af , 
Dat  hi  hem  den  casteel  gaf. 
Ende  de  graue  quam  met  eenen  deel 
Lieden  alsoe  in  den  casteel. 
Dien  hi  yerberende  ende  warp  temeder: 

1380  Ne  waer  Wijnri  maechtene  weder 
Daer  naer  met  erachte,  als  ic  yemam. 
Maer  ic  ne  weet,  hoe  hire  toe  q[uam 
See,  dat  de  ionghe  graue  hadde  yerloren 
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Sine  pine  ran  te  Toren, 

1905  Ende  ghepijnt  oner  niet 

Ne  waer  onte  Heere,  diet  al  Terriet, 
Halp  hem,  dati  lii  hadde  die  stede 
Bi  Sente  Marcellins  bede 
Ende  bi  Sente  Pieters  daer  naer, 

1990  Als  ic  ha  segghen  sal  al  eleer. 
Het  gheniel  daer  naer,  dat  Wijnri 
Eenen  mdder  met  hem  hadde,  dien  hi 
Yp  seide,  ende  rp  hem  wilde  doen  «taen, 
Dat  hi  hoer4om  hadde  ghedaen 

1195  Met  sinen  irine,  diet  de  goede  man 
Seere  loechende,  dien  hijt  teech  an, 
Ende  onboed  onscnlde  ran  dien. 
Maer  het  ne  mochte  niet  ghescfaien, 
Dat  hi  tontscnlden  mochte  oommen  doe, 

i3oo  Wat  dat  hi  hoed  daer  toe; 

Maer  Wijnri  beriep  den  goeden  man 
Te  campe,  diere  noede  quam  an 
Te  vechtene  ieghen  sinen  beere, 
Ne  waer  hi  boed  ende  bat  zeere, 

i3o5  Dat  hi  hem  mochte  rerrechten 

Ieghen  eenen  andren  ende  rechten, 
Dat  Wijnri  niet  ghedoeghen  wände, 
Dat  hi  ieghen  el  hiemende  rechten  saade, 
Dan  ieghen  hem  seinen:  ende  hij 

i3io  Moeste  ieghen  hem  rechten  daer  bi; 
Ende  hi  slonchene  in  den  campe  doet. 
Dies  hadde  die  ionghe  grane.  bliscap  groet 
Ende  hi  danckes  onsen  Heere 
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Ende  den  marteleren  zeere. 

i3i5  Ende  hi  yoer  in  den  casteel  te  hant 
Seine  met  ghewapender  hant, 
Ende  warpse  huut,  cleen  ende  groet, 
Alle  diere  in  waren  sonder  slaen  doet , 
Ende  yerberrende  hoech  ende  weder 

i320  Den  ci^teel  hoech  ende  neder: 
Ende  yerwandelde  die  dawieren 
Yan  den  casteele  in  andre  manieren. 
Want  hi  stiebte  een  gods  huos  daer, 
Ende  gaf  weder  den  canennciien  daer  naer 

i3a5  Haer  rente,  ende  cochte, 

Waer  dat  hise  yinden  mochte. 
Ende  alse  hise  hadde  al   . 
Wel  gheordineert,  hi  henal 
Dat  gods  hnns  eenen  helighen  man, 

i33o  Om  ahd  daer  tsine  Voert  an , 

Die  bi  namen  was  gheheeten  Roelant. 
Ende  hi  ombaet  diie  bisscoppe  te  hant: 
Die  bisscop  yan  Camerike  Liebrecht 
Was  die  een;  ende  die  andre  echt 

i335  Was  die  bisscop  Rabon  yan  Nojoen, 
Ende  die  derde .  bisscop  in  dat  doen 
Was  die  bisscop  yan  Orliens.  Ne  waer 
Hi  omboed  xy  abde  daer , 
Ende  deder  bringhen  te  samen 

i34o  Yan  xyi  santen  de  lichamen, 
Daer  hi  de  stede  wien  dede 
In  Sente  Pieters  eere  mede 
Ende  Sente  Paawels,  die  appostelen  waren. 
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Ende  Ttn  den  helighen  nuurtelaren 

1)45  Sente  Maroellins  ende  Sente  PSeten  toe 
liet  hi  daer  de  retiqnien  doe, 
Ende  dede  maken  londerlinglie 
Groete  feeste  ter  keerken  wiliinghe. 
Dese  Boodin  hadde  te  wine 

i35o  Ghenomen  binnen  des  rader  line 
Rikilden,  die  graefnede 
Tan  Henegaawe,  om  daer  mede 
Te  hebbene  tgraefscip  Tan  Hen^nwe, 
Bat  toebehoerde  dier  Traowen. 

i355  Ende  soe  badde  eer  gbebadt  te  manne 
Den  grane  ran  Mona  Hermanne, 
Daer  bare  af  bleuen  was  een  aone. 
Alse  die  grane  aacb,  dat  die  §^one 
Simpl  was,  ende  be[m]  docbte  toe, 

i36o  Dat  hi  ter  weerelt  niet  docbte  doe, 
Maecte  bine  cleerc  daer  bi, 
Ende  dede  aoe  daer  naer,  dat  bi 
Bisscop  wart  ran  Tsalons,  ende  daer  mede 
Beiaecbde  bi  sine  eemacbticbede. 

i365  Dese  Boadin  wan  sonen  twee 

An  Rikilden  sijn  wijf ,  no  min  no  mee. 
Amond  was  gbebeeten  die  een, 
Ende  Boadin  dander  ?an  den  tween. 
Viaendren  was  in  sinen  tiden 

1370  Soe  wel  berecbt  in  allen  siden, 
Dat  niemene  cleene  nocb  groet 
Wapene  te  dragbene  badde  noet, 
No  niemene  loec  diere  bnere 
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Van  yreesen  ran  ji^cn  sü>e  dnere, 

1875  No  ne  Ladde  daer  iegben  wachte, 
No  bi  daghe,  no  bi  nachte: 
Ende  die  ghene,  die  hare 
Lant  herden  hare  ende  thare, 
Lieten  Tpt  yelt  hare  plonghe. 

i38o  Hi  was  soe  gherecht  ende  soe  ghenoughe, 
Dattene  die  Heden  bieten  alte  samen 
Boindin  die  goedertiere  bi  namen. 
Nochtan  die  bisscop  yan  Camerike, 
Ende  die  yan  Atrecht  dier  ghelike, 

i385  Yenyietene  beede  dor  das, 
Dat  Rjchilt  sine  nichte  was. 
Ne  waer  die  paus  yan  Rome  Liebaert 
Die  IX de,  die  alsoe  ghenoan^t  wart, 
Sijns  wijfs  oem,  absolaeerdene  daer  af, 

1890  Ende  gaf  hem  beeden  orlof, 
Dat  si  mochten  te  gadre  blinen 
Sonder  ghemeenscap  yan  baren  liuen 
In  hnwelehe  beede  gader. 
Desen  heleghen  yader 

1895  Dochte,  ende  hi  wart  in  yare 
Om  sijn  hojr,  dat  si  nare 
Hem  niet  langhe  stont  Sauden 
Dat  graefscap  beede  moghen  hauden , 
Ende  dat  bleec  snieme:  want  men  wel 

1400  Wart  gheware,  dat  alsoe  yel 

Dat  lant  yan  Ylaendren  ne  hadde  niet 
Sole  gheloc,  dat  hem  onse  Heci*e  liet 
Dien  goeden  grane  langher  dueren: 
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Wut  hi  ttaerf  ta  Carter  lioereBf 

i4o5  Ende  lü  was  met  groeter  weondea 
Ghedaen  te  Annoen  ter  erden. 
ii7d!!?tn-  ^^^  Rilultf  daer  meo  af  tprac  hier  roren, 

KittckUciM.  Haren  weerden  num  ludde  rerloren« 

Den  goeden  graue,  toe  hadde  daer  naer 

1410  Menighe  pine  ende  riote  swaeri 
Bedi  bi  harer  kejtiaicheden 
Ende  bi  Amonds  haer  aoont  dnUiedef 
Die  maer  zr  iaer  was  boat 
Tlant  Tan  Tlaendren  bi  barer  beeder  aeaat, 

14 15  Begonste  faelgieren  seere 

Ende  mindren,  des  claecbden  onsen  Heere 
Die  yiaminghe  Tan  dien  Terliese, 
Ende  oec  Robbrechte  den  Vriese, 
Die  des  grauen  Boodins  broeder  was, 

1490  Haers  beeren,  alse  men  hier  Toren  las. 

Dese  Robbrecht,  des  grauen  Boudins  broedre^ 
Was  meer  ghemint  Tan  der  moedre, 
Dan  ?an  den  Tader,  die  hem  ontsach, 
Dat  naer  sine  doet  Tp  eenighen  dach 

1435  Taaschen  sinen  sonen  mochte  ghesdeia 
Eenich  discoort.   Ende  binnen  dien 
Drouchi  binnen  sinen  liue  in  haut 
Boudioe  sinen  ondsten  sone  dat  lant 
Tan  Viaendren ,  ende  brochte  tien  doene 

1430  Die  manne  ende  die  baroene 

Van  den  lande,  dat  si  hem  daden  döe 
Manscap,  ende  zwoeren  hnlde  doe. 
Ende  sinen  andren  sone  medCf 


-    49    - 

Robbrechte  den  Yriese,  so  dede 

1435  Hi  Yoer  die  Man  ten  helighen  zweei'en 
Te  Audenaerde ,  dat  hi  niet  deeren 
Sonde  sinen  broeder  naer  sijn  leuen 
An  tlant,  dat  hi  hem  hadde  gbegbeuen 
Al^  sinen  oyre.  Ende  alsoe  saen^ 

1440  ^^  hi  den  eed  hadde  ghedaen, 
Yoer  hi  in  Yrieslant,  ende  dede 
Huwelic  ter  seiner  stede 
An  Gheertruden,  die  weduwe  was 
Yan  den  graue  Floreins,  als  ict  las, 

144S  ^Ic  grane  was  yan  HoUant  al  gader. 
£nde  die  hertoghe  was  haer  yader 
Haerman  Sassen,  ende  soe 
Hadde  yan  dien  Floreinsse  doe 
Eene  dochter,  die  sider  daer  toe  quam, 

1450  Dat  hare  teenen  wiue  nam 
Als  in  rechten  huwelel&e 
Die  coninc  Philips  yan  Yrancherike. 
An  die  yorseide  Gheertruud  wan 
Robbrecht  die  Yriese  haer  man 

1455  Twee  sonen:  Philips  biet  die  een, 
Ende  die  andre  yan  den  tween 
Hiet  Robbrecht,  die  in  Ylaendren  daer  naer 
Een  edel  graue  was  ende  yoerbaer. 
Ende  hi  wan  twee  dochtren  an  hare. 

1460  Ylaendren  was  ghepijnt  so  zware 
Bi  Rihilts  hejtinichede, 
Ende,  bi  haer  soens  dulhede, 
Data  hem  die  Tan  Ylaendren  bi  noden 
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BecUecbden ,  ende  senden  boden 

1465  Met  lettren  ?an  hiren  yerliese 
Tote  Robbreeht  den  Vriete, 
Daer  n  bem  te  versoukene  mede 
Baden  tijns  vadeif  eniacbticbede* 
AUe  dit  die  graefnede  Rikilt  lerttoet, 

1470  Soe  badde  eenen  fieren  moet, 
Ende  die  vul  ran  rioten  was. 
Soene  badde  gbeene  tcaemte  das, 
Dat  soe  derde  waerf  buwen  Mode: 
Ende  soe  bewarp  bare  alsoe  bände 

1475  In  des  conincz  boede  Tan  Vranckerilie, 
Ende  an  sine  bolpe  dier  gbelike,*' 
Ende  nam  YVillemine  scieren. 
Den  orguilleussen  ende  den  fiere[n] 
Grane  van  Normendien,  teenen  nun, 

1480  Daer  so  mede  te  wederwinne  gbewan 
Die  princen  ende  die  baroenen 
Tan  yiaendren  scnm  in  baren  doene. 
Alse  Bobbrecbt  die  Yriese,  die  doe 
In  Yrieslant  woende  emmer  toe, 

1485  Verstont,  dat  sijn  broeder  was  doet, 

Ende  dat  men  bem  van  Yiaendren  omboed, 

Ende  Ttn  der  pijnlicbede, 

Die  sijns  rader  wedewe  dede; 

Hi  quam  in  YUendren,  soe  bi  eerst  mocbte, 

1490  Te  Gbend,  daer  bi  Rikilden  socbte, 
Dat  soe  bem  des  Unt  bedeme 
Liete  aneraen  ende  sijns  rader  eme. 
Daer  soe  dulleke  andwoerde  toe, 
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Ende  toechde  wel,  dat  soe 

1495  Wijs  was,  ende  dat  soe  hem  gheen  deel 
Yaa  den  lande  gaue,  noch  al  gheheel) 
Ende  gheuielt,  dats  te  doene  wäre, 
Soe  soode  wel  yerweeren  liare 
legheh  hem,  yp  welken  tiden 

i5oo  Dat  hi  rp  hare  wilde  striden. 

Alse  Robbrecht  de  Vriese  dat  horde, 
Hi  balch  hem  om  hare  fiere  woerde, 
Ende  Toer  claghen  sinen  neue  den  coninc 
Philipse  ran  Yrancherike  dieV  dinc, 

i5o5  Ende  yan  der  andwoerden,  die  soe  hem  gaf. 
Die  coninc  hadde  onwaerde  daer  af, 
Dat  men  sinen  neue  hadde  ghedaen 
Onrecht,  ende  hi  beaal  hem  zaen, 
Dat  hi  in  Ylaendren  saude  yaren, 

i5 10  Ende  yergaderen  sonder  sparen, 

AI  dat  hi  yergadren  mochte;  ende  hi 
Beloofde  hem  te  stane  bi. 
Alse  Rüdlt  yerstont  die  dinc, 
Soe  cormpeerde  den  coninc 

i5i5  Yan  Yrancherike  alsoe  haudc 

Met  yier  dusentich  pont  yan  gande, 
Daer  soe  hem  af  doe  dede  heloF, 
Ende  hi  ghincs  den  Yriese  of, 
Dat  hi  hem  niet  te  stadeii  wilde  staen, 

i520  Alsoe  hi  hem  belof  hadde  ghedaen. 
Ende  alse  de  Yriese  dat  onder  yant, 
Hi  yoer  tote  sijns  wijfs  yader  te  hant, 
Den  hertoghe  yan  Sassen,  ende  daer 

4« 
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Bleef  hi  een  sdc  dagbende  daer  mer.* 
iSsS  Als  aldns  dit  was,  die  iMroene 

Tan  Ylaendren  waren  van  desen  doene 
Drouae  en[de]  tonghemalie, 
Ende  namondelike  om  die  sake, 
Dat  Rikilt,  die  was  des  lants  Tranwe, 
i53o  Dede  al  den  lande  soe  groeten  ranwe, 
Beede  cleerken  ende  Iceken  mede, 
Met  barer  groeter  pilichede, 
Dat  soese  met  harer  ghewelt 
Reimerde ,  ende  roefde  om  dat  ghelt, 
i535  Dat  soe  ghelooft  hadde  den  coninc. 
Doe  waren  die  Ylaminghe  bi  der  dinc 
Soe  tonpaise,  dat  st  bi  noede[n] 
In  Yrieslant  senden  bare  boden 
Toten  Yriese ,  dat  bi  int  laut  qname, 
i54o  Ende  ten  lande  wäre  name. 
Ende  bi  gbereedde  sine  raert 
Alte  bant  te  Ylaendren  waerL 
De  wijcb  ran  Cassele. 
Kobert  I.  Die  YHese  qoam  in  Ylaendren  te  bant, 

1071—93.'  Ende  die  borcbgraue  ran  Cassele,  die  gbenant 

1545  YFas  Bonefaes,  bi  balp  daer  toe, 
Dat  bi  ten  casteele  quam  doe 
Yan  Cassele  stillekine. 
Dien  daer  te  Toren  maecten  sine 
Yorders  rp  eenen  bercb,  daer  ic  af  las^ 
i55o  Dat  die  boecbste  bercb  ran  Ylaendren  was. 
Daer  was  een  maer  soe  boecb,  dat  men  Tand[ien] 
Den  bercb  ran  Loediae  mocbte  sien, 
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Alst  scoene  weder  was  ende  ciaer. 

Des  Yriesen  yrienden  qoamen  tote  hem  daer, 
i555  Wel  ghewapent  metten  hären. 

Die  den  casteel  daden  wel  bewaren, 

Om  te  behaadene  doe 

leghen  yiande,  of  siere  qnamen  toe. 

Alse  RikUt  wart  gheware  das, 
i56o  Ende  Amoad  haer  sone,  die  preos  was, 

Hi  beiaghede  hulpe  te  banden 

An  princen  yan  vele  landen, 

Die  si  brochten  te  Cassele  waert. 

Daer  waren  met  bem  in  die  yaert 
i565  Macbtigbe  princen  ende  coene 

Hertogben,  grauen,  ende  baroene, 

Ende  borcbgranen  met  groter  eeren, 

Wel  gbeordineert,  te  doen  weere: 

Artisiene  ende  Gamyrisiene, 
1570  Die  yanMons  ende  Comisiene, 

Ya[n]  Yalencbines,  yan  Oesteryant, 

Die  yan  Miaele,  die  yan  Brabant, 

Daer  qoamen  die  yan  Sente  Oemaers  doe, 

Die  yan  den  Boenen,  die  yan  den  Gbisen  toe, 
1575  Die  yan  Simpol  qoamen  tier  stede, 

Yan  Betonen,  yan  Hesdijn  mede, 

Yan  Dorlens  ende  yan  dAobegi, 

Yan  Hoodenaerde,  ende  si 

Yan  Ardennen  ende  yan  andre  yele  poert, 
i58o  Menicb  dorp  weder  ende  voert, 

Daer  met  bere  mogbendelike. 

Die  coninc  Philips  yan  Yranckerike 
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De  bisscop  Tan  Parijs  ende  de  tiaei 
Ende  die  bisscop  Tan  Loedine, 

i585  Ende  de  bisscop  Tan  Beannais  toe^ 
Oaer  qoamen  met  groeter  macht  doe 
Franchoise,  Normanne,  Poiteaine, 
Bourgoingoene,  Angenine, 
Van  Niuers,  TanBours,  Tan  Barry, 

1590  Van  Thaerters,  Tan  Thens,  Tan  Coorbi, 
Van  Stanpes,  Tan  Orliens  die  stede, 
Ende  Tan  Tsanpaengen  mede. 
Daer  quamen  oec  te  dien  doene 
Die  vanMiele,  ende  die  ?anPieroene, 

1595  Die  Tan  Sente  Quintins  ende  sij 
Van  Montagu ,  ende  Tan  Couchi, 
Die  Tan  Senlijs  ende  andre  daer  an, 
Die  ic  niet  ghenoumen  can« 
Dese  ende  andre  liede  toe 

1600  Quamen  onder  Casselberch  doe, 
Omme  te  sconfieme  met  ghenechte 
Den  Vrieso,  graue  Robbrechte. 
Die  graue  Robbrecht  ne  hadde  daer 
Also  Tele  liede  niewer  naer; 

i6o5  Maerhi  hadde  lieden,  die  staerc  waren, 
Ende  wel  consten  Techten  sonder  sparen. 
Hi  hadde  die  Tan  Ghend  met  hcm  daer. 
Die  van  Viven,  ende  die  Tan  Couhelaer, 
Van  Berghin  ende  Tan  Vorne  mede, 

1610  Ende  hi  hadde  die  Tan  der  stede 
Van  Brugghe  ende  Tan  Yprc  doe. 
Van  Roeselaer,  ende  Tan  Erdenborch  toe, 
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Ende  die  van  Catsele.    Dese  irai«n 
In  tsgrauen  hnlpe  met  harcn  scareoy 

i6i5  Wel  ghewapent  al  gliemeene, 
Niet  met  wapenen  alleene, 
Tan  ysere  ghemaeet,  ne  -waer 
Tan  goeden  gfaeloene  daer. 
Si  daden  hnte  hare  linine 

1620  Cleedre,  ende  daden  an  wnlline 
Onder  Kare  wapine ,  ende  baden 
AI  cnielende  Gode  ghenaden, 
Dat  hi  bem  dat  eewelibe  leaen 
Naer  dit  lijf  moeste  gbeuen. 

1625  Om  dat  81  moesten  in  dien  tiden 
Met  8oe  cleenre  menicbte  striden 
Gaen  iegben  den  Vranxen  coninc, 
Beaalen  si  al  bare  dinc 
Ende  al  bare  sahen  gbemeenlilie 

i63o  Den  ogben  God  Tan  hemelrilie« 
Die  beeren  Tergaderden  daer  naer 
An  beeden  aiden,  ende  daer 
Gbeviel  soe  groete  slachtingbe 
Van  sconincx  lieden  sonderlingbe, 

i635  Die  in  den  irijcb  blenen  doet, 

Dat  die  erd«  bleef  Tan  bloede  roet, 
Ende  dat  Telt  bedect  al  daere 
Met  doden  lieden  te  dier  baere. 
Rikilt  die  graefnede,  die  was 

1640  Sähe  ende  ocosoen  das, 

Dat  die  groete  dacbtingbe  gbesciede, 
Daer  doet  bleuen  4oe  rele  liede, 
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8oe  was  in  den  ttrijt  gheoaoglien  daer^ 

Ende  in  eenen  kaeriier  gheleit  daer  naer« 
1645  Ende  Arnond,  liaer  tone,  med« 

Was  Terdeghen  al  der  ttede, 

Die  toet  groet  was  ende  so  rromich,  dat  hi 

Te  seerre  gbeclaeght  was  daer  bi, 

Ende  was  te  Sente  Oemaers  daer  naer 
i65o  Ghenoert  ende  begranen  daer. 

Binnen  dien ,  dat  Robbrecht  die  Yriese  reed 

Hare  entbare  acbter  lande  street 

Yp  sine  vianden,  daer  si  waren , 

Quam  tier  tijt  Tp  bem  gbeuaren 
i655  Eostaes,  die  graue  ran  Breenen  was, 

Ende  yinckene,  ab  ic  las, 

Ende  Yoerdene  ran  dannen  säen, 

Stillekine  tSente  Oemaers  gbeuaen. 

Alse  des  Yriesen  Heden  dat  yerstonden, 
1660  Si  Tergaderden  in  corten  stonden, 

Alse  die  gram  waren  bnter  maten, 

Ende  asseillierden  ende  besäten 

Den  casteel  ran  Sente  Oemaers  doe, 

Ende  daden  doe  soe  rele  daer  toe, 
i665  Alse  die  waren  Tan  groter  machte, 

Dat  si  den  grane  met  cracbte 

Der  bute  tralien,  al  wart  bem  te  pinen, 

Ende  brocbf  ene  weder  te[n]  sinen 

Die  groeter  bliscap  plagben, 
1670  Als  sine  gbesont  sagben. 

Ende  Rikilt  was  gbetelmereert  döe 

Van  der  yangbenessen,  daer  soe 
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In hiadde gheleghen.  Newaer 

Boiadin,  liaersone,  street  daer  naer 
1675  leghen  sinen  oem,  den  Yriese^ 

Dnllilie,  tsinen  groete  rerliese, 

Diene  in  [c]orter  stont  verwan, 

Ende  dreeffene  doe  ran  dan 

Met  riere  macht  moghendelike. 
1680  Ende  die  coninc  ran  Yranclierike 

Die,  als  men  hier  te  voren  las, 

Onder  Cassele  ghesconfiert  was, 

Yoer  te  Morstrenl  int  casteel, 

Daer  hi  een  stic  lach  met  Heden  een  deel, 
i685  Ende  rergaderde  een  groet  here  daer, 

Ende  roer  met  erachten  daer  naer 

Weder  te  Sente  Oemaers  toe, 

Ende  yerberrende  dat  vorhouch  doe. 

Ende  daer  naer  Toer  hi  ende  de  sine 
1690  Binnen  Sente  Oemaers  stillehine, 

Ende  dat  bi  yerranessen  daer  bi. 

Die  borchgrane  van  Sente  Oemaers  Orrij 

Lietse  stilleltine  in  varen: 

Ende  als  si  binnen  waren, 
1695  Daden  si  rele  ommaten. 

Si  liepen  ran^straten  te  Straten, 

Ende  yan  plaetsen  te  plaetsen  mede 

Roaeden  si  al  daer  die  stede. 

Die  poerters  yloen  ende  sochten 
1700  Steden,  daer  si  hem  in  ghedeken  mochten. 

Die  keerken  waren  gheroeft  zware; 

Die  mnencke  waren  bare  ende  tlfere 
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Mesbandelt  eode  tebUawen; 
Tranwen  ontheert  ende  ioncfranwen , 

1705  Soe  dat  mea  was  weder  ende  Toert 
in  groeten  zeere  in  de  poert. 

Bin  dien  dat  die  ooninc  bin  dier  stede 
Aldos  sinen  wille  dede, 
Die  bisscop  ran  Parijs  Ganfrijt, 

1710  Die  binnen  Sporkele  te  dier  tijt, 
Peinsende  in  sinen  ghedochte, 
Hoe  bi  den  Yriese  belpen  mocbte, 
Soe  dat  bi  sine  letrren  daer  ane 
Heimelike  sendde  toten  graue, 

1715  Dat  bi  sijns  rader  enie  saade 

Bern  bescadden,  rp  dat  bi  wände 
Hem  gbeaen  sinen  boscb  ran  Belloe. 
Die  graue,  dies'blide  was  ende  rro, 
TVilleborde  gbereet,  dat  bij 

17S0  Den  boscb  bem  wilde  gbenen  daer  bL 
Die  bisscob  omboed  alsoe  baude 
Den  coninc,  dat  bi  bem  boeden  saüde, 
Ende  sonder  letten  metter  yaert 
Weder  beeren  te  lande  waert: 

1725  Want  yan  Viaendren  die  graue  Robbrecbt, 
Ende  van  Boenen  die  graue  ecbt 
Yp  bem  quaroen,  ende  waren  bi, 
Ende  en  ylo  bi  niet  ter  yaert,  dat  bi 
Liebte  mocbte  werden  gbeuaen. 

1780  Die  coninc  gheloefde  bemzaen, 

Ende  yloe  buter  poert  bi  nacbte,  data  waer, 
Ende  liet  sijn  ber  lAcbts  al  daer. 
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Ende  die  graue  yoer  in  cGe  poert 

Tan  Sente  Oemaers,  ende  beliiltse  Toert; 

1735  Ne  waer  hi  was  droaue  das, 

Dat  hem  soe  groet  onrecht  ghedaen  was 
Den  Heden  ende  der  keerken  daer. 
Die  bisscop  maecte  den  pais  daer  naer 
Tasschen  den  graue  yan  Baenen ,  die  was 

1740  Sijn  broeder,  alsoe  als  ict  las, 

Ende  den  graue  yan  Ylaendren;  ende  hi  gaf 
Den  bosch,  daer  ic  hier  te  yoren  seide  af, 
Den  graue  yan  Buenen;  ende  also 
Hauden  noch  den  bosch  yan  Bello 

1745  Die  yan  Buenen  yp  den  dach  yan  heden 
In  rechter  emachticheden. 
Aldus  yerdreef  de  Yriese  sine  yiande, 
Ende  bleef  beere  yan  den  lande. 
AlseBikilt  was  des  lants  yerdreuen, 

1750  Ende  Amoud  haer  sone  doet  was  bleuen, 
Soe  yoer  met  baren  sone  int  lant 
Yan  Henegauwe  al  te  haut; 
Daer  soe  was  in  haer  ghebede, 
Ende  groete  penitencie  dede , 

1755  Ende  yastede  ende  diende  daghelike 
De[n]  aerme[n]  ende  namelike 
Den  laserschen  Heden ,  dien  soe 
Seine  plach  te  dienne  spade  ende  yi*o[e]; 
Soe  dat  soe  yan  haerre  aermoede, 

1760  Yan  baren  rappen,  yan  baren  bloede 
Bedroopt  was  menich  waerf  ghenouch, 
Met  dat  soese  baedde,  ende  dwouch, 
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Ende  toe  menidi  waerf  na  dat 

Seine  ghinc  baden  in  haer  liat. 
1765  In  dese  beranwenesie  was  soe, 

Ende  pijnde  haerseluen  emmer  toe, 

Ende  aUerf  wel  ende  heliclilike 

Yp  die  yde  namelike 

Van  maerte,  alse  men  screef  x  iaer 
1770  Ende  lxxxti  daer  naer. 

Ende  was  begrauen  te  Annoea 

In  Onser  Vrauwen  cappelle  na  dat  doen, 

Daer  soe  badde  caritate  groet 

Gbegbenen  ende  gbedaen  na  baers  mans  doet« 
1775  Ende  baer  sone,  die  met  bare 

Hute  Ylaendren  was  commen  dare, 

Yoer  ouer  zee  te  Ibemsalem. 

Ende  men  ne  boerde  daer  na  yan  bem 

Ne  gbeene  niemare,  waer  b^ 
1780  Daer  naer  beuoer^  no  be^am:  nietbedi 

Hi  liet  eenen  sone,  die  bleef  daer 

Hoyr  ran  Eneganwe  naer  bem,  dats  waer. 
Alse  die  Yriese  badde  dat  lant 

Yan  Ylaendren  alsoe  in  sine  baut, 
1785  Hi  sende  tote  den  keyser  Heinrike 

Sine  boden  oesscbelike 

Met  lettren,  daer  bi  bem  mede  omboet, 

Waer  dat  sake,  dat  bi  sijns  badde  noet, 

Dat  hi  bem  saude  sonder  waen 
1700  Met  al  siere  craebt  in  staden  staen. 

Yan  desen  boden  was  een  namelike 

Een,  biet  Boadin ,  Toocbt  ran  Cortrike^ 
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Diet  dicken  yertelde  na  dien  stonden. 
Ende  als  si  naken  begonden 

1795  Der  stede  ran  Cuelne,  quam  eerlike 
Daer  g;liereden  ende  rikelike 
Eene  yranwe,  die  baer  negheen 
Ne  kende,  die  Tan  groeter  eeren  sceen. 
Die  yranwe  yraghede  kern,  wie  si  waren 

1800  Ende  waer  si  wilden  kenen  yaren, 
Ende  wanen  dat  si  qnamen  toe. 
Sine  wilden  der  yranwen  doe 
Niet  entdecken  al  openbare, 
Daer  soe  omme  yraechde  dare. 

i8o5  Die  yranwe  seide  te  dier  tijt: 

yIc  weet  wel,  dat  ghi  boden  sijt, 
Robbrecbts  des  Yriesen,  die  graue  es 
In  Viaendren,  sijt  seker  des, 
Dat  bi  bem  beuet  yerzworen 

1810  In  dien,  dat  bem  bier  te  yoren 

Sijn  yader,  de  graue,  dede  zweeren. 
Hi  zwoer,  dat  bi  niet  saude  deeren 
An  tgraefscip  yan  Ylaendren,  no  pinen 
Boudine  sinen  broeder  nocb  den  sinen: 

18 15  Na  beeft  bi  gbedaen  bier  iegben. 

Hi  beeft  Amoude  te  doet  gbeslegben, 
Bondins,  sijns  broeder,  sone  ende  mede 
Angbenaen  sine  eruabticbede. 
Ende  bi  sent  bu  tote  Heinrike 

i8ao  Den  kejser  daer  omme  namelike, 
Dat  bi  wiUe  de  grade  zijn 
Beia^en,  ende  bem  yrient  zijn. 
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De  keyter  sid  Im  wel  ghehoeren, 

Alse  ghijt  hem  lecht  te  Toeren, 
i8ft5  Ende  doen  hu  reraooc  daer  ane. 

Ende  Robbrecht,  de  Vriese,  de  graue, 

Ende  sijn  saene  sollen  behauden 

Tlant  Tan  Ylaendren  in  barer  gbewaaden 

In  paiae,  beede  te  gadre;  ne  waer 
i83o  Die  ghene,  die  graue  sal  sijn  daer  naer, 

Die  buus  beeren  sons  sone  aijn  alj 

Sal  ter  doet  bebben  sulc  gbeual, 

Dat  naer  sijn  leoen  ne  sal  sijn 

Gbeen  oir  ran  sinen  lacbame  fijn. 
i835  Eene  scone  iongbelinc  die  aal  daer 

Hute  Denemaerken  commen,  die  sal  daer  naer 

Grane  wesen,  ende  banden  dat  lant 

Van  Ylaendren  al  in  sine  bant. 

Ende  van  sinen  lecbame  des  gbelibe 
1840  Ne  sal  gbeen  oir  bliuen  seberlike. 

Si  twee  suUen  naer  dien  tiden 

Om  tgraefsdp  Tan  Ylaendren  striden. 

Deen  sal  commen  Tan  oest,  dander  ran  vrest, 

Ende  bet  sal  gbenallen  best 
1845  Den  gbenen,  die  Tan  oest  oommen  sal: 

Bedi  bi  sal  tonder  doen  al 

Den  andren  ende  ontlinen, 

Ende  seine  Toert  an  beere  blioen. 

Ende  bi  ende  sijn  boer  sullen  tlant 
i85o  Yan  Ylaendren  bebben  in  baer  bant 

Tote  Antkerst  tide  ende  banden.« 

Alse  des  grauen  Hede  weten  wanden 
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Ane  de  yrauwe,  -wie  so  was, 
Soene  wilde  hem  niet  berechten  das, 

i855  Ende  soe  ne  was  noint  ghesien  al  daer 
Binnen  dien  lande,  weet  voer  waer. 
Ende  si  Tonden  daer  naer  oner  waereit 
AI  dat  soe  hem  Heden  hadde  gheseit: 
Want  die  Yriese  daer  naer  Ylaendren  hilt 

1860  Met  groeten  paise  in  siere  ghewelt, 
Ende  soe  machtich ,  dat  hi 
Huwede  sine  stiefdochter  daer  bi 
Met  chiereit  eerlilie 
An  den  coninc  Philipse  van  Yranckenke. 

i865  Ende  alst  hier  bouen  staet,  hi  dede 
Siere  suster  hawen  mede 
Ane  den  coninc  Tan  Inghelant, 
Die  coninc  Willem  was  ghenant. 
Uan  tween  dochteren ,  die  de  Yriese  an 

1870  Gheertraden  der  graefneden  wan, 
Nam  die  eene  eerlibe 
Coninc  Canut  in  bawelike 
Yan  Denemaerken ,  die  daer  fiare 
Den  edelen  graue  wan  an  bare 

1875  Karle,  die  in  Ylaendren  dede 
Menighe  doochdachtichede. 
Dese  coninc  Canut ,  die  was 
Yan  sinen  Heden,  als  ict  las, 
YeiTaden  ende  met  onrechte  groet 

1880  In  eenekeerke  ghesleghen  doet, 

Daer  onse  Heere  menich  teekin  dede, 
Ende  menighe  miracle  mcde, 
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Dor  sinen  wille,  so  dat  hi 

In  d«t  lant  wu  ghehaoden  daer  bi 

i885  Oaer  eeoea  groeten  martelare, 
Ende  oec  ontfinc  daer  nare. 
Die  Denen  daden  hem  groete  eere 
Altoes  sonder  af  beeren. 
Die  coninghinne,  die  ghenant. 

1890  Was  Aleit,  ruomde  tlant^ 

Ende  yloe  met  hären  cleenen  lunde, 
Kaerle,  dat  soe  zeere  minde, 
In  yiaendren  toten  Yriese,  ende  bleef  daer 
Met  baren  Tader  een  stie  daer  naer. 

1895  Die  Yader  bnwetse  daer  naer  bogbe 
AnRoegeere,  den  bertogbe 
Yan  Poeigen;  ende  so  badde  yan  hem 
Daer  naer  eenen  sone,  biet  WiJlem, 
Die  ran  den  bertoghedomme  al  gader 

1900  Hoer  was,  ende  hUt  naer  den  vader. 
Hi  was  een  wonderlic  goed  man, 
Ende  edel  ende  yul  emmer  an 
Yan  dnechden;  ne  wäre 
Alse  hem  qoam  die  dronae  niemare 

1905  Yan  des  edels  grauen  Kareis  doet, 
Hi  badde  dies  ranwe  so  groet, 
Dat  bi  viel  in  doet  quälen  daer  nare. 
Ende  als  bi  wart  gbeware, 
Dat  bi  niet  langber  leuen  saude, 

1910  Hi  dede  commen  alsoe  baude 

Den  erdscben  bisscop  yan  Salenike, 
Ende  den  bisscop  yan  Trois  dies  gbelike 
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Om  rast  te  makene  tien  stonden 
Bi  harer  tween  orconden 
1915  Die  ordinancie  Tan  dien  goede, 
Dat  hi  liadde  in  siere  hoede, 
Hi  gaf  al  sine  oruachtichede, 
Ende  al  sine  catheile  mede, 
Ende  al,  dat  hi  hadde  te  dier  stont, 
1920  Tan  dat  hi  was  yan  liue  ghesont, 
Den  apostele  ons  Heeren 
Sente  Pietren  hem  te  eeren, 
In  des  paus  Honorios  hant, 
Die  doe  ouer  paus  was  hecant, 
1925  Om  wel  ende  yredelike 
Te  besittene  hemelrike. 
Des  yriesen  ander  dochter,  die  was 
Gheertmnt  gheheeten,  als  ict  las, 
Ende  was  ghegheaen  in  huwelihe 
1980  Den  graue  Tan  Bruesele,  Heinrike. 
Dese  graue  Tan  Bruesele  Terstont 
Yan  den  borchgraue  Coenraerde  teere  stont, 
Die  hem  seide  emmer  toe, 
Dat  daer  goede  ruddera  waren;  ende  doe 
1935  Yoer  hi  te  Dornike,  om  besien 

De  dnecht  ende  de  Tromicheit  Tan  dien, 
So  dat  hi  teere  tijt  was  ghereden 
Met  hem  lieden  buten  der  stede, 
Alse  die  hem  zeere  Tp  sine  cracht 
1940  Yerliet,  ende  Tp  sine  macht. 

Hi  bat  eenen  ruddere,  dien  hi  daer  Tant, 
Die  Goesm  Tan  den  Foreeste  was  ghenant, 

5 
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Dat  hi  mct  Speere  ende  met  scildc 

leghen  hem  iostercn  wilde. 
1945  Die  ander  dat  onseide;  bedi 

Hi  wäre  sijn  ghercchte  heere,  seide  hi, 

Ende  ontsach,  dat  hiue  quetsea  mochte. 

Soe  dattcnc  soo  vele  versochte 

Die  graue,  ende  riep  hem  an, 
1950  Dat  hi  wäre  een  hloede  nOin, 

Soe  dat  hi  hem  dede  daer  mede 

Soe  groete  moilichede 

Ende  riep  yp  hem  soe  rcle, 

Dat  hi  in  iocster  speie 
1955  leghen  hem  daer  liep  een  Speere, 

Dat  hem  quam  te  zwaren  deere: 

Want  hi  Teste  dat  Speere  den  graue 

Int  herte,  ende  warpene  aue 

Tan  den  perde,  dat  hi  yiel  doet. 
i960  Daer  omme  haddc  tiant  rauwe  grcit: 

Want  hi  was  ran  goeder  namen, 

Ende  hadde  al  sijn  lant  te  samen 

Yan  roeaers  ghesuuert  al  duere, 

Ende  van  dienen,  soe  dat  tier  hueren 
1965  In  gheen  lant  meerre  zeherhede 

Was,  danne  int  tsin,  noch  meerre  pais  mcdc. 

Als  hi  siere  lichtheden  groet 
Die  graae  aldns  was  bleuen  doet, 

Sine  wedewe,  die  dochter  was 
1970  Robbrechts,  sYriesen,  als  ic  ccr  las, 
Iluwede  an  den  graue 
Yan  Elsaten,  scone  ende  gane, 
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Die  an  hare  Diederike  wan 

Van  Elsate,  den  stauten  man, 
1975  Die  een  edel  grane  dacr  naer 

In  Ylaendren  was,  ende  >vide  maer. 

Des  Yriesen  derde  dochter  was 

Abdesse  te  Meesine,  als  ict  las, 

£nde  soe  was  al  daer  tier  stede 
1980  Begrauen,  als  soe  staerf  mede. 

Daer  naer  Robbrecht,  de  Yriese,  de  vader 

Van  desen  drien  docbtren  al  gader, 

Yoer  ouer  zee  te  Iberusalem, 

Daer  bi  so  wel  prouuede  bem, 
1985  Men  Saude  bn  niet  mogben 

AI  sine  victorien  bn  togben, 

No  gbetellen.    Hi  beerde  dacr  naer 

In  Ylaendren,  ende  staerf  daer 

Ende  was  gbedaen  ter  erden 
1990  Tc  Cassele  met  groeter  weerden 

In  Sente  Pieters  beerbe  ter  stcde. 

Die  bi  seine  stiebten  dede. 

Dat  dese  Robbrecbt  de  Yriese  doet  bleef 

Dat  was  int  iaer  als  men  scrccf 

1995  Dusenticb  negbenticb  ende  dric. 

Die  was  de  eerste  graue,  die 

Hute  Ylaendren  toer  te  Iberusalem; 

Ne  waer  niet  ne  waest  gbewonnen  bi  bem: 

Maer  b6t  was  gbewonnen  siden 
3000  In  sijns  sons  Robbrecbts  Yriesen  tiden. 

Daer  naer  in  eene  andre  vaert, 

Als  die  bertogbe  Godeuert 

5  ♦ 
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Van  Duilloen  roer  te  IhertuaJeiii, 

Yoer  de  vorseide  Ynese  met  hem 
!loo5  In  die  raert  van  Iherusalem. 

Yan  dea  eersten  Yriese  Tandic  van  hem 

Ghcscreuen  in  Latijn,  ende  ic  las, 

Sider  dat  dit  dicht  ghesereuen  was: 

AUe  hi  ter  poerten  ran  Iherasalem  quam, 
30 lo  Ende  in  i»ilde  raren,  hi  vemam, 

Dat  die  poerte  ieghen  hem  loec  toe, 

Ende  stappans  wart  hi  doe 

Arde  zeei'e  tonghemalie, 

Ende  peins[d]e  stappans  vele  om  die  sake, 
301 5  Soe  dat  hem  niet  ue  dochte  sijn 

Yan  ghcluclie  een  teekijn. 

Hi  keerde  weder  ran  dane, 

Ende  scOte  hem  te  gane 

Tote  eenen  hermite  bet  rort, 
aoso  Die  ne  wocnde  niet  rerre  van  der  poert, 

Dien  hi  hilt,  naer  dat  hire  rerstont  an, 

Ouer  eenen  helighen  man. 

Teerst  dat  hi  den  helighen  man  Tant, 

Hi  sprac  sine  biechle  te  hant. 
aoa5  Die  hermite  sette  hem  tien  stonden 

Penitencie  yan  sinen  sonden, 

Ende  Tan  Amouds  doet,  sijns  neuen, 

Die  hi  hem  verloes  sijn  lenen. 

Als  ghi  hier  Toren  hebt  ghehoert. 
3o3o  Ende  hi  seide  den  Yriese  voert, 

Wilde  hi  dan  ghenaden 

Yinden  ran  sine  mesdaden, 
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Ende  hd[>ben  de  ionste  ons  Keeren; 

Hi  saade  moeten  weder  keeren 
3o35  Sinen  andren  neue ,  die  was  ghenant 

Boudin  Tan  Henegaawe ,  dat  lant 

Tan  Viaendren,  fende  w^eder  gheuen^ 

Daer  hine  hate  hadde  vei*dreuen. 

Die  Yriese,  dien  zeere  Terwach 
9040  Dat  teekin,  dat  lii  ter  poerten  zacli^ 

Was  ghcwillich  te  doene  al, 

Dat  hem  dermite  riet  ende  beoal. 

Hi  keerde  weder  ter  poerten  toe, 

Ende  soe  wart  voer  kern  ontaen  doe. 
S045  Alse  hi  was  binnen  Ihenisalem,  hi  verstont 

An  astronomiene  binnen  dier  stont, 

Die  wei  in  sterren  Genste[n]  zien, 

Ende  hejdine  waren  nochtien, 

Dat  in  corten  tiden  die  kerstine 
do5o  Sauden  winnen  die  Sarrasine 

Tlant  Tan  Ihemsalem ,  ende  oec  die  stede. 

Ende  het  ghesciede  alsoe  mede, 

Alse  hi  yerstaen  hadde  daer, 

In  des  conincx  Philips  dertioiste  iaer. 
ao55  Waer  de  Vriese  voer  le  Ylaendren  waert, 

Langhen  ti  jt,  eer  Jhemsalem  ghewonnen  waert. 

Ende  alse  hi  in  Ylaendren  weder  ^nam 

Yan  al  dat  hi  sinen  neue  nam, 

Boudine  yan  Hcneganwe,  eer, 
S060  En  gaf  hi  hem  weder  nemmer  meer 

Yan  al  Ylaendren  groet  noch  cleen^ 

Dan  Douway  de  poert  alleene. 
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Van  des  Vriesen  weder  keereoi 

Als  hi  was  m  groter  eeren 
3o65  Verlieuen,  ende  zeere  te  boaen« 

Ende  machtich  in  allen  honen, 

Begonste  hi  eenen  niewen  zede, 

Daer  hi  an  zeere  mesdede« 

Alse  cleerken  stonien  in  sijn  lant, 
2070  Ili  sendere  sinen  bode  te  hant, 

Ende  dede  die  eeruachtichede 

Tsinen  bonf  nemen,  ende  dede 

Daer  hüte  steken  oir  endemeisnieden, 

Ende  Setter  in  sine  lieden. 
3075  Die  cleerken,  die  in  dien  daghen 

In  yiaendren  waren,  ende  dit  saghen, 

Dat  hem  die  graue  waert  dos  scarp, 

Ende  in  sulker  manieren  warp 

In  scalcheden,  dat  ghelijo  dien 
soUo  Noint  gbehoert  waert ,  noch  ghesien , 

Sine  moohtent  niet  ghedoghen, 

Si  dadent  den  paus  toghen, 

Ende  setten  hem  te  gane 

Tote  den  paus  Urbane. 
2o85  Ende  vielen  alle  ghemeene 

Yp  sine  yoete  met  groeten  weene, 

Ende  beclagheden  hem  alle  yan  dien  rerliese, 

Dat  hadde  ghedaen  die  Yriese, 

Ende  yan  dier  groeter  scalcheden, 
2090  Daer  hise  in  wilde  weerpen  mede. 

Alse  die  paeus  hadde  gbehoert 

Der  cleerken  claghe  ende  bare  woert; 
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Hi  sende  lettren  tote  den  gi^aue 
Robbrechte,  den  Yrtese,  daer  aue, 

2095  Alse  gbi  Salt  hören  hier  naer, 
Alse  men  scteef  xt  ondert  iaer: 

?»Urbaen ,  bissGOp,  knecht  dei!'  knechte 
Sinen  lieden  sone  Robbrechte , 
Den  edelen  graue  ende  weerden  man 

aioo  Van  Ylaendren  ende  dalter  hanghet  an, 
Sine  henediue  met  groetinghen. 
Lieue  sone^  ghedine  van  wat  dingken 
Da  best  sculdich  oosen  beere 
Te  dankene  haixle  zeere  ^ 

&io5  Die  di  heuet  in  dit  leuen 
leghen  dine  maghe  rerheuen 
Teenen  riken  man  ende  groeten, 
Tan  eenen  aermen  ende  eleenen  ghenoelen, 
Ende  teenen  nkeliken  y»n  oghen  State. 

si  >o  Ghi  sout  "wesen  oetmoedich  ende  gheraate, 
Ende  dancken  gode  vani  allen  dan. 
Ende  dat  alrO'meest  es  nochtan, 
Ende  lettet  onder  prinehen  es  ghesien, 
Hi  heeft  di  ghegheaen  te  dien, 

91 15  Dattu  coens  clergie  ende  religioen. 
Nu  peins  danae  watta  suis  doen , 
Ende  ghedine  des  gheens  hier  bi^ 
Die  di  sulc  maecte  ende  pijn  di, 
•  Alsoe  te  doene  in  alre  wijs, 

3130  Dattu  niet  ondanckelie  zijs. 
Ende  doe  Gode  onsen  Heere 
In  allen  sinen  cleerken  eere, 
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Ende  hoeghedaen  dat  n  «jiii  nocktaii 
Wachti  neerenstelijc  roert  aoi 

3125  Hern  te  doene  moilichede, 
Ende  ne  sla  te  gheere  stede 
Naer  der  cleerke  doel  dine  hant 
An  haer  goet,  noch  anhaer  lant; 
Ne  waer  hantae  qnite  ende  T17, 

ai3o  Dat  ti  gode  moghen  dienen  daer  1h  , 
Ende  laet  liem  gheaen  hare 
Patremonie  hare  ende  dare, 
Daert  hem  Yoncht  ende  haer  ivUJe  et. 
Ende  i¥ilta  di  yermeten  des, 

31 35  Dat  Tan  haaden  tiden  zij 

In  dijn  lant  costame,  ic  »e^  di, 
Dat  dijn  sceppere  seecht  teere  stede, 
Ic  hem  lelae  die  waerhede, 
Niet  Ysagie  ende  costnme  daer  hu 

3140  Lieue  sone,  so  willen  wi, 
Ende  manen  ende  ghehieden, 
Dattuut  das  hauts  hem  lieden, 
Bi  Sente  Pieters  slotelen,  die  was 
Der  apostelen  prince,  ende  dattu  das 

9145  Ghedinchs,  dattn  does  eere 
Emmer  Gode,  onsen  heere, 
Die  di  gheheert  heeft,  ende  rrye 
Ende  eere  oec  die  clergie: 
Want  god  seine  ghewaghet  des, 
Si5o  Die  ghene,  daer  hi  af  gheheert  es, 
Dat  hise  sal  eeren,  ende  hier  bi 
Beaele  ic  gode  onsen  heere  die 
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Diegrane  Robbrecht,  die  Yriese,  hi  bleef  doe 

In  sine  barthede  emmer  toe, 
21 55  Ende  en  wilde  niet  onderboerich  zijn 

Den  paus,  nocb  den  lettren  sijn; 

Ne  iraer  bi  sette  in  groeten  yare 

Die  clergie  bare  ende  tbare, 

Ende  dede  met  cracbte  sinen  cnapen 
ai6o  Haer  goed  nemen  ende  vp  rapen. 

Die  cleerke,  die  daer  omme  waren 

In  groeten  anxte  ende  in  zwaren, 

Ter8tonde[n],  dat  was  te  dier  wile 

Te  Riemen  yergadert  eene  consile 
3i65  Yoer  den  erscben  bisscop  Rejnaude. 

Ende  ai  yoeren  alsoe  bände 

Daer  dat  consilie  yergadert  was, 

Ende  daden  yoer  tconsilie  clagben  das, 

Dat  die  graue  niet  ne  dede, 
S170  Dor  den  paeas  nocb  dor  sine  lettren  mede, 

Dat  onrecbt,  ende  dat  mesbieden, 

Dat  de  gi*aae  dede  bemlieden. 
Alle,  die  ter  consilien  waren  doe, 

Spraken  so  yele,  ende  rieden  daer  toe, 
3 175  Dat  die  beerscbe  bisscop  alsoe  bände 

Biet  den  proest  yan  Sente  Oemaera,  dat  bi  saade, 

Ende  dans  lanne,  die  abd  was 

Tan  Sente  Bertins,  als  ic  las, 

Ende  den  abd  yan  Hain  Gbeeraerde, 
S180  Ende  den  proest  yan  Watine  Bemaerde, 

Bi  der  macbt  yan  bare  consile,  ^ 

Dat  si  Sauden  yaren  tier  wile, 
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Daer  st  den  graue  yan  Ylaendren  ronden; 
Die  tSenle  Berlins  was  tien  slooden 
2i85  In  dien  cloester  heimelüie^ 
Om  dat  lii  daer  deuotetike 
In  saneren  leaene  saude  lideo' 
Den  tijt,  om  dat  was  in  vasten  tiden 
Ende  Tasten,  ende  lesen, 
3190  Ende  in  bedinghen  al  daer  wesen. 
Alse  dese  viere  ronden 
Den  graue;  si  maendene  tien  stonden, 
Dat'hi  der  clecrken  goet  ende  lant, 
Daer  hi  an  hadde  ghesleghen  sine  hant, 
3195  Weder  keeren  saude,  endehem  lieden 
Ende  hem  ende  hären  meisnieden 
Laten  ghebmlien,  ende  dat  hi  saghe, 
Dat  hijt  dade  Toer  palme  sondaghe 
Ende  daer  af  sochte  ghenade  yoert  an: 
8300  Ne  dadehijs  niet,  »i  saudene  dan 
Verwaten  ende  sijn  lant  yoert , 
Ende  alle  sine  steden  ende  alle  sine  poert 
Interdijt  selten ,  ende  niewer  deria 
Messe  laten  singhen,  no  meer  no  mia. 
33o5  Hi  wart  soe  veruaert  hier  mede, 
Dat  hi  der  keerken  ghenouch  dede, 
Ende  belouede  bare  ende  zwoer  niede 
Toert  xneer  onderhoerichede, 
Ende  restitucrde  also  säen, 
2210  Dat  ki  yp  die  keerke  hadde  ghedaen» 

Ili  wilde  oec  dat  nienien,  £e  naer  hem  ^[ua[aie], 
Yp  hemliedcn  ceuighe  däac 


-  ^5    - 

Noch  ne  saade  dorren  mede 

Doen  eeniglie  moilichede. 
a2i5  Dit  iras  gKebonden  so  zware, 

Dat  wel  gliehauden  was  daer  nare. 

Dit  was  ghedaen,  als  men  screef,  dats  waer, 

Dasentich  ende  een  ende  neghentich  iaer. 
Naer  RobbrecKt  den  Yriese  waert  sijn  sone      Robert  n. 
aaaa  Robbreebt,  die  Yriese,  graue,  die  gone,  taiem. 

Hi  was  Yul  yan  groeter  yromicheden, 

Ende  Tan  groeler  staudieden , 

In  orlogben  ende  in  striden 

Ende  Tan  groter  namen  becant  wide. 
2225  Dese  was  oem  Tan  Lodewike, 

Den  groten  coninc  yan  Yranclienke, 

Ende  Tan  Haerle,  die  so  groet  was  ende  s . .. 

Ende  yan  Diederike,  die  daer  naer 

Grane  was  Tan  Ylaendren,  ende  dat  lant 
223o  Alte  male  badde  in  sijn  bant. 

Hi  bawede  bogbe,  als  ic  las, 

An  een  wijf ,  biet  Ciemende,  die  was 

Des  bertogben  docbter,  die  biet  Willem. 

AI  Bourgoinge  was  onderdanicb  bem: 
S235  Y^ant  bi  was  bertogbe  int  lant,  ^ 

Ende  bi  was  bi  toe  namen  gbenant 
Teesie  hardie^  dat  macb  wale 

Stont  boeffc  sijn  in  dnutscber  tale. 

Ende  die  paens  Calixtns  bi  was 
3240  Haer  broeder,  als  ict  las. 

Die  graue  Robbrecbt  bi  wan  an  bare 

Eenen  sone,  die  was  graue  daer  nare 
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In  Tiaendren ,  liiet  Boadin  Apliin, 
Daer  rele  doechden  af  ghescreaen  sijn, 

1345  Ende  twee  andre  kindre  daer  toe. 
Binnen  drien  iaren  soe  riel  toe 
In  forghen  voer  die  kindre  bare, 
I)at  li  striden  mochten  daer  nare 
Naer  haen  yader  doet  om  dat  lant. 

aaSo  Ende  soe  dede  soe,  dat  loe  raet  Tant, 
Daer  toet  mede  daer  toe  brochte, 
Dat  toe  gheene  meer  draghen  mochte; 
Dat  God,  onse  beere,  wrac  alao, 
Dat  soes  dicwile  wart  onnro: 

S255  Want  bare  kindre  roer  bare 
Alle  gader  ttomen  daer  nare. 
Ende  soe  sacb,  als  soe  wedewe  was  gbinder. 
Andre  grauen,  danne  baer  kinder, 
Daer  soe  dicken  groete  droofbede 

3360  Omme  badde ,  ende  weende  med& 
Daer  naer  bilt  eene  consile 
De  paus  Yrbaen  eene  wile 
In  Nauemen  te  Cleermont, 
Ende  troeste  ende  vermaende  tier  stont, 

3a65  Te  vaeme  te  Iberusalem, 

Alle  goede  kerstine ,  ende  gaf  bem 
y an  al  baren  sonden  pardoen , 
Die  de  yaert  van  ouer  zee  sanden  doen, 
Om  te  teliuereeme  de  stede, 

3270  Ende  dat  beligbe  graf  mede 
Yan  den  beidenen  yianden, 
£^de  om  te  doene  baut  baren  banden. 


—    77    — 

Alse  die  graue  gheware  waert, 

Dat  soe  menich  hoghe  man  ende  waert 

3275  Haer  lant  ende  haer  rike 
Lieten  recht  in  dier  gelike, 
Oft  God  seine  te  dier  stonde 
Beuolen  hadde  huut  sinen  monde, 
Om  te  raerne  te  Iherusalem; 

3380  Liet  [hi]  sijn  lant,  ende  voer  met  hem 
Int  gheselscip  ende  in  die  partie 
Des  grauen  ran  Normendien, 
Sijns  neuen,  die  Willem  was  ghenant. 
Ende  als  lii  ouer  zee  quam  int  lant 

3285  Yan  Iherusalem,  daer  men  die  stede 
Wan,  ende  Antiochien  mede; 
Hi  dede  daden  ende  soe  vele  erachte 
Ende  yromicheden,  dat  hu  niemen  mochte 
Ghesegghen  al  dat  ghetal. 

2290  Hi  deder  soe  Tele  ouer  al, 
Soe  dat  om  sine  groethede 
Tan  herten  ende  om  sine  haestichede, 
Daer  hi  so  Taste  in  was  ende  so  fijn, 
Dat  hi  niet  yerwonnen  mochte  sijn, 

3295  Die  Arrahiene  alle  te  samen 

Ende  die  Tuerken  hem  hi  namen 
Hieten  Sente  loris  sone. 
Ende  si  warens  wel  ghewone, 
Dat  sine  ontsaghen,  alse  men  ontsict 

sSoo  Licht  ende  dorre,  als  ment  commen  siet. 
Alse  teliuereert  was  die  stede, 
Ende  daer  hüte  oec  Terdreuen  mede 
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Dongheloeoigke  Hede,  eode  Ebrommacr 

Patriaerke  gemaect  was  daer, 
s3o5  Ende  die  kertoghe  Godeaert  soone 

Yerkeuen  was  ter  coninc  crone 

Te  Ikerasalem  in  die  stat; 

Die  graae  Robbreckt  na  dat 

Sette  kern  ten  wederkeere, 
a3io  Bi  der  kalpe  ran  onsen  Heere, 

Ende  roer  te  Ylaendren  waert 

Ende  brockte  met  kern  in  die  Taert 

Sente  loris  karem ,  daer  ic  af  las, 

Dies  sone  dat  ki  gkekeeten  was, 
d3i5  Te  Auenckijn,  dat  kine  gaf, 

Daer  men  blide  was  deraf. 

Die  Tan  Ylaendren  waren  blide  zeere, 

Ende  ontfingkene  met  groter  eeren. 

Ende  ki  kilt  dat  lant  ran  Ylaendren  daer  naer 
aSao  Wel  ende  edelike  twalef  iaer. 
Daer  naer  gkeuiel  Lodewike, 

Den  coninc  Tan  Yranckerike, 

Dat  ki  Taren  wilde  np  Dammartijn. 

Ende  ki  omboed  den  oem  sijn, 
a325  Robbreckt  den  Yriese,  dat  ki 

Hern  kolpe  ende  stonde  bi. 

Alse  de  Yriese  koerde  tgone; 

Hi  Toer  met  siere  snster  sone, 

Den  coninc,  te  Dammartijn  daer  naer. 
s33o  Ende  als  ki  metten  neue  was  daer; 

Hi  Tackt  mogkendelike,  ende  street 

Naer  sine  costome^  ende  reed 
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Hare  ende  thare  achter  lande, 

f!nde  destruerdesconincx  yiande. 
2335  Daer  hi  vcle  pinen  toe  dede, 

Ende  yermojede  sine  ledc, 

So  dat  men  seide,  dat  sijn  part 

Vp  Hern  viel,  ende  hi  ghequetst  wart 

Yan  den  laste  harde  zwai'e. 
2340  Ende  hi  was  ghedreghen  daer  nare 

In  sijn  bedde,  daer  hi  drie  daghe  lach, 

Ende  staerf  vp  den  vierden  dach. 

Om  sine  doet  al  ghemeene 

Viel  Viaendren  in  groten  weene; 
3345  Ende  die  coninc  sijn  neue  dede 

Hern  Yoeren  inet  groeter  drouFheden 

Te  Sente  Vaes  t Atrccht ,  ende  daer 

Was  hi  ter  erden  ghedaen  daer  naer. 

I[c]  las  yan  hem,  dat  hi  doet  hleef, 
235o  Als  men  mg  iaer  sci*eef 

Ende  elleue,  ende  dese  gherakede 

Robberecht,  de  Vriese,  hi  maliede 

Den  proofl  yan  Sente  Donacs,  hebie  rerstaen, 

Van  Brogghe,  aerssche  capelaen 
2355  In  Viaendren,  ende  [Cancellier]  deraf. 

Want  hi  hem  den  zeghel  yan  Viaendren  gaf. 
Alse  de  graue  begrauen  was,  vn'"'i? 

Die  coninc,  die  was  drouue  das,  •?";.  ^*;; 

Hi  dede  yoer  hem  com  men  sinen  sone 
236o  Boudin  Aphine,  ende  die  gone 

Was  een  iongheliuc,  edel  ghedaen. 

Ende  hine  hadde  doe  noch  niet  ontfaen 
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Rudders  ordine,  ende  daer  naer 
Maectene  die  coninc  mddere  daer, 

a365  Ende  droack  hem  in  hant  ai  gader 
TIant,  dat  hadde  gHesijn  aijns  rader 
Yoer  Tele  beeren,  ende  benal^ 
Dat  die  baroene  yan  den  lande  al 
Sine  manne  werden,  ende  daden  hem  mede 

9370  Manscap  naer  des  lanta  sede. 

Alse  die  coninc  dat  hadde  ghedaen, 
Ueerde  hi  weder  te  lande  zaen. 
Na  suldi  hören  hier  ter  stede 
Yan  des  grauen  Boadins  gherechtiche[de], 

3375  Ende  yan  sijnre  groeter  daecht. 
Die  hi  hadde  in  sijnre  iaecht. 
Alse  die  coninc,  als  men  eer  lasi 
Weder  in  sijn  lant  ghekeert  was^ 
Die  graue  de[de]  ombieden 

238o  Een  deel  yan  sinen  lieden, 
Ende  alle  sine  baroene,* 
Dien  hi,  wat  miete  de  doene, 
Toghede,  ende  seide  te  hant, 
Dat  hi  wilde  banden  sijn  lant 

s385  In  paise,  ende  bat  hem  Iteden  doe, 
Dat  si  hem  wilden  helpen  daer  toe. 
Ende  seide  wel,  wäre  dat  zähe, 
Dat  eenich  meinsche  pais  brake, 
Hi  Sander  af  doen  sine  rechtinghe. 

a3qo  Als  si  yerstonden  sine  meeninghe, 
Si  beloneden  hem  te  hant, 
Si  Sauden  in  paise  banden  dat  lant. 
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Als  si  g;lieparlenieiit  hadden  daer  of , 
Seiet  alte  male  dat  hof. 

3395  Ende  als  si  danen  scieden, 

Seide  dat  meeste  deel  van  den  lieden, 
Dat  Üant  niet  langhe  saude  moghen  sta[en] 
In  paise  sonder  eenich  waen 
Bi  alsulken  kinde:  want  bidien 

S400  Niemene  ne  saud  ontsien. 

Daer  na  omtrent  ouer  twee  maende 
Soe  quam  een  arem  wijf  gaende 
Tote  den  graue,  ende  dede  claghe  das, 
Dat  soe  ran  eenen  ruddere  gheroefi;  was, 

3405  Die  hare  geroeft  hadde  twee  co^n. 

Als  hem  soe  hadde  ghetoecHt  dat  doen, 
Ende  gheseit,  waer  dat  menne  vinden  saude; 
Die  graue  yoer  daer  alsoe  haude, 
Ende  roerdene  te  Brugghe  gheuaen. 

3410  Sine  maglie  cpiamen  ten  graue  säen, 
Ende  baden  hem  up  ghenade, 
Dat  hine  niet  hanghen  ne  dade, 
Noch  doghen  hüte  steken.    Ende  die  graue 
Dede  hemlieden  belof  daer  aue, 

a/^iS  Dat  deen  noch  dander  saude  ghesden. 
Hi  dede  water  doen  naer  dien 
In  eenen  hetej,  ende  wel  ghereet 
Heet  maken;  ende  alse  het  was  heet. 
Was  die  mdder  al  ghecleed,  ende  sijn  sweerd 

3430  Ghegort,  ende  daer  in  gheworpen  ter  vaert, 
Ende  ghesoden,  daer  hi  mede 
Den  rouers  sulke  yreese  dede, 
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Datier  ne  gHeen  ne  trat  so  ooene, 
Dat  lii  bestond  roef  te  doene 

9435  Int  lant  Tan  YUendren  Toert  meere: 
Si  ontsaghene  alle  aUoe  zeere. 
Up  eenen  tijt  versochte  dat  hei  ich  graf 
Karel  Canuts  sone,  daer  ic  eer  af  las 
Iliei*  te  Yoi^n,  ende  de  gone 

3480  Was  des  grauen  Boadins  moyen  aone, 
Aleiden,  die  coninghiniie  was 
Van  Denemei'licn,  als  men  hier  Toren  las. 
Ende  hi  bestont  die  seine  vaert, 
Ais  die  niewinghe  iiiddere  wart, 

3435  Daer  hi  Tromelike  met  groter  cracht 
leghen  ons  beeren  riandea  Tacht, 
Ende  besteedde  met  groter  eeren 
Sijn  leuen  in  den  dienst  ons  Heeren 
Van  sinen  pinen  dat  beghin, 

3440  Ende  Tan  daden  die  hi  hadde  in, 
Alse  die  i^el  bedocht  Tfas^des,! 
Dat  men  sculdidi  te  dienne  es, 
Ende  te  hebbene  in  groeter  eerea 
Den  beeren  bouen  allen  heei«n. 

2445  Daer  naer  quam  hi  weder  int  lant 

Van  yiaendrcn ,  daer  hi  süiea  oem  raoAi 
Robbrechte  den  edelen  ionghdinc 
Yan  Yiaendren  graue,  diene  ontfioc 
Alsoe  wel,  ende  cerdeoe  toe, 

3450  Alse  sulken  man  beboeroe  toe. 
Ende  alse  die  grane  Tan  liue  seiet, 
Boudine  Aphine  sinen  sone  hi  liet 
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Dat  graefscip  yanVlaendren,  ende  onthilt  mede 

Karle,  als  sijn  yader  dede, 
94^5  Ghewillichlike  ende  gaerne, 

Ende  beual  hem,  te  acliterwaeme 

Ende  te  ordineeme  sonderlioghc 

In  eenen  deele  sine  dinghen. 

Ne  waer  hi  hawede  Toer  die  stont 
3460  An  sgrauen  snster  Tan  Cleermont, 

Rejnauts,  eene  joncfranwe  beqaame; 

Mergriete  was  hären  name. 

Hare  was  Raoals  ende  Perone. 

Die  grane  beaal  liem  naer  dien  doene 
2/^65  Te  berechtene,  ende  sette  in  bant 

Tgraefscap  yan  Ameins,  ende  dat  lant, 

Ende  den  casteel  yan  Encre  toe, 

Beaal  bi  hem  te  boedene  toe. 

Met  dat  Boadin  Apkin 
S470  Sette  yan  den  rade  zijn 

Vele  an  Kaerle  sinen  neue,  ende  dede, 

Dat  bi  bem  ried  ende  leerde  mede; 

Wies  bi  in  soe  groeter  mogbentede, 

Ende  in  daecbden ,  ende  in  edelbeden, 
2475  Dat  bem  allen  wonderde  das 

Yan  der  bedelbeit,  die  in  bem  was, 

Ende  sine  groete  macht  sagben , 

Soe  dattene  daer  bi  ontsagben 

Sine  gbebuere,  alle  gbemeene; 
51480  Niet  grauen,  bertogben  allene; 

Ne  waer  die  coninc  yan  Vranckerike 

Ontsacbene  oec  dies  gbelike. 

6* 
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Yp  eenen  tijt  ghenielt,  dat  bi  wis 
Te  Sente  Pieten  te  Ghend,  als  ic  las, 

9485  Ende  daer  Hi  in  die  keerke  saade  gaen, 
Hören  respeten ,  wart  hi  bestaen 
Yan  eenen  aermen  wiae,  die  liep 
An  hem,  ende  claegHde,  ende  riep, 
Dat  hare  coe  ghettolen  wäre. 

3490  Die  graue  bat  soetelike  bare, 
Dat  soe  soode  daer  ter  duere 
Sijna  Terbeiden  tote  dier  bnere^ 
Dat  bi  yesperen  badde  gbeboert 
Dat  aerme  wiuekin  tart  bet  Toert 

2495  Ende  seide:  «ic  ne  macb  niet  ombeiden, 
Ic  ne  wille  yan  ba  niet  sceiden, 
Ic  wille  bliuen  bi  buwer  siden, 
Heere:  want  ic  bn  niet  tien  tiden 
Sal  mogben  spreken  bedi, 

aSoo  Die  rudders  millent  benemen  mi, 
Hier  esser  so  Tele.«    Doe  dede  bi  af 
Sinen  mantel,  dien  bi  den  wiuekine  gaf 
Te  bondene,  tes  bi  badde  gboort 
Yesperen«    Ende  alse  bi  qnam  yoort, 

a5o5  Doe  wilden  die  mdders  daer 

legben  den  grane  spreken;  ne  waer 
Hi  seide,  dat  bi  yan  gbeere  zake 
Tien  tide  wilde  boren  sprake, 
Eer  dat.arem  wijf  berecbt  wäre. 

^5 10  Ende  bi  borde  stappans  bare, 
Ende  berecbtese,  dat  soe  alsoe 
Hare  wel  gbepait  ran  bem  biit  doe. 
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Te  Tliorat  plach  te  sine  alle  iare 

Eene  grote  iaermaerct,  ende  dare 
s5i5  Plaghen  te  comene  danne 

Met  coepmanscepen  Tele  coepmannef 

Soe  dat  die  graue  teere  stont 

Yan  X  rudders  roeue  yerstont, 

Die,  omme  dat  si  waren  yan  groter  maehte,^ 
si5ao  Ende  yan  so  groten  gheslachte, 

Eenen  coepman,  die  da^r  was  comen 

Teer  feesten,  hadden  liem  gbenomen, 

Ende  gheroef^  yan  sinen  goede, 

Die  de  graue  met  grammen  moede 
«535  AI  te  hant  yanghea  dede, 

Ende  in  een  huus  slnten  dede. 

Die  maghe  waren  yemaert ,  ende  baden 

Den  graue  omme  ghenaden 

Oemoedelike,  ende  name 
s53o  Alsoe  yele  goedli,  als  hem  bequame^ 

Yan  hemlieden,  ende  parde, 

Ende  dat  hise  daer  bi  sparde 

Yan  bangbene.    Ende  die  graue 

Togbede  gbelike  daer  tuet, 
s535  Dal  bi  bem  saude  gbestadea 

Yan  den  dingben,  daer  si  omme  baden, 

Ende  benal  bem,  dat  si  ombiden 

Sauden  daer  baten  tien  tiden, 

Dat  bi  weder  oommen  wäre. 
9540  Hi  gbino  met  eenen  deei  lieden  daer  nare 

Int  buns,  daer  die  rudders  lagbea  gbeuaen, 

Ende  biet  sinen  lieden  säen, 
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Dat  sise  hinghen  daer  ter  stede. 
Sine  lieden  daden  groete  bede, 

a545  Dat  hijs  hem  i/nlde  yerdraghen, 
Want  si  ran  der  radders  magHen 
Daer  orome  ghehaet  sanden  wesen. 
Doe  rerliet  hijs  hem  met  desen, 
Ende  beaal  den  gheuanghenen  säen, 

s55o  Dat  die  ghene,  die  wilde  ontgaen. 
Alle  die  andre  hanghen  saade. 
Daer  was  een,  die  alsoe  haudde 
Alle  sine  ghesellen  hinc 
Ende  als  hi  ghedaen  hadde  die  dinc, 

a555  Beaal  die  graue  den  xden  alsoe  säen, 
Dat  hi  Yp  eene  banc  ghinghe  staen, 
Ende  oner  eenen  balke  daer  nara 
Torpe  eene  line,  die  raste  wäre, 
An  sinen  als.    Ende  als  hi  al 

a56o  Ghedaen  hadde,  dat  hi  hem  beual; 
Die  graue  ontstac  hem  eer  biet  lanc 
Yan  onder  de  Toete  die  banc, 
Ende  hi  bleef  hanghende  daer, 
Der  herden  omtrent  drie  Toete  naer. 

a565  Die  graue  ghinc  hüte  dien  huse  te  hant, 
Daer  hi  haerre  lieder  maghe  yant, 
Ende  seide  tote  hem  lieden :  »gaet 
Tote  huwen  maghen  ende  gheef^  hem  raed, 
Dat  si  hem  voert  meer  niet  ne  pinen, 

3570  Temene  te  roeuene  yan  den  sinen.« 
Ende  als  hi  dat  seide,  hi  sat 
Yp  sijn  paert,  ende  yoer  wech  naer  dat. 
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Si  ghinghen  int  huus,  daer  si  Tondea 
Hare  maghe  yerhanghen  tiea  stondeo, 

ü5j5  Ende  doet.    Si  worden  yeruaert^ 
Ende  yloen  Tan  daer  metter  yaert. 
Die  grane  gaf  met  aulken  daden 
Soe  groete  yreese  den  quaden, 
Dat  si  des  roeuens  af  stondeti: 

aSBo  la  al  hadde  men  cleedre  yonden, 
Of  nappe,  o£  ander  haue, 
Ligghende  yp  die  strate,  die  graue 
Was  soe  ontsien,  dat  wijf ,  noch  man 
Hadde  ghesleghen  sine  hant  daer  an. 

3585      Het  hadde  een  groet  gheluc  ghewesen 
Den  lande  yan  Ylaendren,  hadde  het  desen 
Graue  moghen  behauden  langhe, 
Die  soe  groet  was  sonder  langhe. 
Ne  waer  als  hi  sijn  lant  sach 

3590  In  soe  groeten  paise  nacht  ende  dach, 
Dat  yoer  hem  stille,  noch  openhare 
Gheene  claghe  quam  binnen  eenen  iare; 
Hem  dochte  in  sine  herte  dat, 
Dat  hem  leelic  was  ende  messat, 

3595  Dat  hi  thuua  stille  lach  soe  yele, 

Ende  hi  niewer  yoer  te  gheenen  speie: 
Bede  hi  was  ionc,  sterc  ende  staut, 
Ende  alsoe  lettel  als  xxx  iaer  haut 
Ende  hi  hegonste  antieren 

s6oo  Die  tomoje,  ende  tomiere[n]; 

Ende  waer  hi  yergaderinghe  wiste 
Yan  mdders,  hi  niewerinc  ne  miste 
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Daer  af,  bine  quam  mede 
Om  tornteren  te  dier  ttede. 

s6o5  Ende  al  was  de  weerel  te  dien  tidea 
In  Hoghen  ende  metten  bilden, 
Om  tscone  rudderscap,  dat  bi  die[de]; 
Nocbtanne  badden  dronfliede 
Die  prelaten  ran  den  keerben 

9610  Metten  muenchen  ende  metten  deercken, 
Ende  die  vroede  Hede  yan  den  lande, 
Die  om  bem  menigherande 
Sorgbe  droagben  in  dien  dagben, 
Ende  seiden,  dat  si  ontsagben, 

961 5  Dat  bi  biet  langbe  mocbte  leaen 
In  soe  Tele  rreesen  sonder  sneuen. 
Ende  sine  waren*  niet  in  baren  waen 
Bedrogben  en[de]  gbeniel  bem  zaen, 
Alse  gbi  bier  naer  swlt  boren  wel; 

9690  Want  bet  teenen  tide  gbeuel 

Dat  coninc  Heinric  Tan  Ingbelant  qoam 
In  tlant  Tan  Normendien  al  gram, 
Daer  bi  iegben  sine  broedre  Tacbt, 
Robberecbte,  dien  bi  met  groeter  cracbt 

9625  YiAc,  ende  Toerdene  te  bant 
Met  bem  gbeaaen  in  Ingbelant. 
Ende  dies  Robberecbts  sone,  die  doe  was 
Een  kint  Tan  x  iaren,  als  ic  las, 
Ende  ontheruet,  tIo  te  bant 

963o  Tote  sinen  neue  int  lant 

Yan  yiaendren,  den  goeden  graae, 
Daer  wi  nT  spreken  ane, 
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Biene  Tp  bilt,  ende  eerde,« 
Ende  irijsde  ende  leerde 

9635  Edeie  sedea  ende  maniereni 
Ende  niddencip  antieren, 
Ende  maectene  ruddere  daer  naer, 
Als  Iii  hant  was  xr  iaer. 
Ende  vermaende  hem,  anterane 

9640  Torlo^lie,  ende  te  bestane 

Met  stride  sinen  oem,  den  coninc 
Yan  Inghelant    Ende  te  dier  dinc 
Was  die  graue  neerenst  seere, 
Want  lii  in  menighen  keere 

3645  Asselgierde  met  siere  partien, 

Ende  reed  int  lant  ran  Normendien, 
Ende  dede  tonder  in  eenen  deele 
Daer  beede  borghe  ende  casteele. 
Ende  dede  menigherande 

965o  Pine  ende  scade  den  lande, 
Dat  die  coninc  bi  siere  cracbt 
Niet  badde  te  besceermene  macbt, 
No  met  siere  groeter  rijcbede: 
Soe  [o]ntsacb  bi  des  graaen  Tromicbede. 

9655  Doe  omboet  die  coninc.Heinric  den  graae 
Yan  Ylaendren,  dat  bi  stonde  aae 
Yp  bem  te  orlogbene  roert  an: 
Ne  dade  bijs  niet,  bi  sande  dan 
Yp  bem  oomen  met  al  sinen  bere 

9660  Te  Bmggbe,  ende  doen  bem  groete  deere. 
Die  graue  omboed  weder  den  coninc, 
Het  ne  wäre  gbeenen  iioet|  dat  bi  om  de  dine 
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Hera  soe  rem  pinen  saade: 
Want  hi  te  Ruem  commen  waode. 

3665  Daer  naer  in  corten  tennine 

YoUechde  de  grane,  ende  de  sine. 
Des  conincx  boden  te  Roaen  waeit. 
jli  Toerde  met  faem  ia  die  vaert 
Yiue  ondert  radders  tote  Roaen  toe, 

21670  Daer  die  coninc  Heinric  seine  was  doe. 
Daer  roer  hi  yp  die  poerte  slaen 
Met  sinen  Speere,  ende  riep  saea 
Yp  die  poerters  ende  seide: 
ySecht  den  coninc,  dat  ic  sijns  beide.« 

3675  Alse  die  coninc  die  stauthede 

Yerstont,  ende  die  groete  noese  mede; 
Hi  hadde  met  hem  tier  stede  wale 
TVee  dusentich  radders  bi  gbetale. 
Hi  andwoerde  ende  seide  daer  toe, 

3680  Als  een  Troed  man,  als  hi  was  doe, 
Dat  hi  niet  hüte  roere  dan 
leghen  ontsinden  ionghen  man. 
Ende  yerboed  al  den  rudders  daer  nare, 
Datter  gheen  so  coene  ne  wäre, 

3685  Dat  hi  buten  der  poerten  roere:  »bedi 
Als  si  moede  sullen  wesen,«  seide  hi, 
^»Süllen  si  wederkeeren  te  lande  waert, 
Ende  de  graue  ne  sal  in  die  yaert 
Groet  noch  cleene  draghen  met  hem 

3690  Yan  den  lande,  dat  ic  haudende  bem.« 
Die  graue  Bondin  was  harde  gram, 
Datter  niemen  ieghen  hem  qoam. 
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Ende  Toer  omtrent  die  mnere, 
Inwaert  roapende  al  duere. 

3695  Hine  wiste,  wat  doen:  want  liem  dochtei 
Dat  hi  sulke  poert  niet  winnen  mochte 
Metten  lieden,  die  hi  hadde  daer. 
Hi  sach  eenen  trop  Tan  herten  daer  naer, 
Die  de  coninc  hadde  daer  hi 

3700  In  een  parc  besloten.    Doe  seide  hi: 
)»In  maechs  eis  niet  doen,  doch  ic  aal 
Die  herte,  die  ic  ghinder  zie,  al 
Hüter  yanghenessen  doen  säen, 
Ende,  daer  si  willen,  laten  gaen.«^ 

3705  Ende  hi,  ende  sine  mdders  mede, 
Yoeren  dapperlike  tier  stede, 
Daer  die  herten  waren,  ende  traken 
Hare  zweerden,  ende  braken 
Eenen  groeten  thnn  sonder  sparen, 

3710  Daer  die  herten  in  besloten  waren. 
Ende  hi  seiet  die  herten  tien  stonden 
Hare  ende  thare  metten  honden, 
Ende  andre  beesten,  die  waren  daer, 
Ende  keerde  in  Ylaendren  daer  naer. 

3715  Deese  ionghe  graue,  als  ict  las, 

Die  ten  orloghe  so  wel  ghecostumeert  was, 
Ende  yan  dicwile  te  yerwinne  mede, 
Ende  yan  groeter  yromichede, 
Berecht  dat  lant  yan  Ylaendren,  ende  helt 

3730  Met  soe  groeter  cracht  ende  ghewelt 
In  sinen  eorten  leaene,  dat  hi 
Harde  zeere  yermaerd  waert  daer  bi, 
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Tan  groeter  Tromkhede  hare  ende  thare 
Alle  die  lande  dnere.    Ne  wäre, 

S7a5  Hine  mochte  niet  langhe  ghedueren: 
Want  god  also  wilde  tier  haeren. 

Seldeo  siet  men  eerdsche  moghenthede 
Langhe  doeren  teere  stede. 
Biimen  dien,  dat  die  grane  dede 

9780  Soe  groete  dade,  ende  miete  mede 
Meer  te  doene«  ende  hi  zware 
Quetste  Normeodien  hare  ende  thare, 
Gheuielt,  dattene  in  eenen  stride 
Een  mddere  ghemoette  teenen  tide, 

S735  Diene  hurte  tieghen  tfoerhoeft  sijn 
Metten  tcilde  een  lettelkijn, 
Dat  hine  qaetste  daer  mede. 
Ende  dat  swal  een  deel  tier  stede, 
Daer  hi  die  qnetsinghe  ontfinc; 

9740  Waer  hi  ne  liet  niet  omme  die  dinc 
Te  Techtene.  Ende  die  wonde 
Begonste  wassen  tier  stonde, 
Want  die  hitte  pijnde  hem  zware 
Yan  der  sonnen,  soe  dat  hi  daer  nare 

9745  Yan  den  yechtene  moeste  omharen» 
EUide  hi  moeste,  om  ghenesen,  raren 
Tote  Atrecht  in  die  stede, 
Daer  hi  eerssaters  common  dede. 
Some  lieden  waenden  yan  desen, 

9750  Dat  hi  wel  moghen  ghenesen 

Hadde,  haddi  hem  in  goeder  wisen 
Y^illen  hoeden  ran  onganser  spuen. 
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Andre  väenden  tien  stonden, 

Dat  gheaenijnt  waren  sine  wonden 
£755  Bi  eenen  ersatere,  die  dat  dede 

Dbr  des  conincx  ran  Inghelant  bede, 

Diene  huter  maten  seere  ontsach. 

Ende  die  wonde  argherde  nacht  ende  dach, 

Soe  dat  niet  helpen  mochte  doe,* 
2760  Watter  die  ersatren  daden  toe. 

Die  grane  doghede  pine  zwaer, 

Ende  ^al  wel  naer  een  iaer, 

AI  ligghende  teere  stede; 

Hen  wäre,  dat  hi  hem  dede 
3765  Bi  groeter  moilicheden 

Yoeren  van  steden  te  steden 

Sometijt  in  eene  litiere, 

Naer  eens  onuermoghens  mans  maniere. 
Alse  den  grane  Boudine  dochte, 
3770  Dat  hi'niet  ontgaen  ne  mochte 

Yan  siere  qaalen,  die  was  soe  zwaer; 

Hi  maecte  hoir  yan  den  lande  daer 

Karele,  sine  neue,  dien  hi  vonden 

Hadde  te  menighen  stouden 
3775  Ynl  ran  groeter  Tromicheden, 

Ende  van  groeten  sinne  mede, 

Ende  drouch  hem  dat  graefscap  yan  den  lande 

Yan  Ylaendren  in  sine  hande. 

Nochtan  was  sijn  moeder  ende  die  baroene 
3780  Onghewillich  yan  dien  doene. 

Ende  die  grane  ontfijnc  tier  tijt 

Te  SenteBertins  muencs  abijt, 
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Ende  leedde  alsoe  sine  qnale  daer, 
Omme  trent  x  maende  daer  naer, 

S785  Ende  staerf  daer,  ende  was  ter  erde 
Daer  gliedaen,  met  groter  werde, 
Alse  die  werdich  was  yele  eeren, 
Als  men  screef  dincamatioen  ons  Heeren 
EUef  ondert  ende  negentien  iaer. 

9790  Noch  ghedinct  men  sins  alle  iare  daer. 
Etil   te  Naer  Bondin,  daer  ic  sprac  ane, 

iin^ixa*  Wart  die  goede  Harel  graue, 

Die  niet  min  dede  gherechtichede, 
Dan  sijn  yorsate  Bondin  dede. 

3795  Ende  hi  hadde  Sinnes  meer, 

Dan  die  grane  Boudin  hadde  eer. 
Ende  hi  was  riper  yan  der  banden  zijn, 
Dan  die  graue  Bondin  die  helt  fijn. 
Ende  des  grauen  Boudins  moeder  mede, 

s8oo  Clemencie,  die  graefnede, 
Hadde  yp  Kaerle  groten  nijt, 
Dor  Willems  wiUe  yan  Tpre,  tier  tijt 
Harer  nichten  hadde,  ende  daer  bi 
Begheerde  soe  seere,  dat  hi 

98o5  Haer  soens  hoir  wäre  bleuen 
Yan  den  lande,  naer  sijn  lenen. 
In  tlant  yan  Simpol  was  der  stonde 
Een  graue,  biet  Haghe,  ende  die  begonde 
Yp  den  graue  Kaerle  togben 

s8io  Quaden  wille  met  orloghen, 

Ende  yoer  met  erachte  in  sgranen  lant, 
Ende  stichster  inne  roef  ende  brant, 
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Endo  w&sterdc  met  erachte, 

Ende  dede  darechste,  dat  hi  mochte. 

s8i5  Ne  waer  God  onie  Heere  gaf 
Den  graae  Karle  macht  daer  af , 
Dat  hi  alle  sine  yiande 
Tonder  dede  achter  lande, 
8oe  dat  hi  in  groeter  oemoedichcden 

3890  Terkeetde  hare  fierfaeden, 
Diene  orloghen  begonden; 
Soe  dat  hi  in  cortea  stonden, 
Hi  ende  sijn  lant,  in  goeden  paue  stoet, 
Sonder  daer  omme  te  stortene  bloet. 

28a5  Ende  hi  dede  hem  alsoe  ontsien, 

Dattene  Toert  meer  negheen  yan  dien 
Dorste  stocken,  noch  orloghen, 
Noch  eenighe  felhede  toghen. 
Ende  Clemencie,  die  graefnede, 

s83o  Sochte  an  hem  pais  ende  yrede, 

Ende  dronch  hem  drie  casteele  in  handen. 
Die  soe  hadde  hinnen  den  lande: 
Dixmnde,  ende  Arie  daer  toe, 
Ende  Sente  Yenants.    Ende  soe 

a835  Wilde  in  paise  sijn  voert  an. 

Ende  soe  stichte  twee  abdien  dan: 
Anennes,  'ende  Bronborch  mede, 
Daer  soe  groeten  cost  toe  dede. 
Ende  die  graue  dede  hare  mede 

2840  Eere  ende  groete  werdichede. 

Die  graue  Hag^e  ran  Serapol  nochtan 
Bleef  in  sine  fierhede  emmer  an, 
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Baer  hi  inne  hidde  ghewesen, 

AUoe  ghi  hier  Toren  hocrt  lesen, 
9845  Soe  dAt  lii  den  grane  dede 

Soe  groete  granucap  daer  mede, 

Ende  met  tiere  groeter  honerde, 

Bat  die  grane  dede  ter  herde 

Werpen  Simpol  sinen  casteel, 
985o  Ende  ran  sinen  andren  resten  en  ded; 

Ende  vasteerde  in  dien  doene 

Alle  sine  waemisoene. 

Die  goede  grane  Karel  hi  dede 

Tonder  den  grane  Wantem  mede 
9855  Yan  Esdin,  die  omme  stride 

Ghereedde  ieghen  hem  teilen  tiden. 

Hi  bechdene  tsiere  scande 

Alte  male  hunt  sinen  lande, 

Ende  dronch  eenen  andren  mddere  in  hant 
9860  Sijn  Graefscap  ende  sijn  lant 

Niet  bedi  bi  siere  ghenaden  groet 

Int  hende  roer  sine  doet 

Ontfaremde  hem  sijns,  ende  hi  gaf 

Hem  rente,  daer  hi  mochte  af 
3865  Hebben  soffisantelihe 

Sine  lijfneere  daghelihe. 

Die  goede  graue  Karel  hi  dede 

Tonder  bi  sine  yromichede 

Den  graue  yan  Mona,  ende  daer  toe 
9870  Thomase  yan  Chonchy,  die  doe 

Ylaendren  bi  costumen  plaghen 

Te  orloghene  met  baren  maghen. 
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Ende  si  waren  soe  besonder 

Yan  den  graue  ghedaen  tonder, 
3875  Dat  si  niet  alleene  tien  tiden 

Achter  lieten  haer  striden 

Vp  tlant  yan  Viaendren;  ne  wäre, 

AI  hadde  men  hem  mesdaen  zware 

Yan  dien  yan  Ylaendren,  ende  ghedaen  yerdriet, 
2880  Sine  haddent  dorren  banden  niet, 

Sine  moestent  ghedoghen  doe, 

Wilden  si  of  ne  wilden  toe. 

Aldos  velde  ter  neder 

Die  graae  Karel  yoert  ende  weder 
3885  Die  orloghers  ende  haer  ghescal, 

Ende  maecte  pais  ouer  al. 

Ic  en  sande  hu  niet  moghen 

YulcommelOie  ghetoghen, 

Hoe  weert  hi  was,  ende  hoe  eerachtich, 
3890  Ende  hoe  seere  ontsien  ende  hoe  machtich. 

Hi  was  daer  toe  denoet  zeere 

leghen  Gode,  onsen  lieaen  Heere, 

Ende  ieghen  alle  prelate 

Oemoedich  ende  ghemate, 
3895  Ende  ieghen  alle  die  liede  mede 

Yan  religioene  telher  stede. 

Ende  bat  hem  oemoedelike, 

Dat  sine  begrepen  ghetidelike, 

Ende  dat  sine  castien  wanden 
3900  Alst  point  ende  tijt  sijn  saade. 

Ende  als  hi  besief,  dat  hi  hadde  mesdaen, 

Hi  beloofde  alsoe  säen, 
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Hern  te  beternö,  ende  bat  hem  licden  zecre, 
Ouer  hem  te  biddene  oiuen  llccre. 

s9o5  Die  grtae  ne  nam  niet  den  keerken. 
Noch  den  papen,  noch  den  cleerhen. 
Noch  andren  goeden  lieden;  ne  wäre 
Hi  betcndde  hem  dat  hare, 
Ende  sochte  hare  profijt 

S910  In  alre  manieren,  tairt  tijt. 

Yocr  sine  doet  omtrent  twee  iaer. 
Was  die  tijt  in  Viaendren  zwaer, 
Bi  dat  tcoran  zeere  ghefaelgiert  was: 
Dies  was  tfoic  zeei'e  tompaise  das, 

3915  Van  onghei'C  al  daere,  ende  die  graae, 
Die  tonghemake  was  hier  ane, 
Verliet  een  gix>et  deel  van  den  sinen 
Renten  den  ghenen,  die  plagben  pinen. 
Van  den  ranten,  die  si  van  baren 

3930  Lande  iaerlyx  sculdich  waren, 
Ende  hi  verhoed  alte  male, 
Te  bmene  hier  ende  goedalc, 
Ende  die  ghene,  die  rertcerden 
Bouen'maten  goed,  ende  wast[eer]den, 

3935  Bedreef  hi,  ende  brochte  in  dien, 
Dat  si  der  maten  moeste[n]  plien, 
Ende  halp  hem  te  baren  lijfneere, 
Ende  den  maten  to  barer  teeren. 
Hi  dede  de  backers  dwinghen, 

3980  Broed  te  backcne  van  allinghen, 

AI  waest  cleene,  dat  die  aerme  man, 
Die  gheenen  pcninc  hadde  dan, 
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Om  eenen  allinc,  of  hine  brochte, 
Broed,  al  ivaerd  cleene,  hebben  mochte. 

4935  Hi  dede  in  alle  sioe  boue, 
Gode  teeren,  ende  te  loae 
Elken  gbeaen  dagbelinghe 
Een  broed  yan  eenen  penningbe 
Elken  aermen,  om  met  sinen  goede 

2940  Te  verlichtene  sine  aerm[o]ede, 

Ende  in  wat  steden ,  dat  bi  selue  was, 
Quamen  de  aerme,  als  ic  las, 
Soe  Tele,  datter  was  gbeen  gbetal  an. 
So  gaf  bi  met  sinen  banden  dan 

3945  Peningbe,  cleedre  ende  spise, 

Naer  eens  milds  oemoedicbs  mans  wise; 
Soe  dat  yp  eenen  tijt  gbeuel 
In  die  poert  yan  Tpre,  dat  bi  wel 
Yi  H  broeds  gaf  ende  dggg  toe, 

2960  Naer  dien,  dat  gbetellet  was  doe. 
Hi  ne  mocbte  gbedoghen  niet, 
Dat  jemene  yan  bem  ontseit  seiet; 
Hi  ne  warp  dicwile  sine  cleedren  af 
Tan  sinen  balse,  dien  bi  den  aermen  gaf, 

2955  Die  diere  waren  ende  rike, 

Ende  troestede,  te  doene  des  gbelike. 
Den  princen  ende  den  baroenen  toe, 
Die  sagben,  dat  bi  dede  doe. 
Ende  recbt  in  die  maniere, 

2960  Datbi  socbte  was  ende  goedertiere 
legben  doemoedigbe  tallen  tiden, 
Oec  was  bi  fier  ende  yreet  bander  zide 

7* 
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leghen  die  ghene,  die  bi  hären 
Yerwaentliedea  mojlie  wareo. 

S965  leghen  de  goedertierne  was  hi  een  lam, 
Ende  aUe  hem  hiet  te  doene  qaam 
leghen  die  onermoedighe,  hi  wart 
Fier  ende  rreet  alse  een  liebaerl. 
Hi  dede  snlke  fortse  den  qnaden, 

3970  Die  den  aermen  onrecht  daden, 
Ende  rp  die  aermen  pleidierdeui 
Of  met  barate  kalengierden, 
Dal  di  aerme  in  dien  daghen 
Wel  in  paise  te  sine  plaghen« 

2975  Die  goede  graue  hi  dwanc  oec  mede 
Bi  goeder  gherechtichede 
Lieden,  die  woenden  in  sijn  1ant| 
Die  wonderlic  waren  an  den  zee  cant, 
Die  bi  costnmen  waren  ghewone, 

3980  Te  rechtene  ende  manslacht  te  doene, 
Ende  te  yergaderne  hi  bakinen, 
Als  elc  wilde  hebben  den  sinen. 
Dese  qnade  costomen  ai 
Velde  hi  groet  ende  smal. 

S985  Hi  dede  in  sijn  lant  verbieden 
AI  duere  ende  thnere  den  lieden, 
Dat  niemene  in  dien  daghen 
Boghen,  noch  seichte  sande  draghen. 
Hi  was  soe  ghemint  ende  ontsien 

3990  An  den  zee  cant,  dat  van  al  dien 
Quaden  Tolke  niemen  was  soe  coene^ 
Dat  hi  hiet  dorste  bestaen  te  doene 
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leghen  eenieh  ghebod ,  deene  of  groet, 
Dat  men  van  des  grauen  weghen  gheboed. 

9995  Hi  vrarp  naer  sine  macht  neder 

Dat  onrecht,  ende  maeete  redit  weder, 
Ende  dede  oec  trecht  Yoert  gaen. 
Ende  alle  desen  dinghen  sonder  waea 
Hadde  hi  gheordtaeert  soe  wel, 

3<x>o  Dat,  te  wat  tiden  so  gheuel, 

Dat  cleere ,  of  miieac  hadde  te  doene 
Yoer  hem,  of  yole  yan  religioene, 
Dat  hi  eerst  te  hären  bestringnen  dede 
Yerstaen,  ende  die  termineren  mede^ 

3oo5  Ende  daer  naer  berechte  hl 
Andre  besteede  daer  hu 
Hi  setde  al  openbare, 
Dat  niet  ghenouchlic  en  wäre,. 
Dat  die  ghene,  die  in  bedinghen 

3oio  Bi  rechte  Sauden  sijn,  ende  singhen, 
Ende  lesen,  ende  Code  louen, 
Ligghen  Sauden  in  der  prineheo  honen» 

Cort  hier  af  eene  dinc  die  gheuel, 
Die  werdich  es,  te  yertelne  wel, 

3oi5  Dat  mer  moghe  bekennen  bi, 
Soe  ghedane  deuode  hadde  hi 
Ter  heligher  keerken  waerd, 
Dat  mens  wel  gheware  wart. 
Het  gheuiel  yp  eenen  dertien  dach, 

Soso  Dat  hi  in  sijn  hof  commen  sach 

Den  abt  yan  Sente  Bertins,  daer  hi  was 
Te  Brugghe  in  sijn  hof,  als  ie  las. 


—      lOJi     — 

Hl  seide:  »irat  doedi  hier  bt, 

Heer  abd;  wie  sal  oaer  ha 
3o95  Eden  die  oemesse  singhen,  die  gfai 

Scaldich  waert  te  siaghene,  dindie  mi^ 

Naer  dien  dat  soe  hoghe  een  dach  es  heden?« 

Die  abd  andwoerde  hem  tier  steden: 

»Heere,  in  die  abdie  sijn  wale 
3o3o  Hondert  mueacke  bi  ghetale, 

Das  sijnre  gbenoacb  int  religioen, 

Die  de  oemesse  sollen  doen.« 

Die  graae  gaf  den  abd  andwoerde, 

Alsoe  hi  die  onsculde  boerde: 
3o35  »Her  abd,  gbi  waerd  wel  scoldich  nr, 

Oemesse  te  singbene,  ende  hu 

Daer  toe  te  vongbene,  dat  gbi  säet 

Desen  bogben  dacb,  ende  baet 

Met  buwen  broedren,  ende  stont  bem  bi 
3o4o  In  bawen  reefhti,  end^  dat  gbi 

Den  gbenen,  die  waren  in  pinea 

Te  nacbt,  te  baren  mattinen 

Goede  prouende  daet  gbeoen 

Van  den  renten,  die  ba  sijn  bleoen 
3045  Van  minen  roerders,  den  grauea, 

Die  si  in  bawe  keerke  gauen. 

Gbine  saude  in  gbeenei*e  maniere 

In  princen  bouen  ny  iokieren.« 

Die  ab  seide:  »beere,  mi  dede 
3o5o  Cracbt  ende  noet  bier  commea  ter  siede: 

Bedi  een  raddere  wille,  beere, 

Mine  keerke  yeronrecbten  zeere. 
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Hi  Wille  hare  lant  nemen,  daer  spe 
Af  heeft  gheweest  emmer  toe 

3o55  In  possessien  paysiaelilie 

Sestich  iaer,  ende  meer  eenparlike.« 
Die  graue  seide:  »dat  saudi 
Bi  eenen  cnape  hebben  omboden  mi, 
Want  hu  lieden  van  religioene 

3o6o  Beboert  toe,  bcdiaghe  te  doene 
Ouer  mi,  ende  mi  behoert, 
De  keerke  te  beseeermene  voert.« 
Die  graue  die  omboed  den  ruddere  doe, 
Ende  yraecbde  hem,  wacr  toe 

3o65  Dat  bi  sulclie  moylicbede 

Der  keerlien  yan  Sente  Bertins  dede, 
Ende  wat  hi  hare  heessebende  -wäre. 
Die  mddere  andwoerde  daer  nare, 
Dat  tlant  te  sinen  rechte  hoerde  toe^ 

3070  Ende  dat  die  beerke  met  onrechte  bilt  doe. 
Die  graue  seide:  »laet  den  abt  -wesen 
In  paise,  ende  zwigbet  yoert  yan  desen. 
Ne  doedijs  niet,  ende  ic  clagbe 
Deraf  bore  meer  naer  desen  dagbe; 

3075  Bi  der  trauwen,  die  ic  bem  sculdicb  ny 
Des  grauen  Boudins  ziele,  ic  sal  yan  bu 
Des  seinen  gbelibe  doen  mede, 
Dat  hi  metten  ruddere  dede, 
Die  te  Bmggbe  ghesoden  was.« 

3o8o  Die  mddere  sconfierde  hem  das, 

Ende  die  abd  hadde  sinen  pais  also, 
Ende  hi  keerde  weder  thuns  al  yi*o. 
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In  dien  tiden,  dat  die  graae  was  daer 
In  duecfaden  loe  rde  ende  openbaer, 

3q85  Daer  ic  niet  sofiisant  ne  bem, 
AI  te  telne  de  waerheit  ran  hem, 
Alsöe  alse  die  goede  waren  blide, 
Om  tine  daecht  lallen  tiden; 
Aüoe  hadden«  die  qnade  droofliede, 

3090  Ende  waren  ghetorment  daer  mede, 
Dat  nochtan  niet  te  wonderne  was: 
Want  ti  worden  gheware  das, 
Dat  die  grane  met  siere  ghewelt 
Alle  die  ghene  te  rechte  helt 

3095  leghen  hem  alle  tijt,  die  si 
Qaetsen  wilde[n],  ende  dat  hi 
Hemlieden  yan  hären  qaaetheden 
Weder  stoet,  dat  si  te  gheenen  steden 
Hare  ontranwe,  die  si  Toert  brochten, 

3 100  Tharen  wille  Toerderen  mochten; 
So  dat  hem  wel  dochte,  dat  sij 
Daer  mede  bedoruen.    Ende  daer  bi 
Begonsten  si  hem  qnaden  wille 
Draghen  in  hare  harte  stille, 

3io5  Ende  daer  naer  met  baren  qnaden  trehen 
Loghene,  ende  qaaet  Tan  hem  sprehen. 

In  des  goeds  Kareis  tiden  was 
Een  proi%  te  Brugghe,  als  ict  las. 
Die  oeuerdich  was  ende  fier, 

3 110  Arscbecapellaen  ende  cancellier 

Yan  den  lande  Tan  Ylaeivdren  was  hi  doe, 
De  biet  Bertolf ,  ende  hi  hadde  doe 
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Yergadert  groete  rijchede 
Tan  sijns  yaders  eraachtichede, 

3ii5  Ende  van  sgraaen  goede,  die  doe  iras, 
Ende  yan  sinen  yoerders,  als  ic  las. 
Hi  hadde  yergadert  yriende  ende  maghcy 
Ende  dam  ende  rees  alle  daghe 
Te  harde  groeter  heerscepien, 

3 120  Ende  maecte  met  siere  partien, 

Die  hi  groet  hadde,  ende  yan  Tele  neaen| 
Soe  dat  hi  daer  bi  wart  yerheuen 
In  soe  groeter  yerwaentheden^  dat  hi 
Alle  dandre  yerondweerde  daer  bi, 

3 125  Dat  hem  die  qnade  honerde  riet; 
Ende  hi  hem  seinen  hende  niet 
Dicken  siet  men  den  mannen  keeren 
Hem  ter  manieren  yan  hären  beeren, 
Dat  men  wel  sach  an  des  proof^  Hede, ' 

3i3o  Ende  oec  an  haers  seines  meisniede, . 
Ende  ane  sine  nenen,  die  hi 
Hadde  sachte  yp  ghehauden  daer  bL 
Si  yielen  tharen  onsalicheden 
In  snlker  oenerdiebeden, 

3i35  Als  si  saghen  an  baren  beere, 
Diere  af  yenrult  y^as  zeere. 

Tien  diden  quam  een  mddere  claghen 
In  sgranen  hof  ende  dede  daghen 
flenen  andren  edelen  man, 

3 140  Dien  hi  yerdebrake  leide  an. 

Die  mddere  andwoerde,  dat  hi  das 
Niet  scoldich  te  yerandwoerdene  was. 
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Dat  hi  hem  hadde  ghetiet: 

Want  lii  hadde  hem  selaea  ontrriet 

3i45-  An  des  prooAa  Bertolf  nichte,  die  doe 
Sijn  'wijf  wettelic  was,  om  dat  soe 
Des  grauen  scalhenne  was,  endebedi, 
Dat  hi  edel  man  was  ende  yrj, 
Ne  was  hi  niet  scaldich,  salcken  man 

3i5o  Yan  der  claghe  te  yerandwoerdene  dan» 
Daer  bi  wart  in  grocten  gramscepen 
AI  des  proeils  gheslaghte  begrepen 
Ten  graae  ende  ten  ruddere  waert:  bedi 
Si  vielen  in  groeter  scamenessen  daer  bi, 

di55  Dat  men  hem  scalckemien  vp  setde. 
Soe  dat  hem  die  graoe  dach  leide 
Te  Cassele,  om  dat  si  hem  daer 
Bescermen  sanden ,  ende  mähen  daer 
Yan  alsalher  scalckemien, 

3 160  Als  men  hem'yp  wilde  tien« 

Die  prooft  Bertolf  ende  sine  mcghe 
Qaamen  te  Cassele  te  dien  daghen, 
Daer  hi  toe  Tele  mdders  met  hem  brochte 
Ende  andre  rriende,  dat  den  graoe  dochte, 

3 165  Dat  Tan  soe  groeter  gaderinghe 

Mochte  commeB  groete  diseordinghe; 
Daer  omme  hi  eenen  andren  dach  sette 
Ilcmlieden,  daer  of  te  commene  in  wette. 
Dat  pleit  stont  langhe  in  sgrauen  hof, 

3170  So  dat  Fiel,  ende  ghewijst  waert  daer  of, 
Dat  die  Tranwe,  daer  men  yp  leide 
Die  acalchede  ende  aeidß. 
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Saude  doen  itaen  hare  yrihede 
Bi  agraaea  rade  ende  mede 

3175  Bi  ha]pen  van  xii  edelen  man, 
Ende  die  claglie  bleue  noclitan 
Behauden  int  ander  glieslachte. 
Hier  quam  die  eerste  wachte, 
Dat  die  prooft  ende  sine  neuen 

3 180  Stonden  naer  des  grauen  leuen , 
Ende  die  duuel,  di  al  dnere 
Haet  die  meinschelike  natuere, 
Minghede  hem  in  liaer  oeuerdicliede, 
Ende  daer  toe  in  liaer  quaethede. 

3i85      Lambrecht  badde  eenen  sone 

Des  prooft  broeder,  ende  de  gone 
Hiet  Bontsaert  bi  namen,  die  was 
Een  hoghe  man,  naer  dat  ict  las, 
Ende  yan  niente  Terheuen  hogbe. 

3190  Dese  badde  een  orlogbe 

Yp  sinen  gbebuer,  die  Tbamar  biet. 
Dien  bi  dede  menicb  yerdriet. 
Dese  Tbamar  was  een  goed  man, 
Ende  badde  groeten  neerenst  emmer  an 

3195  In  aelmoesenen  te  gbenene, 

Ende  snstinancie  te  baren  lenene. 
Den  aermen  lieden  emmer  toe. 
Boutsaert  orlogbede  mede  doe 
Tbamars  neue  eenen,  die  Wauter  biet, 

3300  Dien  bi  niet  in  nisten  wesen  liet. 
Ende  Boutsaert  dede  met  stride, 
An  deene  ende  an  dandro  zide 
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Hanslacht,  ende  pine  zware 

Te  menighen  tiden,  ne  wäre 
3ao5  Ons  heerea  yriend,  Karel  die  grtaey 

Maccte  dicwile  Trede  daer  aae 

Tasschen  hemlieden,  ende  binnen  den  Trede 

Maecte  hi  dicwile  pais  mede 

Tasschen  liem  lieden,  daer  si  doe 
3210  Some  onghewillich  waren  toe. 

Ne  wäre  de  prooA  ende  de  sine 

Wantranweden  den  grane  stülekine. 

Bat  hi  hären  wederwinne  ghenouch 

lonstich  was,  ende  dat  hine  dronch. 
3a  i5  Ende  dies  droaghen  si  groeten  nijt, 

Ende  beclaghedens  hem  in  alre  ti>t 

Tan  dinghe,  die  de  graue  dede 

Gm  ghemeene  nuttelichede, 

Ende  omme  des  lands  orbare, 
3aao  Dat  hi  dat  dede  om  hare  dare. 

Dese  Boutsaert  ende  de  sine, 

Die  Tttl  waren  yan  yenine, 

Yan  hoenerden,  ende  yan  nide, 

Asselierden  teenen  tide 
32a5  Thamarre  te  sinen  haus  onuersien, 

Dat  hi  niet  ne  wiste  yan  dien, 

Ende  dat  hise  dachte  niet, 

Alse  die  hem  yp  den  yerde  yerliet. 

Daer  hraken  si  sijn  hof  beneden , 
333o  Ende  dreuene  yan  steden  te  steden, 

Dat  hi  int  ypperste  bi  dien 

Yan  sijnre  yesten  moeste  ylien. 


—    109    — 

Daer  lii  hem  met  ptnen  in  Iielt.. 
Si  bralien  liem  af  met  gliewelt 

3235  Sine  boemgaerden,  ende  dat  si  vonden 
Beneden,  dat  braken  si  tien  stonden, 
Ende  veldent  neder  ter  erden  toe. 
Thamar  togbede  den  graue  doe 
Sijn  Terlies  ende  sine  scade, 

3240  Ende  die  onweerde,  die  si  beA  daden. 
Si  waren  teere  zekerer  stede, 
Ende  teenen  gbenoemden  dagbe  mcde 
Gbedagbet  voer  den  graue;  ne  waer 
Sine  gbedangierden  niet  daer 

3a45  Tecommene,  nocb  te  sendene  toe 
Hiemene,  diese  onsculdicbde  doe, 
Of  ouer  bem  badde  gbestaen, 
Of  ouer  bem  andwoerde  gbedaen. 
Die  graue  ne  maliede  das 

325o  Gbeene  gbelike,  datbemmesdaen  was, 
Ende  peinsde,  dat  bem  tien  tiden, 
Nocb  een  stic  saude  ombiden 
Vpaaentuere,  of  si  bäte 
Wilden  doen  Tan  der  ommate, 

3255  Die  si  in  sijn  laut  badden  gbedaen, 
Ende  yoert  in  weldoene  staen. 
Hi  omboetse  daer  naer  beimelilie 
Te  Bmggbe,  daer  bise  yriendelike 
Begreep,  ende  castiede  daerof: 

3261P  Ende  si  daden  bem  belof , 

Dat  si  ?p  den  andres  dacb  daer  naer 
Met  baren  yrienden  Sauden  comen  daer, 
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Om  iMte  te  doene  ten  grane  waert 
Ne  waer  die  prooft  had  onwcert, 

Sstö  Ende  de  sine,  dat  sire  commen  sanden^ 
Alse  die  gbeene  bäte  doen  ne  iraade[n] 
Ende  ea  qnamen  niet  te  dier  stede, 
No  vrient  ran  baren  balaen  mede. 
Die  grane  deedse  roer  bem  dagben  doe, 

3s70  Eenwaerf,  ander  waerftoe, 
Dat  si  niet  en  qnamen  nocbtan. 
Ende  al  wiste  wel  de  goede  man , 
Dat  si  bem  dat  daden  tsiere  onweerden 
Bi  barer  groeter  boenerden; 

3^75  Hine  mabes  gbeene  gbellke:  ne  waer 
Hi  omboetse,  om  dat  si  daer  naer 
Dat  betren  sanden.  Niet  bedi 
Dat  was  al  omme  niet:  want  si 
Yerboeaerdent  in  lanc  so  meere^ 

3280  Om  datse  die  grane  rerdroncb  zeere. 

Ende  gbereedden  bem  om  meer  mesdaden 
Hem  te  doene,  ende  meer  scaden 
Tote  dien,  dat  si  badden  gbedaen  doe, 
Dannc  bem  te  reroemoedegbene  daer  toe, 

3s85  Dat  si  an  den  grane  pais  socbten. 
Dien  si  daer  niet  soeten  mocbten: 
Want  bi  ?p  bem,  ende  vp  bare  rrient 
Balcb ,  des  si  wel  badden  verdient. 
Die  quade  lieden  bebben  ombeden^ 

3290  Tote  dat  die  graue  was  gbereden 
In  Vrancberike  teenen  stonden , 
Diese  alsoe  badde  gbebonden 
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Metter  scerper  recfatinglien ,  die  hi  dede , 
]lat  81  niet  dorsten  hare  quaethede 

3295  Vorderen,  als  hi  te  Yorscine  was, 

Ende  en  niochte  niet  ouer  een  commen  das 
Te  hären  wille.  Ende  hedi, 
Alse  hi  haten  lande  was ,  daden  zij 
Yergaderen  teere  stede 

33oo  Yele  mdders  ende^roet  toIc  mede, 
Ende  reden  met  ghewapender  hant, 
Ende  braken  hase  in  sgrauen  lant, 
Ende  Toerden  wech  te  dien  stonden 
Alle  die  cateilen,  die  si  daer  Tonden, 

33o5  Ende  roefden  daerxne  toIc  achter  laude, 
Ende  sloughen  doet  hare  yiande, 
Die  si  doet  wilden  slaen ,  hare  ende  thare. 
Dese  dinc  was  openbare, 
Ende  haer  oeuerdadich  wesen, 

33 10  Soe  dat  de  ghelike  yan  desen 

Noint  en  hadde  meinsche  Tan  dien 
Int  lant  yan  Ylaendren  zien  ghescien : 
Bedi  het  was  int  lant  yan  Ylaendren  gcset 
Yan  hauden  tiden  ouer  wet 

33 1 5  Bi  alle  der  grauen  tiden, 

Ende  wel  ghehauden  oit  siden, 
Dat  niemen  in  Ylaendren  omme  yaen 
An  andren  man  die  band  dorste  slaen , 
No  roeycn  lüde,  no  stille, 

3330  Noch  ontledene  dor  des  orloochs  wille. 
Daer  naer,  alse  hüte  Yranckerilie  quam 
Die  goede  graue  Uarel ,  ende  bi  yernam 
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Die  groete  qoaetlieit  ende  die  ontnnwei 
Diere  ghedaen  was;  badde  bijs  raawe, 

d3ii5  Ende  peinsde ,  dat  hi  lande  das 

Wrake  nemen  yan  dat  onrecht  gbedaen  iras, 
Gode,  onsen  beere,  ende  bem  seinen  toe. 
Ende  om  dat  bi  wille  weten,  boe 
Dat  bi  bestonde  de  wrake  te  doene; 

333o  Omboed  bi  roer  bem  die  baroene 
TYpre  yp  den  Tierden  dacb 
Die  Yoer  die  kaiende  ran  marte  lacb. 
Daer  socbte  bi  an  bemlieden  med, 
Hoe  bi  berecbten  sende  dese  daet, 

3335  Ende  yertelde  bemlieden  in  ordinen  säen 
AI  dat  feet,  also  sijt  badden  gbedaen. 
Ende  om  dat  niet  seinen  en  sende, 
Dat  bi  bem  seinen  wreken  wände, 
Socbte  bi  raed  ane  die  baroene, 

3340  Wat  bire  met  badde  te  doene. 

Ende  die  gbene,  die  de  onerdaden 
Waren  gbedaen  ende  die  scaden, 
Waren  daer  met  groeten  zeere, 
Weenende  ende  clagbende  zeere, 

3345  Dat  si  gberoeft  ende  teblaawen  waren 

Van  sproofls  magben ,  ende  yan  den  baren : 
Ende  baden  den  grane  yp  gbenade 
AI  weenende,  dat  men  bem  reebt  dade« 
Alse  die  grane  die  baroene 

335o  Gbemaent  badde  yan  dien  doene; 
Si  ganenbaer  yonnesse  deraue, 
Dat  bi  daer  yaren  laude  de  grane, 
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Ende  ondersouken  sekerlilie 

Bihoerne,  bi  siene,  ende  claerlike, 
43355  AI  dat  fait,  ende  dat  hi  yan  der  zake 

Naer  die  mesdaet  name  wrake. 

AI  kende  die  graoe  Boutsaerts  qaaetlie de, 

Ende  sine  groete  onghetraawicliede, 

Ende  hem  oec  wel  gbeseit  was, 
336o  Dat  hem  Boatsaert  hadde  vermeten  das, 

Dat  hi  doet  saude  slaen  den  graue, 

Yp  dat  hi  dade  wrake  daer  aue; 

Nochtan  seide  hi  daer  naer: 

»Ig  sal  seker  raren  daer, 
3365  Bider  hulpen  ons  Heeren :  bedi 

Ic  bem  bereet  te  steruene,  wil  hi, 

Gm  gherechtichede.  Want  om  die  noet. 

Noch  om  die  vreese  yan  dier  doet , 

Ne  sal  ic  laten  ny  noch  echt, 
3370  lasticie  te  doene  na  recht. 

Ende  gheuielt,  dat  men  mi  mede 

Doet  sloaghe  om  de  gherechtichede; 

Die  doet  saade  meer  glorieos  wesen , 

Dan  yreeselic  in  desen.« 
3375  Yp  dien  andren  dach  die  grane  nam 

Met  hem  een  deel  raddere,  ende  quam 

Ter  stede,  ende  yant  och  ende  weder 

Die  huse  gheworpen  ter  neder, 

Ende  gheroeft,  ende  ghespaerst  huter  maten 
338o  Der  liede  goed,  ende  niet  ghelaten 

Den  haermen,  daer  si  bare  theere 

Af  nemen  mochten,  ende  bare  lijfneere: 

8 
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Ilet  was  hem  ghenomen  al  gader. 

Als  dat  sach  der  aermcr  rader 
3385  Die  graue;  hi  yeirsochte  doe 

Diepelike,  ende  weende  toe 

Int  herte  binnen  omme  die  dinghen, 

Ende  hi  yerberende  Boetiaert  woeninghc 

Int  beghin  yan  der  insticien  omme  das, 
3390  Dat  bi  ran  al  den  qoaden  worfele  was. 

Ende  hi  voer  te  Brugghe  ran  dane 

Als  die  wille  hadde,  te  rerstane 

Van  andren  besicheden, 

Als  hi  quame  binnen  der  stede. 
3395  Maer  hi  ne  dede  van  daer  neromcrmccit;, 

Van  dat  hire  qaam,  wederkeerc. 

Vp  den  eersten  dach,  die  daer  na  lach, 

Dat  was  in  maerte  deerste  dach. 

Was  hi  te  Bmgghe  te  dier  stont, 
3400  Ende  tallen  saken  hi  rerstont, 

Ende  dat  al  bi  gherechticheden 

Naer  sine  costome  ende  sedcn. 

Die  prooft  yan  Bmgghe  Bertolf  scndde  doc 

Wide  yan  Steennoerde,  ende  daer  toe 
3405  Andre,  die  hem  heymelichst  waren: 

Die  dede  hi  tote  den  graue  yaren, 

Omme  den  graue  te  biddene  daer 

Oaer  sinen  neue.    Ne  waer. 

Als  si  daer  quamen ;  sine  baden 
3410  Niet  soe  rele  omme  pais,  als  si  daden 

Claghcn  ouer  den  graue,  ende  yoert 

Seiden  si  tote  hem  dese  woert: 
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»Heere,  na  descanden,  dieghi  hebtghcdaen 
Boutsaert,  laet  ha  belghen  staen. 

34 15  Naer  dat  ghi  met  buwer  machte 
Te  scanden  al  sine  gheslachte 
Hebt  yerberrent  sijn  buus;  laet  bi  desen 
Hem  ieghen  hu  in  paise  wesen , 
Van  dat  hihawen  euelen  moet  heaet 

3420  Sonder  redene;  ende  yergheuet 
Nu  meer  huwen  eaele[n]  moet; 
AI  eist  nochtan  dat  ghijt  spade  doet. 
Oft  hu  wille  es,  doet  hem  gbenaden : 
Want  bi  es  drouue  yan  der  scaden, 

3425  Ende  yan  den  onrechte,  dat  ghi 

Hem  bebt  gbedaen.    Ny  laet  yallen  hier  bi 

Hawe  gramscap  ende  hawen  nijt, 

Die  gbi  yp  hem  draghende  sijt 

Ende  yp  sijn  gheslachte,  ende  doet  batc 

3430  Den  gbenen,  dien  gbi  bouen  maten 
Pine  ende  torment  hebt  ghedaen , 
Ende  sonder  redene  ende  sonder  waen.« 
Die  graue  andwoerde:  ]»wat  seghdi 
Van  yergbeaene,  ende  tiet  mi, 

3435  Dat  ic  groete  scande  Baatsaerde 

Gbedaen  hebbe  tonrecbte  ende  tonwaerde? 
Wat  dinghen  bebbic  hem  ghedaen  dan, 
Daer  gbewrohe  moghen  wesen  an 
Alsoe  groete  onghetrauwichede, 

3440  Alse  hi  an  die  baerme  liede  dede? 
Het  wäre  bet  recht,  dathi  al 
Weder  gaue,  groet  ende  smal, 

8* 
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D«t  hij  hem  nam ,  ende  hi jt  booocfate 
Met  sinen  line  oosochte, 

3445  Dat  hi  dode  soe  groeten  raawe 
Den  haermen  met  tiere  ontrauwe. 
Hern  was  gheberreot  een  clecn  hoaekin 
Sonder  te  pijnnc  den  lechame  zijn. 
Ic  Mille,  dat  hi  bi  rechte  keerc, 

3450  Dat  hi  tonrechte  nam  heere, 

Ende  dat  hi  bekenne,  wie  hi  zij, 
Ende  of  hi  van  gheslachte  es  vrij; 
Ende  daer  naer  wilic  wel  mede, 
Dat  hi  rinde  ghenadichede. 

3435  Di  wat  redenen  sal  die  man 

Verlact  moghen  hebben,  die  nochtan 
Den  kaermen  onthaut,  dat  hi  hem  heeft 
Ghenomen ,  ende  niet  weder  gheef\?« 
AI  was  sgranen  yonncsse  in  desen 

3460  Alsoe  recht,  alst mochte  wescn, 
Ende  metter  euangelien  wel 
Ouer  een  draghende,  ende  niet  el, 
Nochtanne  wiliet  in  gheenre  manieren 
Die  profl  Bertolf  ottroyeren 

3465  Ter  redenen,  noch  ter  waerheden^ 
Maer  hi  bleef  in  groeter  felheden , 
Ende  al  verwoed  in  sinen  sin, 
Ende  rorsceerpt,  ende  ontsteken  daer  in 
Metten  gheeste  ran  den  \iant. 

3470  Ende  murmnrerede  te  hant 

Stillekine,  ende  brockte  in  roere 
Sine  maghe,  ende  in  quader  Toere 
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Van  yerwoetheden,  ende  gaf 
Den  gheenen,  daer  hi  oeft  was  af, 

3475  Porringhe  ten  quadea  willen, 
Di  hi  met  cechte  saude  stillen, 
Ende  of  trecken ,  ende  bringhen 
Hate  hären  quaden  meeninghen. 
Ende  di^  onghetrauwe  boden  medc, 

3480  Die  niet  badden  bare  besicbede 

Tbaren  wille  gbedaen,  aergberden  ?oert 
Yoer  den  prooft  des  grauen  woert 
Ende  sine  andwoerden,  ende  ontstalien 
Der  iongber  lieder  berte  bi  der  sake 

3485  Met  gramscepen  ten  graae  waert, 
Ende  seiden  al  ongbespaert, 
Dat  si  gbeene  gbenade  yonden 
An  den  graue,  si  ne  stonden, 
Emmer  sine  scaiclie  te  sine. 

3490  De  prooft  yerwoedde  ende  de  sine, 
Ende  peinsde  onder  bem  eenen  raed, 
Die  gbenenijnt  was  ende  quaet; 
Dat  was,  met  ongbetrauwicbede  groet 
Haren  gberecbten  beere  te  slane  doet. 

3495  Die  duuel,  die  vul  es  yan  quade, 
Mingbede  bem  met  desen  rade, 
Ende  nocb  sesse  persoene  mede 
Waren  te  rade  yan  deser  qnaetbede* 
Metten  profl  Bertolue,  ende  mettien, 

35oo  Die  yoer  peinst  badden  ende  yoersicn : 
Wijnri,  des  proft  broeder,  ende  met  bem 
Sijn  neue  Robbrecbt,  ende  Willem, 
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Eade  Woerin,  ende  Inghelnm  toe 
Van  Eesine,  ende  Ysaac,  die  doe 

35o5  Dies  proofts  maghe  waren  (^emeenlike. 
Alle  dese  zwoeren  hejmelike, 
Teersten  dat  sire  mochten  comen  ane, 
Den  graae  Karel'  doet  te  slane, 
Ende  sekerden  onderlinghe 

35 10  Elc  andren,  te  heelne  dese  dinghen, 
Ende  dat  niemen  saude  openbaren, 
Toer  die  dinghen  tuI  commen  waren. 
Dese  dinghen  waren  bi  nachte 
Ghedaen,  ende  in  bedecter  wachte: 

35 1 5  Nochtan  ne  consten  sijt  niet  also  bedrinen, 
Dat  verholen  mochte  bliaen, 
Daer  ne  liepen  niemaren  aue, 
Die  men  ontdecte  den  grane. 
Ende  mcn  seide  hem  wel  al  bloet, 

3530  Dat  hi  in  Treesen  wäre  yan  der  doet; 
Ne  wäre  hi  ne  gheloenets  niet  daer  bi: 
Hi  liende  sine  consiende  soe  vrj, 
Ende  pner  daer  in  ende  wel  besneden 
Met.rechte  ende  gherechticheden. 

3535      Daer  naer  yp  den  andren  dach, 

Ende  daer  naer,  ab  hi  yp  was  ghestaen, 
Ghinc  hi  alte  hant  aneaaen 
Dat  weerc  yan  ontfaermicheden: 
Bedi  het  waren  sine  seden, 

353o  Dat  hi  yp  elken  dach  benal 
Code  sine  ghewerken  al. 
Ende  eer  hi  messe  ghinc  hoeren, 
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Gaf  hi  met  sinen  banden  te  voeren 
Sine  aelmoesene  den  aermen, 

3535  Dier  hi  hem  dicMrile  liet  ontfaermen. 
Ende  in  dit  doen  wa^  lii  alsoe  zeere 
Deaot  leghen  onsen  Heere , 
Dat  hijt  sometijt  al  baeruoet  dede, 
Bi  groeter  oemoedichede, 

3540  Ende  en  liet  hem  helpen  niemen ;  bedi 
Hi  drouch  seine  die  spise,  ende  hi 
Gafse  den  aermen  metter  hant, 
Ende  cnssedese  mede,  die  beere  faiiiant^ 
Metten  monde  deuotelike, 

3545  Om  des  Heeren  wilie  van  bemehilte. 
Ende  bi  cleedde  yp  elhen  dach, 
Dies  langhe  bi  costnmen  plach, 
Tiene  aermen  met  nienwen  cleede[n], 
Die  bi  hem  dede  gbereeden, 

35po  Ende  met  niewen  ghescoite  mede, 
Bi  siere  groeter  oemodicbede. 
Alse  hi  dat  weerc  hadde  ghedaen 
Naer  sine  costume;  bi  ghinc  säen 
Ter  heerhen  met  cleenen  gheselsccpe : 

3555  Hi  ne  ontsacb  niements  tiantscepe. 

Sijn  gbeselscap  spaerde  hem  bare  ende  tharc, 
Some  in  cappellen  daer  näre, 
Some  in  berb^ghen:  ende  die  goede 
Graue  Tiel  met  groeter  oemoede 

3560  Ne^er  Toer  onser  yranwen  autaer, 
Ende  dede  sine  bedinghe  daer 
In  dnpperste  side  van  der  kcerke, 
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Endo  beaal  •!  line  gbewerke 
Den  Heere  van  hemelrike 

3565  Met  goeder  berten  denotelilie.  * 
Die  graoe  begonste  naer  dien 
Ter  erden  oner  sine  cnien 
Sinen  seaen  sallem  lesen. 
Daer  <piam  een  arem  irijf  binnen  desen, 

3570  Die  beni  aelmoesene  bat, 

Ende  bi  badde  in  costumen  dat, 
Elex  daecbsy  als  bi  dede  bedingbe, 
Dat  bi  in  sine  bant  badde  xui  penningbe, 
Die  bi  in  almoessenen  gaf , 

3575  Ende  bi  gaf  den  aermen  wine  daer  af. 
Binnen  dien  tiden,  dat  die  capelane 
Die  precen  ran  tiereben  ringben  ane, 
Ende  dat  bi  sinen  senen  salme  lasj«— 
Ende  bi  costumen  placb  bi  das, 

358o  Oec  placb  bi  sine  orisoene, 
Alse  men  sanc,  lade  te  doene, 
Dat  sijt  alle  mocbten  boren  tpe 
Die  ommetrent  bem  waren  doe  — 
Die  mcester  yan  der  boesbeit  Boutsaert 

3585  Quam  bem  senender  te  bem  waert 

Met  gbetrecten  zweerden,  ende  die  liedcn 
Waren  alle  Tan  des  profts  mebnieden« 
Int  eerste  leide  die  qnade  Boutsaert 
Yp  des  grauen  boeft  liselike  dat  zwaert, 

3590  Dat  bijt  recbten  saude  iegben  den  slacb. 
Ende  alse  dat  aerme  wijf  dat  sacb, 
Dier  bi  die  aelmoesene  gaf; 
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Soe  was  tongliemake  daer  af , 

Ende  riep  yp  den  graue  seere: 
S5g5  vWacli  aermen,  wacht  ha  wel,  lieae  Heere.« 

Die  graae  die  hief  sijn  aeasichte  yp  waert, 

Ende  die  yerwoedde  Baatsaert 

Slouch  al,  dat  hi  gheslaen  mochte, 

Den  edelen  graue  onsochte 
36oo  Int  yoerhoefl;  soe,  dat  hi  daer  mede 

Sine  hersinen  sperseü  dede 

Yp  dat  pauement  al  duere. 

Ende  al  was  die  slach  tier  hnere 

Ghenouch  ter  doet  yan  dien  goeden  man; 
36o5  Die  quade  moerdenaren  nochtan, 

Die  ghesworen  hadden  sine  doet, 

Malieden  hem  wonden  harde  groet, 

Ende  slonghen  hem  af  daer 

Den  rechteren  arem  wel  naer, 
36 10  Daer  hi  mede  die  aelmoesene  gaf 

Den  aermen  wiue ,  daer  ghi  höret  af. 
Nu  willic  een  lettel  laten  staen 

Die  materie,  ende  aneuaen 

Te  sprekene  yan  harer  felhede, 
36 1 5  Ende  yan  harer  onghetrauwicheden. 

Aj  onghetrauwe,  ende  c[Uat  sonder  waen, 

Boutsaert,  wat  heuestu  ghedaen! 

Ay  yerwoedde  proft,  hoe  groet  quaet 

Heuestu  ghewilcort  in  dinen  raed! 
36so  Aj  onghetrauwe  ende  yerwaten, 

Die  te  doene  zwoers  sulke  onmate! 

Nu  merCt  ende  hesiet,  wat  ghi  hebt  ghedaen, 
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E^de  gheiaghet  ende  mldaen! 

Wien  hebdi  gherouet  van  den  line? 
36s5  Hawen  rechten  heere,  kejtiqe! 

Waer  omme  sloochdine  doet? 

Om  sine  gherechtichede  groet! 

In  wat  üde  was  dit  ghedaen? 

In  die  rastenen  sonder  waen. 
363o  In  wat  steden?  In  die  Ueerke, 

Daer  qualike  sitten  dustaoe  wercke. 

In  wat  nianieren  daeddi  dese 

Groete  felheit,  daer  ic  af  lese? 

Trauwen,  gfai  daet  se  qnalike  zeere, 
3635  Sonder  reuerencie  ende  eere. 

Die  loden  doedden  wilen  eere 

Buten  der  steden  onsen  Heere, 

Ende  gbi  den  hawen  in  die  keerke. 

Dit  sijn  onghelike  ghewerke. 
3640  Die  loden  ne  lieten  niet  das, 

Dat  Ihesns  Christas  hare  Heere  was; 

Ke  waer  ghi  wist'wel  al  bloet, 

Dat  hi  hu  Heere  was ,  die  ghi  sloncht  doet, 

Nu  hebdi  verloren  hawe  stede, 
3645  Alse  die  loden  ende  hu  volc  mede. 
Nu  weten  te  sprekene  keeren 

Van  Kareis  doet,  des  oemoedichs  beeren, 

Di  mi  dinct,  dat  gheluckich  was. 

Willen^  wi  neerenstelic  merken  das, 
365o  Ende  besceedelic;  wi  moghen  dan 

Merken,  dat  des&goede  man 

Es  in  weerdicheden  ende  in  beeren 
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Metten  martelaren  ons  Heeren. 

Weten  hier  af  spreken  ny  ter  stede, 
3655  Behaaden  der  martelaren  waerdichede : 

Het  es  ghescreuen  te  waren, 

Dat  die  pinen  der  martelaren 

AUoe  Tele  niet  ne  maken, 

Alse  maken  menich  waerf  die  saken, 
366o  Daer  si  martelie  omme  ontfaen. 

Die  de  saken  wille  yerstaen, 

Waer  omme  hi  ghemartelijt  was, 

Hi  yint  goede  waerheit  das, 

Dat  hi  bi  sijnre  gherechtichede, 
3665  Om  dat  hi  stont  oner  de  waerhede^ 

Ende  hise  niet  ne  wilde  begheuen, 

Wart  hi  martelare,  ende  liet  sijn  lenen: 

Niet  bedi  die  graue  hadde  wale 

Van  desen  ghehorte  yoren  tale. 
3670  Ay  yp  den  yijfsten  dach  yan  siere  doet 

Waest  hem  tTpre  gheseit  al  bloet 

Yan  des  proofts  onghetranwichede, 

Van  Bontsaerts,  ende  yan  sinen  ghesellen  meda 

Ende  hi  andwoerde  al  openbare, 
3675  Dat  hi  ghereet  te  stemene  wäre. 

Alle  tijt  om  gherechtichede. 

Ende  yp  den  seinen  dach  mede, 

Daer  wi  ny  tale  bilden  aue, 

Clagheden  tYpre  den  grane 
368o  Die  prooft  yan  Sente  llartins  das, 

Dat  hi  der  oemoedigher  bescermer  was, 

Ende  liede  oec,  dat  hi  wäre 


» 
Van  hem  lieden  ghedreecht  hardc  zwarc. 
Daer  hem  doe  die  goede  graue  aP 

3685  Alte  hant  andwoerde  gaf : 

Wat  dat  si  hu  dreeghen,  ic  bem 
Wel  Ferzeliert,  dat  hu  van  hem 
Ne  gheene  deere  binnen  dien, 
Dat  ic  leue,  moghe  ghescien; 

3690  Ende  gheuiele  ha  oec  mede 
Te  steraene  oaer  hu  wäerhede, 
Wat  dinghen  mochte  sijn  rikeliher, 
Dan  alsoe  te  steraene,  ende  eerliher, 
Wat  mach  weerder  sijn ,  ende  meer  marc, 

3695  Dan  te  steruene  gods  martelare! 
Ne  haddi  niet  ontsteken  binnen 
Gheweest  metter  martelien  minnen, 
Hine  hadde  dese  woert  niet  gheseit  daer: 
Bedi  hi  wiste  wel  oaer  waer, 

3700  Dat  sijn  gloriease  vader, 

De  coninc  van  Denemarken,  al  gader 
Om  gherechtichede  was  ghesleghen; 
Daer  hi  bi  hadde  ghecreghen, 
Dat  hi  was  ontfaen  in  hemelrike, 

3705  Ouer  Sant  ghetelt  des  ghelike. 
Na  hebdi  ghehoert  al  bloet, 
Hoe  dat  was  des  grauen  Kareis  doet. 
Nu  willic  hu  openbaren 
Hoe  ghedaen  sine  ghewerhe  waren. 

3710  Hi  was  tallen  tiden  berecht 

Yoei*  sine  doet  altoes  ende  echt. 

Hi  sprac  dicwile  biechte,  penitencic  hi  dedc; 
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Hi  lach  ende  dede  sine  gbebede 

Alse  men  hem  nam  dat  leuen, 
3715  Ende  dat  hi  doe  ha^de  ghegheuen 

Aelmoessene,  dat  dede, 

Dat  sine  bedinghe  daer  mede 

Te  beqaamer  sijn  sanden  onsen  Heere. 

Ende  was  eenighe  smette  in  hem  beere 
3730  Van  eenighen  erdschen  sonden; 

Het  es  te  hopene,  dat  tien  stonden 

Bider  pine  van  sijnre  doet, 

Ende  bi  den  bloede,  dat  hi  soe  groet 

Hute  sinen  wonden  liet, 
37^5  Die  soe  groet  waren  ende  soe  diep, 

Die  sonden  af  ghedweghen  waren 

In  den  bloede  der  martelaren. 

Doe  begonste  hem  bedincken  dan 

Boutsaert,  ende  hem  quam  beranwenessc  an 
3730  Van  den  sonden,  die  hi  hadde  ghedaen. 

Hi  liet  scip  ende  roeder  staen, 

Ende  slouch  hem  seinen  Toer  die  borst  doe, 

Ende  weende  bitterlilie  toe, 

Ende  begonste  wel  ghewesse 
3735  Te  hebhene  groete  berauwenesse 

Yan  dies  hi  ane  den  graue  Karel  dede, 

Ende  yan  der  moerdaet  mede; 

Want  hem  noint  toe  quam  vor  dien  stonden 

Berauwenesse  van  sinen  sonden. 
3740  Alse  langhen  tijt  hadde  gheclaecht  daer, 

Ende  beweent  sine  sonden  zwaer; 


—      196     — 

Gbinc  lu  in  dat  tcip  weder  bekien, 

Of  bi  hem  hiet  mochte  ghehelpen  met  dieii. 

Eade  alit  taende  bleef  al  stille, 

^3745  Wart  hi  gheware  ont  heeren  vUle 
Daer  an,  ende  hi  ne  hadde  roert  ane 
Gheene  hope  yan  ontgane, 
Ende  keerde  weder  ter  tteden, 
Weenende  met  groter  droofliede, 

3750  Daer  hi  hem  te  deckene  plach$ 
Om  te  hebbene  rerdracL 
Alse  hi  hem  hadde  daer  nare 
Langhe  ghedect  hai«  ende  thare 
In  dinerten  steden,  was  hi  roert 

3755  Gheleet  te  Ruele  in  die  poert 
Yan  eenen  scalc,  daer  hi  sijn 
Moeste  in  een  deen  bosekijn. 
Hi,  die  tetene  begaerde, 
Sende  tote  sinen  oem  Bemaerde 

3760  Yan  Robais,  die  woende  daer  bi, 
Sinen  scalc,  ende  bat  hem,  dat  hi 
Hem,  omme  te  stelpene  de  noet 
Yan  den  honghere ,  wilde  senden  broed. 
Ende  die  bode  bad,^t  men  hem  gane 

3765  Yan  den  witsten  broedc,  dat  daer  ane 
Sijn  beere  Bontsaert  mochte  eten. 
Met  dat  hi  dit  dede  weten, 
Ende  das  seide  openbaerlike, 
Yerriet  hi  sinen  beere  simpelike, 

3770  Alse  die  niet  waende,  dat  noet  was 
Te  sijns  oems  hose  te  zwigbcne  das. 
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Desc  dinc  mocstc  hier  toc  ]ieeren, 

Bi  den  rechten  ronnesse  ons  Heeren, 

Dat  den  ghenen  sijn  scalc  yerriet  — 
3775  Dit  en  ontsach  die  moerdenare  niet  — 

Die  yermoeit  hadde  dien,  die  sijn  beere  was. 

Ende  alse  Bernaerd  gheware  waert  das, 

Dat  Bontsaert  sijn  neae  daer  was  int  lant; 

Hi  omboet  Hughen  van  Liewen  te  hant 
3780  Sinen  broedre  die  bem  beriet  doe 

Mettien  Bemaerde,  ende  daer  toe 

Met  sinen  broeder  Oliuiere 

Van  Bandijs,  boe  dat  si  sciere 

Best  baden  te  doene  bier  hL 
3785  Bedi  al  was  dat  sabe,  dat  si 

Meer  begbeerden  sine  rerbessingbe, 

Dan  sine  desti^ueringbe; 

Nocbtan  droucb  baer  ract  daer  toc, 

Dat  Hugbe  van  Leewe  omboed  toe 
3790  Den  borcbgraue,  ende  die  poerters  medc 

Yan  Risele,  ende  dat  bi  teere  stede 

Boutsaerde  badde  yonden  dan. 

Ende  daer  en  was  gbeen  twiuel  an, 

Haddi  Bontsaerde  willen  sparen 
3795  Ende  belpen ,  bi  wäre  wel  ontuaren. 

Hi  ne  badde  in  yreesen  Tan  der  doet 

Daer  bi  niet  gbeweest  soe  groet. 

Als  die  Tan  Risele  badden  TCrstaen, 

Die  Toeren  doe  bnte  yele  zaen, 
38oo  Ende  ringben  Bautsaerde,  dien  si  doe 

Yoerden  tote  Risele  toe, 


Ende  daden  ghereeden  daer 

Eene  ghalghe  tsinen  bouf.    Ne  waer 

Boatsaert  badde  lieiii  gheworpen  zeere 

38o5  In  groet  hopen  an  onsen  Hepre, 
Ende  l^eliede  al  openbare 
Sine  mesdaet  roer  tfolc  al  dare, 
Ende  seide,  dat  sine  mesdaden 
AI  werdich  waren,  wies  men  hem  dade, 

38 10  Van  tormente  alle  die  manieren, 
Die  men  conste  gheoisieren. 
Ende  hi  bat,  dat  men  bem  alte  bant 
Af  slongbe  deene  bant, 
Daer  bi  badde  gbedaen  mede^ 

38 1 5  Die  groete  ongbetranwicbede. 

Ende  alst  niemen  wilde  doen;  bi  bat, 
Dat  bi  seine  mocbte  doen  dat. 
Maer  men  ontseit  bem,  dat  van  dien 
Nocb  den,  nocb  dander  mocbte  gbescien. 

3820  Doe  bat  bi  onsen  Heere  gbenaden 
Van  sinen  groeten  mesdaden, 
Ende  Tertrecte  die  groete  gbenadicbede. 
Die  onse  Heere  wilen  dede 
Onsen  aaden  Tadren,  soe  dat  si 

3825  Some  weenden,  diere  waren  bi, 
Van  groeter  ontfaermenesse. 
Ende  in  recbter  berauwenesse 
Yan  sinen  sonden  Tougbedi  doe 
Sine  lede,  sijns  dancs  daer  toe, 

383o  Dat  menne  tormente,  ende  ylacbt  al  daer 
Sine  lede  in  een  wiel,  ende  daer  naer 
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yp  eenen  saerken  mast  yerheaen, 

£ade  aldas  soe  hende  hi  tienen 

Yp  dien  naesten  dach ,  die  daer  na  quam, 

3835  Tier  tijt,  dat  die  dach  hende  nam. 
Alse  die  graae  sonder  ghenoet, 
Karel  te  Bnigghe ,  was  bleuen  doet, 
Dat  lant  wart  reniallet  zeere 
Met  droufheden,  ye  lanc  so  meere, 

3840  Ende  die  roeoers  ende  die  moerdenaren, 
Die  yah  roeaene  af  ghesta[e]n  waren, 
Meer  yan  yreesen ,  dat  si  ontsaghen 
Den  goeden  graue  in  sinen  daghen, 
Dan  dor  die  yreese  yan  onsen  Heere, 

3845  Begonste[n]  doe  roeuen  zeere 
Die  coepmanne,  die  ieden 
Yan  den  eenen  ten  andren  steden, 
Ende  leidense  ghebonden 
In  yanghenessen  te  dien  stonden^ 

385o  Ende  worden  yul  yan  qnaetheden, 
Ende  yan  groeter  yerwoetheden, 
Dat  si  hem  niet  onthilden  das, 
Dor  dat  in  die  helighe  yastenen  was. 
Ne  wäre  God  dor  sine  groete  ghenadö 

3855  Yellede  hare  oner  daden. 

Mijn  heere  Willem  yan  Tpre  yemam 
Des  grauen  Kareis  doet,  ende  hi  quam, 
Alse  die  maech  was,  calengieren 
Ylaendren;  ende  in  dier  manieren 

386o  Slouch  hine  haut  an  tlant  doe, 
Ende  dede  soe  yele  daer  toe, 

9 
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Dat  hem  die  Tan  Arien  säen 

Hulde  zwoeren,  ende  worden  onderdaen, 

Ende  Cassele,  ende  Belle  mede, 

3865  Ende  Berghinne  oec,  die  stede, 

Van  Ypre  oec,  ende  Vorne  ambacht. 
Als  hijt  al  tsiere  hant  hadde  bracht; 
Dedi  tonder  sonder  sparen 
Die  roeuers  ende  die  moerdenaren, 

3870  Soe  iat  hi  bi  desen 

AI  tlant  dede  in  paise  wesen« 
Ende  die  andre  baroene . 
Spraken  te  gadre  ran  dien  doene, 
Soe  dat  si  ouer  een  drougben  doe, 

S875  Dattene  bem  God  seine  sende  toe, 
Ende  dat  elkerlijc  an  sine  side 
Tlant  Saude  bescermen  tien  tide. 

Alse  die  niemare  qnam  Lodewihe, 
Den  coninc  van  Vranckerilie, 

388o  Die  Kareis  moyen  sone  was; 
Hi  hadde  groete  dronfhede  das, 
Ende  hi  yerdroncht  zware,  dat  Willem 
Van  Tpre  hadde  onderwonden  hem 
Sonder  sijn  beuelen,  te  bestane, 

3885  An  tlant  ran  Viaendren  hant  te  slane 
Tonrechte;  ende  te  dier  sake 
Wilde  hi  mede  doen  wrake, 
Ende  Tan  des  grauen  Kareis  doet, 
Daer  hi  omme  hadde  rauwe  groet, 

3890  Soe  dat  hi  omtrent  alfudstinen  qnam 
Om  dit  tAtrecht,  als  ic  Temam. 
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Ende  om  dat  yan  Kaerle  naer  sijn  lenen 

Van  sinen  liue  gheen  hoir  was  bleuen, 

Sprac  hi  den  baroenen  daer  aue, 
^  3895  Wien  si  -wilden  bebben  teenen  graue. 

Daer  seider  vele  yan  dier  dinc, 

Dat  die  naeste  wäre  die  coninc, 

Ende  rieden  den  coninc  daer  bi, 

Dat  bi  Tele  liindre  badde,  dat  bij 
3^00  Eenen  yan  sinen  kindren  gaue 

yiaendren,  ende  maecten  graue. 

Die  coninc,  die  een  yrocd  man  was, 

Peinsde  ende  merbede  das, 

Dat  bi  gbeenen  sone  badde  doe 
3905  Bonen  xii  iaeren  ciaer  toe, 

Ende  dat  niemen  yan  solker  bände 

Te  berecbtene  macbt  bebben  saude 

Tlant  yan  Yiaendren,  bi  ne  badden  yroeden, 

Wel  gbeleerden  raed  ende  goeden; 
3910  Ende  bi  ne  mocbte  niet,  als  bi  wel  sacb. 

In  yiaendren  wesen  nacbt  ende  dacb. 

Ende  ontsadi,  datier  of  mocbte  gbescien, 

Soe  dat  bi  te  rade  wart  yan  dien, 

Dat  bi  Willemme  omboed  daer  toe, 
3915  Den  graue  yan  Normendien,  die  doe 

Obtbereft  was  bi  sinen  oem  Heinricbe, 

Alse  ment  bier  yoeren  leset  claerlibe, 

Ende  die  Kareis  maecb  was  binen  sinen  liue. 

Hi  badde  niewingbe  te  wiue 
3930  Eene  yrauwe  gbenomen  eerlike,  ^ 

Der  coningbinnen  soster  yan  Yranckerike. 
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Dete  graue  ran  Normendien 
Quam  lote  den  coninc  met  aiei*e  paitien, 
Met  ghewapender  hant,  ende  lette  daer 
3925  Ommetrent  xt  daghe.    Ende  daer  naer 
Qaamer  rele  baroenentoe, 
Die  dat  graefscip  calengierden  doe. 
Daer  quam  een  edel  maui  ende  biet  Arnoud, 
Die  een  edel  man  iras,  ende  een  staut, 
3980  Dat  gi*aefscip  oec  calengieren. 

Daer  quamen  oec  in  dier  manieren 
TVillems  boden  ran  Ypre,  die  bant 
Emmer  toe  badde  gbeslegben  an  tlant 
In  eenen  deele ,  ende  seider  toe, 
3935  Dat  bi  was  sculdi«^  te  sine  beere  doe. 
Boudin,  die  graue  Banmons,  was 
lonc  man  ende  goed  ruddere,  als  ic  las, 
Van  siere  bände :  ende  bi  versocbte 
Den  coninc,  daer  bi  met  bem  brocbte 
8940  Eenen  deel  edelre  baroene 

Van  sinen  lande  te  dien  doene. 
Hi  clagbede  voer  die  baroene  al  gadcr 
Den  coninc ,  dat  sijn  ander  rader 
Bondin,  ende  andre  met  bem 
3945  Wilen  Yoer  te  Iberusalcm, 

Die  bute  Ylaendren  gbeiagbet  was 
Bi  sinen  oem  Robbei*ecbte,  ende  bi  bat  das 
Den  coninc  oemedelilie  dat, 
Dat  bi  bem  al  vp  der  stat 
3950  Sine  eine  weder  gaue, 
Daer  onteereft  was  aue. 
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Hi  seide  hem  oec,  waert,  dat  die  coainc 

Dach  wilde  selten  ran  der  dinc; 

Hi  sauder  commen,  eade  alsoe  säen 
8955  Met  sinen  lechame  doen  staen, 

Wilder  jemen  spreken  toe, 

Dat  niemen  soe  groet  recht  doe 

Int  graefscip  hadde,  alse  hi. 

Sinen  niddei^,  die  hem  stonden  bi, 
8960  Van  sinen  lande,  baden  den  ooninc 

Daer  omme,  ende  seiden,  ran  ^rer  ditic 

Groet  pais  commen  mochte  bi  ghelike. 

Doe  andworde  goedertierlike 

Die  coninc  hem  lieden  derase, 
3965  Eiide  hi  toghede  den  graue 

Goede  ghelike,  ende  bietend  neue  doe, 

Ende  seltene  in  hopen  toe, 

Dat  hi  hem  sinen  heesch  saude  gheuen. 

Ne  waer  na  dien  dat  es  bescreuen, 
3970  Dat  Salomon  ghewaghet  des, 

Dat  die  herte  van  den  ooninc  es 

Alle  tijt  in  die  hant  ons  Heeren, 

Ende  dat  hise  sal  doen  keeren , 

Daer  hi  wille,  tandere  dinc; 
3975  Alsoe  was  therte  ran  den  coninc. 

Die  coninc  yan  Vrancherike  wiiheim 

T.dwNor- 

Bi  ons  Heeren  wille  gheheelike  n27*^'ri28. 

Hadde  die  macht  in  dien  doene, 
Ende  brochte  daer  toe  die  baroene, 
3980  Dat  81  Ottroy  daden  daer  toe, 

Dat  hi  den  graue  van  Normendien  doe. 
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Willemme,  dat  graefscip  ran  Tlaendren  gaf. 
Aldas  verloes  die  liope  daer  af 
Boadin  van  Mona,  die  danen  aciet  gram. 

3985  Hi  keerde  weder  danen  lii  qoam, 
Ende  begonste  gramscap  toghen 
Ypt  lant  ran  Tlaendren  ende  orloghen. 
Daer  naer  asselgierde  lii  teere  raerde 
Den  casteel  Tan  Audenaerde, 

3990  Ende  berrendene  tote  in  den  gront: 
Ende  hi  berrende  te  dier  stont 
Meer  danne  hondert  onder  wijf  ende  man 
In  Sente  Wouborgben  keerke  daer  an. 
Die  coninc  Tan  Inghelant,  die  oem  ms 

3995  Des  niewen  grao^,  Treesede  das, 
Dat  hem  te  deeren  ende  tonnromen 
Sijns  neuen  macht  mochte  comen; 
Ende  begonste  te  minderne.met  erachte 
Ende  met  liste  sijns  neuen  machte, 

4000  AI  dat  hi  mochte  met  ghenene. 
Hi  sendde  tote  den  grauen  Stenene 
Tan  Blois  ten  Boenen,  daer  hi  mede  doe, 
Ende  met  andren  beden  daer  toe, 
Met  Tele  ghiften,  die  hi  gaf, 

4oo5  Ende  met  Tele  belonene  daer  af, 
Tele  Tan  den  princhen  ende  beeren 
Yan  sinen  acorde  dede  keeren. 
Ende  seide  Taste,  dat  Tlaendren  sine 
Rechte  eme  sculdich  es  te  sine, 

4010  Tan  Bondins  haluen,  die  sijn  oem  was, 
Tan  Hanoen  j  daer  men  hier  ^oren  af  las, 
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Ende  yan  RobbrechtMi  sYriesen  haluen  too. 
Ende  hi  hadde  in  sine  holpe  doe 
Den  graue  yan  Lneuene,  sinen  zweer, 

401 5  Ende  Thomase  yan  Couchi,  ende  nocli  meer 
Willem  yan  Ypre,  die  yorscreuenes, 
Ende  troestese,  ende  seide  hem  des^ 
Dat  si  hem  sanden  lade  ende  stille 
Selten  ieghen  des  conincx  MÜIe: 

4oao  Niet  bedi ,  dat  hi  int  herte  sine 
Hopede,  graae  te  sine 
Yan  Ylaendren,  want  hi  te  yoren 
Die  hope  daer  af  hadde  yerloren^ 
Ne  waer  bedi  dat  hi  wille  brelien 

4025  Des  conincx -machte  ende  weder  stehen. 
Die  coninc  van  Yranckerihe 
Quam  in  Ylaendren  moghendelihe 
Metten  graae  Willem,  teerste  in  de  poert 
Yan  Risele,  ende  yan  danen  yoert, 

4o3o  Te  Ghend,  te  Brugghe  daer  nare; 
Ne  waer  dat  was  een  deel  zware, 
Want  si  waren  een  deel  tonghewillegher  das, 
Dat  die  coninc  yan  Inghelant  was 
lonstich  Willemme  yan  Tpre  doe, 

4o35  Ende  dies  met  hem  waren  toe. 
Die  graae  Willem  yoer  yan  daer 
Oaer  Risele,  ende  daer  naer 
Oaer  Betone,  ende  yan  dan 
Te  Teerenborch,  daer  hi  wel  was  onifaen 

4040  Yan  al  den  yolhe  ghemeenlike, 

Ende  yan  der  clergie  al  dier  ghelike. 
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Daer  naer  roer  hi  te  Caasele  toe 
Tan  Sente  Oemaen,  ende  daer  naer  doe 
Die  borchgraae,  ende  daer  toe  mede 
4045  Die  poerters  Tao  der  stede 

Bi  sulken  voerwaerdea  sioe  ontfinghen, 
Alse  betproken  waren  te  dien  dienghen« 

Die  cnninc  yan  Yranclierike,  ende  met  hem 
Die  nieuwe  graue  yan  Ylaendren,  Willem, 
4o5o  Qnamen  te  gadre  te  Bmgglie.  Ende  daer  naer 
Omboed  den  coninc  den  bissoppe  al  daer 
Tan  Domike  ende  yan  Nojoen, 
Dat  beede  was  een,  ende  biet  Symoen, 
Dien  bi  te  yergaderne  beual 
4o55  Van  den  bisscopdomme  die  prelate  al, 
Om  smeeren  ende  maken  reene 
Die  keerke  yan  Sente  Donaes,  niet  alleene 
Om  dat  soe  met  meinscbeliken  bloede  was 
Besmet,  alse  men  bier  yoren  las, 
4060  Ne  waer  als  datter  inne  waren 
Die  ongbetranwe  moerdenaren, 
Ende  daer  inne  bare  wandelingbe 
Gbebad  badden^  ende  bare  yoningben, 
Daer  soe  in  yele  manieren  bi 
4065  Besmet  was  zeere,  ende  bi 

Met  eerlicbeden  ende  met  betame 
Den  gloriensen  lecbame 
Yan  Karle  dade  ter  eerden, 
Die  niet  met  sulker  werden 
4070  Begrauen  was,  ende  in  sulker  eeren, 
Alse  betaemde  sulken  beere. 
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Dat  was  alsoe  ghedaen,  ne  waer 
Die  miracle,  die  God  dede  daer, 
Ne  aal  men  niet  helen  yoer  die  liede. 

4075  Men  aal  segghen  -watter  in  ghesciede, 
Daer  liede  yan  helighen  doene 
Ende  oec  yan  reiigioene 
Of  gauen  openbare  orconde, 
Die  dat  saghen  tier  stonde, 

4080  Daer  dans  Absalon  een  af  was, 
Die  abt  yan  Sente  Amans ,  die  das 
Harde  wel  gbeloeft  was,  waer  af 
Dat  bi  eenigbe  orconde  gaf. 
Ende  alle  die  beligbe  lieden  toe, 

4o85  Diet  alle  sagben,  orcondent  doe, 

Alse  men  den  lacbame  yan  den  graae 
Ontdecte,  ende  dede  aoe 
Dat  linlaken,  daer  bi  in  lacb  — 
Dat  was  nocbtan  die  yijf^icbste  dacb, 

4090  Dat  bi  badde  gbelegben  daer  — 
Si  yonden  scone  ende  ciaer, 
Ombesmet  ende  onoerl&eert,  ende  daer  toe 
Qaammer  gbene  quade  roke  af  doe. 
Ende  dor  al  dat  bi  sonder  zagbe 

4095  Hadde  gbelegben  yijfticb  dagbe. 
In  eene  tomme  besloten,  nocbtan 
Waren  sine  wonden  te  siene  an 
Alsoe  yerscb,  alsoe  niewe,  daer  bi  lacb, 
Alse  of%e  bi  yp  den  seinen  dacb 

4100  Die  wonden  badde  ontfaen  daer. 

Ende  men  yant  dat  lijnwaet  alsoe  ciaer, 


—    i38    — 

Ende  Terach,  daer  hi  io  was  ghewondea, 
Datter  gheene  sroette  an  was  Yonden 
Yaa  den  versehen  bloede;  ende  die  stede 

4io5  Wart  met  soe  groeter  roke  mede 
Yerualt,  dat  hem  allen  docLte, 
Alst  wel  met  redenen  mochte, 
Dat  onse  heere  wilde  sinen  yriend 
Bliscap  gheaen,  dies  hadde  TerdienL 

4110  Dien  lachame  was  ghedreghen  doe 
Te  Sente  Kerstoffels  kerhe  toe 
Binnen  Brugghe,  ende  ghedaen 
In  die  heerke  tote  dien  stonden  säen, 
Dat  die  princen  Tergaderden  daer 

41 15  Van  den  rike  ende  tfolc.    Ende  daer  naer 
Was  die  keerke  yan  Sente  Donaes  ghedaen 
Beconsilieren  alsoe  säen, 
Dat  men  den  lechame  des  edels  graaen 
Binnen  der  keerke  mochte  graaen. 

4120  Ic  late  te  sprekene  lieden 

Yan  den  tränen,  die  tien  tiden 
Die  princen,  ende  dat]  ghemeene 
Yolc  daer  störten ,  groet  ende  cleene; 
Bedi  die  dit  leest,  mach  wel  merken  das, 

4ia5  Dat  daer  groete  droofhede  was. 
Die  bissCop  reconsilierde  daer 
Sente  Donaes  keerke,  ende  daer  naer 
Die  clergie  ende  dat  toIc  namen 
Den  lachame,  ende  qnamen 

4i3o  Te  Sente  Donaes  keerke  daer  mede, 
Met  groeter  werdichede. 
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Daer  si  den  graae  daden  ter  erden 
In  die  keerke  ter  midde  "werden. 
Ende  die  coninc  dede  daer  naer  säen 

41 35  Robberechte  hüten  torre  gaen, 
Ende  die  andre  moerdenaren, 
Daer  si  met  erachte  gheuloen  waren, 
Ende  deedse  ligghen  tien  stonden 
In  Tanghenesse  ghebonden. 

4140  ^Si^  dat  si  alle  te  samen 

Seiden,  die  hüten  torre  cpiamen, 
Ghesciede  scone  miracle  daer: 
Bedi  si  seiden  openbaer, 
Dat  si  noint  in  gheere  wisen, 

414^  Noch  in  drancke,  noch  in  spisen, 

Dies  si  ghenouch  hadden  ghedraghen 
Mettem  in  den  torre,  daer  si  laghen, 
Noint  smake  en  mochte  ghewinnen, 
Alsoe  langhe  als  sire  waren  binnen, 

4i5o  Nichte  meer  dan  of^e  si  doe 

Herde  hadden  gheheten  emmer  toe. 
Ende  als  si  commen  waren  neder, 
Ghecreghen  si  hare  smake  weder. 
Die  al  dore  te  yoren 

4i55  In  den  torre  hadden  verloren. 

Ende  men  [dede]  Robberechte  daer  naer 
Yan  den  wine  drincken,  die  neder  was  brocht  daer, 
Haten  torre,  dien  hi  zeere  doe 
Prijsde,  ende  hi  swoner  daer  toe, 

4160  Dat  hi,  sider  dat  hi  was  beseten, 

Gheenen  soe  goeden  wijn  hadde  ombeten. 
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Ende  hine  wiste  niet  das, 

Dat  het  van  den  seinen  wine  was, 

Daer  hi  af  te  drinckene  plach, 
41 65  Doe  hi  in  den  torre  lacL 

Ende  als  ment  hem  dede  rerstaen; 

Hi  bekennedeue  alsoe  säen, 

Ende  dattene  onse  beere  oec  tien  stondcn 

Castiede  yan  sinen  sonden: 
4170  Ende  bi  ende  sine  gbesellen  mede 

liOueden  ons  Heeren  goedhede. 

Alse  die  graue  Karel  ter  eerde 

Was  gbedaen  met  groeter  werde; 

Die  coninc  die  rergaderde  daer 
4175  AI  tbeere,  dal  bi  mocbte,  ende  daer  naer 

Gbereede  bi  seere  sine  Taert 

Metten  niewen  graue  tYpre  waert 
Willem,  die  men  ran  Tpre  biet, 

Daer  ic  eer  af  sprac,  bi  ne  ontsacb  bem  niet 
4180  Alsoe  seere,  als  bi  sculdicb  was, 

Des  conincx  macht,  ende  bi  dede  das 

Openbare  des  ghelike: 

Bedi  bi  quam  stautelike 

leghen  den  coninc,  ende  bi  Yacht 
4i85  legben  sine  liede  met  groeter  macht, 

Ne  wäre  hine  wiste  niet,  binnen  dien 

Doe  bi  Tacht,  hoet  bem  sande  ghesden: 

Want  some,  die  van  Tpre  doe 

Hem  trauwe  belooft  hadden,  ende  daer  toe 
4190  Heet  ghedaen,  ghetrauwe  te  sine, 

Hadden  ghesproken  stillekine. 
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Hem  te  yerradene,  ende  yan  dier  dinc 
Hadden  si  ghesent  tote  den  coninc 
Boden,  dien  si  hären  eed  doen  daden, 

4195  Dat  si  Willemme  Sauden  verraden 
Van  Ypre,  ende  ontdoen  daer  naer 
Die  poerte  den  coninc,  quame  Li  daer. 
Ay  God!  Hoe  drouue  mach  yan  desen 
Verranessen  Viaendren  wesen! 

4300  Ende  elhen  mach  wondren  das 

Van  den  lande,  dat  soe  ongheaallich  was, 

Dat  sinen  heere  yan  te  yoren 

Bi  yerranessen  hadde  yerloren, 

Ende  gheenen  heere  mochten  hebben  doe, 

42o5  Daer  ne  wäre  verranesse  toe. 

Dese  yerranessen  hadden  yan  dien 
Een  deel  yan  Ypre  wel  yorsien, 
Ende  waren  ouer  een  ghedraghen  das, 
Dat  het  hare  bederae  was, 

4210  Dat  si  met  allen  den  baren 

Den  coninc  onderhoerich  waren, 
Danne  Willemme  .yan  Ypre,  niet  bedi 
Sine  wisten  niet  an  hem,  daer  si 
Blameren  af  mochten  sine  persoene, 

421 5  Noch  daer  af  spreken  onscoene; 
Ne  waer  dat  si  ontsaghen, 
Dat  eenich  yan  sinen  zweer  maghen 
Te  tilike  mochten  werden  groete  beeren, 
Ende  danne  saude  ieghen  hem  keeren« 

4220  Alse  men  yan  middaghe  toter  noenen 
Gheuochten  hadde  met  stauten  doene 
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Aue  die  oett  aide  Tp  die  ttede, 

Ende  im  die  west  side  mede; 

Die  Temden  setten  eene  baniere 
4^95  Tp  Sente  Pietere  Iteerclie  tcieref 

Daer  si  bi  daden  den  wederwinnen 

Teekin,  om  te  cömene  binnen, 

Ende  ontdade[n]  de  anntpoerte,  doe  te  tarnen 

Des  eonincz  lieden  binnen  qoamen, 
4a3o  Ende  liepen  al  dnere  die  poert| 

Daer  si  wilden,  weder  ende  Toert. 

Ende  alse  Willem  wart  gheware  das, 

Dat  hi  Tan  binnen  rerraden  was, 

Hine  wiste,  wat  doen,  dan  TÜen. 
4^35  Maer  hi  begonste  te  spade  in  dien: 

Want  Daneel  yan  Denremonde 

Yolghede  bem ,  ende  Tinckene  tier  stonde, 

Ende  leuerdene  alsoe  säen 

AI  onghewapent  den  graue  ghenaen. 
4340  Als  Ypre  weder  ende  yoert 

Gheroeft  was  al  duere  die  poert, 

Ende  yele  yan  dien  nidders  mede 

Gbeaanghen  waren  in  die  stede; 

Die  coninc,  ende  die  grane  toe 
4345  Beaalen  die  poert  den  borchgraue  doe, 

Ende  yoeren  yan  daer  moghendelike, 

Ende  daden  tonder  lichtelilie 

Cassele  ende  neder  Ylaendren  mede, 

Ende  quamen  weder  ter  stede 
4960  Yan  Bmgghe,  om  wrake  te  doene  al  daer 

Yan  Kareis  doet,  die  soe  groet  was  ende  soe  zwaer. 


Die  coninc  beual  te  doene 

Wijnri.haten  prisoene, 

Ende  sine  ghesellen,  die  waren 
4255  Wel  xxTii  teere  scaren. 

Wijnri,  alse  wi  hören  lesen, 

Hadde  des  proofU  BertiolFs  broeder  ghewesen, 

Ende  een  yan  dien,  die  hier  te  yoren 

Sgranen  Kareis  doet  hadden  ghezworen. 
4260  Die  Goninc  ende  die  graue  mede 

Daden  dese  teere  anderer  stede 

In  cenen  hoghen  torre  leeden, 

Ende  sijn  aldns  yan  den  andren  ghesceeden. 

Doe  warpmense  daer  met  groeter  onwerde 
4265  Yan  den  torre  neder  al  tote  der  herde. 

Aldos  si  ghedoet  waren, 

Die  onghetrauwe  moerdenaren. 

Ne  maer  die  lieden  minden  meere 

Robberechte,  daer  wi  af  spralien  eere, 
4270  Danne  eenich  yan  sinen  ghesellen. 

Hi  hadde  gheweest,  als  ic  bore  teilen, 

Een  yan  die  sgrauen  doet  hadden  ghesworen 

Metten  andren  al  hier  te  yoren, 

Ende  hi  hadde  ontsculdenesse 
4275  Gheboden  yan  der  yerranesse, 

Soe  dat  den  coninc  ende  den  graue  toe 

Niet  en  dochte  scher  ghenouch,  alsoe 

Dat  menne  ontliuede  al  daer. 

Ende  si  yoerdene  daer  naer 
4280  Te  Cassele,  daer  si  hem  alsoe  säen 

Bater  poert  thoeft  daden  af  slaen. 
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Een  ran  dien,  die  daer  te  roren 
Des  graaen  doet  hadden  (^esworen, 
Die  ic  Ingheiram  horde  nomeiif 
4985  Tan  Eesine,  uras  daer  toe  comen 
Bi  der  holpe  namelike 
Yan  sioen  oem  Diederilie 
Yan  Dixmade,  dat  hi  tote  tier  stont 
In  paise  bi  onscolde  stont. 
4290  Ende  bi  badde  bem  rermeten  zeere, 
Wilde  bem  yemen  min  oile  meere 
Yp  seggben  van  salben  scanden; 
Hi  sauder  yan  bem  doen  te  banden 
Met  sinen  lacbame  stantelike, 
4395  Ende  bem  Terweeren  dapperlibe. 
Ne  waer  daer  naer  begonste  bij 
Daer  af  te  gane;  bedi 
Hi  decte  bem  stillekine 
Int  begbin  onder  de  sine, 
43oo  Ende  daer  naer  als  bi  mede 
Daer  af  tijt  sacb  ende  stede, 
Haddi  des  yermetens  begbeaen, 
Om  te  bebaudene  sijn  leuen, 
Ende  vlöe  baten  lande  ende  nemmer  meere 
43o5  Ne  dede  bi  in  Ylaendren  wederbeere. 
Willem  van  Werueke,  als  ict  las, 
Metten  andren  lieden,  dat  bi  een  was, 
Yan  den  gbenen,  die  daer  te  Toren 
Des  grauen  Kareis  doet  badden  gbesworen, 
43 10  Alse  die  graue  gbeslegben  was  na  dat, 
Roaede  bi  des  graaen  Kareis  scat, 
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Ende  yoer  te  Wemeke  daer  naer, 
Ende  yoerde  yele  yan  den  scatte  daer. 
Maer  God ,  onse  Heere,  diet  al  yersiet, 

43 1 5  Hine  wilde  ghedoghen  niet, 
Dat  hi  langhe  bliscap  dreue 
Mettien  scatte,  ende  hi  hem  bl[e]ae. 
Binnen  dien,  dat  hi  bliscap  hadde  das, 
Dat  sijn  wederzake  yerwonnen  was, 

4820  Quam  hem  yreese  toe  onueraien, 
Diene  baten  lande  dede  ylien. 
Hi  toghede,  dat  hi  int  beghin 
Hem  yaste  wilde  banden  daer  in, 
yp  dat  men  hem  biet  tien  wände, 

43s5  Dat  hi  hem  daer  af  yerweeren  sande. 
Daer  naer  moestene  die  prekelinghen 
Yan  sijnre  conciencie  dwinghen 
Daer  toe,  dat  hi  sijn  wijf  met  hem  nam^ 
Daer  nochtan  niemene  yp  hem  ne  quam, 

433q  Ende  yloe  ter  yaert  met  bare, 
Ende  yoerde  met  hem  aldare  . 
Eenen  deel  yan  sinen  yrienden  doe, 
Ende  een  groet  deel  yan  sinen  goede  toe. 
Dit  was  yi  daghe,  naer  dat  ic  las, 

4335  Naer  dien,  dat  die  graue  yersleghen  was. 
Alse  die  borchgraue  hadde  yerstaen 
Tan  Domihe;  hi  yoer  also  säen 
Te  Weruehe,  hi  nam  alte  hant 
Alle  de  cateile,  die  hi  daer  yant, 

4340  Ende  yerberrende  thuus,  soe  dat  hire  niet 
Eenen  stoc  staende  bl[i]aen  licu 

10 
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Ende  tlse  bi  Dornike  leet  Willem, 
Die  ¥an  Dornike  volgheden  hem. 
Diene  ranghen  wilde[n];  ne  waer 

4345  Hi  ontvloe,  ende  rerloes  tijn  wijf  daer, 
Ende  Tele  ran  den  sincn  toe, 
Ende  tijn  goet,  soe  dat  hem  doe 
Twee  gbesellen,  ende  .een  paert 
Nemmeer  bleuen  in  die  raerl. 

435o  Hi  quam  teenen  cloesler  daer  naer 
Yanmuencken,  ende  ontfinc  daer 
\an  den  abd  moncs  abijt, 
Dat  droncb  hi  eenen  oorfen  tijt: 
Want  hi  trac  cor!  ter  weerel  weder, 

4355  Ende  leide  doe  dat  abijt  neder 

Dor  tijns  vijff  wille,  om  dat  niet  waa 
Bi  bare,  dat  hi  begonste  daa. 
Ende  hi  ghinc  weder  wapine  dragheni 
Die  te  roren  stille  laghen, 

4360  Ende  die  hi  hadde  begheaen. 
Hine  youghede  niet  ti}n  leaen, 
Omme  te  beoommene  onaen  Heere, 
Dien  hi  rerbolghen  hadde  zeere 
Metten  onghetraawen  daden, 

4365  Daer  hi  mede  waa  gheladen« 

Soe  seere  waa  rerhart  die  berte  sijn : 
Soe  ne  mochte  niet  vermueryt  aijn. 
Dese  dinc,  ende  dese  bediede, 
Daer  ic  af  gheseit  hebbe ,  gbesciede 

4370  Omtrent  twee  maende  na  dat  bleef  doet 
Die  goede  grane  sonder  ghenoet« 
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Doe  maecte  die  coninc  sine  yaert, 
Lodewijc,  te  Yranckerike  waert, 
Ende  liet  Willemme  den  graae 
4375  In  Vkendren,  ende  heere  daer  ane, 

•  •  • 

Ende  den  lande  sine  nrihedef 
Ende  sine  wet  banden  mede 
Gheiijc,  dat  die  granen  plaghen, 
Die  waren  Toer  sinen  daghen. 

4380      Terst  dat  sach  die  graue  Willem, 
Dat.M  wel  hadde  onder  hem 
Die  lieden,  hi  begonste  doe 
Te  pijnne  ende  te  persene  emmer  toe, 
Ende  onder  doen  der  scalchede, 

4385  Ende  bare  goed  nemen  mede, 
Ende  hi  deedse  yaen  daer  naer, 
Ende  warp  se  in  yanghenessen  daer, 
Doe  worden  zeere  tonghemake 
Die  yan  Ylaendren  om  de  sake, 

4390  Alse  die  alsoe  yoer  dien  daghen 
Niet  beleet  te  sine  ne  plaghen. 
Si  saglien,  dat  men  hem  emmer  toe  mede 
In  lanc  so  meer  argher  dede, 
Soe  dat  si  begonsten  int  beghin 

4395  Daer  omme  murmnreren  in  baren  zin. 
Ende  si  begonsten  daer  nare, 
Daer  af  te  sprekene  openbare. 
Ende  daer  naer  si  bem  berieden, 
Hoe  si  onder  bem  lieden 

4400  Loesen  mochten  yan  dien  scalcken  doene, 
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Van  dien  nieawen  Phanhoene. 

Int  hende  drouch  haer  raet  daer  toe, 

Dat  si  hem  wilden  setten  doe 

leghen  hem  ende  orlog;ben 
44o5  Alse  die  eer  die  doet  wilden  ghedoghcn, 

Dan  si  ghedogben  sullie  dinghen. 

Ende  die  van  Risele  sonderlinghe 

Setten  hem  daer  ieghen  opcnbare: 

Want  hi  tormentese  al  te  zwai'e, 
4410  Ende  dede  hem  lieden  felhede 

Meer,  dan  hi  den  andren  dede. 
In  dien  tiden  was  in  Elsaten 

Een  ionc  mddere  yan  goeden  State, 

Die  Diederic  hiet,  ende  die  gonc 
441 5  Was  des  grauen  Diedericz  sone 

Yan  Elsaten,  den  lande,  dien  hi  an 

Robbrechts,  des  Vriesen  dochter,  wan, 

Gheertmden,  die,  als  icker  af  las. 

Des  goeds  grauen  Hai^els  moje  was, 
4430  Ende  dien  yan  Tlaendren,  dien  wel  was  cont, 

Dat  dese  Diederic  naerre  bestont 

Den  graue  Kaerle,  danne  Willem, 

Senden  selue  boden  tote  hem, 

Yan  dien  yan  Bisele  heymelihe, 
4425  Ende  omboden  hem  yriendelike, 

Dat  hi  in  Ylaendren  quame,  ende  dat  hi  mede 

Yersochte  sine  eruachtichede, 

Daer  hi  rechte  hoer  af  wäre. 

Diederic  quam  in  Ylaendren  daer  nare 
4480  Ende  die  yan  Ylaendren  ghemeenlike 
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OatfiDghene  liarde  blidelike 
Ende  hi  begonste  te  dien  tiden 
leghen  den  graue  Willem  striden. 
Doe  dede  alsoe  die  graue  Willem, 

44^5  Dat  die  coninc  Lodewijc  quam  tote  hem 
In  Ylaendren  hüte  Tranckerike, 
Ende  die  herdschebisscop  des  gbelike 
Van  Riemen,  die  ror  hem  teere  stede 
Den  graue  Diederic  daghen  dede, 

4440  Omme  dat  hi  sine  hant 

Hadde  ghesleghen  an  anders  mans  lant. 
Diederic  ne  wilde  comen  al  daer, 
Ende  hi  wart  yerwaten  daer  naer 
Ende  alle,  die  met  hem  wilden 

4445  An  hem  banden  ende  bilden. 

Ende  die  casselrie  was  te  dier  tijt 
Van  Risele  ghedaen  interdijt, 
Om  dat  Diederic  met  siere  ghewelt 
Daer  meest  daghede  ende  helt. 

445o  Die  coninc  omboed  Diederike 
yiandren  te  rumene  haestelike, 
Ende  dat  hi  sonder  letten  te  hant 
Weder  saude  keeren  in  sijn  lant. 
Diederic,  die  moyen  sone  was 

4455  Des  conincx  Lodewijcs,  als  ic  las 

Ende  ombeide  diere  anentueren, 
Die  hem  God  ghenen  wilde  tier  hueren, 
Ende  ghereedde  hem  neerenstelike, 
Om  hem  te  behaudene  stautelike. 
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4460  Die  conine  rergaderde  al  daer 
Groet  heere,  ende  besät  daer  aaer 
Bimien  Risele  Diederikey 
Ende  astaelierde  daghelike 
Drie  waeraen  aa  elke  aide 

4465  Die  ftede  met  groetea  atride, 
Ende  dede  al  dat  hi  machte, 
Met  pinen  ende  met  erachte, 
Omme  te[r]  poerten  te  cömmene  ül 
Haer  het  ne  diedde  meer  no  min, 

4470  Ende  Tp  den  Tisten  dach  daer  naer, 
Dat  die  conine  hadde  gheleghen  daer 
Voer  die  poert  met  al  aiere  macht, 
Seiet  hi  yan  daer  ende  roer  tAtrecht, 
Ende  alsoe  in  Yranckerihe  roert. 

4475  Ende  Diederic  seiet  huter  poert 

Tan  Risele,  ende  yoer  tiant  al  daere, 
Ende  yacht  te  somegher  haere 
leghen  Willemme,  ende  Willem 
Was  some  tljt  te  honen  yan  hem; 

44B0  Ende  hi  was  sometide 
Te  houen  an  dander  side. 
Eens  quamen  si  met  groeten  prighe 
Te  Axpoele  te  eenen  wighe, 
Daer  Diederic  was  ghescoufiert  so, 

448^  Dat  hi  doe  te  Halst  binnen  ontvlo. 
Willem  yergaderdo  naer  dat 
Een  groet  here,  ende  besät 
Den  casteel  yan  Aelst,  ende  daer  toe 
Diedericke,  diere  binnen  was  doe. 


—    t5i    — 

4490  Ende  als  hi  met  groeten  gHeere 

Den  casteel  met  line  heere 

Asselierde,  om  te  winnen 

Van  dien  ghenen,  diere  laghen  umeii 

Was  hi  yan  eenen  man,  die  te  yoet  was, 
4495  In  die  hant  ghesooten,  als  ict  las, 

Onder  den  dorne  ^  daer  hi  af  bleef  doet 

AI  ne  was  die  wonde  niet  groet; 

Hi  was  yali  hitten  yerzwaerd  al, 

Ende  hi  hesief ,  dat  sijn  arem  awal. 
45oo  Hi  dede  tote  hem  commen  tier  tide 

Hejmelike  Godef ride 

Den  hettoghe,  die  met  hem  was^ 

Ende  liede  tote  hem  das 

Tasschen  hem  tween  he^elike, 
45o5  Dat  hi  steraea  waende  cortelike, 

Ende  hiet  hem  in  naawen  rade, 

Dat  hi  yroeddike  dade, 

Dat  there  sciede  yan  dane. 

Als  hi  ghedaen  hadde  te  yerstane 
45  to  Godelride  sine  actentnere; 

Godefroit  sendde  tier  hnere 

Sinen  bode  tote  Diederihe, 

Ende  omboed  hem  yriendetihe, 

Dat  hi  wilde  den  pais  maken 
45 15  Yan  den  tinen  ende  Willems  saken^ 

Ende  dede  alsoe  yan  danen  seeeden 

Dat  here,  ende  danen  leeden. 

Ende  als  there  was  ghesceeden  yan  damie, 

Godefroet  dede  te  yerstane 
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4590  Dicdericke  met  8uieii  boden  al  bloet, 
Dat  Willem  ran  Normendien  was  doet^' 
Ende  sijn  toIc  roer  sijnre  yerde. 
Willem  was  ghedaen  ter  erda 
Te  Sente  Bertins  in  die  abdie. 

45s5  Dese  Willem  yan  Normendie 

SUerf ,  alse  men  screef «  dats  waer. 
Hg  ende  xxtu  iaer. 

^n  u^  ^^^  ^<^  ^«  Elsatre  dat  lant, 

iin-iifiB.  Ende  nam  te  wiae  al  te  hant 

453o  Des  conincx  dochter  van  Ihemsalem, 
Sibelien,  die  eenen  sone  drooch  hem, 
Die  bi  namen  Philips  was  ghenant, 
Die  naer  hem  bleef  graue  int  lant, 
Ende  noch  eenen  andren  sone, 

4535  Die  Bfatheus  biet.    Ende  die  gone 

Nam  een  wijf ,  daer  hi  behawede  mede 
Dat  graefscap  yan  Boenen,  ende  die  stede. 
Ende  noch  eene  dochter,  die  hi  wan 
An  hare,  die  nam  eenen  man, 

4540  Die  graue  yan  Henegauwe  was; 

Ende  soe  biet  Mergriete,  als  ict  las. 
Dese  Diederic  hilt  in  yreden 
Tlant  yan  Ylaendren  ende  die  steden; 
Endo  sijn  sone,  die  hadde  ondcr  hant, 

4545  Philips,  die  steden  ende  al  dat  lant 
Binnen  de^  grauen,  sijns  yader  liue. 
Dese  Philips,  daer  ic  af  scrine, 
Bedreef  den  graue  yan  HoUant, 
Floreinse,  dat  hi  hem  ghinc  in  hant, 
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455o  Soe  dat  tijn  broeder  ende  njn  rader, 
Ende  die^  grauen  beede  gader, 
Van  Gbelre  ende  yan  Cleuen, 
Die  waren  sgraaen  Floreins  neuen, 
Spraken  alsoe  den  pais  yan  dien, 

4555  Als  men  mach  noch  bescreuen  sien, 
Dat  den  graue  yan  Ylaendren,  die  belt, 
Bleef  doe  bewesten  der  Scelt, 
Wat  soe  daer  yiele,  ende  wat  dat  wäre, 
Ende  dat  emmer  toe  daer  nare 

4560  Gheselscap,  dat  men  daer  nemeri  saude, 
Te  Brugghe  lagbe  in  sgrauen  gbewaude. 
Dit  ende  andre  dinghen  wan 
Philip,  dien  stauten  wisen  man. 
Desen  pais  ende  dese  yorworde 

4565  Was  ghemaect  yan  woerde  te  woerde 

En  des  profts  huus  te  Brugghe,  alst  es  bleuen 
Yan  anderinghen  wel  bescreuen, 
Als  men  screef  mg  iaer, 
Ende  xLyii,  wieet  yoer  waer.^ 

4570      Als  Willem  yan  Normendien  doet  was, 
Ende  begrauen,  als  ict  las, 
Te  Sente  Bertins  bi  den  graue 
Boudin  Apliine,  daer  ic  yoren  sprac  aue; 
Die  graue  Diederic  hilt  al  tlant 

4575  Bi  des  oonincz  wille  in  hant^ 
Waer  uele  yan  Ylaendren  waren 
Hern  zeere  ieghen  motten  baren. 
Bedi  daer  was  Willem  yan  Loe 
Harde  gram  te  hemwaert^  ende  alsoe 
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458o  Onghetrauwe,  ende  onf^liedoiiff 
Dat  hi  uele  tiede  doet  aloach, 
Ende  roefde  ende  bernede  mede 
Keerhen  ende  dorpen  te  meniglier  etede. 
In  dien  tiden  itaerf ,  als  ict  las^ 

4585  Clemende,  die  des  peeof  sniter  was, 
CalixstoSy  die  ghehad  hadde  Toer  anne 
Den  ionghen  Robberechte  te  mannei 
Daer  soe  af  in  barer  ^ewelt 
Dat  derdendeel  ran  Ylaendren  belt 

4590  Te  barer  dawarien.    Ende  ioe 
Liet  den  grape  Diederic  doe 
Ende  al  dat  bare  in  Tlaendren  was  bleuen. 
Soe  stiebte  in  baer  lenen 
Twee  abdien,  daer  die  eene  af  es 

4595  Bmborcb,  ende  die  andre  Anennes. 
Die  graoe  Diederic,  daer  ic  af  scrine, 
Nam  daer  naer  Sibetien  te  wine, 
Des  coniocx  docbter  yan  Iberosalem, 
Die  sonen  ende  docbteren  droacb  bem. 

4600  Die  grane  Diederic  baette  soe 

Den  ongbetraawen  Willem  ran  Loe, 
Dat  bi  bem  sinen  casteel  af  wan, 
Ende  bnte  Ylaendren  iaghede.    Nocbtan 
Toer  bi  doe  in  Ingbelant, 

4605  Daer  bi  den  eoninc  Steoine  rant, 

Dien  bi  wel  ontfinc    Ende  bi  was  yro^ 
Ende  bi  ontbiltene  also, 
Alse  betaemde  alsoe  bogben  man. 
Ende  bi  proaaede  bem  alsoe  Toert  an 
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4610  Int  hoff  ende  dede  mede 
Soe  menighe  Tromichede 
Yan  mddencepe,  dat  die  coninc 
Hern  seere  minde  om  die  dinc, 
Baer  hi  goede  redene  hadde  toe: 

4615  Bedi  ]ii  besceeremdene  doe 

Den  coninc  ieghen  sine  yiande, 
Dat  hijs  bleef  sonder  scande. 

Die  graue  ran  Loncheestre,  als  ict  las, 
Robberecht,  die  beiaecbt  sone  was 

4690  Des  oonincz  Heinricx,  die  begonde 
Ben  orloghe  teenen  stonde 
legben  den  coninc  yan  Inghelant 
Stenine,  dien  bi  hnter  bant 
Wilde  werpen  tconincrilie, 

46a5  Ofte  bem  doden  endelike; 

Soe  dat  si  motten  baren  teere  tijt 
Yergaderden  in  eenen  strijt, 
Ende  die  grane  yinc  den  coninc  daer, 
Ende  leidene  in  Tangbenessen  zwaer. 

463o  Alset  'Willem  ran  Loe  badde  rerstaen, 
Hi  nam  met  bem  yan  sinen  mdders  säen, 
Ende  dede  soe  nele,  dat  bi  teere  tijt 
legben  Robberecbte  quam  in  eenen  strijt, 
Dien  bi  yinc,  ende  leddene  mede 

4635  In  yangbenessen  teere  stede. 
Daer  na  spraken  die  baroene 
Yan  den  rike  alsoe  yan  dien  doene, 
Dat  men  oner  een  droacb  daer  af, 
Dat  men  den  eenen  om  den  andren  gaf. 
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4640  Die  coninc  wilde  wel  gheweten 
Die  doghet,  ende  niet  yergheteOf 
Die  hem  hadde  ghedaen  Willem  Tan  Loe: 
Ende  hi  dan  liede  hem  daer  af  alioe, 
Dat  hi  hem  dat  lant  ran  Cansien  gaf, 

4645  Ende  hi  ward  sijn  man  daer  af , 
Ende  hi  dede  hem  yoeit  meere 
Bonen  allen  prinoen  heere,' 
Die  waren  in  sinen  lande, 
Ende  oec  vrienscap  menigherande. 

465o  Binnen  den  tide,  dat  Willem  Tan  Loe 
Ghehert  was,  ende  ontsien  alaoe 
In  al  gader  dat  oonincrihe; 
Die  Heere  yan  Hemelrihe 
Slouchene  met  siere  roede,  dat  hi 

4655  Datta  doen  wilde  castien  daer  bi, 

Dat  hi  in  die  oghen  blent  wart:  ne  wäre 
Hi  bleef  met  herten  liende  dare, 
Ende  die  graeie  yan  onsen  Heere 
Ontstae  sine  herte  alaoe  seere, 

4660  Dat  hi  omme  sine  salichede 

Begonste  peinsen,  ende  hi  ontede 
Sine  acatten,  ende  hi  gaf 
Den  aermen  mildelike  daer  af , 
Ende  stichte,  ende  dede  werken 

*4665  Dor  Gods  wüle  niewe  heerhen. 
Alse  men  screef  mg  iaer, 
Ende  twee  ende  yijftich  daer  naer, 
Was  te  Sente  Oemaers  in  die  stede 
Soe  groet  een  brant,  datter  mede 
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4670  Die  hme  Terberneden  alte  male, 
Menich  palais,  ende  menighe  sale; 
£nde  die  keerke  berrende  mede  doe 
Yan  Sente  Bertins,  ende  daer  toe 
Cloester,  gastbuns  ende  fermerie; 

4675  Ende  al  dat  was  in  die  abdie. 
Ende  die  goede  abd  Liebar  was 
Seere  gbepijnt  ende  tongbemake  das. 
Ende  bi  Toer  ouer  in  Ingbelant, 
Daer  bi  Willemme  Tan  Loe  yant, 

4680  Die  berecbtere  was  gbebeelike 
Van  al  gader  den  conincrike. 
Elnde  bi  verleide  bem  al, 
Seere  weenende  sijn  ongbenal. 
Also  bijt  boerde,  bi  was  drouae  das, 

4685  Dat  die  eerlike  stede  yerbrant  was : 

Ende  bi  gaf  bem  eenen  groeten  oep  doe 
Yan  gaude  ende  van  selaere  toe, 
Ende  barde  ?ele  baats  mede, 
Om  te  Yoeme  tsire  stede, 

4690  Ende  om  te  leggbene  in  gbewerke, 
Beede  ter  abdien  ende  ter  keerken, 
Dat  mids  dien  eewelike  naer  desen 
Sijns  sal  gbedinckenesse  wesen. 
Daer  naei*  staerf  die  coninc  Steaen, 

4695  Ende  Heinric  wart  coninc  naer  sijn  leuen, 
Sijn  sone,  die  baette  zwaerlike 
Int  begbin  yan  sinen  conincrike 
Dic.Yiamingbe,  ende  dede 
Hare  casteele  yellen  mede, 
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4700  Ende  hare  hme  bare  ende  tbare; 

Eod6  düde  nein  nemen  u  dat  narei 

Ende  iaghetie  baten  lande  alaoe. 

Hi  iaghede  oee  Willemme  Tan  Loa 

Haten  sinen  lande  ^  die  daer^naer 
47o5  In  yiaendren  keerde,  ende  bleef  daer 

Woenende  te  Loe  te  tinen  caiteele, 

Daer  hi  nute  lenen  iaer  glieheele, 

Ende  hi  gaf  in  keerhen  mildelike, 

Ende  den  aennen  alaoe  ghelike 
4710  Yan  sinen  goede,  omme  te  winne 

Daer  mede  ona  beeren  minne; 

Ende  staerf  in  ainen  catteel  daer  naer 

Te  Loe,  ende  was  begranen  daer 

In  Sente  Pieters  keerhe  den  Tisten  dach, 
471 5  Die  in  die  maend  ran  sporkele  ghelach. 
Na  salic  zwigben  ran  desen, 

Ende  ran  den  grauen  Diederic  lesen, 

Daer  ghi  eerst  af  boret  tale. 

Als  die  staatelic  ende  wale 
4790  Een  Stic  dat  lant  hadde  berecbt 

Yan  Yiaendren,  moeste  bi  gbelden  baer  recht 

Der  doet,  ende  staerf,  ende  in  groeter  weerden. 

Ende  hi  was  ghedaen  ter  erden 

In  een  gods  huos  teere  stede, 
47^5  Dat  hi  selue  maken  dede 

Met  siJQS  seines  goede  in  sijn  lant, 

Dat  hi  namen  Watene  es  ghenant, 

Alse  men  mg  iaer 

Screef  9  ende  lxx  daer  naer, 
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4780  Ende  Philips,  sijn  sone,  daer  ic  aue 

Sprac  een  lettel  eer,  -wart  graue. 
Die  graue  Philips  was  staut  ende  goed,         ^'^^f'* 

Godeuruchtich,  ende  wijs,  ende  rroet,  hös-jwi. 

Graue  yan  Ylaendren  ende  yan  Artois. 
4735  Hi  nam  die  graefnede  yan  Yermendois 

Te  wetteliken  wiue;  ne  wäre 

Hine  hadde  gheen  hint  bi  hare. 

In  Philips  tiden  ghinc  eene  yloet 

In  Ylaendren,  naer  dat  ic  yerstoet, 
4740  Die  zwaer  was,  ende  yreeselic  toe; 

Lettel  sweme  wart  yerloren  doe, 

Soe  dattet  te  Bmgghe  in  die  stede 

Ylojede.    £nde  die  graue  dede 

leghen  dese  ylo^t  werpen  eenen  dam, 
4745  Daer  den  Damme  die  name  af  quam, 

Om  datier  yp  was  ghesticht  die  stede. 

Die  graue  gaf  der  poert  die  yiihede: 

Alle  die  poerters  wesen  sauden, 

Dat  hise  tolyri  soude  handen 
4750  In  Ylaendren;  ende  hi  gaf 

Der  poert  die  yrjhede  daer  af , 

Alse  men  screef  mg  iaer, 

Ende  tachtentich  daer  naer. 

Dese  graue  Philips  sette 
4755  In  Ylaendren  alle  die  wette. 

Die  graefnede  yan  Yermendois  staerf , 

Sijn  wijf ,  ende  hi  huwede  ander  waerf 

An  eene  yranwe,  ende  soe 

Was  comnghinne  yan  Portengale  do«. 
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4760  Hiet  Maditilt,  ende  «a  hart 
Wan  bi  ^tueea  kint  dier  nire. 
In  dien  tideai  dat  ei  ivaer, 
Bees  em  orio^^«  ^roet  ende  zwier^ 
Toatchen  den  coninc  ran  Tranckerike, 

4765  Ende  den  graue  des  ghetike, 
Philipie  ran  Ylaenderlant,- 
Diet  hardelike  nam  in  han^ 
Hi  tat  rp,  ende  yoer  te  GhenL 
Ende  alat  den  rolke  wart  bekent, 

4770  Ende  ti  dat  hadden  yemomen, 
Dat  haer  prince  daer  waa  oomen; 
8i  liepen  ter  plaetsen  waert  al  ghemeene, 
Aade,  ionghe,  groet  ende  deene. 
Die  liede  zweghen  doe  al  stüle, 

4775  Ende  die  graue  tprac  sinen  ville, 

Ende  seide:  »ghi  beeren,  ie  wille,  dat  gbi 

Alle  zeere  ny  belpt  mi: 

Want  ic  bebs  te  doene  zeere. 

Ic  bebt  iegben  eenen  groeten  beere, 

4780  Van  Vranckerike  den  coninc  fier; 

Hi  wille  mi  yerdemen,  ic  daecbs  bo  bicr. 
Ifaer  wildi  mi  ny  bi  staen  gbetranwelike; 
Ic  bope  an  Gode  yan  bemelrike, 
Dat  ic  beede  nu  ende  eckt 

4785  Iegben  bem  aal  bebauden  mijn  recbt; 
Of  ic  salre  omme  dogben  onmrede, 
Ende  alle  mine  yriende  mede.« 
Ende  bi  yerbaelde  in  curter  tale 
De  gl^elegbentbeit  alte  male, 
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4790  Wies  liem  die  coniac  adde  roesdaen. 
Maer  he%  was  lanc,  eer  hem  tbistaen 
Presenteerden  die  Faa  Gliend. 
Maer  emroer  daden  si  consent, 
Ende  daden  liem  hulpe  Tromelike, 

4795  Alst  wel  bleec  ghewaerlilie. 

Ende  die  graue  met  sueli'e  vaeit 
Bereede  sine  beruaert, 
Ende  trac  dnere  in  Yranckerilfe 
Met  grotei*  macht  gheweldelike 

4800  Dner  Compiengen  toteLoauers  biParijs, 
Ende  yinc  daer  in  yromer  wijs 
Den  graue  Tan  Sente  Martins  met, 
Ende  brocbten  met  hem  sonder  belet, 
Ende  aldos  brandende,  ende  raende, 

4805  Ende  yromelic  in  sine  yiande  slaende. 
Was  hij  in  Yrankerike  met  machte; 
Dat  den  meneghen  dede  onsachte. 
Die  yan  Parijs  seiden  ghemeene, 
Dat  sconincx  scult  was,  groet  ende  cleene. 

4810      In  desen  tiden,  si  hu  becant, 

Orloghe[de]  de  coninc  yan  Inghelant, 
Heinric  ende  sijn  broeder  Richaert, 
Hertoghe  yan  Gheenen,  sij  hu  yerclaert, 
Den  coninc  yan  Yrankerike 

4815  Met  groter  macht  gheweldelike, 

Ende  de8tnierde[n]  cloestera  ende  kerken, 
Ende  anders  Tele  quader  ghewerken 
Daden  si  in  Yrankerike, 
Mids  welken  Uike  stont  surghelike, 

11 
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4090  Ende  men  te  roren  nie  adde 
So  Tele  scaden  daer  in  ghescien. 
Doe  quam  de  bisicop  van  Riemen^  Wülcm, 
Ende  de  graue  ran  Bloes  met  hem, 
Mids  lIieolMlde  sekerlike, 

4835  Sconincx  hoem  ran  Vrankerike, 
Ende  maecten  een  bettant 
Tan  Kersaoonde,  rij  ha  becant, 
Tote  dat  Paesscken  toaden  liden. 
Ende  ab  Terledcn  waren  die  tiden, 

483o  Bereeden  hem  die  prinoen  machtich 
An  allen  siden  seere  crachtich, 
Hare  Ingkelant,  hate  Vrankerike, 
Ende  Philips ,  die  grane  rike, 
Van  yiaendren  met  meneghen  man, 

4835  Ende  rersaemden  met  moede  gram 
Tusschen  Compiengen  ende  Amiens, 
Om  wijch  te  hebbene,  was  baer  ghep^ns. 
Maer  daer  tasschen  men  so  sprac, 
Dat  die  princen  sonder  lac 

4840  Worden  ghestellt  in  goeden  acorde, 
Ende  oec  vp  seker  rorworde, 
Dat  Philips  Tan  Yiaendren  oaer  gaf 
Tgraefscip  Tan  Crispi,  ende  scieter  af, 
Ende  teliuerertt  den  graue  Tan  Behamont, 

4845  Dient  toe  horde  vor  der  stont, 

Eert  hem  die  graue  af  adde  ghewonnen. 
Ende  om  tvriendelike  Tulcommen 
Van  den  payse  sekerlike, 
Gaf  hi  den  coninc  Tan  Vrankenke 
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485o  Eeneghe  casteele,  die  hi  van  hem  hilt, 
Euer  met  was  torloglie  gbestiit, 
Dax  niet  langhe  ne  bleef  in  yreden. 
Maer  dat  quam  bider  onseden 
Van  den  coninc  Tan  Yrankerike, 

4855  Die  wilde  yerstelien  onduechdelike 

Die  coninghinne,  die  sgranen  nichte  was, 
Siere  saster  dochter,  als  ic  las, 
Welke  siister  in  goeder  trouwe 
Adde  graue  Boudine  ran  HenegHouwe. 

4860  Dese  coningbinne  was  oemoedich  ende  goet, 
Dede  sooen  aelmoesene,  ende  bamoet 
Yisenterese  de  kerken  oemoedelike. 
Als  die  baroene  van  den  rike, 
Ende  de  rojale  dit  adden  rernomen, 

4^65  Sijn  sij  bi  den  coninc  comen, 

Ende  bebbense  beede  gbestelt  in  yreden, 
Dat  si  bleuen  in  ionstelicbeden. 
Die  coninc  metter  coninghinnen. 
Nochtan  bleefiPer  af  een  grimmen, 

4870  Ende  noch  om  ander  saken  mede, 
Dat  groet  discort  ende  onvrede 
Bees  tasschen  den  coninc  ende  den  graue, 
Ende  en  8paerde[n]  lijf  noch  haue, 
Ende  yergaderden  in  dien  tiden 

4875  Groet  hercracht  an  beeden  siden. 

Naer  Tsinxenen^  als  de  velde  waren  groene, 
Die  coninc  ende  sine  baroene, 
Ende  de  graue  ter  ander  siden, 
Brochten  meneghen  man  om  striden 
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4880  Yoetganglieri  ende  ander  ghewapent  rat, 

Ende  trocken  tote  an  tpaa, 

Dat  gbeheeten  es  Sosi, 

Ende  daer  dede  die  graue  m 

Hüten  torren  met  snelre  raerde 
4885  Steken  sijn  eerlike  standaerdc, 

Twelke  onwaert  adden  die  Yranssclie  baroene, 

Ende  die  ran  Ghend ,  als  liede  cpene, 

Sloughen  haer  tenten  oner  tpas, 

An  sconincx  heere,  met  leden  ras; 
4890  Twelke  was  een  stout  bestaen. 

Daer  heef^  de  witte  leen  ontfaen 

Van  Ghend  alsbant  ende  crone 

Van  goude  ter  beeren  ende  tsinen  loene. 

Dit  Treeselike  rigner  sekerlike 
4895  Was  bi  den  ooninc  Heinrike 

Van  Ingbelant  bracht  in  een  bestant 

Tan  Sente  lans  messe,  dat  quam  yorbant, 

Den  termijn  ran  eenen  iare 

Was  tbestant  verlinct  al  dare. 
4900  Dit  was  int  camacioen  rorwaer 

Mg  ende  Tierentachtentich  iaer. 
Hier  naer  rees  een  nien  orloghe 

Tusschen  den  ▼ornoemden  prinsen  hoghe 

Waer  af  graae  Boudin  rpsetter  was, 
4905  Yan  den  Berghe,  also  ic  las, 

Die  sgranen  Philips  snster  adde  le  wiue. 

Dese  hilt  in  ghekiue 

Sinen  zwagher  icghen  den  coninc 

Als  graue  Philips  vemam  de  dinc; 
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4910  Trac  hi  in  sgraaen  Bondins  lant, 

Ende  henet  ghesilgiert  ende  yerbrant 
Mids  der  groler  bUtandichede, 
Die  hem  die  bisscop  ran  Coelne  dede, 
Ende  ander  beeren  Tan  macbte  groet. 

4915  Als  dit  de  coninc  yemam  al  bloet; 
Quam  bi  neder  met  groten  beere 
Tote  in  Yermendoys  ter  weere^ 
la  toten  casteele  Mona  Didyer, 
Ende  begonster  te  brandene  scier. 

49SO  Sgrauen  liede  daer  iegben  waren, 
finde  yerstaken  sconincx  scaren; 
Eode  om  dat  gbinc  te  winter  waert, 
Yertrac  de  coninc,  sij  bu  verclaert, 
Mids  dat  in  Nonember  was. 

4925  Maer  curt  daer  na  ^  gbeloeft  mi  das, 
Quam  die  coninc  neder  ane, 
Ende  met  bem  van  den  Bergbe-  die  graue, 
Ende  beleyden  Amiens. 
Doe  <|aam  Pbilipse  in  sijn  gbepeins, 

4980  Yan  Yiaendren,  dea  edelen  graue, 
Om  te  bescuwene  de  zware  plagbe 
Yan  roeue,  van  branden,,  ende  doet  siagben, 
Ende  yronwen  cracbte,  dies  in  dien  dagben 
So  vele  gbesciede,  dat  iammer  was; 

4935  Ende  ansacb,  gbeloeft  mi  das, 
De  grote  macbt  yan  den  coninc,. 
So  dat  bi  te  rade  yinc, 
Dat  bi  pays  maecte  cartelike,. 
Ende  gaf  bem  ouer  sekeriike 
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4940  Sieden,  cuteelen  in  Yermendoyi. 

Das  maecti  hem  quite  des  rernojt, 

Yan  der  groter  orloghen  zwaer. 

Dese  Philipt  oner  ivaer 

Dwanc  den  graae  ran  Hollant, 
4945  Die  Floreins  was  ghenant, 

Ende  yerdreeffene  knte  sinen  lande, 

Ende  dwanckene,  so  dat  hi  te  hande 

Hern  manscap ,  ende  ommage  moest  doen. 

Ende  voert  moeste  lii  den  baroen 
4950  Philipse  ghisele  sonden  mede 

Binnen  Bragghe,  der  goeder  stede. 

Ende  hier  up  was  ghemaect  tacort 

Binnen  der  Temomder  poort. 

In  de  proofstie  ran  Sente  Donaet 
4955  Was  gheacordeert  den  paes; 

Ende  daer  waest,  dat  hi  hem  manscap  dede 

Van  HoUant  ende  Zeelant  mede, 

Ende  Tort  al  bewest  d^  Scelt, 

Also  Terre,  alst  graae  Floreins  helt 
4960  Hier  oner  was  sgranen  Floreins  yader, 

Ende  sijn  broeder  beede  gader, 

Mids  gaders  beede  sinen  neuen, 

Den  graue  van  Ghelre  ende  graue  yan  Cleuen. 
Hier  tenden  oner  meneghen  tijt 
4965  Trac  de  graue,  des  seher  sijt, 

Ouer  zee  int  heleghe  lant 

Mids  gaders  beede  den  beeren  yaliant. 

Es  te  wetene  seherlike, 

Met  coninc  Philipse  ran  Yrankeiike, 
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497<^  ^^^  "^^  ^^^^  ™®^  ^^^  hoeghe, 

Ende  met  Ritsaerde,  den  prince  hoeghe, 
Die  coninc  was  in  Inghelant. 
Ende  dese  reise ,  sij  hu  becant, 
Quam  toe,  mids  dat  Saladijn, 

4975  £)ie  Soudaen,  yerstaet  den  fijn^ 
Con^esterde  tbeleghe  lant. 
Dies  troclien  dese  prinsen  yaliant 
Ouer  zee  met  groter  macht, 
Om  te  weder  stane  die  cracht 

4980  Van  den  Soudaen  Saladijn. 

In  dese  reise,  verstaet  den  fijn, 

Ouer  zee  int  beleglie  lant 

Hief  up  Philips  ran  Ylaendren  lant 

Den  seilt  Fan  gonde  metten  zwarten  lioene, 

4985  Di  hi  vort  an  als  prinse  coene 

Yoerde,  ende  liet  de  wapine  Taren, 
.  Daer  sine  yorders  met  yerwapent  waren. 
Hier  naer  de  coninghe  ende  die  beeren 
Beleyden  Akers  met  groter  eeren, 

4990  Ende  in  tbeli^ben  yan  der  steden, 
Staerf  die  prinse  ynl  edelhcden, 
Ende  wart  ter  sepnltaeren  bemt 
Baten  Akers,  yor  waerheit. 
In  Sente  Niclaeos  berhe,  baten  maero 

4995  Yan  Akers.  Ende  die  prinsen  puere, 
Coninghe,  bertogben,  ende  graaen 
Ende  bisscoppe  yan  groter  bauen 
YVai*en  tsiere  baatuaert  al  ghemeene. 
Ende  hier  naer  die  yrouwe  rcene, 
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Te  CIccrvMW  ia  die  abdiei 
5oa5  Dmt  die  edele  rroswe  nie 
Ecne  teoene  cappelle  adde  doea 
Ende  Meditelt  tdne,  in  wif«  Mken, 
Wart  bi  lie«  gbeleit  ter  itedca. 
Ab  so  der  werelt  was  rorledea. 
Soio  Ende  dat  Philipe  de  graue  Toriiaer 
T  crlect  der  wccrelty  acreei  bcb  top 
Baien  Akert  int  betit  der  atede 
Mc  ende  een  eneghenticli  aede. 
Naer  Umer  liden  Tan  den  beere 
»»•/«.»w  5oi5  Philips,  die  mel  croten  eere 

•IM— llf%> 

Ibeghen  al  tire  riande  crachl; 
8oe  alooch  an  Ylaendren  die  bant 
Graue  Boodin  de  beere  Taliaat| 

5o«o  Die  graue  was  ran  Henegauwe^ 

Mids  dat  bi  Mergrieten  die  mmwe, 
Philipps  snster,  badde  te  wiue. 
Ende  oaune  te  scuwene  alle  ghekiue, 
Was  een  deel  ran  den  lande 

5o95  Ghestelt  in  des  eertschbisscops  bände 
Van  Riemen,  die  snster  sone  was 
Graue  Philips,  also  ic  las, 
Wiens  rader  hier  te  roren 
Grane  Philipse  dede  menichen  UMren. 
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j^  5o3o  Graue  Boadia  was  hi  g;beoaat 

g  Yaa  dea  Berglie,  si  ha  becant, 

Ghelijc  ghi  Yorea  hebt  ghehocrt, 
Hoe  die  oooinc  was  ghestoort, 
Yaa  Yraockerike,  up  Philipse  dea  graae, 
5o^  Daer  ghi  hier  yorea  boret  aae. 

^  Bat  hi  was  metteo  Yranxscbeo  heereO| 

'^  Wa.  in  graue  Phüips  deeren. 

Eade  Ifacbtilt,  dat  edele  wijf, 
Behilt  dawarie  baer  lijP 
5040  Yp  tlaat  taa  YUeodere,  geloaet  das. 

^  Maer  niet  laoghe  het  de  doeoe  was: 

Bedi  soe  galt  der  weerelt  scoat, 
Eade  Philips,  de  coainc  boat, 
Quam  yaa  Tor  Akers  ia  Yraackerike 
5045  Biaaea  Parijs,  daer  hi  eerlike 
Hof  bilt,  daer  ootbodea  warea 
Die  gheaote  soader  sparea 
Yaa  der  crooe,  ende  die  baroene. 
Eade  ate  desea  ooeosoeae 
5o5o  Yoer  graue  Boudia  te  Parijs 

Yp  dea  Kerstdach,  des  sijt  wijs, 

^  Ter  weerdichedea  raa  dea  oooiac 

Ende  als  hi  yeroam  de  dinc, 

^  Dat  die  graue  daer  comea  was; 

5o55  Balch  hi  heoi  zeere,  geloeft  mi  das, 

^  Yp  dea  graue  met  erreu  moede. 

Maer  die  priachea  brochteat  te  goede, 
Eode  oiaectea  dea  coaiac  wel  gemoet 
Tea  graue  waert,  die  sija  goet 
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5o6o  OntfinCf  ende  manscap  dede 

Den  coninc,  ende  bleef  in  paise  daer  mede. 
UdniB  Ende  in  tvierde  iaer  daer  iiaer 

Ia.      toq 

c«»Munti-  Staerf  yroawe  Merffriete  yorwaer, 

im-iiDS.  Graae  Boadins  wijf  van  Henegauwe, 

5o65  Ende  achter  dese  edele  rrouwe 
Bleef  een  sone,  wide  bekant; 
Graae  Boadin  waert  hi  gfaenamt,> 
Een  edel  prince  yan  hogben  doene« 
Ende  dese  edele  graae  coene, 

5070  Een  iaer  yoer  aijns  aaders  doot, 
Tix)uwede  die  edele  ghenoot 
Tan  Sampaengen ,  sgraaen  dochter, 
Vrouwe  Marien:  yan  moede  sochter 
Yant  men  doe  nieawaer  in  wäre  dinc. 

5075  Yan  Yrancherike  die  coninc 

Lodewijc  was  haer  oader  yader. 
Twee  dochtren  hadden  si  te  gäder; 
Die  oatste  hiet  lane  yor  waer, 
Ende  yan  der  ander  doe  ic  yerclaer, 

5o8o  Dat  soe  Hergriete  was  ghenamt. 
Hier  naer  keerde  in  Inghelant 
Die  coninc  Richaert  yan  ouer  zee, 
De  welke  met  orloghen  wee 
Dede  der  cronen  yan  Yrancherihe 

5o85  MIds  groeten  ghescille,  dat  haestelihe 
Rees  in  waren  dinghen 
Tusschen  beede  den  coninghen. 
Die  coninc  Philips  gaderde  groot  beere 
Iheghen  den  coninc  Richaert  ter  weere. 
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5o90  In  desen  tiden  vas  ouer  leden 

Graue  Bondins  Tader  ror  waerheden, 
Ende  Bondin  wart  gheweldich  beere 
Tan  bede  den  landen  met  groter  eere, 
Tan  yiaendren  ende  yan  Henegaaire. 

SoqS  Dese  edele  prinche  gbetronve 
Wart  mids  ghescille  in  wäre  dinc 
Iheghen  den  Yranxschen  coninc, 
Ende  waert  ran  scontncx  Bxchaerts  partie, 
Yan  welken  rees  een  groete  enuje 

5 100  Tnsschen  den  coninc  ende  den  graae, 
Dat  hi  liem  was  gegaen  haue, 
Ende  ghealijert  met  sinen  yiant, 
Ende  meende  mids  dien  Ylaenderlant, 
Ende  Henegauwe  te  niente  te  doene. 

5io5  Maer  grane  Boudin  nam  sine  liaroene 
Met  groeter  macht  gheweldelike, 
Trac  tusschen  Domeke  ende  Camerike, 
Ende  wan  des  coninc  slote  Yoer  waer, 
Ende  haestelike  trac  ran  daer 

5 110  Yoer  Atrecht  an  die  oest  aide, 
Ende  beleitse  te  dier  tide 
Twee  daghe,  ende  keerde  ter  yaert 
Metten  sinen  te  Ylaender  waert, 
Ende  besette  sine  steden 

5ii5  Iheghen  sconincx  moghenthede, 
Die  neder  qoam  met  groten  heere 
Om  den  grane  te  doene  dere. 
Tote  Harien  die  coninc  quam 
Seere  toniich  ende  gram 
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5ito  Helfer  macht  ran  nnen  lieden. 
Doe  waren  eenighef  die  rieden 
An  becde  liden  in  wäre  saken, 
Dat  de  fpraue  quam  ter  sprahen 
Hic^ghen  den  Yranxschen  ooninc: 

5is5  Ende  aoe  Terre  gheaciede  de  dinc, 

Dat  naer  trersceeden  van  beede  den  heeren 
Hen  den  coninc  aach  weder  keeren 
Ifet  sinen  heere  in  Yranckerike. 
Ende  hier  naer  zeere  cnrtelike 

5i3o  Trac  graae  Bondin  ter  vaert 

Met  sinen  heere  te  Sint  Thomaes  waert, 
Ende  beleide  de  atede  met  machte 
Yijf  wehen  met  hercrachte, 
Ende  wan  de  atede  ende  den  casteel, 

5i35  Tweike  hi  oner  gaf  gheheel 
Den  ooninc  ran  Inghelant, 
Dat  acadelic  was  der  Yranken  lant. 
Cnrt  hier  naer,  als  men  Tor  waer 
Screef  hg  ende  xcviii  iaer, 

5 140  Quam  Richaert  de  coninc  met  gewelde 
Bi  Gisors,  daer  hi  up  den  velde 
Yant  den  coninc  ende  sine  liede 
Met  groter  macht,  hordic  bedieden. 
Daer  was  grote  scermotsinghe; 

5 145  Maer  endelike  ghesdeden  de  dingen, 
Dat  de  coninc  yan  Yranckerike 
Yan  den  yelde  moeste  wiken, 
Ende  yloe  te  Gisort  in  de  stede, 
Yor  sconincx  Bichaers  moghenthede, 
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5i5o  Ende  Tele  rander  Yrancscher  side 
Warter  Yersleghen  in  dien  tide, 
Te  dier  liataelgen,  ende  gheuaen. 
Ende  cort  daer  na  sonder  waen 
Trac  coninc  Philips  in  Normendien 

5i55  Met  groter  macht,  hordic  lien, 
Ende  stichter  in  roef  ende  brant: 
Haer  haestelic  so  wart  ghesant 
Van  den  paens  een  legaet, 
Die,  om  te  bescäwene  tgi*ote  qnaet 

5 160  Van  den  tween  coningen  te  hant, 
So  maect  hi  haestelike  bestant 
Daerende  eenen  seheren  tijt. 

Gurt  hier  naer  sonder  respijt 
Trac  die  coninc  Bichaert 

5 165  Met  groter  macht,  si  ha  verclaerf^ 
Yoer  een  casteel,  Salach  genamt, 
Twelke  toe  behoerde  enen  beere  valiant, 
Die  wilen  was  ran  sconincx  partie 
Yan  Inghelant,  gheloaes  mi, 

5170  Yiconte  yan  Limoges  was  hi  genamt. 
Om  dese  ontroowe,  si  hu  behant, 
Beleydi  den  vorscreuen  casteel, 
Ende  storemder  np  sonder  riueel. 
Ende  int  bestriden  van  den  casteele 

5175  YTart  ghescoten  met  enen  quareele 
Te  meshieue  de  Ingelsce  coninc, 
Yan  welker  scote  hi  ontfinc 
So  zware  qaetsine,  dat  hire  af  starf, 
Ende  trike  np  sinen  broeder  verwarf 


1 
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5i8o  Yan  Ingelantf  diemen  bietlan, 
Die  hem  haestelike  maeote  dan 
In  Iiigelant,  ende  Het  Normendien, 
Ende  Ghjanen,  boric  lien, 
Twelke  de  coninc  Tan  Vranclierflie 

5i85  AI  weder  gbecreech  haettelüie. 

Niet  ieghenstaende,  dat  dit  getctede, 
Die  graae  Boodin  ende  tine  liede 
Hilden  torlogbe  met  groter  macht: 
Maer  TTonwe  Marie  wart  bedacht 

5190  Die  graefnede,  ende  Toer  teParijs, 
Ende  dede  als  eene  yroewe  wijs, 
Ende  maecte  den  pajs  ran  baren  man, 
Dat  si  gberriende  bleuen  yort  an, 
Ende  was  eerlihe  ontfaen 

5195  In  sconinz  bof  sonder  waen 
In  de  Kerstdaghe  tot  waer, 
Als  men  screef  mcg  iaer. 

Hier  naer  de  Tranwe  so  Tele  dede 
Cnrtelilie,  dat  binnen  der  stede 

5300  Van  Perone  die  grane  ^am 
Bi  den  coninc,  als  ic  yemam, 
Daer  bi  eerlike  was  ontfaen. 

Ende  cnrt  hier  naer  de  grane  säen 
Quam  te  Bmggbe  in  de  stede, 

52o5  Ende  nam  np  sonder  bede 

Tcmce,  om  te  Taeme  oner  zee: 
Maer  eer  bi  wech.trac;  so  dedi  mee 
Duecbten  met  gbiften  scone 
Te  Boadeloe,  dan  in  persone 
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5a  10  Nie  grane  dede  te  voren. 

Ende  hier  naer  die  prince  yercorea 
Trac  eerlike  in  de  saleghe  raert 
Den  rechten  wech  te  Yenegen  waert, 
Als  men  screef  mCg  iaer, 

531 5  Ende  drie  daer  toe  ouer  waer. 
Ende  als  hij  te  Yenegen  qnam, 
Bleef  hi  daer  ligghende,  als  ic  remam, 
Den  w[i]nter,  ende  binnen  den  tijt 
Halp  hi  winnen,  des  seher  sijt, 

5320  Yan  Gasare  die  Sterke  stede. 
Ende  hier  naer  yoer  waerhede 
Trac  hi  te  Constantinoble  waert' 
In  hulpen  ende  troeste,  sij  hu  yerclaert, 
Yan  Alexis,  die  was  rerdreuen, 

5235  Ende  heeften  met  fortsen  verheaen, 
Ondanx  alle  sinen  yianden, 
Dat  hi  tghewelt  yan  sinen  lande 
Behilt  hi  sgraoen  Bondins  macht 
Maer  niet  lange  ghedaerde  die  cracht: 

SsSo  Kejser  Alexis  en  waert  yersleghen, 
Ende  de  sine  worden  yerdreoen. 
Ende  als  graae  Boudin  dit  yemam, 
Met  moede  ende  machte  dat  hi  quam, 
Ende  met  groter  fortsen  mede 

5235  Te  Constantinobele  der  stede, 
Ende  dreef  de  yiande  yter  stat, 
Ende  yoert  haut  Grieken,  yerstaet  dat, 
Ende  al  met  sire  yromicheden« 

Ende  cart  daer  naer  yoer  waerheden 
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Stfo  Wart  Li  ghecoren  bi  den  beeren 
Gbeweldicb  keiier  met  groter  eeren 
Tan  al  gader  Grieken  lant 
£nde  ab  de  mare  wart  bekant 
In  keratinede  inde  ende  aide, 

5945  Yemaemt  die  graefnede,  die  blide 
Yan  berten  was,  alft  was  recbt, 
Ende  baere  bereetcepe  maect  ecbt^ 
Te  Taeme  in  den  Griecadien  dan 
Bi  keyter  Boadewine,  baren  man. 

5t5o  Ende  Yoer  roeren  te  Parijs 

Met  lanen,  barer  docbter  fartiji, 
Tote  Pbilipae  den  ooninc, 
Diete  al  daer  in  boeden  beoine, 
Mida  dat  soe  was  Tan  sinen  bloede. 

5s55  Ende  die  keyserinne  goede 

Trac  wecb  te  lande,  ende  Toer  ter  cee. 
Daer  qaam  der  goeder  rronwen  ao  wee, 
Dat  soe  atarf  al  np  de  raert, 
Ende  wart  begranen,  si  bn  Terclaert| 

5ft6o  In  de  ttede  van  Acbaren 

In  iaer  ncc,  bordie  yerdaren^ 
Ende  daer  toe  twee,  gbeloeft  mi  dai« 
Dies  menicb  meinscbe  drouoe  was 
Om  de  doecbt  yan  der  nronwe. 

5a65  Hier  naer  die  edel  prinse  gbetronwe, 
Heyser  Bondin  die  grote  beere, 
Yoer  met  macbte,  met  groter  eere, 
Yoer  Andemoble  teenen  stride, 
Dies  menicb  dronne  waert  ende  onblide: 
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5370  Want  dieprinse  wart  Terloren 

In  den  strijt,  dies  menich  toran 

Adde  om  den  edelen  man. 

Nojnt  recht  Terclaers  daer  af  ne  quam, 

Waer  bi  Toer  oftc  bleef, 
5^75  Dies  menigben  groten  rouwe  dreef. 

Enegbe  seiden  in  wäre  saken, 

Dattene  rinc  een  lan  Blake : 

Weder  bi  dede,  of  ne  dede, 

Mojnt  ne  qtiaemt  ter  waerbede, 
5a8o  Waer  die  edel  prince  bevoer. 
Ende  naer  desen  zwaren  tour 

Tan  den  edelen  keyser  goct 

Wart  gbecoren,  des  sijt  yroet, 

Teenen  kejser  Heynric  sijn  broeder, 
5385  Van  den  yader,  niet  van  der  moeder. 

Ende  dit  gbesciede  oner  waer. 

Als  men  screef  ons  Heeren  iaer 

McG  ende  daer  toe  viue. 

Doen  bleef  tlant  den  edelen  wiue 
5390  Yan  yUendren  ende  Tan  Henegauwe, 

lanen,  der  edelre  lants  yrouwe^ 

Die  de  boatste  dochter  was 

Yan  den  kejser,  als  ic  las. 

De  welke  trac  te  buwelike, 
5395  Bi  sconincx  rade  Tan  Yranckerike, 

Met  sconincx  sone  Tan  Portegale, 

Ferrant  biet  hi,  in  wäre  tale. 
Ende  als  die  bnilocbt  ende  die  feeste 

Ouer  leet  met  bliden  gbeette| 

13 


Johanna 
von    Cott- 
itantinopel 
mit 
Ferdinand 

(t    i»33.) 

und 

Thoron«. 

I206-12H. 


-    196   - 

53oo  Maecte  Trouwe  lane  hir»  Taert 
Het  baren  man  ie  Vlaender  waadt» 
Omme  ontfaen  te  tine  al  daer 
Uli  graefweep  al  oner  waer 
Van  yiaendren  ende  van  Henegaawe, 

53o5  Als  rechte  eeraachtege  lantsvroawe. 

Maer  eer  ti  neder  qoamen,  ter  raerCi 
Quam  Toren  neder  ongetpaert 
Die  hooUte  sone  ran  den  eoninc, 
Biet  Lodewijc  in  wäre  dinc, 

53 10  Ende  was  niewinghe 'mdder  gedaen. 
Yoer  Arien  so  quam  hi  laen 
Met  lieden ,  ran  wapinen  wel  Torüen, 
Beede  gheacot  ende  engien, 
Ende  al  dat  behoert  in  orlogben, 

53 1 5  Dede  bringen  die  prinoe  yermogen, 
Ende  dede  Tersouken  an  de  atede, 
Dat  aij  sonder  langher  bede 
Hem  oner.  gbane,  want  bet  wiire 
Sijn  proper  goet  al  openbare, 

53ao  Commende  ran  sire  moeder  wegbe; 
Of  anders,  np  dat  bi  se  gbecregbe 
Yecbtender  bant  al  sonder  waen. 
Daer  ne  wäre  gbeen  ontgaen: 
Die  Tan  binnen  met  cnrte  worden 

5335  Gbau^  Tnendelibe  in  antworden« 
Dat  bi  rercregbe  stede  ende  casteel 
Van  Sint  Homaes,  twelke  gbebeel 
Hein  toe  beboerdoi  als  de  stede, 
Si  soaden  sonder  enegbe  bede 
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533o  Hern  ooer  gbenea  Triendelike, 

Hier  ap  yertnc  hi-  sekerlike 

Yoer  Sint  Omaers,  die  niet  säen 

Aestelike  in  bant  sijn  ghegaen, 

Maer  beiden  eenen  cnrten  termijn: 
5335  Haer  .endelibe  in  den  fijn 

Ghanen  si  oner  al  gheheel, 

Bede  stede  ende  casteel, 

Ende  quam  al  gader  in  hant 

Lodewike  siere.moeder  lant, 
5340  Arien  ende  al  die  oontreye. 
Ende  cort  na  dese  meleje 

Qoam  graue  Ferrant  te  landewaert 

Met  TTonwe  lanen^  si  hn  yerclaerty 

Die  eemachtidie  Troawe  was 
5345  Tan  beede  den  lande,  geloeft  mi  das, 

Tan  yiaendren  ende  Tan  Henegauwe. 

Haer  Ferrant  die  liet  die  yronwe 

Te  Dnway  al  binnen  der  poort, 

Ende  reet  met  sinen  lieden  yort 
535o  Tote  Tpre,  gbeloeft  mi  das, 

Daer  bi  frei  ontfangben  was, 

Ende  yort  int  West  lant,  ende  int  Trie  mede, 

Ende  te  Bmggbe  binnen  der  stede, 

Daer  men  bem  dede  grote  eere, 
5355  Ende  wart  ontfaen  oner  lantsbeere 

Teer  weerdicbeden  yan  sine  wine. 
Maer  die  yan  Gbend  die  waerden  seine, 

Ei^e  en  wilden  niet  ontfaen; 

En  wäre,  dat  st  sagben  aer 
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536o  lanen,  des  keyten  Dondins  doditer, 
So  hadden  n  geuallen  siochtcr. 
Maer  om  dat  so  niet  iegcnwoi'dicli  was, 
Waer  si  ontpayt,  gelocfl  mi  das, 
Ende  daer  toe  sekci'like 
5365  Ne  wisten  si  ran  d^n  hawclilie 
Arde  Icttel  sckerheden. 
Hier  omroe  so  was  de  stede 
Ontpayt  huter  maten  zeere, 
Ende  weder  stonden  Ferrante  den  beere, 
5370  Beedo  te  roet  ende  le  paerdc. 

Haer  lectsman  was  Arnout  ran  Ajudenaerde, 
Ende  der  Rase  van  Gaoere  .mede, 
Ende  volghcden  hem  tote  Linnen  der  stede 
Van  Caitrike.  Maer  grane  F*eiTant 
5375  Trac  ouer  Leye,  sij  ha  bekaut, 

Ende  dede  af  bi*eken  die  brage  sciera 
Van  der  Leyen,  dat  die  lioiere 
Die  van  Ghend  niet  souden  liden: 
Ende  doe  onder  bleef  dat  striden. 
538o  Ende  de  stede  van  Corteiike 
Wait  ghepilgeert  groetelike 
Van  diiB  van  Ghend,  si  ha  verciaerl, 
Eer  si  trocken  tauswaert 

Ende  hier  naer,  hordic  bedieden, 
5385  Gaderde  Ferrant  vele  lieden. 

Van  wapinen  te  paerde  ende  te  voet 
Ende  trac  henen  metter  spoet 
In  yiaendren,  si  bu  bekend, 
Ende  beiejde  de  stede  van  Ghend, 


5390  Niet  langhe  hi  daer  Toren  lach; 
Men  yriendelic  tretieren  aach 
Tuflschen  Ferrante  ende  der  atede, 
So  dat  ai  den  onvrede 
Yrieodelike  waeit  af  gheleyt, 

5395  Ende  de  atede  voer  waerheit 
Gaf  Ferrante  vsol  pont 
Ende  daer  to&  ter  seluer  stont 
Worden  in  gracien  ontfaen 
Van  graae  Ferrante  sonder  wacn 

5400  De  twee  mesdadeghe  ter  vaerde, 
Te  wetene  Amoat  van  Audenaei*de^ 
Ende  der  Rase  van  Gauere  mcde: 
Hi6r  met  waert  pays  ende  yrede. 
Ende  daer  naer  waert  groot  ende  fei 

5405  Torlogbene:  want  zeere  rebel 

Maecte  hem  die  hertoge  yan  Braliant 
Yp  den  edelen  graue  Ferrant, 
Dat  niet.  langhe  staende  en  bleef : 
Want  lii  den  hertoghe  daer  toe  dreef ; 

5410  Hij  ne  brochten  te  ghenaden^ 

So  dat  de  hertoghe  waert  beraden^ 
Dat  hi  moeste  te  ghysele  sende 
Twee  de  befste,  die  hi  kende, 
Oaer  des  grauen  Ferrants  wecrde, 

54 15  Heynrike  ende  Godeueei*de. 

Dit  ghesciede,  als  men  vorws^r 
Screef  mgg  ende  xui  iaer. 
Ende  daer  na  ouer  meneghen  tijt 
Wart  weder  orloghe  ende  strijl, 
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fi4so  Daer  de  hertoglie  tu  Bnbant  om  m 
Ende  wart  broeht  tl  aonder  waen 
Te  Ghend  int  tgraaen  steen 
Tan  Ferrante,  den  prindie  reen. 
Ende  hier  naer  binnen  onrter  tijt 
5435  Rees  groot  orlogbe  ende  strijt 
Tusschen  beede  den  ooningben, 
Twelke  bt  rreemden  dinghen 
Toe  cam,  als  ic  bu  aal  yerclaren. 
Een  grane  ran  Boloengen  te  waren, 
5430  De  welke  Reynalt  was  gbenant, 
Groet  yan  gbeloeae,  sij  bn  bekant, 
Bi  den  coninc  ran  Yradckerike, 
Waert  beracbt  yremdelike 
Van  yemnessen,  si  hnTerclaert, 
5435  Om  twelke  bi  trac  met  snelre  yaert 
An  den  Inghelschen  coninc, 
Ende  bedreef  alsoe  de  dinc, 
Dat  torlogbe  np  gbinc  openbare. 
Ende  yort  maeoti  oner  wäre 
5440  Dalianse  yan  graue  Ferrante, 

Dat  bi  bem  an  der  Ingelscber  cante 
Hilt  ibegben  die  Fransojse; 
Daer  of  dat  quam  grote  noyse; 
Want  graue  Ferrant  eenpaerlike 
5445  Bleef  orloghende  up  Vranckerike. 
Ende  kejser  Otte  in  dien  tide. 
Die  was  yan  der  seiner  side 
Metten  coninc  yan  Ingbelant: 
Bedi  bi  was  bem  näer  belanc 
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5450  iMe  coninc  was  ran  den  lueji&r  oem, 
Dies  nam  hi  ter  saker  goem, 
Ende  lialp  torloghevoeden  zeere. 
Hier  binnen  worden  baten  Jieere 
De  Ingbelscfae  np  baren  coninc^ 

5455  Ende  bedreoen  soe  die  dinc, 
Dal  si  in  Yranckerike  spnden 
Secrelelic  in  cnrten  stonden 
An  den  coninc,  dat  bi  qname 
Oaer  in  Ingbelant,  ende  name 

5460  De  macbt  in  banden  yan  den  lande» 
Si  sondent  stellen  in  sine  bände, 
Ende  gbewddicb  coninc  malien 
Tan  Ingelant    Ende  np  de  saken 
Quam  de  eqninc  te  Calys  waert 

5465  Met  groten  Tolke,  si  ba  rercloert^ 
Ende  int  vergaderen  Tan  dier  rote 
Soe  dedi  commen  een  grote  ylote 
Tan  seepen,  om  te  Taeme  met 
In  Ingbelant.  Maer  bet  bleef  belet 

5470  Ifids  sekeren  rade:  want  aestelike 
Quam  bi  neder  mogbendelike 
In  Tlaendren,  te  Cassele,  ende  tYpre  toe 
Ende  tote  Bruggbe,  dies  gberoe 
In  Tlaendren  was,  sij  bn  yerclaerr, 

5475  Ende  dede  commen  met  snelre  yacrt 
Sijn  scepe  neder  toten  Damme, 
Taende  beede  wine  ende  manne 
Tan  Gbend,  Braggbe  ende  Tpera  medc. 
Ende  int  lant  roer  wacrbcde 
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5480  Van  gbeliken,  n  ha  beltend, 

Wacr  hi  Iteerl,  ofte  went 

In  yiaendren,  ghenen  weder  ttoot 

Ne  yant  hi  no  deene  no  groot 

Doe  lieerde  die  coninc  haten  lande 
5485  Metten  gheaanghenen,  dien  hi  te  hande 

Bescatte  hater  maten  zeere. 

Hier  binnen  was  Ferrant,  die  heere, 

Bi  den  coninc  yan  Inghelant, 

Dien  hi  omage  dede  te  hant 
5490  Ende  daer  naer  gef  hi  den  grane 

Groeten  scat  ende  grote  haue, 

Ende  liede  yan  wapine  met, 

Hat  hi  sonde  onghelet 

Orloghen  np  Vrancherike, 
5495  IVelke  Ferrant  dede  Ungherlihe: 

\Yant  hi  aestelike  in  Ylaendren  quam 

Tornich  ende  zeere  gram. 

Mids  der  staden,  yoeren  yerclaert, 

Haestelike  metter  yaert 
55oo  Yergaderde  hi  als  donyeryaerde 

Groet  yolc  te  yoet  ende  te  paerde, 

Ende  de  graue  int  ghelihe 

Yan  Boloengen  sekerlike. 

Hier  naer  yergaderde[n]  beede  de  beeren, 
55o5  Ende  yoeren  branden  ende  destmeren 

Yp  de  crone  gheweldelike, 

Ende  keerden  weder  aestelike 

Tote  voer  Arien  ter  yaert, 

Dat  si  beleden  onghespaert 
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55 10  Die  coninc  lan  ran  Inghelant 
Quam  intglielike,  sij  ha  bekant, 
Met  groten  yolke  roer  de  stede 
Yaa  Arien  Toer  waerhede. 
Ende  als  dese  mare  yernam 

55 15  Lodewijc,  varti  zeere  gram, 
Sooninxs  sone  yan  Yranckerike, 
Ende  quam  neder  haestelS&e 
Met  menegken  mdder,  yroom  ende  stoat^ 
Omt  sorcoes  ende  omt  tbehout 

55ao  Van  Arien,  ende  om  sine  yiande 
Wech  te  driaene  knteki  lande. 
Ende  sijn  yader,  die  coninc, 
Die  quam  neder  in  wäre  dinc, 
Om  der  stede  te  doene  ontset; 

5595  Maer  bi  spieres  al  onghelet 
Quam  int  beere  die  niemare, 
De  welke  aestelike  daer  nare 
Sloaghen  den  raet,  dat  die  conino 
Achter  trocken,  ende  yarinc 

553o  Sonder  letten  in  waerheden 

Sonden  hem  aestelic  doen  of  steden 
Die  twee  grauen  sonder  beden. 
Dos  waert  gheordineert  dat  sceiden 
Yan  yor  Arien  int  groene, 

55S5  Ende  beede  de  grauen  yan  bogen  doene 
Keerden  in  Ylaendren  ter  yaert, 
Ende  namen  baren  wech  ongespaert 
Tote  Aken  in  diere  stonden, 
Daer  si  den  kejBer  Otten  yonden, 


1 
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£^0  Diese  rriendelie  heeft  ontfaen. 

Daer  hebben  ai  haer  renooc  gedaea 
Tan  aooninct  weghe  ran  Inglielant, 
8tnen  hoenif  dat  hi  te  hant 
Hern  soude  willen  werden  te  goede 

5545  Met  groeter  haesten  ende  spoede 
Iheg^ien  den  ooninc  ran  Yrankerike. 
Die  liejwer  Otte  aelterlike 
Die  beriet  bem  metter  tpoet, 
Ende  seide:  »lijf  ende  goet 

555o  "Willic  wagben  Tromelike 

Ibegben  den  cmiino  ran  Trankerike 
Met  minen  oem  yan  Ingbelant.« 
Ende  de  keyser  alte  bant 
Metten  bertogbe  yan  Loreyney 

5555  Ende  met  menegben  mdder  reyne 
Quam  nederwaert  tote  Yalentinei 
Onune  te  beradene  pine 
Den  Franso}rsen  met  tire  macbt. 
Ende  grane  Ferrant  met  groter  .cradit 

556o  Adde  daer  yergaderen  doen 

Menegben  man  yan  berten  ooen, 
Henewiert  ende  Ylamingbe, 
Ende  die  grane  in  wäre  dingbe 
Van  Boloengen  in  diere  gbelike* 

5565  Als  dit  yemam  gbewaerlike 

Die  Yranxcse  ooninc,  n  bn  yerclaert; 
Maecte  bi  bem  baettelike  neder  waert 
Met  yele  yan  sinen  edelen  lieden. 
Maer  yorwaer,  bordic  bedieden, 
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5570  ^^  ^®  meeite  ende  machtecliste  partie 
Tan  Yranckerikef  horic  lien, 
Edele  ende  ten  wapenen  goet, 
Beede  te  paerde  ende  te  Toet, 
Waren  met  Lodewilie  gheoaren, 

5575  Sconincx  sone,  horic  rerclaren, 
Tan  Yrankerike  met  groter  macht, 
Gm  te  wedentane  die  Gracht 
Van  den  Ing^Ischen,  geloeft  mi  das, 
Mids  welken  de  coninc  was 

558o  Yan  Yrankerike  te  min  yersien. 
Ende  niet  ieghen  staende  Tan  dien, 
DatLodewijc  des  ooninos  sone 
In  Ghyanen  was  om  tgone 
Yan  den  Inghelsdien  Toren  gheseit, 

5585  Die  Yrancsdie  coninc  Tdr  waerhede 
Quam  te  Boaines,  ende  yan  dan 
Tote  Domike  met  menegen  man, 
Ende  hoerde  messe  binnen  der  staL 
Ende  sander  daechs,  rerstaet  dat, 

5590  Trac  hi  te  Boaines  met  sinen  heere, 
Ab  die  hadde  wille  ende  gheere 
Te  wederstane  die  moghentiiede 
Yan  den  kejrser  ende  daer  toe  mede 
Yan  grane  Ferrante,  ende  die  partien, 

5595  De  welke  laghen,  hordic  lien, 
Te  Mortaengen  in  dien  tijt 
Wel  Torsien,  des  seker  sijt, 
Om  te  heoechtene  den  coninc 
Yan  Yrankerike,  yerstaet  die  dinc 


—    i86    — 

56oo  Ende  midi  cUt  bi  ran  Dorneke  rartrac 
Te  BoDines;  ao  hilt  in  dat 
Die  kejser  ende  al  die  lieeren, 
Dat  die  coninc  wilde  keeren 
Het  haetten  weder  in  sijn  lant, 

56o5  Om  twelke  die  prinsen  ralyanti 
Die  kejser  ende  die  ander  baroene, 
Hern  steiden  aU  die  lieden  coene 
Te  Tolghene  der  Yrancacher  tcare: 
Bedi  si  bilden  oner  ware^ 

56 10  Dat  die  ooninc  wäre  gbefloen. 
Ende  dat  waa  tocnsoen, 
Dat  sij  Tolgbeden  ateerkelike. 
Ende  altt  Temam  die  coninc  rike 
Yan  Yranckerike,  dat  sine  Ttande 

56 15  Hern  Tolgbede{|n]  binnen  ainen  lande; 
So  keerde  bi  bem  yromelike, 
Ende  beriet  bem  baeatelike 
Met  finen  prinsen  in  Carter  tijt, 
Om  met  beeren  te  nemene^trijt, 

56^0  Gbc^Bjc  dat  cart  bleec  der  naer: 
"Want  die  keyser  oner  waer 
Mida  beede  den  grasen  coene, 
Waren  commen  daer  dat  groene, 
Soe  naer  der  Yranxser  siden, 

5635  Datmer  ordineerde  om  striden, 
Ende  scaerde  die  bataelgeik 
Daer  was  gbeclanc  yan  den  maelgen 
Groot  ende  yan  amasscbe  met. 
Daer  ae  was  langbe  niet  gbelet 
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563o  Men  scoot  arde  sterck^Iilie 

Int  vergaderen  iselierlilie. 

Maer  seere  coit  soe  wait  gedaen 

Tschieten:  men  gbinclier  hoawen  ende  alaen 

An  beede  siden  met  groten  moede, 
5635  Dat  reit  beronnen  waert  metten  bloede, 

Ende  waert  een  staende  geduricb  strijt. 

Maer  int  bende,  des  seiner  sijt, 

Moeste  de  heyser  met  sire  macbt. 

Wiken  Toer  des  conincs  cracbt, 
5640  Ende  moeste  ylien  yan  den  pleyne. 

Soe  dede  die  bertogbe  van  Lorejne, 

Ende  daier  toe  menicb  edel  man; 

Ende  daer  bleef  in  den  dan 

Verslegben  menicb  radder  stout^ 
5645  Ende  ander  liede  ionc  ende  bout. 

Heynewiers  ende  Ylamingbe 

Namen  scade  Sonderlinge, 

Ende  die  ran  Boloengen  mede: 

Bedi  si  waren  te  diei'e  siede 
565o  In  deerste  bataelge  an  de  Fransoyse: 

Dies  badden  si  de  meeste  noyse. 

Ende  graue  Ferrant  waert  gbeoaen 

Ende  int  gbelibe  sonder  waen 

Die  graue  ran  Boloengen  met, 
5655  Ende  menicb  radder  waert  gbelet, 

Ende  gbeaaen  ai  up  dien  dacb,, 

Dautscbe  ende  ander,  boi-ic  gewacb, 

Tote  G  ende.xxYii  toe 

Warter  gbeaaen  in  dat  geroe, 
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566o  Ende  nuauAmdee^M 

Dien  ic  ghenomen  niet  en  ein* 
Dil  glieoiel  np  den  xmtte  dadi| 
Die  in  onttmeent  ghelach, 
Ali  men  moc  ende  zun  tereef, 

6665  Det  den  ooninc  de  teghe  bleef 
Baten  Boninet  np  del  Tclt 
Ende  Uer  na  die  coninc  met  geweit 
Trac  met  eine  genanghenen  ter  Tnert 
Den  rechten  wech  te  Parias  waert 

5670  Ende  alt  bi  binnen  der  ttede  quam 
Van  Parijt,  alt  10  rernam, 
Dedi  Ferrante  ongbdet 
Den  grane  liggben  int  Castelet, 
Ende  die  ander  gerangbene  mede, 

6675  In  andere  plaetie,  in  andere  ttede. 
Ende  binnen  deten  tiden  rorwaeri 
Dat  die  gbenangenen  lagen  daer, 
Ghesdede  grote  plagbe 
Tan  brande,  dat  Tor  dien  dagbe 

568o  In  Tlaendren  nie  diet  gbelibe 
Niet  gbetciede  telieiübe; 
Want  yan  Ylaendren  de  drie  tteden 
Yerberrenden  in  waerheden 
Tmeeste  deel,  ende  cnrt  daer  nare 

5685  Gbesdede  noch  ene  plage  zware 
Tan  der  zee:  want  twater  quam 
Soe  gbeweldich,  dt  ic  yemam, 
Omtrent  Bmggbe,  ende  tnlke  yloet, 
Dat  al  onder  twater  ttoet 
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5690  Wel  TU  milen  omtrent  de  port, 
Dies  de  meneghe  wart  ghestoert^ 
Ende  bescaet  so  bitterlike, 
Dat  eilten  was  deerlike, 
Metten  o^beu  te  siene  an« 

5695  Ende  binnen  dat  geuangen  man 
Die  graue  Ferrant  lach  te  Parijs; 
So  sloucb  die  coninc,  des  sijt  wijs, 
An  Ylaendren  sine  bant  ter  raert, 
Ende  tlant  al  ofigbespaert 

5700  Keerde  an  de4  coninc  säen. 

Ende  die  grane  die  bleef  daer  geaaen 
Langhe  ende  menegben  dach, 
Ende,  al  dede  men  gbewacb 
Yoer  den  coninc  yan  den  grane, 

5705  £n  diede  niet  yan  eenen  caue: 

Hine  moeste  staen  des  conincs  wflie, 
Ode  bliuende  liggbende  stille. 
Die  graue  coes  in  sinen  raet 
Naer  dat  bem  gbescepen  staet, 

5710  Dat  bi  stelle  yan  alre  dinc, 
Te  blinene  an  den  coninc; 
Daers  anders  niet  te  yindene  an, 
Ofte  bi  moet  bliaen  gbeuangen  man 
AI  sijn  leuen  sonder  gbenade. 

5715  Ende  yolgende  desen  rade, 
So  waert  bi  ontfaen  in  gracien 
Yan  den  coninc  Naer  dier  spaden, 
Soe  keerde  bi  in  Ylaendren  weder, 
Alt  die  coninc  up  ende  neder 


5790  Van  al  tal  hadde  tijn  gbeiioilch, 
D«t  den  graae  te  laste  woach, 
Ende  al  gader  stnen  lande. 
Ende  daer  naer  alte  hande 
Qaam  lii  in  Viaendren,  si  ha  Terdaert| 

5735  Bi  tinen  wiae  al  ongespaert, 
Yrouwe  lanen,  des  seiter  sijtf 
Ende  leefde  zeere  cnrten  tijt, 
Naer  dat  hi  ran  Parijs  keerde; 
Dies  de  meneghe  rerseerde: 

6780  Want  het  was  een  mdder  rromei 
Lieuelic  ende  wiilecome 
Tallen  plaetsen,  daer  hi  was; 
Ende  staerf ,  gheloeft  mi  das, 
Int  MGGxxxiii  iaer, 

5735  Des  artder  daghes  oner  waer 
Naer  Sente  CHristofifels  dach, 
Die  in  hoymaent  ghelach, 
Ende  was  te  Herliet  begranen 
Int  cloester,  dat  binnen  hären  dagen 

5740  Yroawe  lane,  sijn  wijf,  stiebte, 

Om  dat  haer  siele  ten  ewegben  lichte 
Bi  Gods  gracie  mochte  commen, 
Ende  leider  an  grote  sommen 
Van  goede,  die  edele  graefnedinne, 

$745  Ende  addet  toe  werdichcit  ende  minne: 
Want  so  wilder  sijn  begranen 
Naer  haer  lijf.    Maer  als  der  dagben 
Yerleden  waren  eenen  tijt; 
Nam  die  yroawe,  des  selier  sijt, 
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57^0  In  hawelike  eenen  groten  heere, 

De  welke  was  al  fuI  der  eeren ; 

Thomaes  so  was  hi  ghenant, 

Ende  was  graue,  si  ha  bekaiit, 

Yan  Sauoje,  si  hu  yerclaert. 
5755  Ende  als  die  edele  yrouwe  verniaciftj 

Met  Thomase,  den  prinse  valiant, 

Beseten  hadde  Ylaender  lant 

Yan  XI  iaren  den  termijn; 

Soe  staerf  die  edele  n*oawe  fijn 
5760  Sonder  hoer  van  hären  lichame. 

Ende  die  yroawe  sonder  blame 

YVas  begrauen  onghelet 

In  dat  cloester  te  Market 

Bi  graue  Ferränte,  den  edelen  man ; 
5765  Ende  men  screef ,  hont  hu  dacr  an, 

McG  iaer  xi.  ende  yiei*e.' 

Alsoe  staerf  die  yronwe  fiere, 

Ende  graue  Thomaes  Toer  sire  Straten, 

Ende  heeft  Ylaendren  ghelaten. 
5770      Ende  als  die  yronwe  besrauen  was,  Mancar*. 

1     ,      ?         .    ■,  tball.von 

Waert  emachtich,  gheloeft  mi  das,  ConManti- 

.  ,  nopel  oder 

Mergnete,  haer  suster,  in  goeder  trouwe  dis 

Yan  Ylaendren  ende  van  Henegouwe.  isu-jaso. 

Ende  dese  yrouwe ,  si  hu  becant, 
6775  Adde  te  kindre  ioncheeren  yaliant, 
Twee,  ende  doutste  biet  lan, 
Boodewijn  biet  de  ioncste  man, 
Yan  Anesnes  de  toename. 
Ende  hier  naer  de  yrouwe  bequame 

i3 


—    »94    — 

5760  Margriete,  die  ed«l  graefnede, 
Hawede  «onder  Ungher  bede 
An  Willemme,  den  gniie  ran  Dempier, 
Een  TTOoni  radder  Tan  herten  fier. 
Ende  bi  desen  edelen  beere 
5785  Hadde  soe  111  kindre  ran  groter  eere: 
Willeme,  Gbwy  ende  lanne. 
Hier  naer  cnrt  gbebarden  danne 
Mergriete,  dat  soe  wedawe  bleef 
Van  Willem,  van  daer  soe  om  dref 
5790  Haterlilie  groten  ronwe. 
Ende  die  edele  lantsrroawe 
Bleef  regierende  wiselike, 
Beede  de  lande  sekerlike, 
Tote  dat  soe  Tan  der  weerelt  seiet 
5795  Binnen  baren  tide  ne  liet  so  niet, 
So  ne  rersacb  bi  rroeden  rade^ 
Om  te  bescnwene  orlogben  ende  scade 
Van  baren  kindren  in  wäre  dinc 
Ende  mids  den  rade  ran  den  ooninc 
58oo  Tan  Yranckerilie,  baren  sonereyn, 
Soe  de[J]de  die  edele  yronwe  reyn 
Heneganwe  ende  Ylaender  lant, 
Haer  emmer  beboudende  de  bouerbant 
Tan  beede  den  lande  ende  tregement. 
58o5  lan  yan  Anesnes,  sij  ba  bekent, 
Was  Henegouwe  toe  gbeleit; 
Dies  so  sondi  Tor  waerbeit 
Bondewine,  sinen  broeder,  Torsien 
Vp  Henegoawe,  gbelouds  mien; 
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58 10  Ende  Willem  ran  Dampier  Forwaer 
Sonde  behouden  openbaer 
Ylaendren  te  sinen  deele, 
Dies  blide  was  ende  in  riaeele. 
Ende  dies  soude  Gwi  te  bant 

58 15  Yersien  sifn  int  seine  lant 

Van  Ylaendren,  si  bu  verclaert; 
Ende  lanne,  de  ionxste  sone,  tcr  vaeit 
Was  toe  gbeleit  die  beerscepie 
Van  Dampier,  gbeloues  mie. 

58ao  Aldus  beeft  die  vronwe  Troet 
Elken  binde  bewijst  sijn  goet 
Metgoeden,  yroeden,  wisen  rade. 
Om  te  bescuwene  meere  scade 
Van  orlogben  ende  twiste, 

5825  Soe  waren  yonden  dese  liste. 

Cort  bier  naer  trac  te  bowelibe 
Willem  yan  Ylaendren  sekerlike 
Met  sbertogben  docbter  yan  Brabant, 
De  welke  Heynric  was  gbenant. 

583o  Dese  docbter  yan  den  bertogbe 

Was  wednwe  yan  enen  prince  böge, 
Die  lantgrane  was  yan  Dneringen. 
Dese  Willem  in  wäre  dingben 
Tfbc  oner  zee  metten  coninc 

5835  Yan  Yranckerike  in  wäre  dinc, 

Ende  waert  in  eenen  strijt  gbenaea 
Yan  den  beydenen  sonder  waen 
Yoer  de  stede  yan  Masoore; 
llaer  met  eenen  sconen  troioere 

i3» 


—     1^6    — 

5340  Waei*t  ]ii  ghdost  onghelel : 
Dat  was  de  stedc  van  Dainer, 
Die  otier  bein  geghenen  was. 
Cui-r  hier  naer,  gheloeft  mi  das, 
KeerJe  hi  te  lande  sonder  beiden. 
5O45  Dese  Willem  was  rul  der  edclheden, 
Ende  bleef  antiei^endc  Iwapens^icl; 
Maer  barde  curt  bet  bem  roesnel: 
Want  te  'l'fengis  in  den  tomoj 
Waert  doot  gbedi^oomt  die  rudder  moy, 
5d5o  Dies  roenich  addc  zwaer  Terdrier, 
Dat  bi  das  ran  der  weerelt  seiet, 
Ende  sonder  boer  yan  sinen  licbame. 
Ende  die  edel  vroawe  name, 
Sine  wedawe,  bebilt  seberiiko 
5855  Duwarfe  up  diant  van  Curtrtke, 
Ende  ap  de  stede,  ende  rort  met 
Wa^  soe  upt  wout  yan  Niepen  beset. 
Dese  edele  weduwe  vroede 
Dede  stiebten  roet  baren  goede 
586o  De  keerke  te  Groeninge  in  (Te  beere 
Gods,  ende  daor  naer  met  groter  ecrc 
Waert  soe  seine  daer  in  begrauen. 

Ende  na  Willems  doot  in  curten  dagcn, 
Die  aldus  staerf  in  siere  Trnecbt, 
5865  Gbclijc  ghif  roeren  boeiisn  mueebt, 
Int  iaer  mcc  ende  Lt  iaer, 
Soe  sfelde  vrouwo  Mergriete  vor  wacr 
Gbwij,  baren  sone,  in  Willems  stede, 
Sijns  broeders.    Maer  vor  waerbede 


—    197    — 

5870  Soc  behilt  die  upperste  ?oecli(]ic 

Yan  beeile  den  landen,  geloeues  niie, 

De  welke  stonden  hären  tijt 

In-groten  payse,  seker  sijt. 

Dese  edele  lantsvroawe 
5875  -Dede  met  ioocsten  in  goeder  trouwe 

Stiebten  vele  scoenre  werken, 

Beede  spittaelen  ende  kerken, 

Ende  coes  baer  principale  siede 

Te  Felines ,  daer  soe  dede 
588o  Eenen  sconen  cloester  maken, 

Ende  bleefer  wonende  in  wäre  saken, 

Tote  soe  yan  der  weerelt  seiet. 

Dit  edele  wiuelike  diet 

Besät  de  landen  langen  termijn: 
5885  Int  bende.  moeste  soe  doen  baeren  fljn, 

Als  men  screef  ons  Heeren  iaer 

Mgg  ende  lxxviii  Torwaer. 

Ende  naer  dat  so  der  weerelt  verleet,  Caidn  von 

So  bleef  yan  werden .  tgbesceet,  1290  -  iws 

5890  Üat  soe  dede  yan  bcede  den  landen: 

Want  gi*aueGwy,  die  quam  in  banden 

yiaendren  naer  capoytemcnt, 

Twelke  yoerea  es  bekent, 

Naer  doerdinancbe  sekerlike 
5895  Van  den  coninc  yan  Yranckenhe 

Ende  Mergrieten,  aiere  moedcr; 

Ende  lan ,  de  boutste  broedor 

Yan  Auesnes,  sij  hu  bekant, 

Bebilt  yan.llenegouwe  tlant, 


-    .98   - 

5^00  Ende  bleefer  «f  gfaewddidi  grane, 
Nemmeer  ne  tpreliicker  ane. 

Maer  ran  Gwye  ic  yoerC  tcrhie, 
Die  adde  te  sinen  ghetroaweden-wioe 
De  dochter  ran  den  Yofj^aet 

5905  Van  Bestuneiif  dat  rentaet, 

Ende  daer  toe  beere  yan  Dendemumdei 
£ea  wijs  man  in  aiere  ttonde, 
Ende  Tan  groten  ghelone  mede 
In  Yranckerihef  om  sine  nvijshede. 

5910  Ende  bi  deser  yronwen  goede 

Haddi  liinder  van  boegben  moede: 
Viue  sonen,  ende  docbtren  yiere, 
Yrome  princben  ende  lantovrouwen  fiere. 
Diebontsle  sone  Robbrecbt  biet, 

5915  Ende  was  een  oner  yrome  diel, 
Edel  ende  ten  irapinen  goet 
Ende  om  sinen  boegben  moet 
So  was  bem  gbegbeuen  te  wine 
Eene  edele  yronwe,  ende  scoen  yan  fine, 

5930  Yan  Cicilien  des  ooninces  docbter: 
Yroeder,  wiser,  nocbte  socbter 
Yant  men  nanwer  in  enicb  lant, 
Blance  so  was  soe  gbenamt, 
Ende  baer  yader  die  coninc 

5935  Hiet  Karel  in  wäre  dinc, 

Ende  was  een  ouer  yrome  princbier. 
Dese  coninc,  yan  berten  fier, 
Wan  te  Boneuenten  den  strijt 
Yp  Mejnfroete,  des  seker  sijt, 


—    ,99    — 

593o  Die  forchelic  ieghen  de  heleghe  kerke 
Hein  yerhief  met  qnaden  gkeweerke, 
Eade  wilde  keyser  sijn  met  erachte: 
Maeir  Karel  van  Cecilien  met  machte 
Het  Robbrechte,  siere  dochter  man^ 

5935  Velden  neder  in  den  dan, 

Daer  Mcrnfroet  ende  sijn  conroet 
Yp  den  velde  om  bleuen  doec 
Ende  naer  de  battaelge  Tor  iraerhede 
Halp  RoU>recht  winnen  die  staerke  stede 

5940  Yan  Apuiien  mel  sinen  zwecr, 

Ende  dede  Toert  ende  weder  gekeer 
Int  lant  ran  Napela  vromelike» 
Dese  Robbrecbt  sekerlike 
Hadde  bi  Blaneen ,  sinen  wioe^ 

5945  Eene  ioncheere  scone  ran  liue, 
Hiet  Karel,  die  te  sine  xv  iaren 
Staerf ,  daer  men  ora  sach  roesbares. 
Ende  cnrt  naer  desen  groeten  ronwe 
Staerf  Blance ,  die  edele  yrouwe, 

5950  Ende  binnen  corten  tiden  daer  naer 
Yerhowede  Robbrecht  ouer  waer 
Bi  sijns  zweers  rade,  ende  nam 
In  hawelike  eene  yronwe  lo£»m» 
Yan  Niners  die  graefnede, 

5955  Eene  princhesse  ran  edelre  sede, 
Soster  yan  den  prtnche  hoeghe. 
Die  in  Borgoengen  was  hertoghe. 
Ende  bi  desen  edelen  wiue 
Addi  twee  sonen,  yrome  van  line^ 


—    soo    — 

5960  Daer  «f  de  hoaUte  hiet  Lodewijei 
Ende  wart  grane  tekerlijc 
Van  Niaert  naer  siere  moeder  doot, 
Ende  dede  Yoert  eea  hawelic  groot. 
Van  den  welken  aekerlike 

5965  Hij  behuwede  warachtelike 

'rgraeptcip  ran  Reetert  in  waere  dinc; 
Ende  al  bi  rade  van  den  ooninc 
Van  Yranckerike,  sinen  aonerejn« 
Die  ander  broeder  wat  een  edel  grcjn, 

5970  Ende  wart  een  yrome  beere  valiant, 
Robbrecbt  yan  Cassele  waa  bi  genant, 
Ghelijc  gbi  naer  salt  boren  yerclai'en: 
Haer  Toeren  willic  bn  openbaren. 
Wie  si  waren ,  die  vrome  beeren, 

5975  Ende  kinder  ran  wiser  leeren, 
Beede  manne  ende  wiue 
Commende  van  den  edelen  line 
Yan  Gwy,  den  edelen  grane, 
Die  Heuer  minden  beere,  dan  baoe. 

5980  Die  bontste  na  Robbrecbte  00er  waer, 
Daer-  ic  bier  Toeren  af  dede  rerclaer, 
Hiet  Willem,  ende  was  een^mdder  goet, 
Gode  Trucbtende,  ende  wel  gemoet, 
Eerende  papen  ende  cleerken, 

5985  Wisende  Tele  goede  gbewerken. 
Hier  na  trac  bi  te  buwelike 
Ende  nam  eene  vronwe  rike, 
Des  beeren  dochter  van  Nigella. 
Hier  naer  de  selue,  als  ic  yersta, 


—     SOI     *- 

5990  Die  begreep  in  hawelilie 

Raonlt  dochter  ran  Neele  sekerlikei 
Die  conincstauel  in  Yranckenlie  was 
In  dien  tide,  als  ic  las. 

Die  derde  sone  Tan  Gwj,  den  grane, 

5995  Was  een  nidder  goetTrachticli  ende  ganei 
Bondewijn  soe  was  sine  name, 
Ende  was  een  rndder  sonder  blame, 
Edel  van  seden,  ende  rejne  yan  liae, 
Ombeoleet  yan  allen  wiae. 

6000  Ende  in  de  ymecht  yan  ziere  ionchede 
Quam  bem  an  groete  siechede, 
Daer  bi  af  qoal  langbe  stonde; 
Ende  sinde  in  deser  ongbesonde 
Addi  laxorie  willen  bedriaen, 

6oo5  Ende  wesen  int  gbelscap  yan  winen. 
Also  te  medidne  yte  ganen^ 
Ende  mids  dat^sine  anders  sonden  lauen ; 
Me[n]  badde  wel  gbeboept  der  baten: 
Maer  om  Gode  wildijt  al  laten. 

6010  Dos  staerf  die  edele  ipngbe  iuecbt 
In  beeren  ende  in  groeter  dnecbt. 

Die  yierde  sone  was  ynl  der  eere, 
Een  edel  derc  yan  groter  leere, 
Ende  in  clergien  sofi&sant, 

6oi5  Iban  soe  was  bi  gbenamt^ 

Proest  te  Bmggbe  binnen  der  stede, 
Ende  int  gbelike  te  Rioele  mede, 
Vau  Mets  ende  yan  Lndeke  mede, 
Hilt  bi  de  upperste  weerdicbede, 


6o9o  Als  Tan  den  tUte  ran  der  dergien. 
Die  Tijfirte  sone,  hordlc  lien, 
Hiet  Philipe,  ende  in  tiere  iaecht 
Soe  was  hi  ghestelt  ter  dnecht, 
Ter  clergien,  ende  wart  aaen 

6o35  Canoene.    Maer  cnrt  wart  ghedaen: 
Bedi  hem  rerwandelde  aijn  moet, 
Ende  wart  mdder  yan  prise  goet, 
Yrome  ten  wapinen,  ende  ter  beeren, 
Ende  nam  in  hnwelike  met  eeren 

6o3o  Die  hertoghinne  ran  Chieti 
Ende  daer  hi  hehnwede  met 
Singnorien,  ende  groete  rijchede 
Bi  Apnlien  der  goeder  atede. 
De  iin  dochtren  werden  ha  yerdaerti 

6o35  Yan  den  edelen  graae  waert, 

Waren  rroawen  yan  groler  namen, 
Ende  leefden  in  heeren  sonder  hlamen. 
In  hnwelilie  met  groten  heeren, 
Die  men  wel  nomen  mach  ter  eeren. 

6040  Die  eerste  dochter^  sij  hu  behant, 
Adde  den  hertoghe  yan*Brahant: 
Die  ander  yan  Hollant  den  graue, 
De  derde  eenen  beere  yan  groter  haue, 
Yan  Melanen  so  was  hi  beere; 

6045  De  yierde  yan  Bloys  den  edelen  beere. 
Dese  branken  yan  groeten  gheslachte 
Wart  een  stronc  yan  groter  machte, 
Ende  daer  naer  crachtegher  sekerlibe: 
Want  die  edele  yrodwe  rihe« 


—    ao3    — 

6o5o  Des  graoen  Gw^s  wijf^  der  weerelt  yerleet| 

Ende  die  graue  naer  dat  rersceet 

Trac  thawelike,  ende  nam  säen 

Een  edel  wijf  al  sonder  waen 

Tan  Lusenborsch  des  graaen  dochter: 
6o55  Scoenre,  ende  Tan  moede  sochter 

Was  niewer  bi  haer  ghelflie. 
Dese  edele  rroaive  selierlilie 

Was  ran  Namen  graefnedinne. 

Wel  wijs,  ende  Tan  sceerpen  sinne 
[^6060  Was  dese  Tomomde  lantsTroowe, 

Ende  bi  den  edelen  princbe  getroawe 

Gwj  Tan  Ylaendren,  den  edelen  grane, 

Adde  soe  ti  kindre,  daer  men  sprac  ane 

Tele.    Ende  de  drie  iraren 
6065  Manboefde,  hoeric  Terclaren; 

Hare  namen  doe  ic  ha  behant: 

lan  was  de  boutste  gbenant,  — 

Die  ander  Gwy,  de  derde  biet 

Heynric,  ic  ne  liegbe  bn  niet. 
6070  Tan  den  drien  docbtren  sekerlike 

Waren  de  twee  in  bn-welike; 

De  boutste  badde  enen  beere  yaliant^ 

Die  coninc  was  in  Scotlant; 

Die  ander  badde  in  buwelike  ^ 

6075  Van  Frenes  den  beere  rike. 

De  derde  docbter,  geloeft  mi  das. 

In  buwelike  gbesekert  was 

MetEdewaerde,  den  boutsten  sone 

Tan  Ingbelant    Maer  omme  tgone 


—    «04   — 

6o8o  Reet  groet  orloghe  ende  strijt: 
Want  in  zeere  cnrter  tijt 
De  maere  in  Vranckerike  qoam 
Bi  den  coninc,  als  ic  Ternam, 
Mids  den  oaer  scriuene  ter  vaert 

6o85  Tan  eenen  Symoene  Lanwaeit, 
De  welke  was  ran  sgranen  hone 
Groet  gherekent,  ende  cranc  ran  loeoe, 
Dat  hi  des  sgranen  hevnieU[c]hede 
Den  coninc  Philippse  te  wetene  dede: 

6090  Dies  was  hi  crancker  mieden  waert. 
Ende  die  coninc  heeft  niet  ghespaert; 
Hi  ne  ontboot  wel  aestelike 
Den  graue  Gwy  sekerlike, 
Dat  bi  quame  te  Parijs, 

6095  Ende  brockte  met  hem  die  nuecht  feytijs 
Philippen  siere  dochter  de  ionge  inecht 

Die  graue  hilt  dit  al  oner  dnecht, 
Ende  meende  te  sine  wel  ontfaen 
Yan  den  coninc  sonder  waen, 

6100  Die  men  die  scooe  Philips  biet, 
Ende  noch  om  een  ander  bediet, 
Dat  was,  dat  hi  was  petrin 
Van  der  scoener  maghet  fijn, 
Ende  dat  soe  naer  hem  was  genaemt. 

6io5  Dies  heed  die  edel  graue  ghewaent, 
Dat  hi  om  duecht  ontboden  was: 
Dies  maecti  hem  met  leden  ras 
Met  sire  dochter  bi  den  coninc, 
Dies  blide  was  in  wäre  dinc, 


—    fto5    ^- 

6110  Ende  dede  forchelic  de  dochtcr  houden, 
Ende  den  giftue  heefl  )ii  gescouden, 
Ende  sprac  hem  an  ter  stedc 
Van  groeter  onghetronwicbede, 
Ende  dat  hi  hadde  verbuert  sijn  leen : 

61 15  Want  die  prinche  al  ghemeen 

Van  Vranclterilie  ende  die  groete  ract 
Adden  ghesloten,  ^el  Terstaet, 
Dat  gheen  prinche  van  den  rilte 
Ne  souden  stellen  in  huwelike 

6 130  Hare  kindre  hater  Vrancsclier  crone, 
Het  en  wäre  al  sonder  hoene 
Bi  des  conincs  consente  roeren, 
Of^  hi  soude  sijn  goet  verbuei'en. 
End^  mids  deser  groeter  mesdaet 

6125  Sone  wasser  ne  gheen  verlaet; 

Hine  hadde  verbuert  leen  ende  goet, 
Hüten  welken  metter  spoet 
De  coninc  met  zecre  feilen  moede 
Hem  yerboot  die  Vlaemsche  hoede, 

61  So  Mids  der  mesdaet  voren  gheseit 

Daer  wart  in  menegher  vouden  gheleit 
Sgraaen  mesdaet,  ende  gheheuen. 
Aldus  soe  was  te  seeerne  ghed treuen 
Gwj,  die  cdele  lantsheere, 

61 35  Van  sinen  soouereynen  beere, 

Dat  groete  fiaeude  was-sckerlike. 
Het  was  om  niet  ghewaorlike, 
Wat  onsculde  de  graue  dedc, 
Hem  ne  mochte  belpen  ntemens  bedc, 


—    to6    - 

6140  Hine  moetter  tiere  dochter  lateo. 

Ende  die  grane  Toer  siere  itraten, 

Eade  quam  neder  te  Ylaender  waert| 

Droone,  ende  granii  n  ha  Terdaert. 
In  desen  tiden  Toer.  waerhede 
6145  Was  twater  te  Parija  in  de  atede 

8oe  groet,  aoe  crachtich,  ende  aoe  Tenaogen^ 

Bat  beede  de  bnigghen  henen  ylogea 

Metten  atroeme  ran  der  Sejne. 

Dit  ghesdede,  alaoe  ic  meyne, 
61  So  Ala  men  xcc  ende  xcri  screef. 

Na  willic  Toert  acriaen,  ran  diert  bleef, 

Tan  den  edelen  grane  Gwy. 

Ala  de  prinche,  ghelonea  mi, 

Binnen  Ylaendren  commen  waai 
6i55  Bedi  vergaderen  qaic  ende  raa 

Sinen  raet  in  Carter  tijt, 

Ende  int  ghelike  aonder  reapijt 

Haghe  ende  rriende  in  groete  getale, 

Ende  vertrac  hem  alte  male 
6160  Sine  ghenaerte  Tan  Parija, 

Ende  bat  hem  lieden  om  baer  anijt, 

Ende  om  baren  goeden  raet 

Ende  doe  si  gbeanhort  adden  den  ataet 

Tan  den  edelen  prinche  goet; 
61 65  Soe  rieden  si  bem,  dat  bi  metter  apoet 

Aestelike  aonde  te  Rome  waert 

An  den  paeas,  si  ha  yerdaert, 

Bie  Bonifaces  waa  ghenamt. 

Bat  bi  den  ooninc  alte  bant 


6170  Yan  Yranckerike  dede  apeleren. 

Säen  waren  bereet,  om  procureren, 
Die  boden  yan  den  graue  lofsam, 
Ende  troclten  wech,  als  ic  yemam, 
Aestelüie,  so  dat  si  quamen 
6175  Voer  den  paeas  alte  samen, 
Daer  si  hare  bbtscap  daden. 

Haestelilie  so  waert  beraden 
De  paens  Bonifacins 
Ende  laste  haestelike  aldas 
6180  Yan  Melanen  den  legaet, 
Dat  hi  sonder  enich  yerlaet 
Trocke  bi  den  Yrancscben  coninc,' 
Hein  segghende,  dat  hi  vor  alle  dinc 
De  docbter  yan  den  graae  Gwy 
6i85  Hem  weder  sonde,  ende  dat  bi 

Den  graue  liete  gbebruken  paysiuelike 
Sijn  lant,  ende  yan  den  buwelike 
Hi  ne  gbeen  belet  ne  dade; 
Ende  daer  bi  anders  worde  te  rade, 
6190  Dat  bi  int  bof  te  Rome  sonde, 

Ende  dade  yerantworden  in  curter  stonde, 
Hem  nommende  daeb  ende  tijt. 
Dit  wart  gbedaen,  des  seker  sijt, 
Yan  den  legaet  yor  den  coninc 
6195      Ende  als  die  coninc  verstont  die  dinc, 
Waer  omme  bi  daer  commen  was; 
Soe  gaf  bi  bem  antworde  ras, 
Dat  bi  yan  sire  singerien 
Hem  nemmermeer  «oude  ontmen. 


6soo  Noch  Tolghen  daer  omme  in  enich  hof : 
Want  hi  Tri  al  tote  noch, 
Ende  aine  Tordert|  daer  af  waren, 
Ende  oec  to  hilt  lii  sonder  sparen 
Seine  hof,  ende  inghement^ 

6so5  Gheltjc  den  menegen  wäre  hekenti 

Dat  hem  gheene  sahen  ontgroten  mochte, 
Wie  recht  te  sinen  hone  lochte; 
Mids  weihen  dat  hi  weder  leide 
Tapeel  sonder  langher  heide, 

6910  Als  die  niet  wilde  obedieren. 
De  legaet,  al  sonder  Tieren, 
Nam  orlof  an  den  coninc, 
Ende  haeste  hem  in  wäre  dinc, 
Dat  hi  hi  den  paens  quam  säen, 

6a  1 5  Ende  dede  hem  cnrtelihe  Terstaen 
De  antworde  Tan  den  coninc 
pSnde  de  paens  in  wäre  dinc] 
Sant  den  grane  die  antworde 
Van  den  coninc  Tan  worde  te  worde, 
Die  aestelihe  sant  in  Ingelant, 

6^30  Ende  deet  den  coninc  becant, 

Ende  sochte  an  hem  sniix>rs  ende  raet, 
Ende  eider  mede,  dat  Terstaet, 
In  Aelmaengen,  in  Oesterihe, 
An  moghende  heeren  ende  rike, 

6335  Die  ic  hn  sal  nomen  sciere. 

Eerst  enen  mogende  heere  ende  fiere, 
Ardoa£Eles,  den  coninc  machtich 
Tan  Aehnaengen,  ende  daer  toe  crachtich, 


Yan  Oesterike  den  hertoghe, 

6280  Ende  daer  toe  andere  princtsen  hoege 
Yan  Brabant,  Geldre,  ende  Gallie  lant, 
Hollant,  ende  andere  beeren  bekant; 
Ende  nocb  wasser  een  prince  ^orbaer^ 
Die  in  buwelilie  adde  yorwaer 

6235  Alienor,  de  docbter  van  Ingelant, 
Graue  van  Baer  was  bi  gbenamt 
Dese  Yornomen  grote  beeren 
Yergaderden  met  groter  eeren 
Te  Gberaertsbergbe  in  de  stedc, 

6240  Daer  grane  Gyry  manscap  dede, 
Yan  Aehnaengen  den  coninc, 
Die  daer  beloefde  vor  alle  dinc, 
Te  bescermene  den  grane  Gwj 
Ibegben  den  ooninc,  gbeloaes  my, 

6245  Yan  Yrankerike  ende  sine  macht. 

Hier  naer  dese  beeren  yan  groter  cracbt 
In  aliansen  bem  yeii>onden 
Metten  grane,  ende  in  carten  stonden, 
Sonden  si  in  Yranckerike  säen 

6250  Drie  prelate,  die  ontfaen 

Lettren  badden  van  den  beeren, 
Om  te  ontseggbene  met  eeren 
Den  Yranxsen  coninc  met  bogen  moede, 
Ende  de  drie  prelate  yroede, 

6255  Die  de  deffiancbe  daden, 

Waren  rijc  ende  yan  groten  Stade. 
Yan  Gemblos  deerste,  ende  dander  was 
Yan  Sinte  Baefs,  gbeloeft  mi  das, 

14 
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]>e  d^erde  was  ran  GheraerUber^e, 
6a6o  Dit  ouer  leden  teere  int  herghe, 

Reedeahem  partien  in  beeden  siden, 

Beede  om  rechten  ende  om  stiiden« 
Ende  de  coiiinc  van  Vranckerike 

Dede  mandemente  baesteltlie, 
6a65  Ende  quam  met  haesten  te  Ylaendren  waert. 

Ende  grane  Gwi  al  onghespaert 

Sant  Willemine,  tinen  sone«  te  Dnway 

Met  Tromen  niddren  met  herten  gay. 

Ende  Robbrechte  tinen  honttte  tonei 
6«70  Sant  hi  te  Ritele,  ende  de  ((one 

Adde  met  hem  in  tiere  hoede 

Drie  gmnen  Tan  hoegen  moede: 

Van  Spanehan,  Tan  Catenhellenbogo, 

VanValkenberg^e,  goet  ter  orloge^ 
6275  Ende  niddren  ende  cnapen  een  grot  getal. 

Ende  graue  Gwy  tant  oner  al 

Lieden  yan  irapine  in  tijn  tteden 

Iheghet  oonincs  moghentedei 

Die  aettelike  neder  qnam 
6a8o  Yor  Risele  met  menegen  Tromen  man, 

Twelke  hi  beleide  aettelike 

Int  iaer  ont  Heeren  tekerlike 

McG  ende  xgtu  iaer. 

Binnen  desen  tiden  ouer  waer, 
6385  Dat  Risele  aldus  was  beleit. 

Die  coneghinne  Tor  waerheit 

Van  Yrankerike,  die  lehanne  wu  genamt, 

Trac  in  Sampaengen  alte  bant 
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Metten  hertoghc  ran  Lorcyne, 

6990  £nde  met  menegen  nidder  reyne; 

De  graue  yan  Bossi  ende  van  Yerbone 
Waren  in  dit  ghesellscap  scone, 
Ende  bereedden  hare  vaert, 
Om  den  graue,  al  onghespaert, 

6295  Yan  Baer  te  ?elne,  ende  sijn  lant 
Te  selgierne  als  viant, 
Mids  dat  hi  yan  der  alianse  was 
Yan  graue  Gwy,  a]s  ic  las. 
Maer  hi  bedochte  hem  alte  bant, 

63oo  Ende  gaf  bem  ouer  in  de  hant 
Yan  der  coningbinnen  säen, 
Diene  te  Parijs  sant  gbeuaen. 
Yan  danen  soe  trac  de  conegbinne 
Yoer  Bisele  met  baren  gbesinne. 

63o5  Ende  Pbilips  yan  Artois,  die  sone  was 
Sgrauen  yan  Aitois,  als  ic  las. 
De  welke  Bobbrecbt  was  gbenamt, 
Trac  yoerBetunen,  si  hu  bekant, 
,Mids  dat  toe  beboerde  Bobbrecbte 

63 10  Yan  Ylaendren,  die  lacb  in  de  hechte^ 
Yan  Bisele,  der  goeder  stede. 
Mids  dat  sy  sconinx  mogbentbede 
Die  yan  Betunen  ducbten  zeere 
Gbauen  bem  ouer  met  sulkcn  beere 

63 1 5  Pbilipse  yan  Artoys  in  wäre  dinc, 
Diese  buter  name  yan  den  coninc 
Ouer  nam.    Ende  curt  daer  naer 
Quam  bute  Gasscoengen  ouer  waer 

«4* 


Die  graae  Robbrecht  vaa  Artnys 

6390  Tote  Voenie,  daer  hi  Tcniovs 
Vele  dede,  aUoe  ic  sal  säen 
Ha  Terclaren  sonder  waen. 
Hi  badde  in  tiere  cbeaaachie 
Tele  groeter  beeren ;  geloaes  mie, 

63a5  Die  ic  som^'nomen  sal  ter  raert: 
Van  Sempoel  bei*  laqaemaert, 
Sijn  broedei*,  ende  Lodewijc  ran  Borbon, 
Ende  Robbi*ecbt,  die  graue  coen 
Van  Boloengen ,  ende  lanne  in  waere  dinc 

633o  Van  Tancaruile,  die  camerlinc 
Tan  Tranlierike  tien  tiden  was, 
Ende  menegen  nidder  rrome  ende  ras. 
Ende  binnen  Tome,  gbelones  mj, 
Tiaren  raddren  ran  berten  vri, 

6335  Tlaminghe  ende  AI  manne  coene, 
Ende  onder  dese  romomen  baröene 
Wai*en  drie  granen,  die  ic  ba 
Nomen  sal  ter  tijt  van  nr. 
Deerste  was  ran  Gnlke  die  graue, 

6340  Die  Hener  minde  beere,  dan  baoe  — 

Die  gr^ue  Gwy  was  sijn  bonder  yader  «— 
Dese  was  capeteyn  yan  al  gader 
Den  gbeselscepe,  dat  daer  was; 
Die  ander  twee,  geloef^  mi  das, 
6345  Waren  graue  coene  ende  stout, 
LusHcb,  Trome,  ende  niet  bont, 
Deen  yan  Blanmont,  ende  dander  yan  Mons; 
Dese  beere  meenden  respons 
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Den  FransoYseir  te  doene  metten  zwaerde. 

635o  Si  dadeo  sadelen  hare  paerde, 
Ende  rperen  te  relde  rromelilies, 
Daer  si  yerradea  waren  iamerlike. 
Want  int  yergadren  van  den  8tr[i]de 
Een  mdder  ran  der  Vlaemscher  side, 

6355  Die  Bbadin  Roofin  was  genamt, 

Die  Toerde  den  Ylaemsclien  lea  rampant; 
Ende  eermer  g;af  stach  of  stoet, 
De  banniere  hi  wech  scoot, 
Ende  yoer  ooer  als  een  verrader. 

636o  Int  Francsche  here,  daer  si  te  gader 
Hilden,  trac  die  losengier 
Bi  den  i^telein,  die  tbestier 
Yan  Berghen  adde  te  diere  tijt, 
Die  oec  was,  des  selter  sijt, 

6365  Ghekeert  metter  Vraneser  partie. 
Met  desen  toere,  gheloues  mie, 
Worden  de  Ylaminge  ghesconfiert, 
Ende  die  Franso^rse  seere  versiert: 
De  were  was  cranc,  die  mcr  dede. 

6370  Nochtan  soe  dede  daer  yromichede 

Die  beere  Tan  Ganere,  een  rudder  stont, 
De  welke  was  int  onboat 
Yan  graue  ran  Gnlken  tiere  stont, 
Maer  die  mdder  wart  soe  daer  wont, 

6375  Dat  bi  doot  bleef  np  den  velde. 

Die  graue  tan  Galken  waert  met  gewelde 
Yan  den  Fransq^rsen  gheuaen ; 
Haer  bi  was  al  sonder  waen 


} 
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So«  duer  wont,  ende  aoe  duer  tleghen, 

638o  Dat  die  rrome  ooeae  deghen 
Staerf  binnen  derden  daghe. 
Die  graae  ran  Mona  al  aonder  aaghei 
Ende  ran  Blanmönt  die  grane  met 
Maecten  hem  sonder  enich  belet 

6385  Huter  bataelgen,  ende  tYpre  in« 

Die  graue  ran  Artou  naer  dit  gewia 
Trac  binnen  Yueme  met  moede, 
Dat  bi  silgierde.    Van  den  goede, 
Dat  bi  daer  vant,  waert  zaen  gbenomen; 

6890  Daer  naer  keerdi  met  deser  vromen 
Tote  Toer  Ricele  in  sconinx  beere, 
Twelbe  maebticb  was,  Tan  groeter  weere. 
Vocr  Ricele  lacb  die  coninc 
Xi  weken  in  wäre  dinc, 

6895  Ende  binnen  den  Toemoomden  tide 
Besocbte  elc  anderen  met  groten  nide, 
Beedc  ran  baten  ende  Tan  binnen. 
Yp  eenen  morgen  voer  bunt,  om  winnen, 
Die  graue  Tan  Yalkenbergbe  degenlike 

6400  Met  groeten  moede  gbenendelike. 
Want  bi  badde  taweet  doen  spien, 
Dat  si  waren  onTersien: 
Want  die  grane  Tan  den  Foreeste 
Ende  lan  Tan  Tsalons  met  groeter  feeste, 

6405  Mids  gaders  den  graue  van  Monbliacrt, 
Dese  souden  bebben  bewaert 
Metten  beeren  dat  aweet, 
Dese  waren  eldre  in  baer  retreet. 


—      2l5     — 

Mids  welken  theera  was  sonder  hoede, 

64 10  Dat  den  menegben  vcrgbinc  tongocde, 
Diet  becochten  metten  liue. 
Theere  was  beroert  met  desen  gcliiue, 
Ende  rönnen  toe  op  die  van  binnen. 
Die  keeren  nioeste[n],  want  geen  winnen 

6415  Ne  was  tirerbeiden  van  den  bere. 
Maer  scamelic  in  vromer  weere 
Deynsden  si  tote  voer  de  baelgen« 
Daer  waert  men  rechtende  als  in  bataelgen : 
Want  de  Fransoyse  Tolgeden  itranghe. 

6420  In  dit  yechten  ende  bedränge 

Wai*t  die  graue  van  Yendome  gbeuaen 
Van  den  graae,  al  sonder  waen, 
Van  Yalkenbergbe,  den  degben  stont: 
Maer  niet  ne  mochtine  in  sijn  bebout 

6425  Binnen  Risele  gbebringhcn. 

Ende  doe  die  graue  beuoelde  die  dingen. 
Van  Yalhenbergbe,  dat  bine  niet  mochte 
Bebouden;  met  enen  yromen  gedochte 
Schoet  bine  metten  boefde  neder 

6480  In  eenen  pit,  daer  bi  nie  seder 
Leuende' nemmermeer  bnut  quam. 
Ende  die  ran  binnen,  als  ic  yernam, 
Keerden  met  pioen  binnen  derstede; 
Ende  die  ran  butcn  roer  waerhede 

6435  Namen  den  graue  van  Yendome, 

Ende  keerden  achter  met  crancker  vrome, 
Toernich  zeere  om  haer  verlies. 
Die  van  Yendome,  sijt  sekcr  dies, 
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Toerden  litren  beere  te  lande 
6440  Met  groeter  drouflieet  menegerude, 
Ende  ordineerdeii  sine  •epalturen. 

Ende  naer  dese  anontaere 
Dede  die  coninc  ttnermen  zeere 
Met  engienen,  met  feilen  keere, 
6445  Beede  np  poerten  ende  moren. 
Gart  hier  naer  wilde  anentoeren 
Yan  Yalkenberghe  die  trome  beere 
Metten  Dnaticben  ran  Tromer  weere. 
Die  met  bem  daer  binnen  lagben, 

6450  Ende  trocken  bäte,  want  st  sagben 
Tlinwaet  ran  der  conegbinnen 
Ende  van  den  ooninc  met  Tromen  sinne: 
Soe  bebben  sijt  baestelijc  gbecregen. 
Maer  baestelike  qaammen  iegben 

6455  Sconinx  liede  met  groter  cracbt: 
Doe  kcerden  si,  als  die  de  macbt 
Tan  den  beere  niet  mocbte  rerbdden, 
Ende  moesten  yan  den  yelde  sceden, 
Ende  keerden  binnen  sonder  yerlies. 

6460  Den  coninc  sinen  toeren  wies 

In  lanc  so  meer  yp  die  yan  binnen, 
Ende  die  coninc  naer  mijn  yersinnen 
Dede  yergaderen  sine  baroene, 
Die  bi  bem  lagben  yan  boegen  doene. 

6465  Daer  waren  drie  bertogbe  rejne: 

Borgoengen,  Bertaengen  endeLorejne, 
Ende  daer  toe  xxxiii  grauen, 
Macbtegbe  princben  yan  groter  banen« 


Daer  sochti  an  hem  leden-raet, 

6470  Want  lii  veraomen  hadde  den  ttaet 
Yan  den  ooninc  yan  Ingelanti 
De  welke  als  een  prinse  yaliant 
Hern  bereedde  met  gtoeten  moede, 
Om  yromelic  te  werdene  te  goede 

6475  Den  grane  Gwy,  ende  int  ghelike 
Die  beeren  ran  den  Iieyserilie 
Met  Ardonfele,  den  coninc  rike. 
Doe  sprac  roeren  baestelike 
Die  grane  yan  Heneganwe,  ende  seide: 

6480  »Ic  sonde  senden  sonder  beide 
An  Ardoofle  den  ooninc, 
Ende  bem  yermanen  in  wäre  dinc 
Den  beet  ende  de  yerbinde  scone, 
Die  es  tnsscben  der  beyser  crone 

6485  Ende  der  cronen  yan  Yrandterike, 
'Ende  senden  bem  presenten  rike, 
Ende  doen  de  alianse  sceeden«« 
De  coninc  sloet,  dat  ment  beleeden 
Sonde,  alsoe  die  grane  seide; 

6490  No^btan  die  graue  yoer  waerbede 
Was  yan  maecbseepe  naer  belanc 
Gbwy  yan  Ylaenderen  lant. 
Ifaer  Robbrecbt  yan  Ylaendren ,  die  coene, 
Adden  gbeorlogbet,  ende  sine  baroene: 

6495  Dies  wart  bi  yan  sconinx  partie 
Yan  Yranckeiike,  gbelones  mie. 

Als  deten  raet  dns  waert  gbesloten 
Bi  dien  coninc  ende  sinen  gbenoten; 


W«s  Uast  beaolea  metter  vaerde 

65oo  Van  Sempol  lakemaerde, 

Die  aestelike  te  Caelne  quam 
Bi  Ardonfle,  als  tc  Temam, 
Coninc  ran  den  Romschen  rike; 
Hi  recomenderne  haestelike 

65o5  Van  sconinx  ran  Vrankerike  wege, 
Met  scoenen  worde,  naer  der  pleghe, 
Ende  ontecdene  met  worden  scpne 
Sijn  last,  seggende,  hoe  die  crone 
Tan  Vranckerike  stonde  Terbondeo, 

65 10  Ihegen  tkeyserike  ran  langhe  stonden, 
Dat  sij  Toert  an  te  gheenen  daglien 
Deen  up  den  anderen  ne  sonden  mragen 
Haer  macht,  no  anders  eemelichede 
Minderen  te  ghere  stede : 

65 1 5  Waer  af  de  coninc  sinen  heet 

Behouden  wilde,  wien  lief  wien  leet, 
Gketrouwelike  alsoet  behoerde, 
Ende  met  hem  blinen  in  goeden  acorde, 
Alsoe  bi  meende,  dat  int  ghelike 

6520  Hi  Tter  name  ran  den  kejseräie 

'Doen  sal,  ende  scoldich  es  te  doene, 
Ende  dat  hi  no  sine  baroene 
Hem  onderwinden,  cleene  no  groet, 
Van  den  orloghe,  dat  al  bloet 

65s5  Ihegenwordich  in  Ylaendreh  was 

Tasschen  den  coninc,  gheloeft  mi  das, 
Ende  yan  Ylaendren  den  graue  Gwy. 
»In  deser  condicien  soe  es  my 


Ghelast«  Ende  in  Carter  spade 

653o  Dedi  yoert  de  presentacie 

Yan  Tele  sommiers  gheladen  met  scatte. 

£ade  als  die  coninc  beuoelde  datte, 
Die  ghierich  was;  gaf  hi  antworde 
Ihegbenwordich,  daert  meaich  horde, 

6535  Dat  de  aliansen  ran  beeden  den  rike[n] 
Hi  soade  doen  honden  ende  büken 
Gbetroawelike  in  alre  manieren. 
Dit  sprac  bi  met  -worden  fiere: 
»Ende  yan  den  orlogbe  groet  no  smal 

6540  Ic  mi  niet  bewinden  en  sal 

Tosscben  den  coninc  ende  den  graue.« 
Hier  gbinc  bi  ongetronwelihe  ane 
Den  grane  Gwj^  als  gbi  mocbt  boren. 
Dies  gesciede  bem  leede  ende  toren, 

6545  Als  glii  bier  naer  sult  verstaen. 
Sempoel  nam  orlof  sonder  waen, 
Ende  quam  yoer  Ricele  bi  den  coninc; 
Wien  dat  bi  yertelde  de  dinc, 
Dies  boaen  maten  blide  was. 

655o  Gurt  bier  naer,  sijt  seker  das, 
Trac  bmit  Ricele  beymelilie 
Bi  den  coninc  yan  Yranckerike 
Een  mdder,  die  was  yan  den  rade 
Robbrecbts  yan  Ylaendren  yroucb  ende  spade, 

6555  Robbrecbt  Datdes  was  bi  gbenamt, 
Ende  dede  den  coninc  behant: 
Wildi  doen  bi  sinen  rade, 
Hi  sende  bem  wisen  de  recbte  trade, 
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Dat  hi  Risele  todde  ^ecrighen. 

656o      Die  coainc  Tragede,  hoe  hijt  bedriaen 
Sonde,  met  enen  cortenworde. 
Die  Terrader  ^  aatworde, 
Ende  aeide,  dat  men  haten  here 
Liete  rookeloet,  ende  tonder  weere, 

6565  Swine  loepeo  een  groot  glietal^ 
Baten  der  porten  al  oner  al. 
Die  men  heet  ter  Magdaleenen; 
Ende  hier  np  sonden  aeere  beenen 
Van  Yalhenberghe  die  pmeasdbe  beeret» 

6570  Ende  pinen  nerenstelike  teere, 
Te  ghecrigbene  die  projre. 
Ende  roert,  om  Eem  te  yemoye 
Te  bringbene,  dat  men  wäre  yorsien 
Yan  iterken  lagen  te  dien, 

6575  Als  bi  baten  te  yelde  wäre, 

Dat  tine  besprongen  in  rromen  gbebavc; 
Das  sal  bi  forcelic  beeren  in, 
»Ende  ic  sal  peinsen,  om  ba  gbewin, 
Op  dat  men  Tolcbt  rasscfaelike. 

658o  Ic  sal  die  poerte  crachtelibe 

Open  boaden,  tes  men  es  binnen 
Yan  die  ran  baten.    Das  mocbdi  winnen 
Risele,  up  dat  ba  dinct  goet« 
Die  coqjlnc  acorderet  metter  spoet, 

6585  finde  die  Terrader  beerde  weder  in. 
Dese  yerranesse  ende  den  sin 
Was  bejmelilien  binnen  der  nacht  . 
Tote  Robbrechte  ran  Ylftendren  bracht: 
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Want  int  heere  Tan  den  coiiinc 

6590  Was  menich  prinse,  die  hem  an  ghinc, 
Ende  dien  thorloghe  zeere  leed  was. 
Ende  Robbrecht  met  leden  ras 
Dede  Robbrecbte  Daties  yaen. 
Smorgbens  yro,  al  sonder  waen, 

6595  Quam  de  proye  Toer  de  stede, 
Ende  die  laghen  Yöer  waerbede 
Ware[u]  beymelic  yorsien« 
Ende  die  graue,  geloues  mien, 
Yan  Yalkenbergbe  enen  lust  yant, 

6600  Daei^bi  de 'proye  niede  gbeprant. 
Hi  dede  een  iongbe  yiggbe  bringen, 
Ende  di)e  dede  lüde  singben : 
Me[n]  tracse  bider  boeren  sterlielikc, 
Ende  bet  gbelde  so  onerlike, 

66o5  Dat  al  die  yerkene  bnten  waren, 
Daei^aert  quamen  sonder  sparen, 
Ende  worden  gbeiaecbt  ter  porten  in« 
Als  die  yan  buten  desen  sin 
Sagben,  braben  np  die  lagben. 

6610      Ende  altemet  passerden  de  dagen, 
Ende  de  leei^ocbt  wart  binnen  diere. 
Ende  cui*t  bier  naer  gbeuiel  sciere, 
Daer  Robbrecbt  ouer  tafle  sat 
Met  sinen  Heden,  ende  at, 

661 5  Dat  in  de  sale  een  steen  gbeylogen  quam, 
Die  twecn  raddi^en  baer  lijf  nam. 
Hier  naer  dede  Robbrecbt  ouer  geuen 
Risele,  behouden  arnascb,  ende  lenen, 


Ende  trac  boat  net  fieren  turne: 

66to  Eode  die  coninc  qaamiiier  iime; 

Eode  doe  Robbrecht  ende  die  tondeaereii 
Hoter  ttede  tonde  raren, 
Wart  bedegen  in  een  Tat 
Robbreebt  Daties,  rentaet  dat, 

66s5  Om  wecb  te  Toeme:  maer  aale  gbeteal 
Maecti ,  dat  een  groot  ^etal 
FVansojie  qnamen,  diene  säen, 
Teliaereerden,  ende  lieten  gaen» 
Yp  den  rierden  dacb,  naer  dat  de  ttede 

663o  Was  oaer  gbegbeoen  Tor  waMedei 
Sant  die  coninc  lYpre  waert 
Cbaerle,  sinen  broeder,  ter  yaert, 
Ende  Tele  iieden  ran  "wapinen  mede. 
Maer  daer  waren  in  de  stede 

6635  Dautscbe,  rrome  beiden  ooene, 
Ende  drie  grauen  Tan  bogen  doene 
Van  den  Bergbe,  ende  Tan  der  Marken, 
Ende  ran  Blanmont,  ende  elc  met  staerben 
Vromen  iieden  ende  raliant: 

6640  Wel  iiMM,  sij  bn  becant, 
Waren  deser  soudeneeren. 
Ende  als  Cbaerle  quam  geaaren, 
To  te  comene  met  sinen  Iieden, 
Qaamen  die  grauen,  bordic  bedieden, 

6645  Ende  metten  Ylamingbe,  bem  te  moete; 
Maer  baestelihe  ende  onsoete 
Waren  Dutscbe  ende  Ylamingbe 
Ter  neder  gbeleit  curtelingbe. 
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In  dit  pongijs  so  wart  gheaaen 

665o  Die  graue  van  den  Bcrghe  sonder  wacil, 
Ende  dander  ontfloei\  tTpre  in. 
Ende  Chaerle  volgede  na  dit  ghewin 
Tote  Toer  Tpre  an  die  voerbalge, 
Die  hi  yerbrande,  als  die  een  maelge 

6655  Niet  en  gaf  om  die  ran  binnen. 
Doe  keerdi  af ,  doe  ic  hu  Idnnen, 
Bi  den  coninc,  die  binnen  dien 
Gbecreech  Curterike ,  gbeloues  mien, 
Ende  trac  tlngelmonstre  yan  dien, 

6660  Daer  hem  Chaerle,  sijn  broeder,  quam  an. 
Ende  te  desen  tide  an  den  coninc  sonden 
Die  van  Bruggbe  in  corten  stonden, 
Ende  gauen  hem  ouer,  voer  waerhede, 
Den  coninc,  behouden  hare  yryhede. 

6665  Ende  die  coninc  ouer  waer 

Sant  haestelilie  sinen  broeder  daer, 
Die  de  stede  yan  Brügge  up  nam, 
Ende  sander  daechs  yoer  hi  in  den  Dam, 
Om  te  yercrighene  in  vrare  dingen 

6670  Sconinx  yan  Inghelant  scepinghc. 

Die  binnen  dien  tide,  geloef^  mi  das, 
In  yiaendren  ouer  commen  was ; 
Ende  was  te  Ghend,  gheloues  mye, 
Comen  bi  den  graue  Gwye 

6675  Metten  Waloysen  met  gi*oter  macht. 
Als  die  maroniers  die  cracht 
Yan  den  Fransojsen  adden  yernomen, 
Elnde  dat  Chaerle  van  Yaloys  was  comen 
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Binnen  Bragghe  met  froter  madit; 

6680  Haetten  n  hem  met  groter  credit 
Met  baren  icepen  «1  in  de  zee, 
Ende  Cheerle,  sonder  letten  nee, 
Liet  den  Damme  in  de  atede 
Coc  Bedanwers  roer  waeriiedei 

6685  Ende  keerde  tingelmonatre  aaen 
Bi  den  coninc  sonder  waen. 

Ende  binnen  dat  dit  gbeadedei 
Quam  Robbrecbt  ende  sine  Kede 
Van  Risele  binnen  Gbend  gbeoaren; 

6690  Daer  yant  bi,  bordic  yerclaren, 
Den  coninc  ran  Ingbdant, 
Ende  vele  §;roter  beeren  Taliand, 
Die  gbi  naer  aolt  boren  yeidaren. 
Maer  daer  qnamen  aestegbe  maren, 

6695  Dat  die  yan  Bmgge  waren  gbekert; 
Dies  die  graue  was  yerseert, 
Ende  die  beeren  gbemeenlike, 
Ende  bnten  welken  baestelike 
Twee  yrome  prinsen  woerden  gesant, 

6700  Met  lieden  yan  wapine  soffisant 

Ten  Damme,  die  ic  bn  sal  yerelaren: 

De  beiiogbe  yan  Oesterike,  een  yrome  baren, 

Ende  die  princbe  van  Gales  met 

Dese  en  bebben  niet  gbelet; 

6705  Sine  qnamen  met  cracbte  te  Damme  in, 
Dat  was  der  Bedanwers  ongbewin: 
Want  sij  worden  daer  yerslegben 
Yp  der  Straten,  ende  baten  wegben. 
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Daer  sij  heymelic  waren  ghculocn, 

6710  Ende  hier  na  die  prinche  coen 
Keerden  weder  binnen  Ghcnd. 

Gurt  hier  naer,  doe  ic  hu  beltcnd, 
Vergaderde[n]  die  heeren  ghemecnlilte 
Binnen  der  vornoemden  stedc  rike, 

6715  Om  te  hebbene  auijs  ende  raet. 
Ende  daer  si  waren  in  desen  stact, 
Sprac  Yoren  yan  Gelre  de  graue: 
»Das  es  yalschelijc  ghegaen  aue 
Van  Almaengen  die  coninc.« 

6720  Daer  rertrac  hi  al  die  dinc, 
Hoe  van  Sinipoel  lakemacrt 
Alle  dingen  adde  bewaert 
Van  sconinx  weghe  van  VranchcriUc, 
Ghelijc  ghi  roeren  properlike 

6735  AI  in  lancs  hebt  hoeren  rerclaren. 
Dies  de  heeren  toernich  waren, 
Ende  maecten  aliantse  daer, 
Dat  si  souden  ouer  waer 
ArdafBe  beuechten  om  de  mcsdact, 

6780  Vp  datier  wäre  enigen  raet 

Van  den  orloghe  iegeawordclil&e; 
Waer  af  die  hertoglie  ran  Oesterilie 
Principael  np  setter  was. 
Die  hertoghe  van  Brabant,  sijt  sel&cr  das, 

6735  Heynnc  yan  Lutsenborcb,  ende  noch  drie 
Grauen,  deerste  was,  gelones  mie, 
Gelre,  Blanmont,  ende  Yalkenberghc 
Ende  vele  andre,  dict  int  herghe 
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Namen,  swoeren  eendi'achtclike, 

6740  TToroc^enide  orloge  ghetroawelike 
£Ic  met  andren  te  be^Une. 

Bier  naer  bcgonste  men  an  te  slane, 
Iloe  men  torloglie  soade  beleeden, 
Want  men  den  coniuc  sacL  bereeden 

6745  Yan  Yrandienke,  ende  aine  licden 
Om  bataelge:  want  sine  scieden 
Ilem  roort  mecr  naer  dien  tijt. 
Doe  wart  gheaui^eei-t,  scUer  aijtv 
Dat  men  spraUe  om  een  bestant ; 

6750  Want  die  coniiic  van  Ingelant, 

Mids  gaders  den  beeren  van  atre  aide, 
Ne  gbetroesten  bem  niet  tbestriden 
ITrancscbo  beere,  mids  dat  die  coninc 
Van  Almaengen  bcm  das  af  gbinc 

6755  Als  desen  raed  dus  waert  gbeslegen^ 
Cnrt  daer  na  wart  vercregen 
I  iaer  beslant  an  beeden  siden. 
In  condicien,  dat  binnen  dien  liden 
Die  coninc  Tan  YranckeriliiB 

6760  Bebenden  soude  sekerlike 

Bmgge ,  Cartrike  ende  Ricele  mede, 
Ende  al  tgoent  voer  waerbede, 
Dat  bi  in  Ylaendren  adde  gewonnen. 
Ende  voert  soude  partien  sommen 

6765  Haer  feet  vor  onsen  belegben  yader, 
Bonefacias,  die  al  gader 
Tgbescil  soude  boeren  an  beede  siden, 
Ende  dat  iugeren  sonder  vermiden^ 
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Ende  dat  binnen  den  romoemden  iare. 

6770  Dit  acordeerden  al  dare 

Beede,  die  ooninge  ende  die  grane. 
Ende  hier  met  scieden  aue 
Beede  de^partien  sekerlike. 
Die  coninc  trac  in  Yranckerike, 

6775  Ende  die  coninc  ran  Inghelant 

Trac  te  scepe  waert,  sij  hu  bekand. 
Ende  als  dit  die  Waloyse  Ternamen, 
Begonsten  ai  bem  aeerc  rergranien, 
Dat  sij  dos  scieden  sonder  ghewin; 

6780  Ende  acordeerden  in  baren  sin, 
Te  pilgieme  de  stede  yan  Gbend, 
Ende  oec  datt»  wäre  omtrent, 
Ende  staken  te  Tele  stede  in  tvier 
Binnen  Gbend,  ende  rönnen  scier 

6785  In  de  buse,  om  ronen  ende  pilgeren. 
Maer  dat  sacb  men  säen  sesseren: 
Want  die  ran  Gend  in  de  wapine  liepen 
Met  lader  stemmen,  dat  si  riepen: 
»Slacb  al  doot  met  groten  moede, 

6790  Die  ons  ronen  yan  onsen  goede.^^ 
In  dese  beroerte  met  moede  groot 
Worden  daer  gbeslegben  doot 
Wel  lauoi  Waloyse  scbiere. 
Ende  gbeme  badden  sij  in  dangieren 

6795  Brocbt  de  Waloyse,  die  baten  waren; 
Maer  die  graue  al  sonder  sparen 
Met  sinen  kindren  was  daer  iegen: 
Maer  anders  waer  doot  bleuen 

i5» 
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De  princse  boten,  ende  alle  sijn  Heden. 

6800  Aldus  de  Waloyse  nte  Viaendren  sciedcn. 
Ende  naer  dat  dingelsce  gesceeden  waitsn. 
Trocken  wech  met  hären  scai^en 
Die  prinse  van  den  keyseiikei 
Die  ic  ha  roren  claerlike 

68o5  Hebbe  ghenoomt«,  als  ghi  hebt  gehoert 
Si  bleuen  yromelike  upt  woerd, 
Dat  sij  beloefden  ende  seiden, 
Ende  daden  bare  hyeraeade  gereyden, 
Die  sij  sonden  an  den  coninc  säen 

6810  Van  Almaengen  sonder  waen, 
Ende  ontseiden  hem  alle  vrede, 
Ei^e  alle  sine  hnlpers  mede. 

Als  ran  Almaengen  die  coninc 
Dit  verstont  wel  Tarioc, 

681 5  Sant  hi  met  groeten  spoede 

Om  lieden,  die  hem  wordei^  te  goede. 
Daer  qaam  Gerfant  yan  Hongherien, 
Ende  de  Yriesen  in  groten  partien, 
Ende  Lodewijc  yan  Baynier, 

68ao  Ende  raddren,  ende  seilt  cnapen  fier 
Tote  xviii  u  ten  wapinen  rasch. 
An  dander  aide  quam  wel  tamasch 
Dhertoghe  yan  Oesterike  ende  sine  partie 
Met  lieden  yan  wapinen,  gelonesmye, 

6825  Wel  xiiii  M  al  sonder  faelie. 
Daer  ghesciede  grote  bataelgq 
Ende  in  desen  groeten  stoet 
Wart  Ardoffels  geslegen  doot, 
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Die  coniac  van  den  Roomscen  like. 

683o  Lodewijc  ran  Beyeren  sekerlike 
Wart  in  desen  strijt  ^hevaen, 
Ende  rudderen  ende  cnapen  sonder  waen 
Tele  gheaaen  ende  doot  gheslegen. 
Ende  naer  desen  eerliken  seghen 

6835  Trac  die  hertoghe  Tan  Oesterike 
Metten  beere  sekerlike 
Yoer  Aken,  ende  lacher  xii.  daghe, 
Daer  wart  hi  ontfaen,  al  sonder  saglie, 
Ende  ghecroent  binner  der  stede. 

6840  Ende  curt  daer  naer  voer  waerhede 
Qaam  die  graae  ran  Henegouwe 
Toten  coninc  in  goeder  troawe^ 
Die  beere  was  Tan  den  Roomscen  rike, 
Ende  dede  bem  manscap  baestelike^ 

6845  Ende  maecte  Toert  een  buwclie, 
Dat  de  Roemsce  coninc  rijc 
Nam  Cbaerles  docbter  Tan  Yaloys. 
Hier  waert  die  graue  quite  des  rois 
Van  Almaengen,  des  sijt  Troet. 

685o  Hier  naer  die  graue  metter  spoet 
Sant  Robberecbte  te  Rome  waert, 
Sinen  sone,  om  de  dacbuaert 
Te  boudene  Toer  onsen  belegben  Tader 
Bonefacius,  die  al  gader 

6855  Tgbescil  sonde  boeren  an  beede  siden, 
Ende  termineren  in  curten  tiden. 
Ende  int  gbelike  in  wäre  dinc 
Sant  die  Yranxscbe  coninc 


Van  Simpoel  lakemaerde; 

6860  Die  Ingelsce  oonine  ler  rterde 
Sanier  den  bisioopi  sonder  tij, 
Van  Dnrommes,  gbelones  mj. 
Als  dese  ui  parde  waren 
Te  Roeme  commen  melten  baren, 

6865  Trocsi  roer  onsen  belegen  rader, 
Ende  toechden  baer  last  al  gader. 
Ende  als  ons  belege  rader  beeft  gebort 
De  partien  weder  ende  Toert; 
See  termeneerde  baestelike, 

6870  Dat  de  eoninc  ran  Yranckerilie 

Den  graue  van  Ylaendren  soade  geoen 
Siere  docbter,  sonder  daer  iegen 
1'®  scgg^Q^«  te  doene,  in  eneger  manieren, 
Ende  dat  bi  bem  restitnerde  scbiere 

6875  Sine  ecrue,  die  bi  bem  af  adde  gewonnen 
Sonder  delay,  of  wancomen. 
Ende  in  gbelike  sonde  bi  mede 
Den  Goninc  ran  Ingelant  vor  waerbede 
Restitaeren  ende  weder  beeren, 

6880  Sonder  belet  ofte  deeren, 

Sloten  ende  steden,  die  de  oonine 
Van  Yrancherilie  in  wäre  dinc 
In  Gasscoengen  adde  doen  rercrigben : 
Ende  bier  met  sonder  torlogben  blinen, 

6885  Ende  cesseren  an  allen  siden. 

Ende  brieae  waren  in  ctirten  tiden 
Hier  af  gemaect,  ende  gbebullert. 
Hier  met  sijn  de  beeren  gebeert 
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Te  lande  waert,  al  metter  spoet, 

6890  Robbrecht  ran  Ylaeadreii,  des  sijt  vroet, 
Qaam  in  Ylaendren  sekerlike 
Bi  sioen  rader,  dien  hi  claerlike 
Ileeffc  rerclaert  die  terminacie 
Van  den  paeos  in  curter  relacie. 

6895  Die  ander  twee  beeren  te  gader  quamen 
Tote  binnen  Panjs,  daer  si  te  sanien 
Trocken  bi  den  Vrancsccn  eoninc, 
Ende  daer  bi  was  in  wäre  dinc 
Cbaerle  Tan  Yaloys,  Lojs  Dürens, 

6900  Den  graoe  van  Artoys,  ende  menicb  prens, 
Rnddren  ende  cnapen  van  oegen  moede. 
Daer  vei;baelden  metter  spoede 
Die  bisscop,  ende  laqaemaert  vomomt 
Yan  al  tal  in  cnrter  stont 

6905  Des  paeas  sentencie  voer  waerbede; 
Ende  die  beeren  toecbden  ter  stede 
Des  paeus  sentencie  ende  iageinent. 
Ende  iegenwordicb  ende  present 
Yan  den  eoninc  nam  die  iettren  scier 

6910  Die  graue  van  Artovs,  ende  waerpse  int  vier, 
Dat  den  menegen  wondei*  docbte, 
Dies  de  eoninc  niet  en  rocbte, 
Ende  seide  voert,  in  gbeere  manieren 
Ne  soudi  de  sentencie  obedierch; 

6915  Maer  alsoe  rarinc  als  Paesscben  quamen, 
Ende  den  vrede  bende  name, 
Soudi  ter  oeriogen  verstacn. 
Alsoe  bi  dede  sonder  waen, 


—    t3t    — 

Want  hi  den  graue  ran  Artojt  tant 

6930  la  Gasscoengen  alte  hant, 

Ende  Chacrle  van  Yalots  ter  raert 
Sant  hi  neder  te  Ylaender  waert, 
Ende  curt  daer  na ,  dat  hi  quam  int  lant, 
Ghinc  hem  al  Viaendren  in  hant, 

6935  Sonder  alleene  de  stede  Tan  Ghend. 
Als  dit  den  gi*aae  was  behent, 
Sant  hi  nte  met  groeter  spoede 
Dat  men  haestelic  werde  te  goede, 
An  die  beeren  sonder  sparen 

6980  Die  van  siere  aliantse  waren. 
Maer  het  was  al  omme  niet; 
Dies  de  graoe  dochde  verdriet, 
Ende  moeste  seeppen  anderen  raet, 
Naer  dat  hem  ghescepen  staet, 

6933  W'ant  hine  mochte  in  geen  manieren 
Den  raet  vinden  noch  visieren, 
Om  sinen  viandcn  te  wederstaoe. 
Doe  moesti  enen  raet  rangen  ane, 
Dat  hi,  Robbrecht  ende  Willem, 

6940  Sijn  twee  houtste  senen,  ic  seher  bem, 
Ilem  ouerganen  sonder  waen 
Chaerle  van  Yaloys  als  gheuaen, 
Ende  in  condicien  besprohen  ciaer, 
Dat  haer  yangencsse  maer  een  iaer 

6945  Ne  soude  ghedncren.    Ende  binnen  der  tijt 
Soe  mochte  de  graue  houden  tretijt 
Metten  coninc,  omme  apoynteren; 
Ende  conste  ment  niet  veracoi*deren 
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Met  rriendelichede  binnen  der  tijt; 

6950  Soe  sonde  Chaerle,  des  seker  sijt, 
Van  Yaloys,  al  sonder  waen, 
Den  graue  weder  senden  säen, 
Ende  Robbrechte  ende  Willeme  mede, 
Ongbeaaen  te  Gbend,  in  de  stede, 

6955  In  sulken  State,  als  hise  ontfinc. 
Aldos  die  graue  in  banden  gbinc, 
Ende  sine  kindre,  geloeft  mi  das, 
Daer  Hi  zeere  in  bedrogben  was; 
Want  Cbaerle  van  Yalojs  sant  de  geuane 

6960  Den  coninc,  ende  dede  bem  te  verstane 
De  condicie  roeren  rerclaert 
Ende  die  coninc  ongbespaert 
Dede  Cbaerle  gelofte  in  sijn  baut, 
Te  boudene,  als  een  prince  raeliant, 

6965  Tbesprec  tnsscen  bem  ende  den  graue; 
Maer  bine  bilter  een  twint  niet  ane, 
Gbelijc  gbi  bier  na  snlt  yentaen. 

Die  conino  sant  den  graue  geuaen 
Te  Conpiengen  in  den  turre  sciere, 

6970  Ende  Robbrecbte,  sinen  sone  fiere, 
In  een  casteel,  dat  Cbinon  beet, 
Twelke  in  Toreynen  steet, 
Ende  Willemme  bi  in  Ouuergne  sant 
In  een  casteel ,  Nonnette  beet. 

6975  finde  die  graue  al  binnen  den  iaere 
Dede  beede  stille  ende»  openbare 
Yersouc  doen  zeere  neerenstelike 
An  den  ooninc  yan  Yranckerike, 
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Om  UpoTnterne  binnen  der  tijt 

6980  Maer  hine  oontte,  teker  sijt, 
Pays  ghecrighen,  noch  acort 
Ende  als  de  graue  dit  beef^  gehört, 
Dedi  rersoaken  haeslelike 
An  Chaerle  Tan  Yaloys  sekerlihe, 

6^85  Dat  hiae  sonder  langer  respijt 
Dade  telinerereo;  ende  ghennjt, 
Hem  ende  sine  kindren  mede, 
Sonde  te  Ghend  binnen  der  stede, 
Yolgende  der  gheloften  sine. 

6990  Chaerle  roer  in  carten  termine 
An  den  coninc,  daer  hi  yenochte 
De  teliuerantsche,  soe  hi  best  mochte. 
Van  den  geoangenen  harde  sdere. 
De  coninc  wederseit  in  felre  manieren, 

6995  leghen  eere  ende  iegen  trouwe. 
Dos  Stent  geoangenen  nanwe: 
Want  si  moesten  bliaen  genaen. 
Ende  die  coninc  sonder  waen 
Sant  Raottl  ran  Neele,  sijt  seker  das, 

7000  In  yiaendren,  die  conincstanel  was, 
Als  gouuemeer  te  sine  ran  de  lande. 
Ende  die  graefnede  te  bände 
Yoer  met  hären  drien  sone  te  hant 
Te  Namen  in  haer  selues  lant. 

7005  Gurt  hier  naer  die  Yranzsce  coninc 
Trac  in  Ylaendren  in  wäre  dinc^ 
Daer  bi  grotelic  in  waert  ontfaen. 
Ende  daer  gbiAi  sonder  waen 
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Eenea  yerrader  losengier, 

7010  Den  welken  dien  hi  gaf  tbestier 

Yan  den  casteele  yan  Maien  te  hant, 
Gebeert  del  Espinanche  genant. 
Yoer  steldi  gonaerneer  ter  vaert 
Yan  Simpoel  her  laquemaert, 

701 5  finde  nerliet  Baoni  de  Neele. 

Gurt  trac  de  coninc  met  grooten  riaeele 
Te  Yranckerike  waert  ai  metter  Taert 
Gurt  hier  naer  tronwede  Edewaert 
Yan  Ingelant  sekerlilie 

7030  Des  coninxs  snster  van  Yranckerikei 
Die  lehane  was  genamt. 
Ylaendren  bleef  in  sconinxs  hant 
Twee  iaer  seere  paysiuelijc 
Hier  binnen  soe  dede  sterkelijc 

70s5  De  gonnerneer  dioerse  casteele 
Yersterken,  ende  meer  in  deele 
Tcasteel  van  Bicele,  dan  enich  ander. 
Gnrt  daer  naer  dedi  een  ander, 
Datti  Ylaendren  bescatte  sseere 

7o3o  Om  desen  cost;  dies  nten  keere 
Henich  was  al  heymelike. 

Hier  naer  gesdede  curtelike, 
Dat  hüte  Brogge  yerwandelen  gie 
Seen  yleeschouwer  in  wäre  dinc, 

7o35  Die  lan  Breidel  was  ghenamt, 
Met  gheselsoeppe,  sij  hu  bekant, 
Te  Malen,  daer  men  yercochte  wijik, 
Int  casteel,  yerstaet  den  fi jn. 
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Ende  bn  Tornoemt  wilde  hebben  wijo 
7040  Van  den  coape,  renUet  den  fijn. 

De  cnape  lanne  qnalike  toe  «prac, 

T welke  lan  roernoemt  aestelike  wrac: 

Want  hi  sloacli  den  cnape  doot. 

Ende  Gobeert  met  haesten  groot, 
7045  Die  catteleyn,  wapende  hem  scierci 

Ende  quam  neder  als  die  fiere, 

Om  te  wrekene  harde  aaen; 

Daer  soe  wart  hi  weder  staen 

Tan  lanne  ende  sine  gesellen  mede. 
7o5o  Dit  ghemchte  qnam  int  stede 

Tan  Bmgglien,  dat  men  te  Blale  rächt 

Wel  DGG  met  groeter  cracht 

Tan  den  commone  wel  haestelikei 

Trocken  te  Malen  rasoelike, 
7055  Ende  slougen  Gobeerte  ende  de  sine  mede 

Aldaer  doot  ter  seiner  stede. 
Als  dit  de  gonuemeer  remam, 

Haestelike  hi  te  Brügge  waert  qnam 

Met  ruddren,  met  cnapen  in  grotcn  getalc, 
7060  Ende  soudeneeren  alsoe  wale, 

Ende  liede  Tan  ghescntte  met: 

Ende  niet  lange,  dat  hi  let, 

Hi  en  trac  te  Bmgge  binnen, 
-  Wel  MHMH  steerc,  doe  ic  y  kinnen, 
7065  Omme  steerke  corexie  te  doene. 

Als  dit  yernamen  'die  baroene. 

Die  den  casteleyn.adde[n]  yerslegen; 

Worden  säen  rersien  daer  iegen, 
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Ende  trocken  in  den  Dam  wel  sdere, 

7070  Ende  namen  te  eenen  bestiere 
Eenen,  die  Pieter  de  coninc  biet, 
Ende  was  een  zeere  vrome  diet, 
Een  weaere  yan  Brügge  dat  hi  was. 
Dese  gaf  hem  moet,  quic  ende  ras, 

7075  Oec  sant  hj  heymelilie  binnen  der  stede 
An  rriende,  die  bi  wetene  dede, 
Dat  men  bem  wilde  werden  te  goede. 
Hier  naer  met  i  goeden  moede 
Trac  bi  bi  nacbte  te  Braggbe  binnen, 

7080  Roupende  met  yerstoremden  sinnen: 
yScilt  ende  yrient  ende  slacb'  al  doot.« 
Menicb  Fransois  yan  yare  bäte  scoot; 
Die  worden  yerslegen  bier  ende  daer, 
In  busen,  in  kelders  oner  waer, 

7085  In  Straten,  in  stegben  ouer  al, 
Warter  yerslegben  groot  gbetal^ 
Tote  Hmni  ende  xyi  mede, 
Ende  lx  gbeaängen  oner  waerbede. 
Ende  daer  ontyloe  metter  yaert 

7090  Yan  Simpoel  lakemaert, 

Pieter  Filote,  leban  de  Bremi, 
leban  de  Lejns,  ende  meer  daer  bi; 
De  welke  met  wel  drounen  sinne 
Trocken  te  Curterike  inne, 

7095  Ende  besetten  den  casteel  säen. 

Ende  daer  af  soe  beeft  tlast  ontfaen 
leban  de  Bremi,  ende  met  bem 
leban  de  Leyus,  ic  seker  bem, 
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Endo  MNIdCDCOlVIl  6011  f  OMCCl 

7100  Bleaen  bewareode  tcasteel 

Yaa  Corterike;  ende  laqiieiiiaert 

Van  Simpoel  nam  sine  raert 

Te  Pari  jf  Toer  den  coninc« 

Eode  Teitrac  kern  al  de  dine, 
7to5  Hoe  dat  te  Bnigghe  was  rergaen. 

AU  de  conine  dit  heeft  rentaen, 

Dedi  een  groot  mandement 

Tan  raddren  ende  cnapen,  at  t  bekent, 

Ende  de  Yergaderingbe  waa 
7110  TAtrecht,  gheloeft  mi  daa. 

De  graae  ran  Arto^t^  des  geloeft, 

Waert  bi  den  conine  gbettelt,  boeft 

Ende  npper  capitein  te  sinei 

Ende  binnen  desen  yomoemden  termine, 
71 1 5  Dat  tfolc  ran  wapenen  quam  ane, 

Quaemt  dien  ran  Brügge  te  yerttane; 

De  welke  bunt  trocken  baestelike 

Ende  conqaesterden  aekerlike 

Beede  sloten  ende  steden  aane, 
7130  Als:  Houdenerde,  Herdenborcb,  sonder  waen, 

Belle,  Poperingbe,  ende  tFrie, 

Ende  nocb  vele  anderen  bleaen  bem  bie. 

Curterike  ende  Cassele  de  ateden 

Bleaen  bem  bi  ouer  waerbede; 
7135  Ende  tcasteel  ran  Carteiike 

Bebilden  de  Fransojsen  ibrcelike. 

Der  Viamingen  capitein  was 

Pieter  de  conine  |  geloeft  mi  das, 
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Haer  motijf  was  ende  erij, 
7i3o  I>at  sij  hareQ  princhen  rrij 

Hute  sconinx  ran^enesse  hebben  wouden, 

Of  si  8oade[n]  torloghe  houden 

legben  sconinx  mogLentliede. 

Den  Ylamingen  quam  te  hulpen  mede 
71 35  Gwy  ran  Namen,  des  selier  sijt, 

Ende  met  bem  ter  seiner  tijt 

De  cleerc  ran  Gulken,  ende  int  gelike 

Rnddren  ende  ennpen  selierlike, 

Iluut  Zeelant,  Gullie,  Mamen  met 
7140  De  yiaminge  en  bebben  niet  gelet; 

Sine  belerden  baestelike 

Den  casteel  ran  Curterike. 

Als  de  graue  Bobbrecbt  dit  Ternam, 

Van  Artoys  säen  bi  neder  quam 
7145  Metten  Vrancsojsen,  sijt  seker  das, 

Daer  menich  edel  man  in  was, 

Princben,  baenraetsen,  ende  ander  beeren: 

Xxx  X  Trome  ter  weeren 

Was  tVranxsce  beere  odersl^en. 
7i5o  Ende  neder  commende  de  reckte  wege 

Sone  was  onder  tbeere  gbebort 

Peert  nejen  weder  no  Toert. 

Als  die  Yranxsoyse  bi  Curterike  qnamen, 

Ende  si  de  Ylamingbe  TCmamen, 
71 55  finde  elc  ran  anderen  wa'ert  ghewarc; 

Ordineerden  bare  scare 

JDien  partien  an  bceden  sidcn. 

Säen  gbincmer  vreeselike  stiiden; 
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Maer  in  seere  cnrter  hnere 
7160  Ootfingen  zware  tconfeltaere 

Die  Fnuisoyse  ter  seiner  stede. 

Daer  bleef  yersleghen  roer  waerhedc 

De  gpraae  ran  Artoys,  ende  lalcemart 

Tan  Simpoel  rijn  broeder  ter  yaert; 
7itö  De  graue  dAngeli,  de  graue  mede 

Yan  Boenen  bleef  daer  ter  stede. 

DAnbemaelle,  ende  de  Dmes 

Bleuer  beede  de  graue  preus. 

De  graue  ran  Dammartyn,  ende  met  hem 
7170  De  grane  ran  Soyson,  ic  selier  bem, 

Ende  Aliamns,  de  hontste  sone 

VanBartaengen,  i  iongelinc  scone, 

Ende  lan  sonder  genade,  die  sone  was 

Sgraaen  ran  Henegonwe,  geloft  das, 
7175  Godefroot  ran  Brabant,  ende  Raoul  de  Neele, 

De  conincstauele,  die  met  riueele 

In  Yranckerilie  regnerde  langen  tijt 

Oec  bleefer  sijn  broeder  Gwrt, 

Die  marscalc  van  den  beere  was ; 
7180  Daer  bleef  doot,  gbeloeft  mi  das, 

Die  camerlinc  Tan  Tanliemile, 
>  Ende  oec  bleefer  ter  seiner  wile 

Bernout  de  Trie,  Heynri  de  Ligni, 

Baudraes  de  Pirevnes,  gelooes  my ; 
7185  Fcrrant  dAramnes,  ende  Aubri  mede 

Yan  Longeaael  bleuen  ter  stede. 

Soe  dede  die  casteleyn  yan  Duway, 

Ende  menieb  ruddcr  yan  beizten  gay. 


Xg  baenraetsen  bleaer  doot, 
7190  Ende  van  ruddren  een  groot.conroet, 

Tote  MC  bi  ghetale 

Bleaer  doot  al  in  den  dale, 

Ende  menicb  wel  gheboren  man. 

Die  ic  niet  gbenonunen  en  can, 
7195  Bleuen  ter  plaeUen  yerslegben  daer. 
Dit  ghesciede  al  ouer  waer 

Yp  Sinte  Benedictas  dach, 

Die  in  boymaent  ghelach. 

Int  iaer  mggg  ende  twee 
7200  Ghesciede  dit,  nv  boert  mee. 

Haut  deser  bataelgen  soe  ontfloen 

Gwj  de  Saympoel,  Loya  de  Barboen, 

Robbrecbt  yan  Boloengen,  ende  Reynoat 

Yan  Dammartijn  om  haer  beboat, 
720$  Ende  anderen  in  wel  cleene  ghetale. 

Dese  trocken  alte  male 

By  den  Yranxscen  coninc, 

Ende  yertelden  hem  al  de  dinc 

Yan  der  zwarer  sconfeltnere, 
7210  Dat  den  coninc  te  dier  hnere 

Yerwonderde  soe  ouer  zeere, 

Dat  hi  wort  soe  hüten  heere 

Yan  der  ouer  groete  acade. 

Haestelike  wart  bi  te  rade, 
791 5  Dat  hi  mandemente  dede 

In  Yranckerike  an  elke  atede, 

Ende  baten  lande  int  ghelike, 

Om  te  wi'ekene  haestelike 

16 


De  scade,  Si6  hem  de  Vlamiiigen  daden. 

7sao  Binnen  desen  tiden  worden  beraden 
De  VUmingen  in  seere  koeg;e  moet, 
Dat  si  wilden  onder  Toet 
Tcasteel  ran  Carterike  met  onminnen 
Werpen,  ende  al  diere  binnen 

7335  Waren.    Maer  haestelike 
Die  van  binnen  tekerlikei 
lehan  de  Leyna,  lehan  de  Bremi, 
Gauen  hem  oner,  gbelouea  m3r, 
Gbeuaen ,  ende  te  Bni^e  geaonden, 

7380  Dacr  si  lagben  goede  atonden« 

Hier  naer  quam  lan  van  Namen  int  lant. 
De  welke  vergaderde  te  bant 
llänt  van  Aelst  ende  van  Waet, 
Keerde  Ghend  ende  Ypre  mede, 

7335  Ende  trocken  hont  voer  waerbede 
Metten  Ylaemscen  beere  voert 
Tote  Ricele  voer  de  poert, 
Twelke  si  belerden  al  omtrent. 

* 

Doe  waert  daer  gebenden  i  parlement, 
7340  Daer  die  van  Ricele  bea  in  verbondent 
Mocbtse  de  ooninc  binnen  der  ttonden 
Van  eenre  maent  doen  ontset, 
Soe  bleaen  sij  den  coninc  met; 
Ende  waers  de  coninc  in  gbebrekCf 
7345  Si  souden  bem  dan  baestelike 

Den  yiamingen  bem  00er  gbeaen. 
Ende  int  gbelike  was  gbescrenen 
Dien  van  Duway  ter  aeluer  tijt, 
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Die  int  gHelike  namen  respijr, 

735o  Htmt  welken  beede  de  steden  screuen: 
Ifaer  tsorcoes  es  achter  bleuen 
Yan  den  coninc  yan  Yrancherihe. 
Doe  gaaen  bem  oaer  baestelike 
Beede  de  steden  den  Ylamingben« 

7355  Das  sacbmen  yerkeeren  de  dingben, 
Hids  welken  Ylaendren  eendracbtelike 
Hern  stelden  iegen  Yranckerike. 

Hier  naer  omtrent  Sinte  Bauen  dacb 
Men  den  coninc  logieren  sach 

7360  Yoer  Duway  met  groten  beere. 

De  Ylamingbe  gbereeden  bem  ter  weei*e, 
Ende  trocken  bi  den  coninc 
Yp  ene  mile  in  wäre  dinc 
lan  van  Namen  ^  ende  Gwj, 

7365  YVlUem  yanGuIken,  gbelones  my, 
Pieter  de  coninc,  die  rudder  was 
Te  Curterike  worden,  geloeft  mi  das, 
Waren  boeders  ran  den  Ylaemscen  beere. 
Hier  binnen  senden  si  ouer  meere 

7370  An  den  coninc  yan  Ingelant, 
Ende  daden  bem  bekant 
De  aliantse,  die  wilen  was, 
Yp  twelke  sij  yersocbten  ras 
Hulpe,  surcoes,  ende  bistandicbede, 

7375  Twelke  bem  de  coninc  toe  sede; 
Dies  bi  in  gbeere  meeningeti  was, 
Want  bi  badde,  gbeloeft  mi  das, 
Gbetroat,  de  soster  yan  den  coninc, 

i6* 


BUer  ändert  soe  gKesciccIe  de  dinc: 

7a8o  WanI  die  coninghinne  waert  gheware 
Der  boden,  die  waren  oomen  dare 
Van  y laendren ,  ende  met  neerenste  sinne 
Bcgherde  soe  te  sine  in  inne, 
W'at  de  boden  al  daer  sochten, 

7385  Of  wat  nicniRren  dat  si  brochten: 
Want  si  scenen  van  groten  afiere, 
Ende  pcinsde ,  dat  si  niet  al  dare 
Gm  cleene  saken  commen  waren. 
Dien  dach  verleet  al  sonder  sparen, 

7990  Ende  snachts,  als  die  coninghinne  lach 
Dij  den  coninc,  so  dede  ghewach 
Den  coninc,  om  te  wetene  ciaer, 
Wat  die  Vlaminghen  daden  daer. 
Die  coninc  sprac:  »ic  ne  mach 

7395  De  nicmarc  niemen  doen  ghewach: 
Want  hct  sijn  secrete  saken.« 
Die  coninghinne  met  soeten  spraken 
Sprac  den  coninc  toe  vriendelike: 
»Ic  soude  noede  sekerlike 

73oo  Huwen  raet  jemen  maken  cont« 

Doe  sprac  die  coninc  ter  seiner  stont: 
»Ic  wille  belofte  hebben,  Trouwe, 
Bi  uwer  wineliker  tronwe, 
Eer  ict  ▼  yerclaren  sai, 

73o5  Dat  ghijt  Tolcomenlike  al 
Helen  sult  sonder  verelai'cn.« 
Hier  af  dede  so  beiofte  te  wa[r]en, 
Twelke  niet  lange  Tcrholen  ne  bleef. 
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IJu  hoert,  boc  te  scenie  dreef 
7810  De  coninG  van  ingelant  sdere 

Den  Franxscen  eonine  in  vremder  manicre 
Bi  dor  falacie,  die  hi  Tißierde^ 
Der  coninghinne,  die  hi  piei'de 
Met  wollen,  alsoe  ghi  sult  hoeron; 
73 15  »Lieae  vi'ouwe  täte  verooi-en, 
Mi  beeft  wonder  boaen  matoa, 
Waer  omme  die  Franxsce  piincon  baten 
Hawen  broeder,  den  coniiic: 
Want  si  bebben  in  wäre  dino, 
73ao  Beloeft  te  leuernc  den  Viamingen; 
Ende  bnte  desen  dinghen 
Sijn  de  Vlamingbe  commen  bier 
Met  groeten  moede,  ende  scere  lier, 
Dat  men  den  coninc  tbaere  bont 
7825  In  deerste  bataelge  leueren  sal. 
N?  bebsi  versien  ap  al, 
Om  den  coninc  nwen  broeder 
Mi  te  sendene,  des  sijt  vix)eder, 
Om  meer  te  bebbene  in  haer  bedwanc. 
7330  Aldus  staet  uwen  broeder  stranc, 

Vp  dat  bi  vecbt  iegen  de  Vlamiiigcn.<* 
Aboe  verboerde  dese  dingben, 
Sprac  soe  zeere  wiselilie, 
Dat  soe  zeere  beymelibe 
7335  Hoaden  soude  onder  bacr 
Sine  wort  ende  sijn  verclaer. 
Hier  naer  de  coninc  tingierde  säen, 
Ode  bi  in  slape  wäre  beuaen. 


Knde  alt  der  ooningluiiiie  dochtei 

7340  Dat  hi  in  tlape  weien  mochte, 
Slont  soe  ap  neaea  tiere  aide, 
Ende  ontboot  in  corten  tiden 
Eenen  deerc  bi  baren  camerlinC| 
Ende  Tertrac  bem  in  Carter  dinc 

7845  Des  coninxs  worde,  ende  dat  bi  aaen 
Eenen  brief  icreae  ai  sonder  waen 
Tan  der  materien  an  baren  broeder, 
Dien  so  segelde,  dies  sijt  yroeder, 
Ende  laste  enen  bode  np  sijn  leoen, 

7350  Dat  bi  niemen  den  brief  sende  gbenen, 
Dan  baren  broeder  in  sijn  bant. 
De  bode  trac  'wecb,  ende  rant 
Den  Goninc  ToerDaway  ter  stede. 
Haestelibe  ende  sonder- bede 

7355  Las  de  coninc  seine  den  brief, 
Die  bem  te  boeme  was  niet  lief. 
Want  bi  waende  sijn  yerraden. 
Die  princben  ducbten  bem  van  scadcn. 
Die  den  brief  boerden  lesen, 

7360  Ende  waenden  alle  Terraden  wesen, 
Ende  niemen  en  bilt  in  anderen  tronwe. 
Dit  surcoers  was  yonden  nauwe 
Van  den  Ingelscen  coninc. 
Nu  buert  boet  bier  met  Tergbinc 

7365  Die  coninc  sinen  broeder  omboet, 
Sijn  berte  was  zwarer,  dan  een  loot, 
Ende  Lodewijc  Duerenx  medc, 
Ende  acordeerden  ter  stede. 
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Om  te  KoiiJeiie  parlement. 

7870  De  yiamiii^  'wordeot  eoateotv 

Ende  sonden  de  ckere  ran  Gtdken  daer 
Ihegben  beede  de  Jbeeren  roerbaen, 
Lodewibe,  ende  des  conincs  broederi 
Want  die  cleere'vas  rele  vroeder, 

7875  Dan  ander  waren  int  Ylaemsce  beeren 
Daer  yersocbten  met  groten  gbeei*« 
De  Yranxsce  beere  ter  seiner  tijt, 
Dat  men  beip  gaae  sonder  respijt 
Qbisele,  ende  andren  seliere  nede^ 

7380  In  baten  ran  dies  te  Bmgg^e  iat  stede 
Gheniel  te  doene^  ter  weerdicheil 
Yan  des  conincs  mogbentbeit, 
Yan  der  groter  onerdaet; 
Ofte  anders  ne  irare  |;eenen  raet, 

7385  De  conino  ne  moeste  yan  der  saken 
Nemen  metten  zwaerde  de  irrake. 

Als  lYiUem  yan  Gnihen  dit  beeft  yerbort^ 
Haestelibe  beeft  bi  ^eantwort : 
vYsin  al  dies  roeren  es  gbesciet^ 

73«^  Daer  af  ne  wil  rn  betreu  titet: 
Maer  wi  willen  bebben  aaen 
Onsen  princen,  die  gbi  bont  genaer> 
Met  qnader  sake  yoer  waerbede, 
Ende  daertoe  sine  ktndre  mede, 

7895  Of  wi  willen  metter  yaerde 

De  sake  becorten  metten  zwaerde: 
Anders  ne  salleB  de  Ylannngbe 
Den  coninc  doen  beteringbe.« 
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Als  dese  antworde  geghenen  was, 

7400  Die  beeren  tcieden,  geloeft  mi  das, 
Die  Yranxsche  beeren  trocken  säen 
Bij  den  coninc  sonder  waen, 
Ende  sonden  bem  die  bandelingbe. 
Den  ooninc  genouebde  qualic  de  dinge, 

74o5  Ende  bilt  te  Taster  in  sinen  moet, 
Dat  der  Vlaminge  ouermoet 
Nemmermeer  soe  groet  wäre; 
En  wäre  datten  bäte  siere  scare. 
Sine  princen  badden  verraden. 

7410  Ende  om  te  commene  nter  traden, 
Soe  waert  bi  alsoe  bedocbt, 
Dat  bi  binder  seiner  nacbt 
Ontlogierde,  ende  trac  ter  yaert 
Den  rechten'  wecb  te  Parijs  waert, 

741 5  Dat  sinen  beeren  wonder  docbte: 
Dies  de  ooninc  niet  ne  rocbte. 

Maer  om  de  sloten  ende  de  steden 
Te  bewarene  iegben  donrreden 
Der  yiamingbe;  so  steldere  de  coninc 

74ao  Gaatiere  yan  Castelion,  in  waere  dinc, 
Mile  de  Noyeres  ende  Fouben  mede 
De  Merkes  om  den  onyrede 
Van  den  Ylamingben  yornomt. 
Hier  naer  dat  ter  kennessen  commt 

7425  Yan  den  Yiamingbe  baestelike, 
Dat  de  ooninc  yan  Yranckerike 
Achter  trac,  ende  liet  de  stede 
Yan  Daway  in  baren  yrede, 
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Twelke  de  Vlaminglie  wonderde  seere, 

743o  Ende  stelden  hem  ter  keere 

Te  yiaendren  waert  met  karen  beere. 
Das  sdeden  partie,  sonder  weere 
Of  pays  te  makene,  of  bestant; 
Soe  heerde  elkerlijc  in  sijn  lant 

7435  Desen  toar  dingelsce  coninc  bedreef, 

Daer  bi  de  Fransoyse  te  sceme  met  dreef. 
Hier  naer  binnen  Carter  tijt 
Trocken  de  Ylaminge ,  seker  sijt, 
In  Artojs  met  beercrachte  groot, 

7440  Wel  XXX  H  an  een  conroet; 

Daer  de  Fransoyse  iegben  cpiamen, 
Daer  de  Ylamingbe  scade  namen, 
Wel  XX  H  soe  bleefer  doot; 
Ende  dat  si  badden  desen  stoet, 

7445  Was  oaer  i^ont  dArkes,  si  y  yerclaert, 
Dat  si  rerloren  de  dacbnaert 
Hier  na  yercoaaerede[n]  de  Ylamingbe, 
Ende  trocken  in  wäre  dingbe 
Yoer  Lessine  met  groeter  macbt, 

745o  Met  bautnemender  beere  cracbt, 

Mids  dat  de  graae  yan  Henegonwe  was 
Metten  coninc,  gbeloeft  mi  das: 
Soe  bilden  de  Ylamingbe  oaer  yiant. 
Den  Ylamingbe  qoam  tbalpen  te  bant 

7455  Pbilips,  de  sone  yan  graae  Gwy, 
De  alre  boatste ,  gbeloaes  mi. 
Sonder  diere  gbeaangen  lagben. 
Yoer  Lessine  qaam  bi  in  corten  dagen, 


Daer  hi  blidelic  ww  ontfken. 

7460  Ende  curt  dter  naer  toe'  itreden  säen 
De  yiaminglie  np  Lestine  met  machte^ 
Twelke  dat  ti  wonnen  met  erachte, 
Ende  Terbrandent  in  den  grpnt 
Dit  ghetciede,  doe  ic  t  cont, 

7465  Int  iaer  mggg  ende  drie. 

Ende  hier  naer,  ghelones  mie, 
Trocken  de  Ylaminge  ror  Oomeke, 
Ende  heleydent  sterkelike. 
A.ls  de  coninc  dit  Temam, 

7470  Met  groter  macht  hi  neder  qnam 
Tote  Perone  in  de  attde, 
Maer  cnrt  waert  betprohen  een  yredo 
Bi  den  graue  Tan  Saaoye, 
Ende  daer  toe  bi  den  otroje 

7475  Yan  partien  an.  beeden  tiden, 

Midt  dat  de  graue  ten  seinen  tide, 
Gwjy  hüte  Tangenessen  quam 
In  condiden,  als  ic  Tcmam, 
Dat  men  binnen  den  naesten  iaie 

7480  Tretieren  soude  al  openbare 

Tnssoen  den  coninc  ende  den  ^ne. 
Ende  hier  met  trocken  partien  aue, 
Mids  dat  de  graue  belofde.dede, 
Yp  dat  men  den  pays  Toer  vaerhede 

7485  Binnen  den  Tcmoemden  iare  ne  mochte 
Niet  ghemaken  bt  wege  sochte, 
Dat  de  graue  aonder  yermiden 
Weder  in  Tangenesse  soude  riden. 
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la  Aeter  condiden,  als  ic  Ternam, 
7490  De  graaö  Gwy  le  lande  ^pianiy 

Ende  dede  binnen  den  yornoemden  iare 

Pays  yersouken  oner  ware$ 

Maer  wat  men  bat,  trederde,  o£  sochte, 

Hct  was  dinc,  dat  niet  baten  mochte. 
7495  Ende  als  tiaer  was  ouerleden, 

Es  weder  in  yangenesse  gereden 

Die  graue  Gwy  in  goeder  trouwen« 

De  yiaminge  wachten  den  tijt  naawe: 

Want  als  de  tijt  yerleden  was, 
7600  Trocsi  in  Artoys  met  leden  ras, 

Wel  XXX  H  bi  ghetale. 

Daer  qwD.  ieghen,  yerstaet  mi  wale, 

Otte  yan  Pourgoengen  metten  Fransoysen; 

Maer  si  bleuer  in  der  noysen, 
75o5  Wel  KM,  si  hu  cont, 

Ende  Otte  warter  soe  ghewont, 

Dat  hi  staerf  yan  der  quetsure  zwaer. 
De  yiaminge  trocken  cnrt  daer  naer 

Te  Teerenborch,  dat  si  wonne[n]  met  erachte, 
75 10  Ende  yerbrandent.    Gurt  quam  met  machte 

De  coninc,  om  te  wederstane 

De  yiaminge,  ende  yan  der  bane 

Te  driuene  met  siere  macht. 

Binnen  desen  tiden  men  zeere  yacht 
75 1 5  yoer  Sierixzee,  gheloues  my, 

Daer  wart  gheuaen  die  yrome  Gwy 

yan  Namen,  des  grauen  Gwjs  sone; 

Dit  uiel  den  yiamingen  onscone. 
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Ilet  vinclien  Roger  de  Salorie, 

75ao  Die  amirael  was,  gheloucs  mie, 
Van  Yranckerilie  in  dien  tijt, 
Ende  santene,  seker  sijt, 
TAtrecht  den  coninc  säen. 
Diene  yoeit  sant  gberaen 

75s5  Te  Parijs  binnen  dei*  stede. 

Ende  die  coninc  roer  waerhede 
Wilde  in  Viaendren  neder  oomen ; 
Haer  den  wech  waert  hem  benomen 
Van  den  Ylamingen,  die  daer  iegea 

753o  Tertien  waren,  ende  de  weghen 
8oe  bedolnen  liadde[n]  al  omme, 
Dat  de  coninc  moeste  int  crommo 
Heeren,  ende  trac  bi  Domeke, 
Ende  al  daer  up  sekerlike 

7535  Te  Mons  up  Peule  bi  Orchies, 

De  welke,  om  tscawen  mer  TCrlies, 
Hem  oner  gauen  den  coninc. 
Ende  die  Ylamingbe  in  wäre  dinc 
Qoamen  met  groter  mogenthede, 

7540  Wel  G  M,  Yoer  waerbede, 

Logieren  bi  des  coninxs  beere, 
Twelke  was  yah  groter  weere, 
Wel  G  ende  vl.  m  man. 
Maer  tretieren  men  began, 

7545  Ende  de  Ylamingbe  socbten  omoet; 
Maer  bet  was  al  iegenspoet. 
Ende  als  den  Ylaminge  docbte, 
Dat  bem  niet  baten  ne  mocbte; 
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Troclisi  Tromelic  np  die  Fransoise, 

755o  Ende  maecter  onder  grote  novse: 
Want  de  Fransovsc,  gheloues  myen, 
Die  wareos  al  onversien, 
Mids  dat  si  letten  up  den  vrede. 
£nde  daer  waert  ter  seiner  stede 

7555  Deerste  bataelge  ghesconfiert; 

Ende  dermet  worden  zeere  TerGert 
De  yiaminge.    Maer  de  coninc 
Quam  te  wetene  de  dinc, 
Die  met  siere  moghenthede 

7560  De  Ylamingen  heeh  bestreden. 
Daer  was  gbeuochten  sterLelijc, 
Soe  dat  de  coninc  yan  Yrankerijc 
Was  yan  sinen  paerde  gheuelt, 
Ende  dOliflamme  lacb  iegen  tfelt, 

7565  Ende  an  beeden  siden  bleuen 

Groete  menicbte  doot  gheslegen. 
Maer  die  Fransoise  met  groter  cracbt 
Yerstalien  de  Ylamingbe  ende  baer  macbt, 
Soe  dat  si  bi  fortsen  moesten  ylien, 

7570  Daer  men  groot  iammer  sach  gbescien. 
Daer  bleef  Willem  yan  Gulken  yerslegen, 
Ende  an  yelden,  ende  an  wegen 
Wel  XX  M  Ylamingbe ; 
Ende  voert  yerloersi  in  wäre  dinge 

7575  Haer  carijn  alte  male. 
Dit  gbeniel  in  wäre  tale. 
Als  men  hgcg  iaer  ende  yiere  screef, 
Dat  Ylaemscbe  beei'e  daer  tonder  bleef 
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leghen  coniiixt  mogliaatede. 

7580  Ende  bier  naer  Toer  waerbede 
Trac  Toer  Ricele  de  coninef 
Daer  binnea  was  in  wäre  dine 
Pbilips  TanVlaeodren,  ende  lan 
Yan  Namen  f  tijn  broeder,  een  Trome  man. 

7585  De  welke  lan  in  curter  tijt 

In  Ylaendren  trac  sonder  retpift, 
Ende  veiigaderde  zeere  baettelibe 
Die  yiamingbe,  die  corteUhe 
Bereet  waren  in  (^rocten  gbetale, 

7590  Wel  Toersien,  gbewapent  wale, 
Met  tenten  ende  paawelioene^ 
Ende  trocken  benen  doer  dat  groene 
Met  lanne  Tan  Namen  rromelike 
Bi  sconinx  beere  yan  Yranckerike. 

7595  Dit  docbte  den  Fransoisen  wonder  groet 
Naer  tferlies  ende  wederstoet 
Yan  den  Ylamingen  np  ende  neder. 
Hoe  si  mochten  yerconnereren  weder 
Binnen  xl  dagbe  naer  baer  reriies. 

7600  Ende  dit  was,  gbeloef^  mi  dies, 
Drie  dagbe  na  Sinte  Bauen  dacb. 
Binnen  deser  tijt  boerde  men  gbewacb, 
Dat  de  maecbt,  daer  torloge  om  quam, 
Yerleden  was ,  daer  menicb  gram 

7605  Om  waert  binnen  barer  tijt. 

Daer  naer  waert  gebonden  tretijt 
Bi  den  bertogbe  Tan  Brabant, 
Die  tacoert  maecte  eer  yet  lanc 
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In  deser  manieren  sel&erlike, 
7610  Dat  de  gbevanghene  baestelike 

De  graue  ende  sine  lundere  met 

Ghetrineleert  worden  ongbelet 

Dies  sottde  men  ouer  in  sconinxs  hant 

Bisele,  Dawaj  ende  al  tiant, 
7615  Dat  daer  toe  in  ostagen  bleuen. 

Tote  datdeyianiingbe80udenbebbe[n]  gegeucn, 

De  somme  van  c  h  pont 

In  Franxscen  munten  te  dier  stont. 

Te  wetene,  enen  ouden  groeten  was 
7620  Ouer  eenen  penninc,  gbeloeft  my  das, 

Gberekent  int  romoemde  payment. 

Yp  desen  tijt,  si  bu  bebent, 

Staerf  graue  Gwj,  geloues  my, 

Ende  sine  bindre,  die  beeren  yry, 
7625  Quamen  neder  te  lande  waert. 

Dus  bende  torlögbe,  si  t  rcrclaert,  Bobertron 

Ende  Robbrecbt  waert  Tan  Viaendren  graue,      ssos  -1322. 

Nu  willicber  swigben  äue, 

Ende  spreben  Toert  van  den  ooninc, 
7680  De  welke  batte  sonderlinc 

Den  paeus  Bonefadus  zeere, 

Ende  was  up  bem  buten  beere 

Om  de  sentencie  Toerleden, 

Ende  ordinecrde  in  onseden 
7635  Den  paeus  te  doedene,  alse  bi  dede. 

Ende  auiseerde  in  de  stede 

Van  Anengoen ,  daer  de  paeus  was, 

Liede  ran  wapine  te  sendene  ras; 
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Ihtr  hoeft  of  was  al  ongelet 
7640  Een  nidder,  hiet  'Willem  Longaret 

Die  trtc,  daer  lii  den  paeot  rant 

In  een  camere  alte  liant; 

Daer  dedi  ontiii'inde[n]  sooninzt  baniere. 

Hon  loje  waert  daer  gheronpen  tciere. 
7645  Daer  was  de  paeos  in  penen  zwaer 

Ghedroomtf  ende  staerf  ouer  waer 

Van  der  zwarer  perse  groet 

Haer  eer  dat  hi  bleef  doot, 

Yermalendide  lii  den  coninc 
7650  Ende  sijn  hoer  in  wäre  dinc, 

Tote  den  niste  lede  neder  waert, 

Ende  alle  die  waren  ter  dadinaert. 

De  Fransoysen  heerden  säen 

Binnen  Parijs  sonder  waen. 
7655  Niet  lange  daer  na ,  soe  ghesciede 

Ten  toesiene  ran  Tele  liede, 

Willem  Longaret  ghinc  in  de  sale 

Te  Parijs,  verstaet  my  wale. 

Daer  rerwoeddi  soe  gmwelike, 
7660  Dat  Jte  siene  was  eyselilie. 

Dit  was  wrake  ende  plage  zwaer. 
Na  willic  hu  doen  Terclaer 

Tan  den  graue  Bobbrechte, 

Die  bem  hilt  bater  becbte 
7665  Van  Yranckerike,  ende  bleef  in  sijn  lant 

Paysiael,  doe  ic  t  becant, 

Wel  xn  iaer,  of  lettel  min. 

Den  coninc  quam  in  sinen  sin. 
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Oat  hine  dicwile  thoue  ontboet; 

7670  Maer  hine  hilter  af,  cleen  no  groot. 
Hier  up  nam  de  coninc  raet, 
Dat  was,  dat  hi  sonder  verlaet 
Den  graue  ontboet  up  gbeleede, 
Te  vaeme  ende  te  beerne  beede, 

7675  Twelbe  dat  de  graue  dede, 

Ende  roer  te  Parijs  in  de  stede 
Bi  den  coninc  sonder  lette, 
Diene  stappans  in  talen  sette, 
Ende  begbeerde  ran  den  baroen, 

7680  Dat  bi  manscap  soude  doen 
Yan  yiaendren  in  curter  tijt. 
Die  graue  antworde  sonder  respijt: 
»Als  Bioele,  Duwaj,  beede  de  stedcn, 
Te  mire  bant  sijn  commen  met  vreden; 

7685  Sal  ic  sonder  letten  yet 

Ha  manscap  doen  ende  anders  niet, 
Want  die  pennigbe  sijn  betaelt, 
Ende  daer  in  soe  nes  niet  gbefaelt: 
Want  Engnerans  de  Margny 

7690  Heefse  ontfaen,  gbelones  my, 
Hu  camerlinc  bnte  uwer  name. 
Ende  bier  omme  soe  es  wel  betame, 
De  slote  te  commene  te  mire  bant; 
Dan  sal  ic  gbeme,  als  pnnce  vaeliant, 

7695  Yan  Yiaendren  bu  manscap  doen. 

Ende  maecbt  niet  sijn,«  sprac  die  baroen, 
9lc  wilt  getrouwelihe  seggen  te  yoeren; 
Ic  wint  al,  of  het  blijft  yerloeien 

»7 
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Van  Vlaendrea  dat  remcnant.« 
7700  AU  de  ooninc  aoe  aoffiaant 

Den  princc  vant,  all  ghi  mocht  hören, 

Iladdijs  in  aijn  beiic  toren : 

Maer  anders  ne  mistire,  wat  toe  doen. 

Met  gramscepen  seiet  bi  van  den  baroen, 
7705  Ende  die  graue  yoer  sire  Straten, 

Ende  heeft  den  coninc  met  torne  ghelaten. 
Ende  als  de  graue  in  Vlaendi^n  quam, 

Aestelike  bi  raet  nam, 

Ende  bolevde  Ricelo  de  stede. 
7710  Ende  iegben  desen  onvrede 

Sant  de  coninc  baestelike 

Groet  Tolc  van  wapencn  scberlike 

Met  Lodewikc  sinen  boutsten  sone, 

Die  Hustijn  biet :  want  bi  was  gewone 
7715  Moylic  te  sine  ai  sinen  tijt. 

Met  bem  quam  al  sonder  i'espijt 

Cbaerle  de  Yalays,  ende  met  bem 

Lodewijc  Dnei*enx,  ic  seker  bem, 

Ende  Enguerans  de  Margny 
7730  Als  licutenant,  gbeloues  my. 

Van  den  coninc,  ende  in  de  wecre 

Hoeft  te  sine  vao  den  beere. 

Als  graue  Robbrecht  dit  heeft  verhört; 

Seiet  bi  van  llicele  der  port, 
7725  Ende  quam  aestelic  ouer  de  Leve; 
Maer  hct  quam  naer  siere  greye : 

Want  Engueram  maecte  bestant 
Metten  graue  een  iacr  ianc, 
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Sonder  tweten  ran  den  anderen  hceren. 
7780  Das  moesten  die  Fransovse  kceren; 

Dies  ran  Nauerne  Lodewijc, 

Des  contnc  sone  selierlijc, 

Ende  Chaerle  ran  Valovs  waeren  tc  samcn 

Ontpayt,  ende  teerst  dat  si  quamen 
7785  Bi  den  comnc,.soe  daden  si  säen 

Haer  claghe  sonder  waen 

Oaer  Engueram  de  Margni, 

Dat  hi  bestant  maecte,  sonder  hem  bi 

Te  sine,  te  wetene,  of  te  vragene  met. 
7740  De  coninc  niet  alte  zeere  let 

yp  baer  clagbe  te  dier  tijt, 

Ende'seyde  sonder  langer  respijt, 

Dat  bijs  wel  gbepajt  wäre, 

Niet  iegben  staende  baer  clacbte  zwaere. 
7745      Gurt  daer  na  de  coninc 

Maecte  rndders  in  waere  dinc 

Sine  III  sonen,  endf  gbif^ese  scone. 

Lodewilie,  den  booteten,  gaf  hi  de  crone 

Tan  Nauerne  selierlike, 
7750  Twellie  was  een  gbiAe  rilie. 

Pbilipse  bi,  den  ftnderen  sone,  gaf 

Tgraefscap  ran  Poytiers,  ende  datter  an  claf. 

Cbaerle,  den  ionxsten  van  den  drien 

Gaf  bi  grafscap,  gelones  mycn, 
7755  Tan  der  Marcbe.    Ende  nocb  bi  dede 

Sine  II  neuen  radders  mede, 

Gbaerles  kindre  van  Yaloys, 

Pbilips,  ende  Kaerle.    Zere  cortoys 

•7* 
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Waren  die  ghebroederen  ende,  loone. 

7760  Men  hilter  hof :  onder  den  croene 
Ne  was  gehoudcn  in  xl  iai«n 
Soe  ouer  acone,  hordic  vcrclaren. 
Maer  zeet^e  cnrt  verwandelde  den  sUet: 
Ghenouchte  der  werelt  es  cranc  toeuei*iact, 

7765  Alsoe  glii  van  my  solt  rerstaen. 

Gort  voer  de  coninc  ter  iachte  säen, 
Daer  hi  enen  euer  versach. 
Hi  iaechder  na,  wat  hi  mach, 
Soe  dat  hi  sinen  Heden  ontreet, 

7770  Ende  sinen  enen  voet  ontglet 

Hüten  stccgh^rcepe,  ende  viel  säen 
Van  den  pacrde:  maer  ghenaen 
BleeP  al  daer  den  anderen  voet 
In  den  steghereep,  ende  al  verwoet 

7775  Ran  tpccrt  slepende  den  coninc. 
See  eer  men  dat  peeit  gheninc, 
Was  de  coninc  gfaeqiietst  so  zwaer, 
Dat  hi  daer  staerf  ouer  waer. 
Dit  was  cne  maledixie  fei. 

7780  Dit  ghesciede,  ver$taet  wel, 
Als  men  mggg  ende  xvi  sereef , 
Dat  de  coninc  doot  bleef, 
Die  men  biet  Philips  de  scone. 
Hier  naer  quam  sijn  sone  ter  crone, 

7785  Lodcwijc  Hustijn  van  Naneme. 
Ende  binnen  corter  tijt  daer  nare 
Dedi  Engueram  de  Margni 
Ter  doot  bringen,  gheloues  my, 


Om  datti  sonder  hcm  maccte  tbestant 

7790  legen  den  graae  van  Vlaendcr  lant, 
Dien  hi  haette  met  feilen  oioede. 
Gart  ghei^eeddi  xnettm*  spoede, 
Ende  dede  grote  mandemente : 
In  Vlaendran  te  sine  was  sine  atente, 

7795  Als  de  vrede  verleden  wäre. 

Graue  Robbrecht  waert  dies  gewarc, 
Ende  trac  vor  Ricele  met  heercrachte. 
Macr  als  hi  beuoelde  de  machte 
Van  den  coninc,  die  neder  quam, 

7800  Yp  hem  rcrbolgen,  toi*nich  ende  gram; 
Trac  hi  achter  binnen  dei*  Leye 
l'e  sinen  Toerdeelc,  .te  sijnre  greye. 
Die  coninc  volgede  hem,  soe  hi  naest  mochte; 
Maer  om  nict  waest,  dat  hi  dochte: 

7805  Want  de  reghen  viel  zoe  zwaer, 
Dat  de  coninc  moeste  van  daer 
Sceedcn  ende  laten  torloge  Tai*cn, 
Ende  trac  thtins  waert  sonder  sparen. 
Miet  lange  na  dat  hi  thuus  quam, 

7810  Waert  hi  vergeoen,  als  ic  rernam. 
Sijn  wijf  drouch  kint,  si  v  behant. 
Doe  waert  Philips  sijn  brocder  regent 
Tan  Yrancherike,  tes  die  coninghinne 
Ghelach  met  zecre  drounen  zinnc, 

7815  De  welke  curt  baerde  enen  sone: 
Maer  niet  langhe[r]  ienede  de  gone, 
Dan  X  daghe,  gheloefl  my  das. 
Philips  trac  met  leden  ras 
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Te  Riemen,  ende  dedem  ooniaereren 

7890  Coninc;  daer  waeren  vek  beeren. 
Dese  coninc  Philipe  hadde  te  wiue 
Mahanlt  dochter,  toone  yan  liae, 
Die  Tan  Arto]ri  was  ^graefnede. 
Bi  deter  yronwen  Tan  goeder  aede 

7895  Haddi  111  dodbtren  aekerldie, 
Die  hi  atelde  thnweleke, 
Deerste  an  den  hertoghe  Tri 
Van  Bonrgoengen,  ghelouea  mj; 
Dander  hadde  den  Danphijn; 

7830  De  derde  nam  in  cnrten  termijn 

Lodewike  Tan  Niveers,  Lodewij[c]s  sone, 
£en  iongelinc,  heers^m  ende  scone: 
Graue  Robbrecht  was  sijn  onderaader. 
Dit  bawelic  vas  brocht  te  gader 

7835  Bij  sekeren  tretiete  voersienichlike, 
Dat  mct  desen  bnwelike 
Torloge  te  male  soude  sesseren. 

£nde  na  sooninz  Philips  begeeren 
Soe  soude  den  seluen  Lodewike 

7840  Tgraefscap  bliuen  sekerlike 
Naer  den  ouderyader  sijn. 
Die  coninc  leefde  curten  termijn, 
Omtrent  t  iaer  was  sine  regnade:' 
Chaerle  sijn  broeder  in  curter  q»acie, 

7845  Die  graue  yan  der  Marche  was, 

Waert  daer  na  coninc,  geloeft  mj  das. 
Ende  al  in  sijn  eerste  iaer 
Staerf  graue  Robbrecht  voer  waer. 
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Ende  de  Tornomcic  Lodewijc  Lndwig 


von 


785o  Waert  sraao  yan  Viaendren  sclterlijc  Vvren. 

Cuit  na  Seate  Bauen  dach, 

Als  tcarnacioen  doet  ghewäcb, 

McGG  ende  xxii  daer  toc. 

Gurt  quam  in  Vlaendren  groot  gfaeroe: 
7855  Want  lan  yan  Namen  was  beere 

Van  der  Sinus,  ende  wilile  meere 

Rechts  behouden,  als  van  der  waghe, 

Dan  die  van  Ditigge  voer  dien  daghc 

Dochte,  dat  bi  sculdicb  was 
7860  Te  bcboudeiie.    Met  leden  ras 

Wapenden  bem  als  licde  coen, 

Ende  daden  van  den  seinen  doen 

Haren  pnnche  lA)dcwijc, 

Ende  trochen  met  bem  haestelijc 
7860  Ter  Sluns  up  sinen  hoem  van  Namen : 

DIet  rieden  mochten  hem  wel  scamen. 

Daer  slougen  si  vele  van  sgrauen  Heden 

Van  Namen ,  soe  hordic  bedieden, 

Ende  vingen  den  graue  daer  toe  mede, 
7870  Ende  verberrenden  de  stede 

Van  derSlttus,  ende  brochten  säen 

Den  graue  van  Namen  gbeuaen 

l'e  Bruggbe,  ende  leidene  in  den  Steen. 

Maer  curt  ontquam  die  graue  i^een: 
7875  Want  anders  wäre  bire  bleuen  doot. 

Duer  een  gat  bi  ontscoet 

Van  ßere  stille,  gbeloues  my, 

Ei  hulpcn  van  die  bem  waren  bi, 


Soe  dat  ki  in  nfn  lant  gbeqnam. 

7880  Dies  die  Tan  Bnigge  worden  gram, 
Ende  worder  met  in  groeter  roerei 
Ende  in  die  onghetemperde.  Toere 
Uediden  si  den  grane  Lodewijc 
Hnter  ttede  acere  hacttelijc; 

7885  Want  ai  den  §;raae  t^en  ane 
Tan  agranen  van  Namen  ontgane. 
AU  men  xxiiii  acreef  n>er  waer, 
Rees  ene  riole  seer  zwaer 
Te  Bmgghe,  ende  int  Yrie  mede. 

7890  Soe  worden  Tordrenen  roer  waerhede 
De  hedele,  ende  aom  ghesleghen  doot; 
Haer  hnse  ende  caaleele  groot 
Worden  ter  neder  gheworpen  aaen. 
Haer  hoeftman  was,  hebbic  Terstaen, 

7895  Een,  hiet  Coelin  Sandekin. 
Haestelic  trocken  si  met  hem 
Yoer  Ardenborch ,  ende  lagker  roren 
Vii  weken,  soe  ghi  moecht  hören; 
Daer  tenden  so  moesten  si  hem  np  ghenen, 

7900  Yp  dat  si  behonden  wilden  tlenen. 
Als  grane  Lodewijc  dit  yerhordCi 
YVeet,  dat  hi  hem  zeere  stoerde, 
Ende  vei^aderde  in  Carter  tijt 
Ruddren  ende  cnapen,  des  seker  sijt^ 

7905  Ende  daer  toe  yriende  ende  maghe. 
De  graue  ran  Namen  was  niet  tcaghc, 
Gwj  ende  lan  van  Ylaendren  mede. 
De  heere  Yan  Neelc  yoer  waerhede 


—    a65    — 

Ende  andere  beere  in  groeten  ghetale 

7910  Worden  te  goedo  al  te  male 
Grane  Lodewäe,  baren  beere. 
Ende  Toeren  mel  enen  curten  beere 
Sant  bi  den  bissoop  van  Cameribe, 
Willem  Tan  Ansone,  seberlibfe 

7915  An  elke  stede  binnen  sinen  lande, 
Te  wetene,  wie  vrieiit  of  viande 
In  dese  sabe  bem  wilde  sijn. 
Ende  binnen  zeere  curten  termijn 
Yercreecb  bi  t?crclaers,  si  v  beband, 

7930  Dat  waren  voeren  die  van  Gbend; 
Ypere,  ende  die  Hoadenaerde 
Wilden  bliaen  als  donneraaerde 
Haren  gberecbten  beere  bL 
Alle  dandere,  geloaes  my, 

7935  Bleuen  bi  Coelin  SandcUine, 
Dat  den  graue  dede  pine, 
De  welbe  yoer  baestelibe 
Binnen  der  stede  yan  Cnrterihe 
Met  sinen  edelen,  yoeren  yerdaert, 

7980  Ende  deder  tfier  in  steben  ter  yaerL 
Als  toonmnn  sacb  ylaben  tfier, 
Liepen  si  als  liede  ongbier 
Yp  de[n]  graue ,  ende  up  de  sine. 
Den  welken  sij  in  curten  termine 

7935  yingben ,  ende  slougben  sine  liede 
Groete  menicbte,  bordic  bedieden. 
lan  yan  Ylaendren  bleefter  doot, 
De  beere  yan  Neele,  ende  een  oonroet 
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Vaa  xxiiii  ruddren  mede, 

7940  Ende  ander  bleuen  tep  stede. 

Die  ^aue  ran  Namen  die  ontqaam, 
Ende  trac  doer  Ghend ,  als  ic  Ternam : 
Van  danen  voer  hi  te  sinen  lande. 
Na  hoert  Tan  Lodewike,  die  in  de  handc 

7945  Van  sinen  viande  was  gheuaen; 
Si  Yorden  te  Brügge  sonder  waen, 
Ende  leydene  al  daer  in  den  Steen. 
Sine  magbe  ende  sine  yriende  gemccn 
Trocken  seere  baestelike 

7930  Bi  den  coninc  van  Vranckerike, 
Ende  daden  bare  clacbte  al  daer. 
Ende  als  de  coninc  verstont  al  clacr; 
Sant  bi  bi  onsen  belegen  yader 
Den  paeas,  d^t  bi  wilde  al  gader 

7955  Om  de  niesdaet,  Toeren  yerclaert, 
Sentencie  werpen  ongbespaert 
Yp  de  yiamingbe  ende  sine  ban, 
Dat  men  no  weder  wijf  no  man 
TroDwede,  no  kinder  kerstin  dede, 

7960  No  Hede  grouue,  rro  no  spade. 
In  enegber  gbewideger  stede. 
Dit  beefl  de  coninc  den  paeos  gebcdcn 
Bij  den  messagen,  diere  Yoeren. 
Als  de  paeas  yerstont  de  atoeren, 

7965  Dat  de  Ylaminge  bilden  gbeuaen 
Harea  piincbe  sonder  waen; 
Sant  bi  enen  kardinael  te  Doernike 
Hate  sierc  macht,  dat  bi  baestelike 
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De  sentencie  werpen  soude. 

7970  Te  Doerneke  quam  hi,  ende  also  houde, 
Ende  sonder  letten,  cieen  of  groot, 
Dedi,  dat  de  paeos  g^heboet, 
Ende  waerp  de  Tornoemde  sentencie  zwaer 
Yp  tiant  yan  Viaendren  openbaer. 

7975  Als  de  Vlaminge  dit  rernamen; 
Soe  aniseerden  si  te  samen, 
Dat  si  bi  den  cardinael  sonden 
Te  Doernehe,  daer  sine  ronden. 
Ende  daer  waert  soe  yerve  ghedacn^ 

7980  Dat  getriueleert  waert  säen 
De  graae  bater  vangbenesse, 
Ende  int  gbelike  van  den  cesse, 
Dat  de  cardenacl  up  Vlaender  dede, 
Dat  soude  cesseren  daer  mede. 

7985  Das  viel  de  salie  van  acöerde: 
Haer  cartelic  yiel  in  discoerde 
Tlant,  ende  worden  baten  beere, 
EUide  yerdreuen  baren  beere, 
EInde  raddren  ende  cnapen  mede, 

7990  Ende  groete  poerters,  elc  nte  siere  stede. 
Ende  Lodewijc  de  graue  raliant 
Reet  te  Neaeers  in  sijn  laut, 
Ende  Coelin  Sandebin  in  wäre  dingen 
Bleef  boeft  van  de  Ylamingben. 

7995  Ende,  recbt  in  dit  selue  iaer 

Staerf  Cbaerle  de  coninc,  die  r  iaer 
Geregneert,  lettel  min  of  meere. 
Doe  wart  in  Yranckeribe  beere 
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Ende  coninc  Pbüips,  die  graoe  was 

8000  Van  Yaloys,  geloeft  mi  das, 
Ende  recht  sEwere  in  wäre  dinc. 
Tan  den  doeden  coninc. 
Dese  trao  te  Riemen  in  de  stede, 
Daer  hi  bem  eonsacreren  dede 

8oo5  Int  iaer  zxtiii  Toer  geteit 
Yp  den  dach  der  Triniteit, 
Daer  graue  Lodewijc  Terdiende  tijn  leen, 
Ende  gorde  liem  tzwaeit  als  rudder  reen. 
Ende  graue  Lodewijc  ter  stede 

8010  Haestelike  versonc  dede 

An  den  coninc  sonder  respijt, 
Dat  hi  hem  ter  seiner  tijt 
Als  sijn  beere  sounercTn 
Te  goede  worde ,  dat  hi  tplein 

801 5  Van  yiaendren  behouden  mochte. 
Die  coninc  met  vromen  ghedochte 
Beloefde  den  graue  alte  bände, 
Dat  bine  geweldicb  van  sinen  laude 
Mähen  soode  na  siere  macht, 

Boao  Ofte  hen  gebrake  hem  an  sire  cracht 

Ende  tghelike  hi  wel  dede; 

Hi  quam  .met  groeter  mogenthede 

Neder  te  Ylander  te  Cassele  toe, 

Ende  die  Vlaminghe  waren  doe 

8035  Te  Cassele  bonen  met  groeter  macht, 
Ende  tischen  ieghen  des  coninx  macht 
Te  Tclde.  Daer  waert  ghenochten  zeere, 
Dat  daer  menich  waert  hüten  heere, 
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Ende  groet  verlies  an  beeden  siden. 

8o3o  Maer  de  Vlaminge  sach  men  beiidcn 
Van  den  Fransoysen  so  ouer  zeere, 
Dat  si  worden  hüten  keere, 
Ende  verloren  velt  ende  strijt, 
Ende  namer  scade,  des  seker  sij% 

8o35  Wel  XI  m  weerachteger  Hede. 
Cort  hier  na  soe  ghesciede, 
Dat  die  coninc  trac  tYpi*e  binnen, 
Daer  hi  ontfaen  waert  met  minen, 
Ende  al  Ylaender  ghinc  hem  in  hant. 

8040  Ende  doe  stelde  hi  den  graue  valiant, 
Isodewike,  in  sine  eeruachtichede, 
Ende  trac  curtelike  van  steden 
Binnen  der  stede  van  Parijs 
Ende  graue  Lodeviijc,  sijts  wijs, 

8045  Behilt  sijn  laut  enen  tijt 
Paysiuel,  des  seker  sijt. 

Int  iaer  xxxui  so  ontfingen  scade 
De  yiamingbe  bi  dommen  rade 
Ten  Hallckine,  daer  si  ghei*ochlen, 

8o5o  Ende  ieghen  de  Brabanders  vochten, 
Daer  hem  aensichte  ende  nuesen  wai^n 
Van  den  Brabanders  sonder  sparen 
Dorhouwen  met  leeliken  teekenen. 
Dit  was  om  den  coep  van  Mechline, 

8o55  Die  graue  Lodewijc  adde  vercregen, 

De  welke  den  hertoge  van  Brobant  iegen 

Seere  ghinc  te  dien  tiden. 

Oec  sach  mer  Brabant  om  benden 


—    ^yo    — 

Van  den  heeren  ran  den  Rinen, 

8060  Die  hem  daden  menege  pinen: 
An  dander  aide  de  Ylaminghe. 
Langhe  daerdcn  dese  dinghe 
Yan  der  orloge  ran  Brabant 
Cart  daer  naer  quam  in  Catsant 

8o65  De  Inghelsce  met  groter  mogenthede, 

Ende  hebben  minen  beere  Gwy  bestreden, 
Sgraaen  Lodewijc  bastaerde  broeder, 
De  welke  daer  gbestelt  waa  boeder 
Van  den  Ylamingben  te  dier  tijt. 

8070  Maer  de  Ylamingbe  verloren  de[n]  strijt, 
Ende  mijn  beere  Gwy  bleefer  geaaen. 
Oec  bleeFer  doot  sonder  waen 
De  dahre  van  Halewine. 
Her  lan  yan  Moerliei*ke  moeste  de  pinen 

8075  Yan  der  doot  ai  daer  liden. 
Ende  het  bleuen  bi  sire  siden 
Her  lan  ran  Hemsrode  versiegen, 
Ende  Arnout  yan  Bmgdamme,  de  dcgen, 
Ende  menicb  ander  edel  man, 

8080  Die  ic  gbcnomen  niet  en  can. 

Dit  gbesciede  te  Sente  Martins  messe 
Int  iaer  txx  ende  tesse. 
Naer  dese  sconfeltnere  zware 
Wart  Yiaendren  beroert  voer  wäre, 

8o85  Oin  enen  mdder,  verstaet  den  iijn, 
Die  biet  der  Segber  de  Curtroysijn, 
Die  de  gi*aue  ontboefden  dede. 
Oec  gbeuiel  te  Gbend  in  de  stede 


—     371      — 

Yp  den  Alder  Kinder  dach, 

8090  Die  int  selue  iaer  gelach, 

Dat  in  Ghend  rees  met  gewelde 
Een  hiet  lacop  Tan  Artelaelde, 
De  weite  TCrdreef  huter  stede 
De  oflßciers,  vocr  waerhede, 

8095  De  balius,  ende  scepenen  gemeene. 
Ende  sine  macht  ne  waert  niet  clecne : 
Want  hi  trac  te  Brügge  binnen, 
Daer  hi  ontfäen  waert  met  minnen, 
Ende  voert  vercreech  hi  de  voerder  hant 

8100  Van  den  lande,  si  hu  becant. 

Hier  naer  graue  Lodcwijc  rertrac 
Toten  coninc,  die  hi  sprac, 
Ende  verleide  hem  in  wäre  dinghen, 
Hoe  dat  die  Ylaminghen 

8io5  legen  hem  waren  zeerc  rebel. 

Dit  dochte  den  coninc  quaet  spei : 
Want  hi  suerchde  ende  dochte, 
Dat  de  Ingelsce  coninc  mochte 
Metten  Vlamingen  alieren, 

8110  Twelke  hem  groetelic  mochte  deeren: 
Want  die  hertoghe  ran  Brabant 
Die  was  an  den  Ingelsce  cant. 
Soe  was  die  graue  van  Henegouwe, 
Ende  oec  mede  in  goeder  trouwe 

81 15  Geldere,  ende  Gulke  beede, 

Ende  Lodewijc  van  Beyeren  mede, 
Die  coninc  van  Almaengen  was; 
Dus  ontsachem  de  coninc  das. 


Bij  dcsen  hi  al  ommc  sant 

8 ISO  In  allen  haaenen  in  stjn  lant, 
Ende  in  allen  stcden  bi  der  zee, 
Datmer  iegen  versaghe  te  mec, 
leghen  dat  dingbelsce  commen  mochten. 
Binnen  dien  dJngelsce  raet  socliten, 

8 195  Oip  ouer  te  commene  te  dier  stont. 
Ende  zeere  cnrt,  doe  ic  t  cont, 
Trac  die  coninc  Edewaert, 
Met  größter  niacbt  wel  bewaert, 
Te  scepe,  ende  qnam  ouer  säen 

8i3o  TAntivorpcn,  doe  ic  t  rerstaen. 
Niet  lange,  dat  hi  daer  was, 
Hern  nc  quam  te  hulpcn  ras 
Tan  Brandenborch  die  margraue, 
Wel  voersicn  oiet  Heden  gaue, 

8i35  Tote  x  m  wm  sijn  gbetal, 

De  wellte  hem  sijn  vadcr  benal, 
Lodewijc,  coninc  ran  Almaengen. 
Men  badde  cume  an  de  side  Spacngen 
Alsoc  vrome  licde  ghesicn. 

8140  Dese  quam  tliulpen,  gbeloues  mien, 
Edewacrdc  den  coninc, 
Ende  int  gclike  in  '^vave  dinc 
De  beeren  vörnoemt  Tan  sire  partie, 
Ende  tt*ocl(en  scicre,  gcloues  mye, 

8145  Yoer  Cameiikc,  ende  lagcr  voei*en. 
Maer  dat  was  pinc  verloren: 
Want  an  de  stede  met  geere  sahen 
Ne  Gonsten  si  nict  wel  gberaben: 
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Want  lan,  kertogbe  ran  Nonnendien, 

8i5o  Des  oonincx  Philips  sone,  horic  lien, 
Metten  graue  Eermeniae, 
Reden  soe  bi,  dat  yertrac 
Die  coninc  van  Ingelant  ende  de  sine. 
Maer  si  Toeren  in  cnrten  termine 

8i55  A  Mont  Sente  Martin ,  ende  daer  omtrent, 
Ende  hebben  die  contreye  ai  ghescent. 
Die  coninc  Philips  huut  desen  doene 
Dede  yergaderen  sine  baroene, 
Ende  trac  met  groeter  mogenthede 

8160  Naer  Edewaerde,  als  diene  bestreden 
Gherrie  hadde  te  dier  tijt. 
M^er  Edewaert  sonder  respijt, 
Als  hi  yemam  yan  coninx  macht, 
Soe  yraert  hi  haestelic  bedacht, 

81 65  Dat  hi  trac  achter  ende  de  sine 
Daer  Terracen  in  curten  termine 
Duer  Henegouwe,  ende  t Antwerpen  toe. 
De  yf  inter  quam  up'  banden  doe, 
Soe  dat  beede  die  coninghe  beere  scieden, 

8170  Ende  Edeyyaert  bleef  met  Icttel  liedel^ 
Yerwinterende  tAntwerpen  binnen 
Met  sinen  ydne,  der  coninghinnen, 
Ende  met  sinen  kindren  mede. 
Dit  ghesciede  voer  waerhede> 

8175  Als  men  xxxyiii  screef. 

Hier  na  niet  lange  ne  bleef. 
De  yiaminghe  ne  sonden  haestelihe 
An  den  coninc  yan  Yranckerike 

i8 
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Bt  ridc  ran  booppe  van  Artenrelde, 

8180  nie  tlant  lult  met  ghewelde, 
Dst  die  coninc  beede  de  fteden, 
Ricele,  Duway,  sonder  rele  onleden 
De  yiaminghe  wilde  ouer  gheaen, 
Bedi  sine  waren  ostagen  maer  bleuen, 

8i85  Ooer  penninge,  die  betaelt  waren. 
Daet  die  coninc  sonder  sparen, 
Si  Sonden  bliaen  obedient; 
Maer  anders,  daden  si  hem  be1ient| 
Mochten  sise  met  rrienscepe  gecrigen  met, 

8190  Hem  ne  stont  te  lateneniet, 
Si  souden  forcbelic  gecrigben, 
0£  si  sonder  omme  wigben 
Metal  gader  baere  macht. 
Haestelio  waert  die  coninc  bedacht: 

8195  Als  hi  dese  niemare  hoerde, 
Soe  lasti  met  curten  worde 
.  Den  grane  Lodewike  sonder  lette, 
Dat  hi  hem  te  weghe  sette 
l*e  Vlaender  waert  sonder  beide. 

8200  De  graae  spoede  hem  gbereide, 

Ende  quam  in  Ylaendren  baeslelihe. 
Daer  waert  hi  ontfaen  eerlihe 
Als  prenche  ende  beere  ran  den  lande: 
Maer  daer  omme,  dattene  de  coninc  sande, 

8205  Ne  consti  yalbringhen  niet: 
Dat  was  datti  tVlaemsce  diet 
In  payse  bilde  sonder  bewint. 
Dies  hi  maecbtich  niet  een  twint 


In  ne  gheere  maniei*en  ne  was. 
9210  Want  si  ghehelt  waeren  ras, 

Te  Qoeäe  te  wei*dene  met  gewelde^ 

Bi  rade  yan  Jacoppe  yan  Artcfuelde, 

Den  coninc  yan  Ingelant. 

Als  dit  den  graue  waert  bekant, 
821 5  Trac  hi  uten  lande  heymelike 

Bi  den  coninc  tan  Yranckerike. 

Als  de  Vlaminghe  dit  yerhorden, 

Weet,  dat  si  hem  zeere  storden, 

£nde  sonden  metter  yaerde 
8330  Gm  den  coninc  Edewaerde, 

Die  aestelic  te  Ghend  quam, 

Ende  de  alianste  ane  nam 

Yan  den  Ylaminghe  te  diere  tijt. 

Ende  £dewaei*t,  des  seker  sijt, 
8225  Sijn  wijf  ende  sine  kindere  mede, 

Bleuen  te  Ghend  in  de  stede 

TSente  Baefs  int  cloester  geloiert, 

Curt  bieeft  Edewaert  gbeuisiert, 

Dat  hi  trac  in  Ingelant 
8280  Daer  hi  yergaderde  te  hant  -*- 

Liede  yan  irapine  in  groeten  getale, 

Ende  archies  alsoe  wale, 

Om  ouer  te  commene  in  YUender  laut. 

Yoer  sija  wechtrecken  iiet  hi  te  hant 
8235  Bi  der  coninghiune  yri 

Twee  grauen:  deen  was  yan  Salebrl, 

Yan  Fussoc  die  ander  was.  « 

18*  1 
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In  descn  tidc  TergaJcrde  ras 

Ecn  Godemaer  Dousay  te  Doerncke 
8240  IJede  ran  irapincn  tekerlike, 

Wel  Mcc,  ende  quam  gbereden 

Bi  Audenaerde,  in  Tele  steden 

Brandende  ende  dnet  slaende  in  waere  dinge, 

Ende  raende  rele  Ylaminghe. 
8045  AIb  Jacop  Tan  Arteaelde  dit  hoisdei 

Trac  hi  stappans  bi  slans  aoorde 

Toer  Doemike,  dat  ti  beleidea  aaen, 

Wel  XL  M  Viaminge  aonder  waen. 

Ende  te  deten  tiden  mede 
BaSo  Soe  trocken  hüte  Ghend  der  ttede 

Van  Fnssoc  ende  van  Sabri 

De  twee  vomomde  grauen  m 

Met  hären  lieden  ende  int  gbelike 

Tan  yele  Vlamtngen  sekerlike, 
8255  Ende  trocken  omtrent  Ricele  doe. 

Die  FransoTse  qtiamer  toe 

Met  Hede  van  wapine,  diese  säen 

A Idaer  besprongen  aonder  waen. 

Daer  worden  de  graue  beede  geuaen, 
8260  Twelke  bem  coste  vele  bauen, 

Haer  volc  gbeuaen  sekerlike, 

Ende  gbeslegen  int  gbelike. 

Ende  die  Ylaminghe,  sijt  aeker  dies, 

Namen  daer  wel  zwaer  verlies. 
8965  Ende  beede  de  grauen  in  waere  dinc 

Worden  t'hilipse  den  coninc 

Gbesonden  seere  haestelike. 


—    277     — 

Hier  naer  xecre  onrtelilio 
Quam  lan,  hertoghe  ran  Normendicn, 

8270  In  Henegoawe  met  siere  partien, 
Brandende  hose,  dorpen^  stedeu, 
Ende,  naer  orloghers  seden, 
Yaende  ende  doet  slaende  te  hande 
De  rornoemden  ran  den  lande. 

8375  Als  de  graue  van  Henegouwe  Tdrnam, 
Met  groeter  haest  dat  hi  quam 
Bi  lacoppe  van  Artenuelde  saon, 
Ende  int  glieliUe  sonder  ivaen 
An  de  Vlaminghe  ghemieenei 

8fi8o  Wies  de  menichte  niet  ne  was  cleene. 
Ende  int  gelike  yeraochte  lii  sciere' 
An  den  Tonipemden  pnnchiere, 
Brabant,  Ghelre,  GulUe  mede, 
Ende  Brandeborch,  sij  hu  beUant, 

8385  Fauqttemont  ende  Biaumont: 
An  hem  allen  te  dier  stont 
Yersocbti  sureoes  rasscelilie 
legen  de  macht  ran  Yranclierilte, 
Twelke  si  daden  gemeenlic, 

8290  Ende  trocken  haestelio 

In  Henegoawe  met  gewclde 
Bouen  Yalenchine  np  de  Soelde 
Bi  den  Scoudhaenre,  den  casteel, 
Daer  bi  dat  lach  geheel 

8295  De  macht  van  den  Yranxscen  beere. 
In  desen  tijt  quam  ouer  tmcerc, 
Met  groeter  macht,  Edewaert,  vor  Catsant, 
Als  die  wilde  in  Ylaendren  laut. 
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Maer  daer  qnam  iegben  taen 

83oo  GeneaoTM,  Noman«  aonder  waen 
Metten  Ymixseea  amiraeL 
Daer  Tadunea  grawelic  sonder  falen, 
An  beede  liden  was  icade  awaer: 
Macr  Normans  ende  Genenojie  Toer  waer 

83o5  Bleuen  tonder  ende  doot, 
Wel  xz  ■  al  in  den  stoet 
Daer  bleeP  daniirael  Barbebaire, 
Micbole  Bahnres  voer  wäre* 
linde  Hnwe  Kiret  sonder  sparen, 

83 10  Die  groete  capiteine  waren 

Ter  xee  ?an  der  Yrancbscer  siden« 
Ende  eerse  Termeestren  int  striden 
Edewaert  mochte  ende  sine  partie, 
Yerloes  bi,  gbeloeues  mye, 

83 1 5  Wel  X  M  Tan  siere  siden. 

Ende  in  dit  Ternocmde  striden 
Bleuer  doot  xii  vronwen  Talianti 
Die  de  coninc  bnut  Ingelant 
Hadde  brecht  te  dien  sinne, 

8390  Om  te  sine  bi  der  conioghinne. 
Naer  dese  bataelge  selierlihe 
Lande  Edewaert  haestelike 
l'er  Sluns,  ende  voer  ran  dan  te  Ghend. 
Ende  voert  heeft  hi  gesent 

8335  De  mare  haestelike  int  beere. 

In  Henegonwe,  die  van  daer  meere 

Sine  Triende  blide  waren. 

Ende  die  Fransoyse  sonder  sparen 
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Worden  2ccre  ghesconGeit, 
833o  Ende  worden  htfeateiic  ontlogieit, 

Ende  trocken  tAtreclit  in  de  steile 

Bi  den  oomnc  roer  waerhede, 

De  welke  haestelio  sant 

liede  Tan  wapine  te  hant 
8335  Te  Bicele,  ende  te  Dnemeke, 

Ende  te  Duway  diei*e  ghelike, 

Om  tverwaren  ran  der  steden. 
Ende  haestelike  sach  men  bereden 

Doerneke  ende  vaste  beleit 
8340  Van  den  coninc  Edewaei*de  voerseit, 

Ende  van  sinen  alieten  mede. 

Ende  binnen  den  beliggene  van  der  stede 

'IVac  Rftbbrecht  van  Artoys  säen 

Met  XX  M  Vlamingen  sonder  waen 
8345  Voer  Sent  Oemaers  in  dien  tide: 

Want  hi  was  an  dingelsce  aide. 

Maer  de  stede  was  wel  voersien 

Van  Hede  van  wapinen,  geloocs  myen. 

Dacr  was  Otte  dbertoge  binnen 
835o  Tan  Borgoengen,  wilt  Torsinnen, 

De  graue  ?an  Artoys  ende  sijn  sone, 

Een  inngelino  vailinnt  ende  scone, 

De  graoe  ?an  Boenen,  sonder  lac, 

Ende  de  grane  van  Eermenjac, 
8355  Ende  ruddren  ende  cnapen  in  groeten  getale. 

Dcse  quamen  haut^  voersien  wale, 

Vp  de  Vlaminge  te  dier  tijt  _ 

Dacr  namen  scatde,  seker  sijt,  ^ 
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De  Ylaminge,  ende  rerlorea  daer 

836o  Wel  MMM  man  roer  waer, 
Ende  al  gader  haer  canjn. 
Robbrecht  yaa  Aitojs,  rerttaet  den  fijn, 
Ootqnam,  ende  trao  tTpre  in, 
Tomich  zeere  in  sinen  iin, 

8365  Dat  hem  alsoe  iras  rergaen. 

Daer  na  trac  hi  sonder  waen 
Voer  Doemehe,  daer  tf^roete  &eere  lach, 
Het  Edewaerde,  doe  ic  t  ghewach. 
De  name  ran  eoniax  Edewaeitt  beere 

8870  Hiet  wel  ccc  dnost  ter  weere; 
Ende  wcet,  dat  men  np  de  stede 
Menich  ^groet  assant  dede. 
Maer  die  van  binnen,  gheloaes  mien, 
Waren  daer  legen  wel  Toersien. 

8^75  Daer  lagen  in  Tele  goeder  lieden, 
Wies  namen  som  io  sal  bddieden, 
De  graue  ran  F07S,  de  grauen  met 
Van  Heu,  ran  Piergot  ongelet, 
De  viconte  yan  Yerboene, 

838o  Ende  van  Poytiers,  twee  beeren  yrome, 
Lodowijo,  ende  Aymars  mede« 
Ende  Saimars  van  Vianen  der  stede, 
Godemaer  du  Fay,  Robbrecht,  Bertram, 
Ende  ruddren  ende  cnapen,  als  ic  yernam, 

8385  Wel  yi  m  yronie  ter  weere, 

Nu  hoert  yan  des  coninx  beere, 
Philips,  die  met  groeter  mogenthede 
Quam«  ontset  te  doene  der  stede 


Van  Dpernike,  doe  ic  ha  ghewach: 
8390  Want  men  te-y^lde  liggen  sack 

Yp  III  milen  ia  wäre  dinc 

Yan  den  Ingelschen  ooninc 

Binnen  dat  si  lagen  alsoe  bi 

Deen  den  andi*en,  gelones  my, 
8395  Ghescieden  Tele  scermntsingen 

Den  np  den  anderen  in  waere  dingben. 

Eens  reet  haut  foreeren 

Beynont  Tan  Fanl&emont  op  sijn  Terweeren 

Met  gaders  lanne  Tan  Henegouwe 
8400  BiMons  np  Peuelein,  goeder  trouwe. 

legen  Lern  de  bissoop  Tan  Ludeke  qoam, 

Die  tien  tiden,  als  ic  Ternam^ 

Sandeneere  was  Tan  den  coninc 

Yan  Yranckerike  in  waere  dinc. 
8405  Daer  worden  dingelsce  ende  Heynewiers'mede 

Gbesconfiert  ter  seiner  stede, 

Ende  wel  ggg  bleefer  doot, 

Ende  xl  genangen  in  den  stoot. 

Ende  binnen  im  dage  daer  naer 
8410  Beet  die  margrane  Tan  Gnlken  Toer  waer 

Daer  bi,  dat  deerste  pongijs  was. 

Daer  quam  iegen,  quic  ende  ras, 

Cbaerle  de  Monmerancbijn 

Ende  sijn  broeder,  een  mdder  fijn, 
841 5  Biliebant  de  Troye  was  bi  genant; 

Maer  sijn  gheselscap  waert  int  sant 

Haestelic  gbeleit  sonder  waen, 

Ende  beede  de  broeders  worden  geuaen.  ^ 


Een  derde  reyte  traert  daer  gedaen, 

8490  Die  lan  van  Beamont  sonder  waeti, 
Gaatier  de  Margnii  ende  met  hem 
De  seenescael,  ic  seker  bem, 
Dadeuf  ende  waren  wel  roertieni 
X  M  sterc.,  g;eloaes  mven. 

8495  Daer  quam  de  bisscop  ran  Lndeke  iegen^ 
Maer  baestelic  worden  tine  Iiede  reralegen, 
Ende  seine  soe  waert  ki  gheoaen. 
Maer  hem  quam  cai*t  te.snrcoese  säen 
Die  grane  van  Sanoje  ende  sijn  broeder 

8430  Lodewijc  Uel,  des  sijt  Troeder; 

Ende  qnanien  den  Henewiers  soe  an, 
Dat  bi  blide  was,  die  ontqnain. 
Die  bisscop  waert- gelost  al  daer, 
Ende  dander  ontfingen  scade  zwaer. 

8435  In  desen  tijt  sant  Philips  de  conine 
An  den  paens  in  wäre  dinc, 
Yersochti,  datti  remienwen  wilde 
De  sentende,  want  niet  ne  bilde 
De  yiamingen,  dat  si  beloefden  te  Toeren 

844p  Den  conine;  want  si  holpen  stören 
Contrarie  baren  rechten  beere, 
Ende  baren  souuereyn ,  dat  was  meere, 
Met  sconinx  vianden  van  Yranclierike. 
Hute  desen  soe  sant  baestelike 

8445  De  paeus  neder,  ende  de^e  säen 
Ylaendren  in  cesse  staen. 
Maer  binnen  deser  seiner  tijt 
Waert  geboaden  een  trotijt; 
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Maer  men  const  gbeainden  niet 

Qjfio  Taysj  of  acoert    Maer  eer  dat  seiet 
Waert  gehooden  een  bestant 
Tosschen  paitien  een  iaer  lanOf 
Ende  in  oondicien  sonder  waen, 
Dat  de  sentencie  te  niente  gedaea 

8455  Van  den  paeas  was  in  wäre  dingen 
Euwelike  np  de  Ylamingen. 
Ende  Yoert  waert  wisselinge  ghedaen, 
Dat  die  grauen«  die  waeren  genaen 
Van  Salebri,  van  Fassoc  mede, 

8460  Ghetrineleert  worden  ter  stede, 
Omme  Chaerle  ran  Monmeransin, 
Ende  001  Biliebaut  de  Troye,  de  broeder  sijn. 
Dit  gesciede,  yoer  waer  gheseil, 
Als  Dorneke  badde  gesijn  beleit 

84^  ^  weken,  des  sijt  gewesse. 
Omtrent  Sinte  Baroesse, 
Als  men  mggg  ende  xl  screef, 
Cesseerde  dit  orlogbe,  ende  bleef, 
Ende  beede  ooningbO)  sij  y  becant, 

8470  Keerden  ende  trocken  in  baer  lant, 
Ende  bare  aliete  int  gbelike. 
Die  grane  yan  Viaendren  seherlike 
Trac  in  Vranckeiike,  si  y  becant, 
Ende  lacop  yan  Arteluelde  bleef  tlant 

8475  Van  Viaendren  regierende  met  gewelL 
Ende  binnen  dien,  dat  bijt  dos  belt, 
Tote  men  xLy  screef  yor  waer, 
Gbesdede  int  lant  bier  ende  daer 


1 
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Groete  wondei'like  sak^n. 

8480  Die  van  Gheiid  twee  waenien  traken 
Te  Brügge  binnen  dien  seinen  tiden : 
Eerst  waerf  namen  sire  sonder  Termiden 
Ghisele,  ende  yoeren  tYpere  waert, 
Ende  tWest  lant  omme  metter  yaert 

8485  Ende  daer  na  np  enen  andren  tijt 
Trocken  si  te  Bragge  sonder  respijt^ 
Ende  slongen  in  de  Vlaminc  strate 
Tele  makdaren,  dat  ommate 
Henege  dockte  binnen  der  stede. 

8490  AI  tlant  stont  in  groeter  onyrede 
Sonder  iosticie  ende  wet, 
Ende  menich  wonderlijc  npset 
Gesciede  in  Ylaender  hier  ende  daor. 
Ende  binnen  Gkend  al  oaer  waer 

8495  Gheuiel  ene  grote  bloetsturtinge : 
Want  si  rockten  onderlinghe 
De  insetene  yan  der  stede, 
Daer  men  groete  iammerkede 
Omme  dreef  al  binnen  Gbend. 

83oo  Daer  bleuen  doot,  sij  v  bekendt, 
In  die  beix>ei*te  bi  gketale 
Meer  dan  d  in  waere  tale. 
Omme  die  beroerte,  ende  om  tferlies 
Es  in  gedinckenessen  dies 

85o5  Bleuen  de  name  van  der  plage 
Yan  den  qnaden  maendagke, 
Twelke  den  eersten  maendach  was 
In  den  Mey,  geloci^  my  das, 
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Als  men  screef  xlt  iaer, 

85 10  Ende  mggg  al  oaer  waer. 

In  dese  beroerte  ende  andere  mede 
Ghesciede  in  Ylaender  te  menegcr  stede 
Menich  wonderlijc  abuns. 
Hier  naer  quam  Edewaert  ter  Sluos, 

85 1 5  Die  Ingclsce  coninc,  si  r  cont, 

Ende  brocbte  met  bem  ter  seiner  stont 
Sinen  sone,  ende  meende  säen, 
Dat  bi  Ylaender  soude  ontfaen, 
Ende  beere  worden  niet  gewclde 

8520  Bi  bulpe  van  lacoppe  van  Arteuelde, 
Yp  wiens  troest  bi  quam  an  tlant: 
Ende  oec  omboet  bi  te  bant 
lacoppe,  dat  bi  bi  bem  quame. 
Alstlacop  boerde,  waest  bem  gename, 

8525  Beet  bi  den  coninc  sonder  letten, 
Diene  stappans  in  tale  sette, 
Ende  versocbte  an  bem  säen, 
Dat  bi  wilde  doen  ontfaen 
Sinen  sone  als  beere  int  lant. 

853o  Hi  wilde  als  i  prince  valiant 

Tlant  besGudden  metten  zwcerde 
legen  wien  dat  waere  np  deerde; 
Ende  bouen  dien  beloefdi  in  waere  dingen, 
Tlant  te  doene  sine  vulneeringen. 

8535      Als  lacop  verstont  des  coninx  worde, 
Viel  bi  stappans  ten  acorde 
Van  den  coninc  sonder  waen, 
Ende  beeft  aldaer  last  ontfaen 
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Na  tconiiix  begborte,  fi  t  behent 

8540  Mids  wellieii  dat  lii  ({um  te  Glient, 
Ende  rergaderde  binnen  der  itede 
De  goede  liede  tot  iraerbede, 
I^e  Seide  bem  liest  ran  den  coninc 
Van  Ingelant  in  wäre  dinc. 

8545  Elnde  baestelike  metten  worde 

Gbeq^eech  bire  rele  tsinen  acoerde; 
Ifaer  de  meeste  poerten  Tan  madite 
Worden  al  in  ander  gbedacbte, 
Eaä»  int  gelike  een  Gberaerd  Denijf, 

855o  Die  ne  wilde  in  gbeere  wijt 
Consenteren  de  ontbenienetse 
Van  den  prinebe,  sijts  gbewesse. 
Dese  wederstont  Tromelibe, 
Bedi  bi  adde  seberlibe 

8555  Groet  Teruolcb  binnen  Gbent: 
Want  bi  tien  tide  wu  regent 
Yan  der  traperien,  die  doe  wu 
Sterc  ende  macbticb,  sijt  seker  das, 
Binnen  der  rornoemden  stede. 

856o      Na  beert,  wat  laoop  dede: 
Hi  keerde  sijn  aoijs  baestelibe, 
Elnde  seide,  dat  bi  int  gbelike 
Bleue  bi  der  eendracbticbede 
Van  den  oourse  yan  der  stede; 

8565  Maer  bi  sende  riden  ter  raert 
Bi  den  coninc  Edewaerl, 
Ende  boeptene  te  pajrene  weL 
lacop  säet  met  leden  snei 
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Yter  stede  yan  Gbisod  te  hiint, 
8570  Ende  Toer  haettelie  in  Catsant, 

£nde  teitrac  den  coninc  taen, 

Hoe  de  antworde  was  yergaen 

Binnen  Gheot,  ende  wie  sij  waren, 

Diet  daden.    Ende  na  tverdaren 
8575  Van  lacoppe  Yoer  den  ooninc 

Waeit  glieaeordeert  in  waere  dinc, 

Dat  lacop  haestelic  binnen  der  atede 

Keeren  aoade,  also  hi  ded^ 

Ende  die  coninc  ouer  waer 
858o  Soude  hem  heymelic  senden  naer 

D  galoyse  qnic  ende  rasch, 

Wel  Toersien  int  haemasch, 

Alsoe.hi  dede  sekerlilie. 

lacop  reet  Toren  haestelike, 
8585  Ende  hi  dede  vorsien  tien  tide 

Die  la^^hen,  ende  dede,  dat  sij  besiden 

Der  steden  beiden  ende  daden  wachte, 

Om  te  conunene  in  der  nachte 

Binnen  der  stede  sonder  waen. 
8590  Ende  dan  was  lacops  meninghe  säen, 

Hem  lieden  te  bringhene  binnen  der  stede, 

Ende  doet  te  slane  Tor  waerhede 

Gheeraerde  Denijs  met  sire  erachte, 

Ende  de  meeste  poerters  van  machte, 
8595  Die  doe  in  de  stede  waren. 

Maer  sine  Tiande,  hordic  Tcrclaren, 

Wordens  te  binnen  ende  vorsien, 

Ende  addea  doen  wachten  ende  bespien  ^ 
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Die  lagben,  ende  al  laoops  aniji. 
8600  Dies  dede  aestelic  Geraerd  Denift, 

Ende  die  Tan  sire  aliante  waren, 

Groet  rolc  wapenen  aonder  sparen. 

Teersten  si  fristen,  dat  lacop  was 

In  hi|us  gebeet;  met  leden  ras 
86o5  TVaert  hi  haestelilie  beloepen, 

Ende  moest  metten  line  becoepen, 

Ende  waert  yersleghen  met  heelen  moede, 

Eer  hem  sijn  Triende  mochte  'werden  to  goede. 
Die  Galoysef  die  bnten  bleuen, 
8610  AU  sij  die  mare  bebben  besenen, 

Keerden  sij  haestdic  in  Catsant, 

Ende  dadent  den  coninc  becanty 

De  welke  baestelic  naer  de  maren 

Sceepte,  ende  es  wecb  geuaren 
861 5  TIngelant  wart.    Maer  cnrt  daer  naer 

Trac  hi  in  Vranckerilie  Tor  waer 

Met  groter  macht  geweldelilte. 

Philips  de  coninc  van  Vranclierike 

Quam  ieghen  hem,  geloues  my; 
8630  Omtrent  de  plaetse  Tan  Kersi 

Vergaderden  die  bataelgen  daer. 

Daer  soe  worden  ouer  waer 

De  Fransoyse  Tersteken  tier  tijt, 

Ende  verloren  Tett  ende  strijt. 
86a5  Daer  bleef  de  coninc  van  Bejhem  doot, 

Dhertoge  Tan  Loreyne  bleef  in  den  stoot, 

Yan  yiaender,  Alensooen,  ende  Tan  Bloys 

Bleuer  de  grauen,  ende  menich  Fränsoys, 


£ode  wel  sicc  ruddren  goet 
863o  Bleuen  yersleghen  in  haer  bioet 
Ende  de  coninc  Philips  met  gewelt 
Was  twee  waerf  ran  sine  paerde  geuelt; 
Maer  int  hende  hi  ontquam. 

Binnen  desen  tide,  als  ic  vcrnanif 
8635  Trocken  de  Vlaminge  in  Artoys, 
Daer  si  daden  Tele  vei'noyS. 
Daer  na  trocken  sij  voer  Betune : 
Niet  langhe  ne  waest,  men  sach  se  rumen, 
Mids  maren,  die  cpiam[en]  wt  Vrankeiilie, 
8640  Die  hem  dochten  suergelike, 

Dat  dingelsce  ware[n]  int  rerlies. 
Te  meer  bedachten  si  hem  dies: 
Want  si  bleuen  van  der  partien 
Yan  den  Ingelscen,  hordic  lien; 
8645  Naer  lacops  doot  yan  Arteuelde, 
Ende  bilden  tlant  met  gewelde, 
Contrarie  den  coninc  ende  den  graue; 
Om  dit  ocusoen  trocken  si.  aue, 
Ende  cpamen  in  Ylaender  euer  waer. 
865o  Curt  trac  Edewaert  hier  naer 

Yoer  Calaejs  ende  beleyde  de  stede. 
Int  iaer  mccc  vor  "waerhede 
Ende  xLTi,  in  September  maent^ 
YVas  Toer  Galaeys  de  siege  gcraemt 
8655  Naer  de  bati^elge  van  Hersij. 
Ende  in  Calaeys,  gheloues  my, 
Lach  lan  van  Yianen  capitein, 
Emout  de  Dodenehem,  een  edel  greyn; 

»9 
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Daer  lack  ran  Byaulet,  een  Trome  beere, 

8660  De  beere  van  Gringni  lacb  in  de  weere, 
Ende  raddren  ende  enapen  in  grote  gelale, 
Die  bem  proufden  aeere  waele« 
LudwiK  In  desen  tiden  was  Lodewijc, 

iMfr-i»)  Grane  Ledewijcs  sone,  aebei'lijc 

8665  Bi  Pbilippe  den  Yranxscen  oonine. 
Daer  waert  besprohen  in  waere  dinc 
Een  bawelic,  doe  ic  ▼  behant, 
Van  abertogen  docbter  van  Brabant« 
Ende  den  ionge  graue  tiere  stont, 

8670  Twelke  men  dede«  sij  ▼  cont, 
Cm  daliantite  te  nieute  te  docne 
Tusscen  Edewaerde  den  princen  coene, 
Ende  den  bertogbe  Tan  Brabant, 
Ende  int  gheUke  van  Ylaender  lant« 

8675  Ende  curt  hier  na,  ai  y  bekant, 
Quam  iongbe  Lodewijc  te  Ghent, 
Ende  waert  ontfaen  alte  bände 
AU  prince  ende  beere  van  den  lande, 
Ende  dat  bi  ontfinge,  ende  dade  ontfaen, 

8680  Sij[n]  recht,  lijn  renten:  maer  niet  af  gaen 
Ne  wilden  de  Ylamingbe  der  Ingelacer  partien. 

In  desen  tiden ^  bordic  lien, 
Quam  Edewaert  aelue  binnen  Ghent, 
Mids  dat  bem  was  gedaen  bekent 

8685  Tan  den  huweliken  yoerseit, 

Ende  duchte,  dat  bier.af  een  gheaceet 
Van  sire  aliantae  mochte  oomer, 
INretke  bem  comen  mochte  Umyroment 


Ende  rergaderde  binnen  der  stede 
8690  Tan  den  oomone  tot  waerhede 

De  meeste  macht,  sij  y  cont, 

Ende  daer  waert  gheacordeert  tier  stont 

Bij  den  rade  der  Ylaminglie, 

Om  de  meeste  Tersekeringhe, 
8695  Dat  graae  Lodewijc  te  liant 

Sooninx  dochter  Tan  Ingelant 

Trouwen  sende  sonder  respijt. 

Hier  np  seiet  Edewaert  tier  tijt, 

Ende  trac  roer  Galaeys  in  sijn  heere, 
8700  Daer  hi  steerc  lach  in  de  weei^e. 

Ende  die  Ylaminghe  Toeren  säen 

Bij  baren  prince,,  ende  daden  hem  TCrstaen 

Tacoert  van  den  bnwelihe, 

Yp  twelke  hi  antworde  cnrtelike, 
8705  Dat  bijs  in  gbeere  maniere  ne  dade. 

Doe  worden  de  Ylaminghe  te  rade, 

Dat  si  met  ombehenden  moede 

Haren  prince  stelden  in  seber  boede, 

Ende  seiden  hem,  dat  hi  in  dien  staet 
8710  Blinen  soude  sonder  yerket, 

Tes  hi  tbnweUc  Tiilqname, 

Ende  daden  sinen  licbame 

Hoeden  ende  wel  bewaren. 
hk  desen  tiden  sonder  sparen 
8715  Lach  I  mdder  nte  Yrankeribe 

Int  Ingelsce  beere,  die  baestelibe 

Trac  bi  den  bertoghe  yan  Brabant;  1 

Godefroet  de  Harceort  was  bi  genant, 
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Ende  wai  bi  banne  tijns  lants  verdreaen, 
8790  Ende  heeft  den  hertogbe  ten  kenne  gegheuen 

Tbesprec  al  van  den  hawelike, 

Die  £dewaei*de  wel  haestelike 

Ontkeerde,  ende  trac  an  de  Vranxfce  aide, 

Ende  maecte  in  dien  tide 
8735  Godefroet  pays  an  den  ooninc 

Ende  binnen  dat  getdede  deie  dioe, 

Was  te  Berghene  int  WesUant 

Eene  dachuaert,  si  r  becant, 

Daer  die  coninc  Edewaert  quam: 
8730  An  dander  aide,  als  ic  vernam, 

Die  Viamingbe,  ende  brockten  daer 

Lodewike,  hären  prince,  yoerbaer^ 

Weder  dat  kern  was  lief  of  leet 
Daer  was  getretiert  Torghesceet, 
8735  Dat.  nien  tknwelic  ende  de  feeste 

Houden  soude  met  bliden  gheeste, 

Te  belokenen  Paesscben  daer  naer. 

Hier  up  sdeden  sij  ai  daer 

An  beede  siden ,  ende  Edewaert 
8740  Trac  te  sinen  beere  waert 

Voer  Calajs,  ende  de  Ylamingbe 

Namen  hoede  ende  sekeringhe 

Tan  baren  princbe  vele  te  meer. 

Maer  daer  waert  enen  nonwen  keer 
8745  Yonden,  soe  ic  v  doe  ghewacb: 

Want  up  enen  sconen  dach 

Versocbte  de  ionge  graue  yorbaerei 

Pat  bi  metten  ^reward 


Hem  merghen  wilde  hate  lustichede, 
8760  Ende  ]»at  hem  lieden,  te  ridene  mede^ 

Diene  hadden  in  faaer  bewaren: 

Si  consenteerdent  sonder  sparen« 

Ende  aTs  hi  te  yelde  cfaam, 

Sinen  sporeware  hi  nam, 
8755  Ende  Ueten  vHeghen,  ende  hi  naer, 

Ende  ontreet  hem  allen  daer 

Tote  Waestene  up  die  riuiere, 

]>aer  waren  hi  voerade  twee  niddren  fiere; 

Her  Lodewijc  ran  den  Walle  was  dcen, 
8760  Her  Roelant  Tan  Poake,  1  rodder  reen, 

Was  de  ander  te  diere  tijt, 

De  welke  namen  sonder  respijt 

Den  ionghen  graoe  metter  varde, 

Ende  riden  daer.  met  als  donreniaerde 
8765  Ouer  de  Lere  rascelihe, 

Ende  soe  henen  in  Yranckerike, 

Ende  de  Vlaminge  -hadden  tnaersien. 

Dies  waersi  tornich,  geloues  mien. 
Hier  na  de  Yiaminghe  sonder  waen 
8770  Trocken  in  Artoys,  daer  si  wederstaen 

Worden,  ende  verloren  daer 

Wel  DCG  man  Yoer  waer; 

Ende  aldus  bleef  torloghe  staendc. 

Die  coninc  Philips  die  rermaende 
8775  Mandemente  in  groten  ghetale, 

Die  bi  hem  qaamen,  vcrstaet  walc, 

Om  Calaeys  te  doene  ontsct. 

Hier  binnen,  quam  onghelet 
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Di«  ionghe  gniiM  Lodewijo 

8780  Yoer  den  eoninc,  daer  lii  eeriijo 
Ende  ionstelic  waert  ontfaen. 
Ende  die  ooninc  bereedem  laen, 
Ende  quam  tAtrecht  met  groter  machti 
Ende  rerbeide  der  heercracht, 

8785  Die  hem  rdghede  in  Carter  slont. 
Binnen  desen  tiden,  si  v  oont, 
Trocken  de  Ylaminghe  ouer  Leye 
Te  Waestene  dnere:  maer  tfaarer  greye 
Ne  gbetciede  de  reyse  niet, 

8790  Maer  yerloren,  TertUet  tbediet, 
Wel  HGG  tier  tijL 

Die  conino  Philipe  sonder  respijt 
Trao  den  Ingelioen  beere  bi 
Tp  III  milen,  ghelooea  my, 

8795  Om  der  stede  te  doene  onttet, 
Endo  omboet  al  ongbelef 
An  de  coninc  ran  lagbelant, 
Bataelge  te  leaeme  als  prince  raliant, 
In  wat  manieren  dat  bi  wonde, 

8800  Ltjf  iegben  lijf  als  radder  boude, 
Of  G  iegben  g,  of  meere  gbetal, 
0£  tbeere  an  beeden  siden  aL 
Maer  hine  moobte,  wats  gbesdet, 
Ter  bataelgen  commen  niet; 

88o5  Maer  die  ooninc  ran  Jngbelant 
Dede  bedelaen,  eer  yet  lano, 
Sijn  beere  ende  Galaeys  tien  tide, 
Dat  men  se  beaecbten,  noob  bestriden 


In  ne  gheere  maniere  ne  mochte, 
8810  Ofte  wat  liste  dat  men  sochte; 

Men  oonste  de  ttede  ontsctten  oiet. 
Als  de  conioc  Philips  dit  siel, 

Heerdi  achter  in  Vranckerihc« 

Doe  berieden  hem  haestelihe 
881 5  Die  van  Calaejs,  ende  ghingen  säen 

In  de  ghenade  sonder  waen 

Yan  liue  ende  goede  te  hant 

Den  coninc  Edewaeide  van  Ingelant. 

Ende  Edewaert  nam  tslot  in  hant, 
8830  Dat  hi  sterhelijo  heeft  ghemant, 

Ende  gheset  in  yaster  hoede, 

Ende  irerdreef  al  metter  spoede, 

Diere  te  yoren  waren  hinnen. 

Na  willio  y  doen  behinnen 
88q5  Yan  den  ooninc  yan  Yranckerihe : 

Die  trao  harde  enrtelihe 

Binnen  der  stede  yan  Parijs; 

Daer  tretierde  men,  ende  hadde  aaijs, 

Om  te  slotene  thuwelic 
883o  Tusschen  den  graue  Lodewijc, 

Ende  tshertogen  dochter  yan  Brabant, 

Twelke  men  sloet  eer  yet  lanc 
Ende  ourtelike  hier  naer 

Wart  bestani  111  iaer 
8835  l^osschen  beede  de  ooninghen. 

Hier  lAet  sesseerden  de  Ylaminghen 

Yan  te  orlogene  np  Yrankerike:  1 

Maer  ändert  waeiii  sekerlike 
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In  beroerteo  onderlinghe, 

8840  Haut  welken  rele  Tremder  dinjj^e 

In  Vlaendren  gheicieden  te  Tele  steden. 
Ende  tlant  wart  tqI  onyreden, 
Ende  sonderlinghe  Innnen  Ghend, 
De  welke  trocken,  si  ha  bekent, 

8845  Yoer  Aelst,  dat  si  beletden. 

Ende  als  si  danen  souden  sceiden. 
Worden  si  in  beroerten  zeere, 
Ende  Vlaendren  dnere  aU  int  heere, 
Ende  al  np  de  weuerje, 

885o  Die  wart  ghenelt,  ghelones  mye. 

Dit  ghesciede,  als  men  screef  vor  waer 
McGG  ende  Z1.T111  iaer. 
Curt  Hier  naer,  si  ha  becant, 
Quamen  die  emasbroeders  int  lant, 

8855  Ende  diner  naer  die  groete  steerfte  was 
Kerstinede  daere,  gbeloeft  mi  das. 
Ende  int  iaer  l,  dat  rerstaet, 
So  was  te  Roeme  tgroete  aflaet 
Ende  binnen  zeere  curter  tijt 

8860  Staerf  coninc  Philips,  seker  eijt, 

Ende  lan,  zijjn  sone,  die  hertoghe  was 
Yan  Normendyen,  een  prinche  rasch, 
YFart  coninc,  ende  hadde  binnen  sinen  leuene 
Eersame,  machtegbe  kindre  zeaene: 

8865  Yier  sonen  ende  dochtren  drie. 
Dhoatste  zone,  ghelones  mye, 
Hiet  Karel ,  van  Normendren  hertoghe, 
Oec  so  was  dese  prinche  hoghe 


DampIliJQ  Tan  Yyane;  die  ander  hiet 
8870  Lodewijc  ran  Ingan,  een  vrome  diet; 

lan  yan  Beny  die  derde  was; 

Die  yierde,  een  edel  prinche  ras, 

Philips  le  faardi  was  hi  ghenamt, 

Ende  sindert  wart  graue  in  Ylaender  lant 
8875      Dhootste  dochter  hadde  in  huwelike 

Yan  Naneme  den  coninc  lilie, 

De  welke  Karel  was  ghenant; 

Die  ander  hadde,  si  ha  becant, 

Her  Galiache  yan  Melaen; 
8880  Ende  die  derde  sonder  waen 

Hadde  den  hertoghe  yan  Baer. 

Yoert  will  ic  ha  doen  yerclaer 

Yan  Lodewijke,  den  prinche  yaeliant, 

Die  gheweldich  wart- int  lant 
8885  Met  ziere  groeter  wijshede. 

Maer  anders  yiel  hi  in  groeten  onyrede 

leghen  den  hertoghe  Weinseline 

Yan  Brabant,  den  zwag^her  zine, 

Om  tgoet  yan  zinen  hawelike, 
8890  IVelke  men  den  prinche  rihe 

Onthilt.    Dfes  trac  hi  met  machte 

In  Brahant  np  eene..Sente  lans  nachte 

Tote  up  tBouchont  yorwaer. 

Haer  pays  wart  ghemaect  al  daer; 
8895  Maer  carteUhe  wart  hi  te  broken 

Bi  den  Brabanters,  dat  waert  ghewrohen: 

Want  Lodewijc  motten  Ylaminghen  quam  ^ 

Yoer  Braesele,  daer  hi  strijt  nam, 
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Daer  äs  Brabantert  tonder  ghingKeii. 

8900  Dit  ghesciede  in  waren  dingben 

In  den  Ooat  np  Sente  Lanwereins  octaue 
Int  iaer  lti,  ende  den  graue 
Was  Brueaele  ende  Brabant  rp  gbegbeaen. 
Ende  om  te  SjDowenc  meerre  aneaen, 

8905  Was  bi  den  graue  Willem  ran  Henegauwe 
I>en  pajs  gbemaect  in  goeder  Irauwe 
Tusscben  den  graue  Lodewike» 
Ende  ber  Wejnseline,  den  princbe  rikei 
Dat  Lodewijc  sonde  bebotiden  tsine; 

8910  Dat  was  den  coep  ran  Hacbeline, 
Die  wiien  coebte  de  rader  zijn, 
legben  den  bisscöp,  rentaet  den  fijn, 
Van  Ladeke,  ende  zinen  capitele  met 
Voert  was  bem  in  banden  gbeset 

8915  Andwaerpen,  ende  datter  Tolcbt  mede, 
In  eontelpande  ter  seiner  stede, 
Oaer  zijn  bnwelic  goet, 
Tweike  liep,  des  zijt  vroet, 
LxxzTi  ji  ende  dC  mede 

8910  Gbttldine  royale  roer  waerbede, 
Ende  Toert  oner  zijns  injfk  boerye 

I  Sonde  bi  bebben,  gbeloues  mye, 
i,  X  M  gbuldine  alle  iare 

II  Van  Fioreinsen  ouer  wäre. 

t;  8915  Yoert  Lueuene,  Braesele,  Niuefe,  Tienen 

Waren  yerbondon^  dat  si  dienen 
Moesten  den  graue  Ijodewijke 
In  orlogben  seket'like; 


Elke  ttede  met  eere  baniere 
8980  Yp  baren  ooit,  ende  onder  dese  Tiere 

Moesten  twee  baenraetsen  zijn, 

Ende  twee  nidderen,  rentaet  den  fijn, 

Ende  onder  elke  baniere  mede 

Xxr  manne  yoer  waerbede 
8935  Gbestoffeert  met  wapinen  goet 

Ende  baren  dientst  daeren  moet 

Vi  wel&en  up  baren  oost  rorseit 

In  elc  iaer  roer  waerbeit, 

Tp  dat  orlogbe  beeft  de  princbe  raliant, 
8940  Sonder  alleene  up  Brabant. 

Ende  roert  tal  bi  tsiere  eeren 

Sinen  tjtel  mogben  meeren« 

Ende  doen  scrinen  in  ^en  bneue 

la,  np  dat  bem  gbelieae^ 
8945  Hertoghe  ran  Brabant.    ÜUIaer  tlant 

Tan  Brabant  aal  den  princbe  yaeliant 

Weinseline  blinen,.  ende  zinen  wiae. 

Hier  met  benden  die  gbebine. 
Naer  desen  strijt,  naer  desen  pays, 
8950  Wart  in  Ylaendren  yele  faj  mays 

Van  groeten  beroerten  onderlingbe; 

Ende  yele  messeliber  dingbe 

Gbeniel  in  Ylaendren  ende  te  Gbend. 

De  wenerye  rees,  si  bn  bebent, 
8955  Ende  cnrtelike  daer  naer 

Quam  tYpre  eene  beroerte  zwaer, 

Dat  den  menegben  coste  tlenen. 

Int  lant  gbeuiel  zwaer  sneaen 
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Van  brande  9  die  zwaer  acade  dede, 
8960  TeGhend,  teBrogglie,  tAeUt  mede, 

£nde  in  tlant  te  menegher  «tat 

Maer  graue  LodewijCf  verstaet  dat, 

Bleef  een  gheweldich  lantsheere 

In  yiaendren  met  groeter  eere 
8965  Meneghen  sconen  langben  tijt 

Ende  hier  naer,  des  seker  zijt, 

Tranwede  Mergrietc ,  die  dochter  was 

Grane  Lodewijcx,  als  ict  las, 

Philipse,  des  conincs  sone, 
8^0  Tan  Yranclienke:  ende  de  ghone 

Was  Tan  Borgoengen  hertoghe. 

Ende  Lodewike,  den  prinche  hoghe, 
IP        Was  weder  gheghenen  ran  den  conino 

Rijcele,  Dnway  in  waere  dinc, 
8975  Orchies,  ende  dat  daer  toe  h^ioerde, 

Thnwelic  ghesdede  bi  dien  aooorde 

Ym  daghe  yoer  Sente  lans  messe 

Int  iaer  lxix,  zijts  ghewesse: 

Ende  int  iaer  lxxi  daer  naer, 
89B0  Den  XXII  sten  dach  in  Mej,  Torwaer 

Wart  lan  van  Dygoen  gheboren. 

Int  seine  iaer  den  strijt  rerloren 

De  Ylaminghe  in  Petau,  ende  ghinghen  tonder 

Yan  den  Inghelschen  besonder. 
8985  In  de  Baye  dese  sconfeltuere  was. 

Gurt  daer  naer,  gheloeft  mi  das, 

Wart  die  hiertoghe  Weynselijn 

Gheuanghen  tusschcn  Mase  ende  Rijn, 
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Ende  hiddren,  cnapen  in  groeten  getale, 

8990  Ende  Tele  doode  also  wale 

Bleuer  in  den  strijt  yersleghen. 

Nu  hoert  Tan  den  Tromen  deghen 
Philipse,  ende  zinen  wine. 
Die  hadden  binnen  hären  liue 

8995  Noch  ^i  Zonen ^  ende  dochteren  Tiere: 
Lantsheeren  wordent  ende  Trowen  fiere. 
Dhoutste  naer  lanne  Anthonis  hiet, 
Ende  wart  een  zeere  Trome  diet; 
Sint  wart  hi  hertoghe  van  Brabant» 

9000  Die  ioncste  was  Philips  ghenant; 
Van  Niueers  so  wart  hi  graue. 
Dese  beeren  Tan  moede  ghaue 
Alle  drie  waren  in  huwelike, 
Ende  hadden  kindre  machtich  ende  rike, 

9005  Alsoe  gbi  hoeren  snlt  hier  naer. 
lan  die  trauwede  öuer  waer 
Shertoghen  Aelbrechts  dochter  te  wiue. 
ELnde  Anthonis  binnen  zinen  Uue 
Dede  twee  bnwelike  scone. 

9010  Deerste  was  weert  te  spanne  crone 
Van  scoenbeden  ende  Tan  edelheden, 
Ende  was  dochter  Tor  waerheden 
Tsgrauen  Tan  Sempool;  dander  was 
Tskeysers  broeder  dochter,  als  ic  las; 

901 5  Philips,  de  ionxte  Tan  den  drien, 
Hadde  te  wiue,  gbeloues  myen, 
Van  Heu  des  grauen  dochter  goede, 
Een  edele  Tranwe  ran  hoghen  bloede. 


>-    3m    — 

Die  bontste  dochtn  na  den  Tiaren 

0  Badde  eenen  vromen  priaclie,  ende  6at, 
Dm  hertoghe  tu  Oe*terilie} 
Die  «oder  dochter  ulierlike 
H*dde  den  graue  rta  Oecterauit, 
Die  daer  m  wart  gnat  tmu  Hollantj 

5  Die  derde  den  gnae  Tan  Siaoje, 
Een  rrome  bntbeer  in  torooj«} 
Die  Tierde  nim  in  Imwelike 
Van  Borbocn  den  hertogbe  rik& 
Haer  cnrtelUie  aa  atMrf  die  Tranwe. 

0       Nu  willic  ran  den  princbe  gltetnam 
SpTClien,  Tin  graue  Lodewüie, 
Die  in  zijn  lant  eenimelike 
Leefde  ala  een  pnnclie  Taeliant; 
Nochtan  «o  gheidede  int  lant 

S  Groet  aboiu  ende  Tremde  taken: 
De  Tolret  Tan  Gheud  bäte  traken, 
Om  te  brterne  baren  loen, 
ToteBercbem,  dei  neemt  goem. 
Hier  af  quam  groele  «apeningbei 

0  Hacr  de  princbe  ceueerde  de  diogbe. 
DU  was,  all  men  liiiii  tcreef. 
In  deaen  tijt  tgroete  water  bedrerf 
Vele  scadcn,  ende  oec  nelingbe 
Verlaiten  de  boeme  aonderiingbe 

5  Te  Tele  tteden,  ende  apleten  ran  den  lade. 
Ende  hier  naer  quamea  Tremde  gaite 
Tan  Mit,  die  Terwoedd«like 
Qnamen  dantiende  lo  gniwdilicv 
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Dat  hem  de  meneghe  daer  af  veraacrde. 

9o5o  Hier  naer  qnamen  van  hogher  waerde 
Yele  beeren  te  BruggKe  int  stede, 
Om  te  maliene  pays  ende  yrede 
Tusschen  beede  den  coningben. 
Curt  daer  naer  in  waren  dingben 

9055  Tgat  te  Bieitiliet  bute  brac, 

Dies  menicb  dogbede  ongbemac, 
Ende  verdoruen  ran  der  zee: 
Dit  dede  den  menegbcn  arde  wee, 
Dat  dat  goede  lant  rerdaci'f, 

9060  Dner  menicb  meinscbe  ende  bceste  stacrf. 
Dit  was  int  LxxTiste  iaer. 
Daer  naei*  gbeuiel  een  brant  zwaer 
l'Sente  Pieters  up  onser  Yrauwcn  dacb 
Te  Gbend ,  die  in  Maerte  gbelacb. 

9065  Ende  in  desen  zwai*en  brant 

Wart  Sente  Pieters  cloester  gbescant, 
Ende  de  procbiberbc  mede, 
Ende  wel  t  ■  banse  in  de  stede. 
Dit  gbesciede  oaer  waer, 

9070  Als  men  screef  lxxtiii  iaer. 
Ende  binnen  den  iare  selicrlike 
So  rees  tgbescil  onduecbdelike 
In  dbelegbe  lierlie,  wilt  verstaen: 
Want  naer  dat  de  pacus  Vrbaen 

9075  Gbecoren  was  ende  gbeconsacreert, 
Wart  säen  daer  naer  gbeordineert 
Clement,  ende  paeas  gbecoren. 
Hier  liaiit  ao  i^ees  groeten  toren 
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AI  kentinhede  dnere  in  dhelegfae  kerke 
9080  Onder  prelaten  ende  cleerke, 

Ende  onder  die  werlike  princhen  mede 
Ende  Toert  al  duere  in  kerstinliede. 
^  Dit  vftA  te  rekene  een  zware  plaghe, 

,  Want  daer  af  qaam  Yan  daghe  te  daghe 

»  9085  Orloghe  ende  zwaer  ongheoal. 

Hier  naer  rees  een  groet  ghescal 
In  Ylaendren,  ende  dnerde  langhen  tijt: 
Ende  daer  eerst  hnnt  quam  den  nijt, 
Was,  dat  die  yan  Bmgghe  daden 
<^o^  Deinen,  ende  waren  beraden 
Om  een  raert,  te  commene  säen 
Yan  hnter  Lejen  sonder  waen 
Tote  Broggke  binnen  der  stede. 
Hier  af  quam  groet  onnrede^ 
9095  Want  alst  die  Tan  Ghend  Temamen, 
So  sach  mense  zeere  yergramen, 
Ende  haestelike  te  wapinen  loepen, 
Ende  rergaderen  met  groeten  koepen: 
Niet  te  deluene,  was  haerren  cry. 
9100  Oec  wouden  si,  ghelouets  mi, 
!!  Hute  trecken,  ende  doot  slaen, 

Diet  daer  te  deluene  hadden  bestaen; 
I  Maer  die  graue  Lodewijc 

Die  deet  cesseren  baesteli)C 
I;  I  9105  Van  meer  te  deluene  na  dier  stont. 

Maer  altoes  so  bleeft  qnaet  gront 
Tnsschen  den  vomoomden  steden. 
Dit  was  dbeghinsele  der  onnreden. 


1"^ 
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Dese  beroerte  ende  wapeninghen, 

9110  Die  gbesciede  in  waren  dinghea 
In  Wedemaent  den  visten  dach. 
Als  men  screef ,  hoerdie  ghewacli, 
Dasenjtich  ggclxxix  iaer. 
Ende  in  Septembre  yolghende  daer  naer 

9115  Gbeuiel  eene  wapeninghe  groet 

Te  Obend,  daer  wart  gbeslegben  doot 
Die  boeftbailiu  Roegeer  yan  Auteriae. 
Ende  mids  desen  groeten  gbeltiae 
So  ble.ef  men  te  Ghend  in  de  siede 

9120  In  de  wapine  met  groeter  onurede: 

Wiene  sloucb,  of  waer  omme  ment  dede, 
Niemene  ne  wiste  die  waerbede, 
Maer  ter  Coateren  dat  bi  quam 
Met  tsbeeren  baniere,  als  ic  yemam. 

9ia5  Eenegbe  seiden  doe  al  bloot, 
Dat  si  waenden  gbeslegben  doot 
Hebben  den  deben  yan  den  neeringben. 

j^nde  binnen  deser  werringben 
Quam  binnen  Gbend  eene  mare, 

9i3o  Dat  Wondelgbem  ghemant  wäre 
Met  lieden,  die  in  curt^n  tijden 
De  stede  sterkelic  souden  berijden. 
Als  die  yan  Gbend  dii  badden  gbebooit. 
Trocken  si  baestelic  buter  poort 

9135  Tote  yoer  Wondelgbem  tcasteel; 
Maer  si  ne  yernamen-pjet  no  deel, 
Datter  lieden.  binnen  waren, 
Bouen  drie,  boerdic  yerclaren, 

ao 
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Die  hem  leasleel  hopen  dadeiii 

9140  Hat  ti  donocfaten  Tan  grad«  le  gradciu 
£iide  als  sijt  Unghe  kadden  doi-sochl« 
Heeitlea  st  bvten;  maer  bedocht 
Waren  eeneghe,  diere  in  bleuen« 
Ende  lUker  in  tfier.    Ab  dit  besenen 

9145  Die  ghene  diere  buten  waren, 

So  waest  bem  leet,  koerdic  ?erclaron$ 
Maer  sine  condent  gkebetren  niet. 
Hier  af  so  qnam  zwaer  verdriet: 
Want  Tele  goeder  liede  int  stedfi 

9i5o  Wetkouders  «nde  andre  med«, 
Trocken  kntit  Gkend  euer  waer 
Toten  princke^  koerdio  rerclaer. 
Hier  af  ifuim  groet«  roeringken 
Binnen  Gkend  in  waren  dingken: 

91 55  Want  si  maecten  niewe  beleet| 
Ende  wilte  caproene  al  bereet, 
Wilde  gkesellen  ran  den  dianen 
Niemen  goeders  ne  mockt^r  an  winnen. 
Oec  slongkea  die  Tan  Gkend  säen 

9160  Yele  konse  ontwee  sonder  warn 
Van  den  gbenen  aonder  sparen« 
Die  kern  doe  ontrocken  waren 
Metten  princke  sonder  Terdraok. 
Ende  ab  kier  af  qnam  gkewack 

9165  Yoer  den  grane  Lodewijc, 
Dedi  Ypre  kaestelijc 
Hannen,  ende  Oenremonde, 
Aebt,  ende  Andenaerde  ter  seiner  ftond. 
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Cttrt  hier  naer  trocken  die  yan  Ghend 
9170  Te  Carterike,  si  Im  bekent, 
Die  haestelike  sonder  beide 
In  aliantoen  worden  gfaereide 
Met  dien  yan  Gbend  sonder  sparen. 
Ende  van  Gbend  zijn  Toort  gbenaren, 
9175  Ende  met  bem  die  Tan  Curterike 
Met  groeter  menicbte  waerlike 
Yan  bare  lieder  casselrjen. 
Haer  leetsman  was,  boerdic  lyen, 
Een  lan  Yoens  yan  dagben  bont; 
9180  In  Tpre  quaemsi  met  gbewout. 

Daer  wilden  se  theerscap  wederstaen; 
Maer  dat  was  curt  gbedaen: 
Want  daer  waerter  yele  gbeslegben 
Yp  de  maerct,  ende  dander  yerdreaen 
9185  Yan  die  bilden  sgranen  partye. 
Hier  na  trod&en,  gbelonets  mre. 
Die  yan  Gbend  ende  yan  Tpre  mede, 
Ende  die  yan  Curterike  te  menegber  siede 
Int  Westlant  al  sonder  spar^ 
9190  Die  baestelic  beraden  waren 

In  aliancien  met  die  yan  Gbend. 
Hier  naer  trocken  si,  si  ba  bekent. 
Binnen  Bmggbe  arde  zaen, 
Daer  si  wel  waren  ontfaen, 
9195  Ende  yielen  mede  tbaren  aooorde. 

Ende  binnen  Bmggbe  so  liepen  woorde, 
Dat  men  ter  Sinns  in  de  stede 
Yde  dineerser  aniboebte  dede, 

«o* 
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Coiitrarfe  der  rrylieit  ran  Bni]^bc. 

9^00  Ende  om  dit  ao  trac  wd  vlngghe 

Gheiid,  Brügge,  Ypre  ende  tFrye  mede, 
Ende  hare  alicote  ter  Slona  int  atcde, 
Ende  aloagher  rele  bauae  ontwee 
Yan  den  gbenen  aondet  mee, 

9^05  Daermen  dambaehte  in  adde  gbedacn. 
Hier  naer  tbeere  sonder  waen 
TrocIieA  dor  Gbend  7oer  Addenaerde, 
Ende  beleident  metter  raerde: 
Want  daer  waa  groet  berscap  in, 

9110  Die  de  stede  om  sprinsen  gbewan 
Langbe  bilden  ende  vromeiijc 
Ende  binnen  diere  lijt  grano  Lodewijc 
Die  Uch  binnen  Dcnremonde 
Met  xiaen  vrienden  te  dier  stonde; 

921 5  Ende  oec  met  vele  aoudeneeretif 

Duutsche  beeren,  yrome  ter  weeren. 
Maer-si  bleaer  onlangbe  itont, 
Ende  tcieden  yan  bem,  sij  ba  cont, 
Mids  eere  rejse,  die  äj  daden, 

9^90  Omtrent  Melle,  daer  zi)  in  scaden 

Qoamen:  want  die  ran  Gbend  qnamer  iegben 
Wel  veraien,  ende  de  iregben 
Yerliep  si  bem'  metter  vaerde, 
Ende  teldense  ran  baren  paei^, 

9335  finde  verloren  in  dien  oreeste 
De  iofRsanxste  ende  de  meeste 
Yan*  bare  lieder  compaeng>'en. 
Hier  omme  rertrocai,  bocrd  ic  Ijen, 
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Ende  scieden  ran  den  prinche  jgoet 

9a3o  Ende  binnen  desen-,  des  zijt  yroet, 
Dat  theere  laeh  Toer  Audenaerde, 
Quam  Philips  ran  hogher  iraerde, 
Sconinx  sone  van  Yranckerilie, 
De  welke  hadde  in  huwelilie 

9935  Mergrieten,  die  eenegbe  doebter  was 
Sgrauen  Lodewijes,  al»  ie  las, 
Binnen  Ooemilte  der  goeder  stat, 
Eade  dede  so  vele,  verstaet  dat. 
Int  beere,  dat  voer  Audenaerde  laeb, 

9940  Met  ti*etiete,  doe  ic  ba  gbewacb, 
Dat  mer  een  daebaaert  af  beit 
Te  Ponteronnen  an  dat  velt, 
Daer  bi  alle  die  discoorde 
Apoynteerde,  ende  brocbte  taooorde, 

9945  Ende  maecter  eenen  pars  af  säen. 
Als  ic  bier  naer  sal  doen  Terstaen. 
Eerst  so  was  yergbenen  al 
Den  commane,  groet  ende  smal. 
Wies  datsi  badden  gbedaen 

9950  In  de  beroerte  sonder  waen. 

Oee  jionden  si  beboaden  baer  yrybede, 
Costomen,  ende  Tsagien  mede, 
Entie  yerbinde,  groet  ende  cleene, 
Tan  den  casselrjen  gbemeene, 

9255  Ende  sonderlingbe  die  yan  Gbend. 
Eenegbe  ambocbte,  die  in  cönstrent 
Bi  sekeren  yerbinde  waren, 
Sottden  zijn  te  nieute,  boei'dic  yerclaren, 


} 
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Entie  ^atcrilteo  oner  ghe^eoea. 

^60  Yoert  aoade  eewelic  zija  Terdreoen 

Die  prooft  ran  Aertebelie  ende  yerkten, 
£ode  alle  offiden  Tan  hären  staten, 
Ende  nemen  Tonneste  ende  wet 
Bi  den  ghenen,  diere  toe  ghetet 

9t65  Sonden  sijn  Tan  al  den  lande, 
Tote  xxT  toe  te  hande: 
Ix  Tan  Gkend^  ende  Tin  mede 
Van  Brngghe,  Tpre,  Tan  «Ilier  stede, 
Mids  gaders  balinns  ende  officijrii 

9970  Die  Tan  tigranen  weg^e  tbestiers 
Hebben  aonden  Tan  der  zaben. 
Dese  aonden  aonder  Terlaten 
,  Elken  doen  wet  ende  Tonnesae. 
Dese  XXT9  des  zijts  gbewesse, 

9375  Sonden  eens  binnen  elben  iare 
Dinqnestie  sitten  openbare 
Vp  alle  dofiBdjers  Tan  den  lande, 
Ende  die  corrigeren  te  bände, 
Naer  dat  zijie  mesdadich  Tonden. 

9380  Oec  worden  Terlaten  ten  seinen  stonden 
Scbepenen  Tan  der  stede  Tan  Ghend, 
Ende  ander  nienwe,  si  bu  bekent, 
Gbemaect  binnen  der  seiner  stede. 
Ende  die  zwoeren  Toer  waerkede 

9285  Vp  Sente  Thomaes  aaont  Toer  Kerstdach, 
Dies  men  te  Toren  noint  en  zach. 

Ende  die  grane  in  allen  beere 
Sonde  bliuen  een  Try  lants  beere, 
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Eiide  sine  Itedea  sonder  waen 
9990  Süllen  hem  bliuen  onderdaen 

Ghetrauwelic  9  als  goede  Hede. 

In  deser  manieren  den  pays  ghesciede, 

Ende  ele  sende  commen  Uinen  goede. 

Hier  yp  seiet  theere  metter  spoede, 
9395  Dat  Tor  Aiidenaerde  lach, 

Ende  trocken  thuns  waert,  hoerdic  ghewach. 

Dit  ghesciede  ouer  waer, 

AU  men  ^creef  ons  Heeren  iaer 

Dosentich  ende  cco  mede, 
9300  Ende  lxxix  voer  waerhede; 

Ende  wart  in  Nouember  ghehent, 

Ende  in  den  Mey  rees  teerate  content 

AI  binnen  den  yomoomden  iare. 
Ende  ctirt  bier  naer  al  ouer  wäre 
93o5  Was  die  graae  Lodewijc 

Ontboden  zeere  haestelijc 

Te  Parijs  Toer  den  ooninc, 

Yoer  wien  dat  bi,  in  waei'e  dinc^ 

Beiast  was  met  euelen  moede; 
9810  Maer  bet  wart  weder  brecht  int  goede 

Bi  mier  vranwen  van  Artoys, 

Die  met  seoenen  woerden  cortoys 

An  den  coninc  so  vele  dede, 

Dat  die  coninc  ror  waerhede 
981 5  Sinen  euelen  moet  liet  Taren, 

Ende  ontfinchene  eerlic  te  waren. 

Hier  naer  heerdi  te  Bijcele  int  stedc; 

Maer  eer  biere  quam,  so  waest  onurede 


^ 
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In  YUendrea  ende  de  pijt  tebfokas, 

93so  Dies  men  zindcrt  zach  «nstokea 
Menich  liiiat  al  metten  brande, 
Ende  meneglien  doeden  Innnea  den  kndei 
Twelke  wat  groete  iammeriiede. 
Na  beert ,  lioe  dat  deten  rrede 

9335  Tebroken  was  al  metter  raerde: 

Het  quamen  r^ende  buat  Aadenaerde, 
Eene  chenaocbje  tEeke«  daer  li  Temamen 
Eenegbe  ran  Gbend,  die  daer  qnamen; 
80m  tloogben  nie  doot,  lom  af  de  Toete. 

9330  Dit  gheruchte  quam  ontoete 

Binnen  Gbent  met  groeten  mesbarei 
Die  bem  ratch  wapenden  «ypenbare, 
Ende  trocken  tAadenaerde  waert, 
Om  te  Tolgbene  metter  raerti 

9335  Die  de  fayte  badden  gbedaen* 
Si  mestense;  maer  aide  taen 
Met  groeten  loste  ende  met  cracbte 
Quameo  si  in  Aadenaerde  met  macbte, 
Ende  braken  de  poerten  ende  de  Testen 

9340  Met  groeten  wille  tbaren  besten 
An  de  zijde  te  Ghend  waert. 
Die  niemare  quam  ongbespaert 
Yoer  den  graue  Lodewijc, 
Die  daer  naer  zeere  cortelijc 

9345  Tlant  dede  baestelic  berijden, 
AI  ouer  heje  in  corten  tijden. 

Hier  naer  trocken  die  ran  Gbend 
Voer  Aelst,  dat  si  bu  bekent. 
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Daer  si  groete  $cacle  ontfinghen: 

9350  Want  het  ghesdede  so  de  dingken, 
Datier  rele  ghesleghen  waren, 
Ende  yerdronclien  ran  den  baren. 
Curtelike  keerden  si  weder  säen, 
Ende  ontboden  sonder  waen 

9355  Serianten  te  Bmggbe  ende  int  tFrye, 
Ende  eldere  mede,  gbelonets  mye, 
Ende  beleiden  Denremonde. 
Ende  binnen  deser  seiner  stonde 
So  trocken  die  yan  Gbend  yp  tSant 

9360  Binnen  Bmggbe,  si  ba  becant, 
Daer  ii  waren  sciere  bestreden 
lÜds  gbescilie  ende  onnreden, 
Dat  binnen  rees  onderlingben. 
Daer  gbesciede  ao  de  dingben, 

9365  Datter  yele  Hede  tan  Gbend 
Doot  bleuen,  si  bn  bekent, 
Tele  gbewont  ende  gbenaen. 
Haestelic  so  waert  yerstaen 
Dese  mare  yoer  Denremonde, 

9370  Ende  die  yan  Gbend  in  cnrter  stonde 
Gbecregben  in  baer  gbewelt  de  stede, 
Entie  seriante  yan  Bmggbe  mede, 
Ende  brocbtense  binnen  Gbend  gbenaen. 
Binnen  deser  tijt  al  sonder  waen 

9375  Qnam  die  graue  Lodewijc 
Binnen  Bmggbe  baestelic. 
In  desen  tijt,  si  bn  yeridaert^ 
Qoamen  te  Poperingben  in  den  aert 
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Tele  Ueden  Tan  der  partreo 

9380  Tan  sgranen  lieden,  lioerdie  Ijen. 
Die  Tan  Tpre  ende  raa  Poperinglien 
Trocker  ieghea  in  wareo  dingken, 
Ende  tloogher  wei  dgog  doot 
Binnen  deaer  tijt  was  ncerenst  fproet 

9385  Met  tretiete  an  den  graao  ghedaen 
Om  payi,  die  men  sach  00er  gaen; 
Ende  die  gheaanghene  an  beede  ujdeo 
Worden  ghelost  ten  seinen  tijdeny 
Ende  elc  trac  te  ziere  stede. 

<||39e  Die  grane  Lodewijc  Toer  waeiliede 
Die  trac  seine  binnen  Gbend, 
Dies  de  meneghe,  zij  hn  bekenf, 
Blijde  was  ter  seiner  t^'t 
Ende  die  grane  sekerlijo 

9395  Wasser  wel  ende  eerlike  ontfaen, 

Ende  met  processien  iegben  ghegaen. 
lonstelic  ende  met  groeter  minnen 
Was  bi  broebt  te  Gbend  binnen, 
Daer  bi  dnerde  onlangbe  stonde: 

9400  Want  een  nien  gbescil  begonde 
Binnen  Bmggbe  onderlingbe. 
Daer  gbesdede  so  die  dingbe» 
Dat  dambachte  ran  der  stede 
Worden  onderlingbe  vcchtende  a^de, 

94o5  Ende  eenegbe  ambodite  tonder  gbedaen. 
Die  bouen  blenen,  worden  säen 
Gbealvheei^t  an  sgranen  pertye. 
Hier  af  ao  rees  groete  enyye 
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la  yiaendren,  ende  zonderlinghe  te  Ghend» 

9410  Die  liaestelic  met  gheaent 

Te  wapinea  liepen,  ende  trocken  taen 
Te  Carterilie,  tYpre  sonder  waen, 
Ende  meenden  eenen  ommeganc 
Te  makene,  n  hn  bekant, 

94 15  Alsoe  n  yoeren  hadden  ghedaen. 

Die  graae  yemaemt,  ende  qoam  taen 
Binnen  Smgghe  metter  spoet, 
Ende  beriet  kern  met  lieden  yro^ 
yVaX  hem  hier  met  atont  te  doene. 

94so  Doe  waa  gheraden  den  grane  ooene, 
Dat  bi  daer  iegben  sonde  met  cracbte, 
Om  te  weder  stane  die  machte 
Yan  die  ran  Gbend  ende  baere  partye. 
Haut  trac  Brücke,  ende  daer  toe  tFrye, 

94a5  Ende  lieden  Tan  irapinen  een  groet  gbetal. 
Die  in  meenighen  wMwn  al. 
Die  ran  Gbend  te  wederstane. 
Oec  ao  viel  bem  groet  rolc  ane 
TDixmade  waert,  ao  was  baer  raert 

9480  Gbebattaelgiert  ende  wel  gbescaert 

Ende  die  Tan  Gbend  met  baren  beere 
Qnamen  bi  Dizmade  ter  weere 
Haestelic  iegben  sgranen  partje, 
Ende  worden  gbesoonfiert,  gbelonets  mje, 

9435  Ende  Terdreoen  Tan  den  Tclde. 
Oec  lieten  si  daer  baer  gbetelde, 
Ende  daer  toe  menegben  man  Tcrslegben« 
Die  Tlnchtegbe  baesten  bem  yan  den  w egben, 
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Tes  ai  binnen  Tpre  qaamen. 
9440  Niet  langhe  n  daer  haer  roste  namen; 

Sine  trocken  doere  te  Curterike  waert. 

Maer  eeneghe  bleuer,  ai  ba  Terclaert, 

Die  metnuect  waren  moede, 

Dat  bem  zaen  rergbinc  tongoede: 
9445  Want  die  graae  in  Tpre  quam 

Met  einen  lieden,  ala  ie  reraam« 

Daer  waren  vele  ylacbtegbe  gbeoaen, 

Ende  andre  binnen  der  atede  säen. 

Die  de  grane  ontboefden  ^ede, 
9450  Wel  ocG  binnen  der  stede. 

Hier  naer  de  grane ,  ala  ic  Yemam, 

Binnen  Tpre  gbisele  nam 

Om  de  nieeite  sekerbede. 

)9a  boert  yoert  die  waerbede 
945$  Tan  die  ran  Ghend,  die  bnnt  Tpre  traken. 

8i  baeaten  bem  in  waren  zaken, 

Tes  si  qaamen  te  Cnrterike. 

Daer  sloagben  ai  doot  baestelike 

lan  Boelen,  die  onerdeken  was 
9460  Tan.  den  neeringhen,  gbeloeft  mi  das, 

Ende  tegben  bem,  dat  bise  badde  yerraden. 

Hier  naer  si  bem  te  wegbe  daden 

Haestelic,jende  qaamen  te  Ghend. 

Die  grane  yolchde  met  gbenent, 
9465  Ende  qaam  binnen  Carterike, 

Ende  nam  gbjsele  int  gbelike, 

Als  bi  tTpre  badde  gbedaen. 
Hier  naer  de  graae  gbinc  liggben  säen 
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Yoer  Ghend  inet  eeneh  groeten  beere: 

9470  Want  hi  hadde  met  hem  ter  weere 
AI  yiaendren  sonder  Gheeraudsberghe, 
Dat  bem  lieden  vergbinc  te  eergbe: 
Want  die  ioncbeere  van  Eedingbei;! 
Tracker  roeren  in  waren  dingben, 

9475  Ende  die  namse  yp  in  gbenadea. 
Maer  curt  wart  bl  anders  beraden, 
Als  bi  ^nam  binnen  der  stede, 
Dat  bire  Tele  ontboefden  dede; 
Maer  baestelic  waert  bire  bunt  verdrenen. 

9480      Ma  so  boett  Toert,  boe  belegben 
Gbehd  was  yan  graue  Lodewike. 
Hi  quam  deryoeren  sekcrlike 
Tan  Septembre  den  eerstcn  dacb; 
X  weben,  dat  men  daer  liggben  sacb, 

9485  Ende  eenen  dacb  al  oaer  waer. 

Dit  was ,  als  men  sci'eef  lxxx  iaer. 
Ende  binnen  dat  Gbend  dus  was  beleit, 
So  trocken  si  bunt  wel  gbereet 
l*Eenam,  ende  slongben,  boerdic  bedieden, 

9490  Wel  MM  yan  sgrauen  lieden. 

Daer  naer  trocsi  yoer  Audenaei*de 
Ongbeordineert  met  groetcr  onaerde, 
Soet  bleec:  want  die  yan  der  stede 
Scpnfierdense  al  yoer  waerbcde, 

9495  Ende  slougber  yele,  ende  yingben 
Wel  tote  D  in  waren  dingben, 
Ende  dander  yloen  te  Gbend  int  stede. 
Hier  naer  trocken  yoer  waerbede 
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Die  TftA  Gliend  weder  himt  Seen 

4^5oo  Yoer  Aeltt,  ende  woimeiit  sonder  waen, 
Ende  detlniweerdent  meUen  brande. 
Oec  tloaghen  ziere  doot  alt  feile  Tiande 
Ben  groet  deel  binnen  der  ftede, 
Ende  worpen  poerten  ende  yetten  mede 

95o5  Ter  neder  met  groeter  onermoet 

Säen  keerden  ai  weder,  des  ajt  Troet, 
In  Gbend,  ende  wel  cort  daer  naer 
Troclien  si  bnte  ooer  waer 
Toer  Denremonde  met  groeter  macbt 

9610  Die  Tan  binnen  worden  bedacht, 
Datsi  iegben  bem  bnten  qnamen, 
Daer  si  (ptMte  scade  af  namen: 
Want  si  Terloren  rele  Ueden. 
Cnrt  die  Tan  Gbend  Tan  danen  sdeden» 

951 5  Ende  qaamen  weder  binnen  Gbend. 
Hier  naer  bebsi  bunt  gbesent 
Ter  langher  bniggben  oner  tpas, 
Daer  groet  toIc  gbelegben  was 
,  Hont  Vier  Ambachten  ende  Waes  mede, 

*  95ao  Die  daer  badden  beleit  de  stede: 

i  Die  slougben  ziy  doot  ende  Terdreaen. 

*  Weet,  datier  menich  liet  aija  leoen. 

Die  Tlacbtegbe  die  Tloen  beere  Straten, 

I  Ende  bebben  daer  baer  carijn  gbelaten, 

95a5  Dies  Tele  was  bi  waerbeden* 

Säen  naemsi  tgoet,  ende  qaamen  int  stede 
Die  Tan  Gbend  met  baren  gbewinne. 
Maer  niet  langbe  ne  bleef  loiere  inne, 
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Sine  Sonden  groete  menichte  ran  lieden 

9§>3o  T£aergli«m,  hoerdic  bedieden. 
Die  yan  Brugghe  quamer  ieghen, 
J)ie  Yoer  de  stede  hadden  gheieghen 
Met  arde  meneghea  Tit)inen  man, 
Ende  elhe  partye  trac  stoatelic  an. 

9535  Daer  was  gheaocliten  met  groeten  moede; 
Maer  int  thende  Terghinct  tongoede 
Die  Tan  Brogghe  ende  haere  partye, 
Eiide  bleuer  doot,  gbeloeuets  mre, 
Groete  meniclite  oaer  waer^ 

9540  Ende  de  yluchtef^e  gbeiaecht  van  daer 
Tote  al  Taste  bt  den  beere. 
Als  int  beere  quam  die  meere 
Yan  der  groeter  sconfeltneren, 
Doe  wilde  daer  lettel  yement  daeren. 

9545  Maer  daer  was  so  Tele  gbedaen 
Met  wijsbeden  arde  säen, 
Ende  om  sgraaen  beere  mede, 
Dat  mer  sprae  om  pays  ende  Trede, 
Dwelke  baestelic  an  beeden  njden 

9550  Wart  gbeaoeordeert  ten  tijden, 
Ende  die  pays,  die  wart  gbesloten. 
Doe  seiet  tbeere  met  groeten  roten, 
Ende  elc  die  trac,  daer  bi  bdioerde. 
Niet  langbe  ne  dnerdet;  maer  in  discoerde 

9555  Viel  si  ende  in  orlogben  zwaer: 
Want  binnen  xt  weken  daer  naer 
Worden  gbedaen  rastemente 
Vp  die  Tan  Gbend  met  oonstrente 


—   Ho    — 

Binnen  Bnigg;1ie  ouer  waere. 
9560  Ab  te  Ghend  quam  de  mare, 

Liep  mer  te  wapinen  haetteUjc^ 

Ende  die  grane  Lodewijc 

Bede  sine  a lote  wel  Torsien 

Tan  lieden,  Tan  wapinen,  gheloaets  mje, 
956S  Die  daghelics  de  ttede  bereden: 

Ende  tlant  wart  al  toI  onnreden, 

Ende  eic  dede  andren  acade  fpeoeL 

Gort  trocken  met  machte  groet 

Bie  ran  Ghend  Toer  Garterihe; 
9570  Bie  branden  af  haestelike 

Be  voerbailgen  Tan  der  stede. 

Andere  hont  Ghend  Tor  waerfaede 

Troclien  om  prouanche  sciere 

Te  drien  steden  ofte  Tiere. 
9575  Binnen  desen  tijden  agranen  lieden 

Hute  Bnigghe  met  machte  «deden, 

Ende  quamen  te  Nenele  met  groeten  noedei 

Ende  die  Tan  Ghend  metter  apoede 

Qnamen  haettelic  daer  ieghen 
9580  Te  Telde;  maer  ai  mesten  des  zcghen, 

Ende  worden  ghesconfiert  Torwaer: 

Oec  lieten  si  meneghen  dooden  daer, 

Bie  daer  bleuen  Tp  den  velde. 

Cnrt  daer  naer  al  met  gKewelde 
9585  So  wart  Eecloc  Terbrant. 

Hier  naer  trac  de  graue  Tailiant 

Toer  Gheeraudsbei^he  met  beere  erachte, 

Ende  destmweret  met  machtOi 
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Daer  naer  qnam  hi  ligghen  roer  Gbend 

9590  Ter  Nonnen  bossche,  ende  daer  omtrent, 
Ende  baten  Gbend  teere  soermntsingben 
Bleef  doot  de  ioncbeere  Tan  Eedingben, 
Ende  mids  der  doot  yan  den  iongben  man 
Seiet  de  graae  ende  tbeere.  van  dan. 

9595      Hier  naer  gbeoielen  nieuwe  dingben 
Te  Gbend:  want  met  eere  wapeningben 
Was  ter  maerct  brocbt  sgraaen  baniere; 
»yiaendren  ertde  leen,«  so  riep  mer  sciere. 
Ende  een  toenre  van  der  stede, 

9600  Hiet  GiUis  de  Mnlre  yoer  waerbede, 
Wart  gbeslegben  in  dien  tijden. 
Hier  af  resen  groete  nijden : 
Want  die  bier  af  ypsetters  waren, 
Worden  yerdrenen,  boerdic  yerciaren. 

9605  Dos  wies  dorlogbe  in  lanc  so  meere, 
Ende  die  prouanebe  dierde  zeere 
Binnen  Gbend  yan  tijde  te  tijde, 
Ende  zij  worden  met  groeten  nijde 
Bereden  zeere  yiandelike 

9610  Alle  dagbe  sekeriike. 

Die  graue  meende,  doe  ic  ba  binnen, 
Dat  se  die  hongber  soode  winnen. 
Ende  die  yan  Gbend,  si  ba  becant, 
Haelden  met  gbewapender  bant 
9615  Hare  pronancbe  baten  lande 

In  Brabant ,  in  Henegaawe  te  bände, 
In  Waes  ende  in  Tier  Ambocbten  mede, 
Ende  brocbtense  met  erachte  int  stede, 
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Oec  Wonnen  ti  OentLorcL  in  dien  ti|den, 

9630  Ende  alle  daghe  such  mer  itrijden. 

IHe  van  Ghond  cooren  in  dien  tijdeo 
HoefYman  Philips  van  Aciieuelde^ 
nie  inet  ouei*dMdeghcn  ghe weide 
Begiieerde  al  einen  lijU 

9635  In  zijn  beghinsel,  des  zeker  sijt, 
Slouch  hi  den  voertchepene  duot, 
Eenen  man  van  maclite  git)ot| 
£nde  van  den  mecsten  van  der  stede. 
Hier  naer  hi  vergaderen  dede 

9680  Binnen  Ghend  den  groeten  raet 
Vp  de  colacie,  dat  versraeU 
Daer  slouch  hi  den  ouerdeken  doof, 
Eenen  man  van  machte  gitK>t. 
Andre  faytc  hi  vele  dede, 

9635  Dootslnghe  ende  onthoefden  .mede, 
Ende  waert  so  oaerzcere  ontaien, 
I)at  hi  mencghen  gooden  man  vlien 
]>ede  met  ziere  groeter  ouerdael 
AI  huter  stede,  dat  verstaet. 

9640  Als  dit  de  grane  Lodewijc 
Yernam,  so  dedi  haestelijc 
Ghysele  nemon,  een  groet  ghetal, 
TTpre,  te  Cnrteribe  —  die  hi  beual 
Te  sendene  te  Duwav  iü  de  stede  •— 
9645  TOrtchjes  ende  te  PappaKnes  medci 
Dat  arde  schiere  was  gbedaeo. 
Nu  willic  h«i  doen  lerstaen 
Van  iPhitipse  ende  die  vah  Ghead. 
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Mids  der  dierte,  st  hu  beLent, 

9650  Si  gi*oete1ic  thenden  toerden  waren. 

Doe  ne  was  daer  gheen  langher  sparen, 
Si  moesten  rechten ,  of  bliaen  doot 
Yan  honghere;  ende  te  scuwene  de  noot, 
So  Tonden  si  in  baren  raet 

9655  Yoer  Bragghe  te  treckene,  dat  yerstaet, 
Gbelijc  datsi  daden  met  meneghen  man. 
Ende  als  Philips  ende  zijn  ghespan 
Yp  twee  milen  waren  Brugghe  der  stede, 
Ende  graue  Lodewijc  de  waerhede 

9660  Wiste,  die  binnen  Bmggbe  was; 
Beriet  bi  bem  cpiic  ende  rascb 
Met  die  van  Bmggbe  ende  andre  mede, 
Die  doe  te  Bruggbe  waren  int  stede 
Met  groeten  beercracbte  comen. 

9665  Die  raet  die  wart  sdere  gbenomen, 
Dat  men  baestelic  sonder  yermidea 
Die  Tan  Gbend  soude  bestriden. 
Naer  desen  raet  so  trac  Tinggbe 
Menicb  Troom  man  buut  Bruggbe, 

9670  Om  te  strijdene  vp  die  van  Gbend. 
Die  battaelgen,  si  bu  bebent, 
Gbingben  toe  an  beede  zijden : 
Daer  saeb  men  vreeselike  striden, 
Dat  menegben  man  coste  zijn  leuen. 

9675  Maer  die  van  Bruggbe  worden  verdreuen, 
Ende  moesten  wijiten  Tan  den  relde. 
Die  ran  Gbend  met  groeten  gbeweld« 
AI  yliende  tloncbse  bi  boepen  doot, 
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Ende  roldideo  hem  met  erachte  ^root, 
9680  DaUi  mettea  Tluchteghen  quameo 
Bionen  Brngghe,  eert  Temameiii 
Die  te  Bruggbe  binoen  waren» 
AU  binnen  qaamen  de  feile  maren, 
Dat  die  Tan  Gbend  waren  binnen; 
9685  Met  Tromen  moede,  due  ic  hu  kinnen, 
Trocker  die  van  Brug^gbe  iegben, 
Ende  haddense  gherne  bunt  gbesleghen. 
i  Daer  toe  rolcbde  bem  menicb  man 

'  Yan  tgranen  Lodewijcs  lieden  an, 

9690  Om  die  ran  Gbend  te  weder  atane, 
Ende  gbingben  bem  Tromelic  ane. 
I  Ten  tween,  of  ten  drien  steden 

Worden  ai  beuocbten  Toer  waerbeden: 
i  Maer  ten  bende  vielen  de  dingben, 

;  9695  Dat  die  van  Bruggbe  tonder  gbingben. 

In  dit  gbenecbt,  in  desen  atoet 
,  So  bleef  menicb  goet  man  doot: 

k  Ende  die  van  Gbend  voer  waerbede 

Worden  meester  Tan  der  atede, 
9700  Ende  wonnen  daer  oner  groeten  acat. 
Dies  si  som  lettel  te  bat 
Hadden  binnen  curter  tijt 

Na  boert  Tan  den  graue  Lodewijc, 
Die  naer  dit  oiierzwaer  oreeit, 
97o5  Daer  bi  zeere  in  was  beureett, 
Wart  gbebprgben  an  eere  zijde 
Onder  Trienden:  maer  in  oorten  tijde 
Wart  bem  gbebolpen  boter  atede 
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Tan  Bniggbe,  ende  gheleet  mede, 

^10  Tes  hi  te  Ricele  bidaen  quam; 

Dies  menich  was  bilde,  alsic  yemam, 
Alsmen  ran  ziere,  comsten  -wiste, 
Dat  bi  ontcommen  was  baten  twiste, 
Die  so  taergbelijc  adde  gbeaijn. 

971 5  Na  so  boert  roert  den  fijn 
Van  Pbilips  yan  Arteuelde, 
Die  baestelic  met  gbewelde 
Gbecreecb  Ypre  ende  xFrye  mede, 
TWestiant,  ende  Garteiike  de  siede, 

97SO  Dat  al  beerde  tsiere  bant, 

Ende  daer  toe  al  Ylaeodrcn  lant, 
Sonder  Denremonde  ende  Audenacrde. 
Ende  bi  bereedde  bem  mettcr  ?aeixle 
Metten  lande  gbemeenlike, 

97^5  Ende  beleide  zeere  baestelike 
Andenaerde,  de  sterbe  stede, 
Daer  inlagben  Toer  waerbede 
Ruddren  ende  cnapen  Tele, 
Die  wel  wisten  yan  wapinspele, 

9780  Ende  bilden  de  stede  vromelijc 
Eenen  arde  langben  tijt. 
Den  termijn  yan  eenen  baluen  iare. 

Na  eist  tijt,  dat  ic  vei'clare 
Yan  den  graue  Lodewibe. 

9735  Als  bi  ansacb  so  zuergbelike 

Sijn  lant  ende  zine  macbt  yei^Iiden, 
So  trac  bi  in  curten  tijdcn 
Van  Rijcele  tote  Hcsdijn 
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Eaäe  ontboet  den  iom  njo, 

40  Philip*«,  ner«  dochter  man, 
nie  de  TMrt  (cien  nim  u, 
Ende  ipuin  bi  dea  edelen  graM. 
Dier  oodenpraken  kem  de  heeren  gHS 
Tan  der  orloghen ,  Tan  den  lande, 

'45  Ende  hoe  dit  lij  hier  riande, 

Ende  baer  rigoer  mochten  wederttaea. 
Cnrt  waren  li  beraden  nea; 
Waot  Philip«  tmt  in  Vrincberike, 
Die  edele  hertnghe  tu  zinne  rihe, 

i5o  Ende  bat  den  coninc  ende  den  heerea, 
Dat  li  wilden  belpeo  keeren 
Tonrecht,  -dat  men  den  grane  boet, 
Ende  datsi  den  ouorwille  groet 
Tan  den  Tlaminghen  wilden  wedentaen. 

'53  Die  coninc  wart  beraden  zaen 
Metten  heeren  Tan  Tranckenke, 
Dat  hi  wilde  haettelibe 
Wedentaen  die  Vlamioghen. 
Ende  menicli  lantiheere  xonderlinghe 

60  Quamen  rp  Tlaendren  mettea  coninc 
Tote  Atrecht  in  waeire  dinc, 
Daer  die  coninc  Terbeidende  wal 
Den  conindtanele,  ^eloeft  mi  dai, 
Tan  Trancherike,  ende  daer  toe  mede 

'65  Den  mnericalc  Tan  Borboengen  ter  ilede, 
De  weihe  met  groeler  mogentbeda 
Tan  Tolhe  neder  quamen  ghercden. 
Ende  eert  Igroete  beere  te  gader  qnain, 


nie  coninc  in  zinOQ  ract  nam, 
9770  Dat  hi  Lodewike  isiiien  broeder, 

Sijns  raders  kiiit,  ende  ziere  moed^r, 

Van  Atrecht  zant  te  Piei*neiic, 

Die  doe  was  een  iongheliiic  scoene: 

Want  de  reyse  dochte  hem  zwaer; 
^75  Dies  so  zant  hine  al  daer. 

Ende  binnen  dat  an  quam  sconinx  beere, 

So  quamen  lieden  Tan  wapinen  ler  wecre 

In  yiaendren  tote  bt  Ypre  säen, 

Die  baestelic  worden  weder  staen, 
9780  Ende  gbesconfiei*t  ende  verdreiien, 

Ende  oec  so  lieter  tcIo  baer  leuen. 
Hier  naer  tgroete  bcci*c  neder  quam 

Met  groeter  macbt,  als  ic  i^ernam: 

Maer  eene  groete  quantiteit 
9785  Quamer  voeren  oner  waerbeit, 

Ende  braben  in  00er  de  Leye, 

Ende  slongben  vele  Vlamingbe  in  die  contrcye, 

Ende  Wonnen  gi*oet  deel  van  den  lande. 

Binnen  desen  tijden  waest  met  brande 
9790  Binnen  der  stede  van  Rijcele  ontsteken, 

Dwelke  men  teech  sekerlekcii 

Pbilips  spierers  ran  Arteueldc. 

Cart  daer  naer  quam  met  gbewelde 

Die  ooninc  met  ziere  maclit  int  laut; 
9795  Tpre  dat  gbinc  bem  in  bant. 

Ende  als  Pbilips  dit  rernani, 

So  seiet  bi  met  menegben  man 

Tan  roer  de  stede  van  Audenaerdei 


^ 
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Die  hi  liet  beleit  ter  T«erde, 

9800  Ende  tnc  met  groeler  heercradit 
leghen  de  ooamc  ende  zine  macht 
Tote  bi  den  yelde  te  Roetbekei 
Daer  ordeneerdi  zeWlelie 
Sine  battaelge  met  groeten  moede, 

9805  Dat  hem  zint  yerghinc  tongoede: 
Want  die  eoninc  an  dander  njde 
Die  was  tciere  bereet  ten  strijde, 
Ende  maecte  twee  battaelgen  groet, 
Om  te  wedentane  den  stoet 

9810  Yan  Philipse  ende  ziere  partren. 
In  deente  waren,  hoerdic  lyen, 
Bortoene  ende  Borghelioene, 
Riddren  ende  cnapen  ran  herten  coenei 
Groete  menicbte,  hoerdic  Terciaren« 

9815  In  die  andre  battaelge  waren 
Sconinx  oems:  deen,  die  was 
Berri;  die  ander,  gheloeft  mi  daa, 
Borgoengen,  ende  die  derde  mede 
"Was  Borboen  yoer  waerhede, 

9820  Die  drie  machteghe  hertoghen  waren. 
Boaen  dese  warer,  hoerdic  yerdaren, 
Tier  hertoghen,  ende  grauen 
Wel  xxyiii,  rike  yan  hauen, 
Baenraetse,  ruddren  sonder  ghetal. 

9825  Die  battaelgen  yergaderden  al 
Frantsoise  ende  Vlaminghcn. 
Daer  verghinghen  so  d>c  dinghcn, 
Dat  Philips  ende  zijn  conroet 
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Bleaen  np  tfelt  Tersle^hen  doot, 
9830  Wel  tote  xxn  k  man. 

Ende  eeneg;1ie  zeiden  rorwaer  dan, 

Dat  dOliflamme  ontwonden  vas. 

Dese  mare  liep  arde  ras 

Tlant  duerej  ende  Tan  voer  Audenaerde 
9835  So  keerde  theere  metter  yaerde, 

£nde  qaamen  in  Ghend  sonder  beide. 

AI  yiaendren  dat  lieerde  gfaereide, 

Sonder  Ghend,  metten  coninc, 

Die  hüten  lande  seiet  yarinc, 
9840  Om  dat  in  den  winter  was. 

Ilaer  eer  hi  wechtrac,  gheloeft  mi  das, 

Dedi  yerbranden  Curteriken. 
Hier  naer  trac  hi  haestelike 

Te  Peroene  te  zinen  broeder 
9S45  Lodewike,  des  zijt  yroeder, 

Ende  yan  d«inen  te  Parijs, 

Daer  dedi  roupen ,  des  zijt  "vrijs, 

Die  gabeele  binnen  der  stede 

Tan  coeme  ende  zonte  mede« 
9850  Oec  dede  hire  yele  instideren 

Binnen  Parijs,  ende  ipaerteleren, 

la  die  ypsetters  waren 

Yan  den  maelgetters  sonder  sparen. 
Hier  naer  trac  de  graue  säen 
9855  Binnen  Bijcele,  hebbic  yerstaen. 

Hier  naer  trocken  haut  met  machte, 

Die  yan  Ghend  met  heercrachte 

Yoer  Erdenbuerch  ende  wonnen  de  stede 


1 


-«  a3o  *^ 

Veehtender  liant  Toer  waerhede. 

9860  Hier  naer  sprac  men  om  eea  betUnt 
Tasschea  den  graae,  si  ha  becant, 
Eode  ziere  itede  Tan  Ghend; 
Haer  het  bleef  achter ,  si  ha  bekent. 
Daer  na  trodien  weder  aaen 

9865  Die  Tan  Ghend,  hebbic  Terstaen, 

Yoer  Brng^he^  ende  haer  leetsman  waa 
Dheere  Tan  Ei'zele,  gheloeft  mi  das, 
Ende  stonden  langhe  Toer  de  ttede 
Wel  IX  haeren  Toer  waerhede 

9870  In  battaelgen  TTomelike. 

Maer  niemen  ne  waa  daer  tekerlikei 
Die  hem  bataelge  leneren  woade. 
Doe  80  branden  si  also  houde 
TSeate  Grans,  Malen  ende  daer  omtrent. 

9875  Hier  naer  zijn  si  af  ghewent, 

Ende  quamen  te  Ghend  sonder  letten. 
Gurt  ghinghen  si  hem  te  weghe  setten 
•Om  Tittaelge  tharen  ghereye 
Tasschen  Scelde  ende  Leje. 

9880  Ende  als  si  met  Tittaelgien  qaamen 

Te  Ghend  waert,  qaamen  lieden  Tan  namen, 
Baddren,  cnapen  in  groeten  ghetale, 
Wel  dasentich  paerde,  ghetroestich  wale, 
Ende  reden  hem  bi  met  groeten  moede. 

9885  Maer  die  Tan  der  achterhoede, 
Die  noch  doe  te  Daerle  waren, 
Maecten  hoeft  metten  hären, 
Ende  stelden  hem  vromelic  ter  weere, 
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Dat  zijs  leden  sonder  deere, 
9890  Ende  dheeren  scieden  baerre  «traten, 

Ende  hebbense  ombeoocbten  gbelaten: 

Daer  na  trocsi  binnen  der  stede. 
Na  boert  yoert  die  waerbede 

Van  die  ran  Gbend,  nfies  §i  daden. 
9895  Säen  so  worden  si  beraden, 

Datsi  senden  an  den  coninc 

Yan  Ingbelant,  rerstaet  de  dinc, 

Om  bulpe  ende  aliantse  rorwaer« 

De  welbe  bem  gbesciede  al  daer: 
9900  Want  die  bisscop  ran  Noortwijc, 

Ende  ber  Hogbe  seberlijc, 

Die  men  biet  yan  Calnerlaj, 

Quanten  oner,  sonder  delaj, 

Met  lieden  ran  wapinen  ende  arcbiers  met, 
9905  Tote  in  Ylaendren  onghelet, 

In  de  bäte  yan  die  yan  Gbend« 

Omtrent  Dnunlterlie,  si  bn  bekent, 

Qaamen  bem  die  yan  den  Westlande  iegben 

)fet  groeten  yolke;  maer  der  zegben 
9910  So  mesten  si  te  diere  tijt, 

Ende  yerloren  yelt  ende  strijt, 

Ende  namen  scade  oner  waer 

Meer  dan  y  x  mannen  al  daer. 

Ende  met  deser  sconfeltneren 
9915  Sone  durfte  niement  daer  gbedneren, 

la  daer  eenegbe  weere  an  lacb. 

Sine  yloen  00er  nacbt  ende  dacb, 

Ende  Ueten  baer  eoet  ombewaert. 
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DIoghelsche  woonen  metter  raeit 

9990  Daiuikei*ke,  ende  Bniborck  mede, 

Bergheaef  ende  Grereninghen  de  ttede» 
Ende  al  de  maei*tse  daer  omtrent| 
Die  81  pylgieixlen,  n  bu  bekent, 
£nde  wonnen  daer  oaer  groet  goet 

9995      Hier  naer  trocken,  dies  »jt  Troet, 
Dlngkelscbe  Toer  Ypre  der  siede, 
Ende  beleidense  yoer  waerbede; 
Oec  lieten  si  weten  die  niemare 
Binnen  Gbend,  die  Tonrare 

9930  Hern  zeere  baesten  mel  groeter  macbt, 
Ende  trocken  oner  dacb  ende  nackt, 
Tes  si  bi  den  Ingelscben  qoamen, 
Die  blide  waren,  als  zij  Temamen, 
Dat  die  ran  Gbend  commen  waren. 

9935  Doe  ne  was  daer  gbeen  langber  sparen; 
Sine  beleiden  an  tween  zijden 
Ypre  sonder  enich  Termijden. 
Die  beere  Tan  Erzele,  sij  bn  bekenl, 
Was  leetsman  yan  die  yan  Gbend. 

9940  Yan  prouancben  badst  plenteyt, 
Buten  ende  binnen  yor  waerbeit; 
Ilaer  meest  baten:  want  die  lieden 
Waren  gbeuloen,  boerdic  bedieden, 
Ende  lieten  de  beesten  ende  yulde  scneren. 

9945  Dit  waren  zware  auontneren, 
Omt  Westlant  sekerlike: 
Want  het  was  weeidicb  ende  rike. 
Ix  weken  was  Ypre  beleit, 
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Ende  binhen  desea  roer  waerheit 

9960  Worden  si  bestuercmt  zecre: 

Maer  het  ne  scaedde  hem  niet  een  pecre; 
Ende  die  Tan  baten  in  den  nijtspele 
Hadden  doode  ende  gbequetste  Tcle. 
Als  die  coninc  yan  Yranckei'ike 

9955  Niemare  badde  warachtelike, 

Dat  dingelscbe  in  Ylaendren  waren; 
So  dedi  yergaderen  sonder  sparen 
AI  de  macbt  yan  zinen  lande, 
Ende  trac  in  Ylaendren  te  bände 

9960  Met  xxxiiii  lantsbeeren, 

Yii  bertogben  yan  groeter  ecren, 
Bern  ende  Borgoengen  mede, 
Borboen,  Loreyne  yoer  waerbede, 
Baer,  Bartaengen,  ende  die  grauen 

9965  Waren  princben  yan  groeter  bauen, 
Ylaendren,  Sauoyen,  ende  Labret, 
LaMarcbe,  Bloes,  Boloengen  met, 
Beauajs,  Seynpoel^  ende  Dammartijn, 
Ende  menieb  ander  prinebe  fijn: 

9970  Baenraetsen  ende  mddren  so  yele, 
Dat  te  oe  gbeenen  nijt  speie 
Die  coninc  noint  so  macbticb  quam. 
Want  men  seide,  also  ic  vernam, 
Dat  bi  badde  in  sine  scaren 

9975  Wel  xyiii  M  glauien  te  waren, 
Ende  yan  paerden  tgbetal, 
Dat  den  coninc  yolcbde  ai 
rieder  in  den  Ylaemscben  aeixle. 
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Waren  wel  oc  dnaentich  paerde: 

0980  Du  oaenloQck  men  Moninz  beere, 
Dat  hi  neder  brockte  ter  weere. 
Corteltbe  es  bt  in  Ylaendren  comen, 
Eode  aUt  dIogeUcbe  bebben  Temomea, 
Trocti  in  Bmborcb  aonder  beide: 

9986  Die  yan  Gbeod  baeaten  bem  gbereide, 
Datsi  qnamea  binnen  Gbend. 

Ende  die  coninc,  si  bn  bekent, 
Trac  Toer  Bmboorcb  baettelibe, 
Ende  dede  bestriden  sterkelike 

9990  DIngelscbe,  die  bem  met  Tromer  bant 
Weerden  als  liede  yaeliant; 
So  dat  des  oonincs  mogbentbede 
Miet  ne  djede,  om  te  winne  de  ttede. 
Maer  bi  tretiete  oaer  waer, 

9995  Trocken  dingelscbe  ran  daer, 

Ende  Toeren  te  Calays  sonder  letten. 
Gort  sacb  men  bem  te  wegbe  setten 
De  coninc  ran  Yranckerike, 
Die  weder  keerde  baestelike 

loboo  In  Yranckerike,  danen  bi  was  comen. 
Gart  bier'  naer,  bebbic  remomen, 
Wan  Francsoys  Ackerman  Andennerde, 
Twelke  quam  bi  crancker  waerde: 
Want  bi  bi  nacbte  met  die  yan  Gbend 

iooo5  Daer  in  clam ,  si  bu  bekcnt, 

Ende  bebildent  met  fortcbeliker  madit 
Doe  worden  die  ran  Gbend  bedacbt, 
Dat  si  Andenaerde  die  stede 
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Stjerkelike  manden  vor  waerhede. 
10010  Ende  binnen  cnrten  tijt  hier  nare 

Hilt  men  tretiet  oner  wäre 

Tusschen  beede  den  coninghen, 

Om  cen  bestant  in  -waren  dingben. 

Ende  die  dacbaaert  was  gbestelt 
1001 5  Tnsscben  Calays,  yp  een  yelt, 

Ende  der  stede  van  Boioengen. 

Maer  niet  ne  gbingben  yoert  de  bezoengen, 

Ende  dat  quam  bi  eere  zalien: 

Dlngclscbe  voerden  in  baer  spräben, 
looao  Soude  dbestant  wesen  ecbt, 

Die  van  Gbend,  met  woorden  slecbt, 

Die  moester  in  begrepen  zijn. 

Hier  met  bleeA  acbter  eenen  termijn: 

Want  die  graue  Lodewijc 
lOoaS  Dede  so  yele  seberlijc 

An  die  beeren  yan  Vranclierike, 

Dat  si  toppinioen  sterberlibe 

Hilden  9  om  te  betibene  buten  bestände 

Die  yan  Gbend.    Ende  alte  bände 
ioo3o  Scieden  de  beere  an  beede  sijden 

Sonder  bestant.    Nu  willic  tijden 

Tote  den  edelen  lantsbeere 

Lodewijke,  die  met  groeten  zcere 

Leefde  om  dese  orlogbe  zwaer, 
ioo35  Want  ie,  dat  wan  al  oucr  wacr, 

Hi  yerloes  yan  dagbe  te  dagbe; 

Dies  dreef  bi  in  zine  berle  clagbe, 

Om  tferlies  yan  zinen  lande, 
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Ende  dat  menich  zijn  lijf  te  pande 
10040  Swaerlic  Uet,  dies  kaddi  raawe, 

80  dat  die  edele  prinche  ghetraawe 
Seere  wart  ziec  ende  onghesont 
Ende  daer  naer  in  Carter  atont 
Trac  hi  tSente  Omaera  in  de  atede, 
10045  Daer  hi  rerleet  Tor  waerhede. 
Ende  die  edele  prinche  fijn 
Wart  naer  de  hegherte  zijn 
TSente  Pieters  te  Bijcele  begranen, 
Eerlike  met  groeter  hanen, 
lOoSo  Int  camacioen  yorwaer, 

Als  men  screef  ons  Heeren  iaer 
Dosentich  ggg  lxxx  ende  drie. 
In  Noaembre,  ghelonets  mye. 
— ^  Ende  in  Sporkle  daer  naer 

tha    TOB  *■ 

Malm  tu  ioo55  Sowart  een  iaer  bestant  rorwaer 
diT  Rubn«  Tasschen  beede  den  coninehen. 

Ende  die  ran  Ghend  in  waren  dinghen 
Waren  metter  Inghelscher  zijden 
Int  bestant  te  dien  tijden. 
10060  Ende  die  coepliede  onderiinghe 

Cochten,  yercochten  in  waren  dinghe 
In  yiaendren  eenen  cnrten  tijt: 
Want  dbestant,  des  zeker  zijt, 
Wart  in  Yiaendren  tebroken ; 
10065  Want  die  beeren  gbinghen  bestoken 
Bi  daghe  met  groeter  subtijlheden 
Handenaerde,  die  raste  stede. 
Met  waghenen  si  ter  porten  qoameni 
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Doe  spronghen  si  van  den  waghcnen  tsamen, 
10070  Ende  sneden  die  stnnghen  van  den  paerde; 
Doe  liepen  die  paerde  haerre  vaerde, 
Daer  worden  si  met  groeten  moede 
Yechtende  yp  die  de  hoede 
Yan  der  poerten  hadden  tier  tijt. 
10075  Ende  binnen  dien,  des  zelier  zijt, 
Quamen  die  laghen  yan  baten  in, 
Ende  verstaken  int  begbin 
Die  boeders  yan  der  poorten  daer, 
Ende  wonnen  die  stede  daer  naer, 
10080  Ende  slougber  yele  doot  int  stede. 
Die  ontylien  mocbten  yor  waerbede, 
Qaamen  te  Gbend ,  so  zij  eerst  mocbten. 
Als  te  Gbend  waren  die  gberoebten, 
Haestelic  si  te  wapinen  liepen; 
ioo85  Maer  en  mocbte  bem  niet  bescieten: 
Audenaerde  ne  bleef  an  sbeeren  zijde. 

Hier  naer  in  zeere  curten  tijde 
Trocken  die  yan  Gbend  ter  yaert 
Met  groeter  macbt  te  Bieruliet  waert, 
1^)090  Ende  beleident  an  deen  zijde; 

Ende  die  Ingbelscbe  te  dien  tijde 
Quamer  voeren  ter  seiner  stont, 
-Ende  storemder  yp,  zij  bu  cont. 
Maer  en  baette  bem  niet  een  baer, 
10095  Maer  lieter  yele  doode  al  daer 
Ende  gbecpetste  yoer  waerbede. 
Gurt  trocsi  yan  yoert  de  stede* 
Die  yan  Gbend  qaamen  tbuus  waert; 
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Dlngclschc  7^'l«lcn  met  snelre  raert 

lOioo  Tliigliclant  HMert  in  cuitcr  tijt, 

Ende  die  vinGhend,  des  seker  xijt, 
Coi-en  binnen  haerre  itede 
Vpper  hoeOnan  roer  waci-bede 
Eciicn  Dondin,  den  rilieii,  aaeit. 

ioio5  Maer  curt  wart  hi  af  ghedaen: 
Want  het  dochte  hem  rasemie 
Sijn  regement,  gheUteueU  niye. 

Doe  xonden  uj  in  InglieUnt 
An  den  coninc^  dal  hi  te  hant 

101 10  Hern  senden  soode  metter  vaert 
Van  xinen  megbe  eenen  rewaert: 
Dwcike  de  coitinc  sciere  dedc, 
Ende  sant  te  Ghend  in  de  stcde 
Eenen  %ier,  lehan  de  Douraeei  ghenant, 

101 15  l>ies  yaj  blijde  waren  te  hant^ 
Ende  Marl  als  rewaert  ontfaen. 
Curt  daer  naer  al  sonder  waen 
Quam  hi  ter  maeixt  raet  sconinx  baniere 
Van  Ingbelant,  ende  dede  seiere 

loiso  Hulde  Kweeren  den  Inghelschen  coninc: 
Dat  dadcn  die  ran  Ghend  varinc 
Ende  binnen  desen  tiidcn  vorwacr, 
Oat  die  ran  Ghend  openbaer 
Den  Inghclschca  rewaert  hadden  ontfaen, 

ioii5  Ileeft  dhcrioge  Philips  ao  rele  ghedaen 
An  den  cooine  ran  Yrancherike, 
Dat  hi  vergaderde  raoghendelike 
Groet  volct  om  met  machten 
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Af  te  doene  die  Vier  Ambachten. 
ioi3o  Binnen  dat  hi  dese  gadeiinghe  dcde, 

So  gheuiel  te  Ghcnd  in  de  stede, 

Dat  dheere  van  Erzele  waeii;  glieuacn 

In  eene  wapeninghe  sonder  wacn. 

Ende  als  tfolc  ghesceeden  was, 
ioi35  Die  beleeders  gliinghen  ras 

Snoeaens  om  de  beymelichede 

Ter  Tanghenessen  Toer  waerhede, 

Ende  hebben  daer  gbeslegben  doot. 

Oec  maecten  si  beroerte  groot, 
toi4o  Ende  daden  den  lieden  rerstaen, 

Dat  bi  wonder  sonde  hebben  ghcdaen, 

Yp  dat  bi  wäre  bleuen  te  liue. 

Maer  onder  manne  ende  wiue 

Waest  yan  den  onderden  niet  ecnen  lief; 
10145  Maer  raenicb  goet  man  claecbdc  tgrief, 

Ende  de  doot  yan  den  beere: 

Want  bi  was  ghemint  zeere 

Metten  goeden  yan  der  stede. 

Ende  bejmelilie  so  seide  men  mede, 
ioi5o  Dat  bi  also  was  yermoort, 

Om  dat  bi  gbeme  tacoort 

Ende  pays  gbemaect  badde  yorwaer 

Yan  der  orlogben  zwaer; 

Maer  de  beleeders  waren  bem  contrare. 
101 55  Dit  was  de  sake  openbare, 

Daer  om  dat  bi  was  gbeslegben. 
Hier  naer  bebben  die  yan  Gbend  yercregben 


Bi  Francsoys  Ackerman  den  Dam, 


aa* 
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Die  bi  nackte  daer  binnen  qoam 

10160  Oflilrent  met  d  gbetelien. 

Die  hi  huat  leedde,  boercUc  Tertelien. 
Als  le  Biiigghe  qoam  de  mare, 
Ende  tcr  Siuas  al  opeobare; 
So  trocliea  si  hoat  haestelike, 

101 65  Ende  bestreden  sterkelike 
Den  Dam  ran  allen  zijden. 
Die  Hase  van  Ylaendren  in  dien  tijden 
Was  met  die  ran  Bragghe  Tor  tslede, 
Daer  ki  groete  manlickede  dede; 

ior70  Maer  en  mockte  baten  nict, 
Datsi  wonncn  p]et  oflo  yet, 
Ende  moesten  bi  foortcken  ackte^waerl. 
Die  Tan  Gkend  ongkespaert 
Sonden  om  somToers  wel  säen 

10175  Binnen  Gkend  al  sonder  vaen; 
Die  kem  sonden  kaestelike 
Mm  seriante,  die  cracbtelike 
Hem  kelpen  konden  sotiden  de  siede. 
Dese  qnamen  sonder  bede 

10180  Binnen  den  auonde  in  den  Dam. 

Ende  curt  kier  naer  neder  qoam 
Die  coninc  van  Yranckerike, 
Die  in  ville  was  sekerlike, 
Om  Vier  Ambockten  af  te  doenc. 

10185  Maer  als  ki  ende  zine  baroene 

Wisten  die  van  Gkend  in  den  Dam, 
Viel  ki  kittick  ende  zeere  gram 
Met  groeter  mackt  Toer  de  stede, 
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Ende  lacfaer  roeren  roer  waerhedc 

10190  Omtrent  een  maeni,  doe  ic  ha  kinaen, 
Dat  hire  Diet  an  ne  mochte  'winnen. 
Ende  binnen  die  middelen  tijden 
Sad^nec  stormen  ende  stri^den, 
Ende  oec  tretiet  hoaden  ran  pa jse: 

10195  Want  menich  waaser  quaiic  tayse, 
Beede  baten  etide  binnen. 
Maer  daer  ne  was  an  gheen  winnen, 
Dat  ment  brioghen  consle  tacoorüe; 
Maer  het  waren  al  vdcle  woordc, 

10300  Mids  dat  de  beieeders  van  Ghend 
De  werringhe  bilden,  si  hu  bckeat. 
Oec  instraweerden  si  sekeriike 
Die  insetene  zeere  messelike, 
Seiden,  dat  al  yeiTanesse  wäre. 

ioao5  Oec  so  daden  si  loepea  de  mai-e, 
Dat  de  coninc  yan  Inghelant 
Te  scepe  wäre,  ende  dat  hi  te  hant 
In  Viaendren  haesteltc  soade  oomen, 
Ghend  te  baten  ende  te  vromen; 

10310  Haer  dit  waren  al  jdel  saghen. 

Na  hoert  van  den  ghenen,  die  laghen 
Met  Francsojs  Ackerman  in  den  Dam. 
Als  si  beaoelden  dat  niemen  «piam, 
Om  hemlieden  te  werdene  te  goedc, 

10s  1 5  Trocken  si  böte  metter  spoede 
Tylike  met  eere  morghinstont; 
Si  hadder  yele  onghesont. 
Als  mens  baten  waert  gheware, 
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Worden  si  bestreden  sware, 

10990  Ende  daer  warter  bt  den  weghen 
Tele  gfaenan^heo  ende  gbesleghen. 
Ende  dbeere  dat  beitreet  de  stede, 
Ende  wonnense  mec  cracbte  mede, 
So  dat  nanwelie  de  Tierde  man 

10993  Met  bebendicbeden  ontqnam. 
Alte  de  eoninc  maebticb  was 
'Van  der  tiede,  gbeloeft  mi  das; 
So  trac  bi  in  de  Vier  Ambacbten, 
Ende  telgierete  met  cracbten 

io93o  Met  mogbenibeden,  ende  met  gbewelde; 
Ende  bonen  al  Arteneide, 
Ende  quam  tSenle  AmanUbergbe  Toert, 
Ende  buten  Ghend  raste  an  die  poert. 
Ende  baettelic  met  tnelre  raert 

I0935  Trac  bi  weder  te  Vrancberike  waerl, 
Ende  tborlogbe  ne  cetaeerde  niet; 
Dies  menicb  badde  aswaer  rerdriet. 
Dagbelix  vacbtmer  an  beede  njden, 
Ende  in  dit  rigureuse  strijden 

10940  Wart  een  Ingbelsman  gbeuaen, 

Ende  binnen  Gbend  brodit  wel  säen, 
Daer  de  rewaert  Tan  der  sted^ 
Groete  instide  oner  dede; 
Want  bi  dedene  qnaerteleren, 

10945  Seggbende,  dns  sal  mente  leeren 
Alle  die  gbene  sonder  leiten, 
Die  hcm  ieghen  bare  beeren  setten: 
Diu  de  rechte  instide  dan. 
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Menich  imeleii  goet  maii 

iaa5o  Namea  iiier  aa  CKeapie  groct, 
yVhdtk  4e  orloQ^  zeere  verdi^wt, 
Ende  sprakea  aeft  andren  «^nielike, 
So  dut  n  zeere  mbtijUilw 
Ende  bedectelilie  met  andren  «prahen, 

ios55  Ende  inticliten  toe  ao  vierre  die  saken 
An  em^lie  bdeedcra  int  itede, 
IXea  zeere  Jeet  was  den  onnredo 
Ende  niewelttiglie  conimen  wai«n 
An  dofficie,  hoerdic  vei'olaiYii« 

los^o  Ende  hetmelie  baddefn]  binioclt  oec  mede, 
Dat  die  bertoghe  metter  atcdc 
Aoorderea  soudc  iu  payse, 
Dies  zij  zeere  waren  tayse. 
Vp  desen  Iroest  ende  upt  confcnnt 

iQ9b5  Van  den  goeden  Tan  der  pooit 

So  wart  oihenaect  een  wapemnghen 
Binnen  Ghend  in  waren  dingben, 
Ende  den  nmp  was  int  gbeneene, 
Dat  ^  bem  wapenden  groet  ende  cleeac, 

10370  Die  pays  wilden  ende  wonen  te  Gfaend. 
Met  desen  roupe  so  waerC  veildeiit 
Die  rewaert  van  Inghelant, 
Ende  die  beieeders,  ü  b«  bekanf, 
Die  de  orlogbe  badden  gbebouden: 

10975  Want  weder  si  woiiden ,  of  ne  wouden. 
Die  ander  bem  f e  machtich  waren. 
Doe  was  gbesonden  sonder  sparen 
An  den  bertogbe  oai  een  bestant. 
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Ende  dat  lii  int  gbelike  te  hant 

iot8o  Eene  dachüaert  wilde  eontenteren, 

Ter  welker  dat  men  mochte  traeteren, 
Om  pajs  te  makene  ende  asoene. 

Die  hertoghe  bi  rade  ziere  baroene 
Gonsenteerdet  yriendelike; 

ios85  Ende  stelde  een  dacboaert  te  Domike, 
Daer  die  van  Ghend  eersamelic  aonden 
Met  simplen  gbelaten,  boerdic  orconden, 
Dat  den  hertoghe  was  becpiame. 
Hier  naer  de  princbe  sonder  blame, 

10390  Philips,  die  edele  lantsheere, 
Hadde  bi  hem  tsiere  eere 
Den  hertoghe  Aelbrecht  ran  Heneganwe, 
Entie  edele  lantsrraawe, 
Sijn  moye,  die  wijde  was  bekant, 

10395  Die  hertoghinne  Tan  Brabanti 

Ende  daer  toe  meneghen  edelen  man 
Hnat  Yi^anckerike,  daer  eere  lach  an. 
Die  State  van  Viaendren  daer  waren 
Bi  den  hertoghe,  boerdic  verclaren, 

io3oo  Ende  daer  toe  bi  der  hertoghinnen. 
Doe  ghinc  men  tretyet  ontghinnen 
Oemoedelike  bi  dien  van  Ghend, 
De  welke  baden  met  ghenent 
Omoedelike  baren  beere, 

io3o5  Dat  hi  om  die  Gods  eere 

Ontfaermicheit  hadde  Tp  zine.  stede, 
Daer  die  Gods  ontfaermichede, 
Met  Tele  woerden  oemoedelike. 
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Want  eewelike  aerme  ende  rike 

io3io  Wilden  bem  bliuen  onderdaen. 
Als  goede  lieden,  sonder  af  gaen, 
Ende  dat  luse  in  payse  ontfingbe, 
Ende  vergane  alle  de  dingte, 
Die  bi  der  orloghen  wäre  gbesciet: 

io3i5  Want  sine  constent  gbebetren  niet 
Die  groete  mesdaet,  bet  ne  wäre 
Bi  siere  gbenaden  openbare. 
Oec  versocbten  si  ende  bem  baden 
OemoedeUhe  yp  gbenaden, 

loSso  Dat  bi  der  steden  bare  yrybede, 
Costnmen,  ende  Tsagen  mede, 
Wilde  consenteren  tiere  tijt 
Hier  yp  nam  dbertogbe  respijt 
Wel  III  of  IUI  dagbe  wijselibe. 

io395  Binnen  desen  tijde  sekeiiilie, 
Dat  men  dese  daebnaert  belt. 
So  yerloren  bare  gbewelt 
Dboude  beleeders  te  Gbend  int  stede, 
Ende  de  rewaert  yan  Ingbelant  mede. 

io33o  Ende  die  ypsetters  yan  den  payse 
Waren  blijde  ende  wel  tayse, 
Dat  bem  tfolc  so  wel  bleef  bi. 
Die  bonde  beleeders,  gbelonets  mi, 
Hilden  bem  bejmelic  ende  baten  wegbe, 

io335  Als  die  yerloren  badden  den  zegbe: 
Want  tfolc  was  der  orlogben  moede. 

Ny  boert  yoert  ai  metter  spoede, 
Hoe  dat  te  Domike  yergbinc 
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llelter  dachoaeit  ia  wiere  dinc. 

10340  Daer  wart  fhetretiert  tm  beaäjded, 
Ende  betprokeo  ia  diea  tijden. 
Bat  die  Taa  Ghend  soaden  af  gaen 
Der  aliantseo  soodere  waeo 
Tao  In^ielaiit  ieghenwordelike; 

10345  Ende  ti  andwoeiden  blidelike^ 
Dat  djt  gheme  aooden  doen, 
Ende  gbetranwe  blinen  den  liaroeii 
Philipie,  den  edelea  lantsheere, 
Ende  siere  gheielaedeii,  in  alien  lieere, 

io35o  Harer  rechter  emaditiglier  vranwen; 
Maer  ti  betpraken  in  goeder  tranwen 
Om  tgeleede  ran  den  rewaert 
Van  Ingbelant,  ende  dat  hi  Lewaert 
Ende  ombescaet  bleue  in  line,  in  goede« 

io355  Hen  oonsenteret  bem  anetter  tpoede. 

Hier  naer  de  prindpael  dachaaert  quam, 
Daer  menich  groet  g^eborea  man 
Was  iegbenwordticb,  ende  ander  mede. 
Die  bertogbe  Aelbreckt  dede  sine  bede 

io36o  lonttelie  Toer  die  ran  .Gbead 
An  den  princbe,  wijde  behent, 
Philipse^  Tan  Borgoengen  bertogbe; 
Ende  int  gbelike  die  Tranwe  boghe 
Van  Brabant,  die  edeie  bertogbinne, 

io365  De  welke  knielde  net  w^n  Einne. 
80  dede  die  eniachteghe  lanti  vranwc 
Mergriete  met  ioastelikertraawe: 
Cnielende  iiat  so  baren  beere 
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Pbilipse,  dat  ki  dor  Gods  eere 
i<^70  Die  van  Ghend  ontfinghe  in  ghenaden. 
Die  hertoghe  wart  sciere  beraden, 

Dat  hi  ter  bede  ran  rranwen  ende  beeren, 

Ende  alre  Tortst  ter  Gods  eeren 

Yergaf  ende  in  gbenaden  ontfinc 
10875  Dien  yan  Gbend  yan  alre  dinc, 

Wies  bi  der  orlogben  wäre  gbesciet, 

Ende  wilde  des  ghedincken  niet 

Nemmermeer  te  gbenen  dagben« 

Si  weenden,  diet  boerden  ende  zagben, 
io38o  Yan  bliscepen  ter  seiner  stede. 

Daer  toe  gaf  bi  bem  yrybeit  mede, 

Costmnen,  ende  ysagen  met, 

Ende  besegbelet  bem  al  ongbelet; 

Die  bertogbe  Aelbrecbt  ende  mijn  vranwo 
io385  Yan  Brabant  in  goeder  tranwe 

Besegbeldent,  ende  menicb  edel  man 

Staber  baren  zegbel  an; 

Ende  die  steden  yan  Ylaendren  met. 

Oec  so  waest  al  ongbelet 
10390  Gbeconfirmeert  yan  den  coninc 

Van  Yranckerihe  in  waere  dinc. 
Doe  dit  aldns  was  onerleden, 

So  was  de  bliscap,  so  binnen  der  steden 

Yan  Dornike,  so  ouer^groot« 
10395  Dat  menegben  de  tränen  bunt  scoot 

Hüten  boegben  yan  bliscbepen. 

Säen  worden  die  yan  Gbend  begrepen, 

Dat  si  met  denoten  zinnc 
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Dmt  ä  eerlike  mrai  oatfacn 
io4i5  Alte  heere  cade  vtmite  aonder  waen. 

Dier  swoer  ümo  den  pays  an  allen  äjden, 

Diet  meoich  blijde  irat  tien  lijdeD. 

Dit  glieseiede  al  ooer  waer, 

Als  men  tcreef  lxxxt  iaer 
104SO  Ende  zin  ondert;  dies  menich  in  hoghen 

Was  bKjde  om  thende  Tan  der  orloghen: 

Want  elc  te  sinen  goede  quam, 

Alsoe  hijt  Tant,  als  ic  Temam. 
Hier  naer  yoeren  met  blijden  zinne 
io4a5  Die  bertoghe  ende  die  hertogliinne 

In  yiaendren  Taii  steden  te  steden; 

Dies  menich  blijde  was  ende  te  vreden 

Yan  der  lieueliker  visentacie. 
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Ende  die  hertogfae  in  corter  spacie 

10480  Stclde  wet  ende  iasticie  int  lant. 
Occ  dedi  munte  slaen  te  hant, 
Beede  ran  selaere  ende  van  goadc. 
Hier  naer  trac  de  prinche  boude 
In  Yranclierike,  want  hi  trcgement 

10435  Tan  der  croene  haidde,  si  hu  beltent. 
Ende  binnen  curfen  tijt  dacr  naer 
Sconfierden  dlngbelscbe  vorwaer 
De  vlotc,  ende  quamen  voer  deSIuas; 
Dies  menich  in  Ylaendren  -was  confuus. 

10440  Ende  Philips,  die  edele  heeiH^, 
Bleef  een  gheweldich  lantsheere 
In  Ylaendren,  ende  van  gix)eter  macht, 
Ende  heeft  de  croene  so  bewacht, 
Ende  zijn  lant  daer  toe  mede, 

1044^  Dat  het  hadde  pavs  ende  vrede, 
Duerende  al  zinen  tijt 
Oec  brochte  hi  toe,  des  zelier  zijt, 
Dat  tlichaert  coninc  Tan  Inghelant, 
Die  Trome  prinche  ende  vaeliant, 

10450  Traawede  de  dochter  ran  Yranckerihe, 
AU  men  screef  seheriike 
McGG  ende  xgfi  iaer. 
Ende  int  seine  iaer  vorwaer 
Die  graue  ran  Oesteruant  was 

10455  In  Yrieslant,  ghelocf^  ini  das. 

Ende  int  iaer  daer  naer,  zijts  Troet, 
Stnrte  menich  edel  man  zijn  bloet 
Yoer  die  Tuerken,  wreet  ende  fei; 
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Ende  in  dat  Iblle  n^  spei' 

10460  Wai  mijn  beere  bn  ran  Nireert  gkeuaen. 
Die  hooUte  tone  sonder  waen 
Van  Philipse,  den  lierto§^  vroet. 
De  welke  ooste  groet  goet, 
Eer  lu  himt  heydenessen  quam. 

10465  Twee  iaer  daer  naer,  als  ic  remam. 
Wart  Heinric  ran  Lancaestre  ooninc 
Yan  Inghelant;  want  bi  fine 
Richaerde  den  coninc  sinen  beere, 
Ende  wart  seine  des  lants  beere. 

10470  Int  iaer'MCCCG  men  sacb 

Eene  sterre,  doe  ic  bn  gbewacb, 
Met  eenen  sterte  langben  tijt. 
Int  seine  iaer,  des  seker  zijt, 
Was  groete  sterbe,  dat  yerstaet; 

10475  Oec  was  te  Roeme  tgroete  aflaet, 
Dies  de  menegbe  was  bilde. 

Hier  naer  in  zeere  curten  tijde 
Qnamen  tOestbende,  bonen  Brnggfae, 
Yiii  waWisscbe  also  rlnggbe, 

10480  Dat  si  Terzanden  daer  ter  stede. 
Binnen  Pbilips  tijt  voer  waeriiede 
W^aren  in  Ylaendren  opinioeoe 
Yan  vremden  wonderliken  doene, 
Om  tghescil  der  belegber  kerken. 

10485  AI  Ylaendren  duere,  papen  ende  clerken 
Hute  gbedaen  binnen  Gbend 
Die  so  waren  al  ghewent 
An  den  paens  vanAuenjoen: 


Philips,  die  edele  prinche  cocn, 
10490  Ende  daer  toe  dat  Yrancsche  rilie, 

Hilden  toppinioen  sterhelike. 

Die  Tan  Ghend  hilden  bander  zijde 

Toppinioen  ran  Roeme  te  stiijde, 

Ende  scieden  TanDomike  sonder  waen, 
10495  Daer  si  oyt  onder  hadden  gliestaen, 

Mids  dat  de  hissoop  niet  ne  was 

Yan  dier  z^e,  gheloeft  mi  das. 

Maer  een  ander  yan  Roeme  quam, 

Hiet  meester  Willem,  als  ic  yemam, 
io5oo  Yan  Coudenberghe  was  zinen  name. 

Dese  hadde  Tefcregben  tsiere  vrame 

An  den  paens,  bisseop  te  sine 

Yan  Dornike:  maer  ten  fine 

So  en  haddi  gheene  obediencie 
io5o5  Te  gheere  plaetse,  no  reoei'encie, 

Sonder  alleene  binnen  Ghend. 

Daer  haddi  eenen  tijt  regement, 

Ende  deder  bof  houden  ran  zinen  weghc: 

Dit  dochte  den  meneghen  rremde  pleghe 
io5io  Dnstane  ghescille  binnen  den  lande. 

Gurt  trac  dese  meester  Willem  te  bände 

In  Inghelant,  ende  blceffer  tes  hi  staerf. 

Naer  zijn  wechtrecken  menich  waerf 

Bleef  groet  ghescil  te  Ghend  int  stede; 
io5i5  Want  alle  daghe  voer  waerhede 

Worden  rerwaten  in  de  kcrcken 

Leecke,  papen  ende  cleercke, 

Die  waren  yan  der  ander  zijde, 

^ 
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Ende  tfolc  leefde  in  groeten  ntjde 

loSso  Onderlinghe,  groet  ende  cleene. 

Beroerte  qaamnier  af  int  ghemeene, 
Wapeninghen  ende  gherochteo, 
Dwelke  de  papen  al  toe  brochten. 
Haer  met  wijsheden  sonder  vaen* 

io5a5  Waest  bi  der  wet  wederttaen, 

Ende  seker  yerbode  daer  rp  gbeleit, 
Ende  die  wel  scerp  Tor  waerbeil, 
Dat  gheene  leecke  naer  dier  stonde 
Hern  van  der  saken  ne  onderwonde 

io53o  Tp  groete  tentende  ran  banne. 

Ende  yan  dier  tijt  die  leecke  manne 
Ne  onderwondens  bem  groet  no  cleene» 
Dos  wart  gbestilt  te  Gbend  tgbemeene; 
Maer  anders  so  bleuen  si  in.partyen, 

io535  Onderlinghe  die  van  der  clergjen, 
Menegben  tijt,  des  zijt  yroet. 

Hier  naer  staerf  de  bertogbe  rroet, 
Pbilips,  te  Halle  in  Brabant, 
Ende  die  edele  princbe  yaeliant 

10540  Wart  ten  Tsaertereusen  begranenf 
Buten  Dygoen,  met  groeter  bauen. 
Ui  staerf  in  zijn  xixste  iaer, 
Dat  bi  graue  was,  T0i*waer. 
Ende  Mergriete,  die  edele  vrauwe, 

10545  Die  eruacbtegbe  in  goeder  trauwe, 
Ijcefde  curte  spacie  daer  naer, 
Lettel  min  of  meer,  dan  een  iaer. 
Ende  binnen  dat  so  rrauwe  was. 
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So  rersmachten,  gfaelocO;"ini  das, 
io55o  Tc  Brugghe  in  de  Santelbaiie 

Drie  ionghe  kindre,  gheloeues  myc. 

Binnen  haerre  tijt,  yp  Sente  Lijsbetten  nacht 

Was  de  yloet  yan  sulker  cracht 

TIjsendijlie  ende  daer  omtrent, 
id555  Dat  die  zee  hecft  ghescent 

Die  dijke  in  zeere  curter  stont, 

Ende  rerdaerf,  dat  zij  ha  coDt, 

Vele  lants  ende  Hede  dacrmet. 

Niet  langhe  daer  na  onghelet 
io56o  Yersciet  die  edele  yraawe  goct 

TAtrecht,  ende  wart  metter  spoet 

Begraoen  te  Rijcele  binnen  der  stede. 

Cnrt  hier  naer  voer  -waerbedc  Johmna 

ohne 

Sloucb  lan,  haer  sone,  als  graue,  zijn  hant       Sw-iui. 
io565  An  Ylaendren,  ende  wart  een  princbe  vaeliant, 
Ende  was  binnen  Gbend  ontfaen 
Int  iaer  mgggg  ende  viere ,  sonder  waen, 
Yp  den  xxvsten  dacb, 
Die  in  de  maent  yan  April  lach. 
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Anmerkungen. 


Unsre  Reimchronik  selbst  beruft  sich,  wie  wir 
gesehen,  an  mehreren  Stellen  theils  auf  lateinische, 
theils  auf  französische,  theils  überhaupt  auf  geschriebe- 
ne Quellen,  aus  denen  sie  den  Stoff  ihrer  Erzählung 
entnommen. 

Indem  wir  nun  zun.nchst  diese  Stellen  hier  ins 
Auge  fassen,  weisen  wir  auf  das,  was  bereits  in  der 
Einleitung  über  dieselben  zu  bemerken  war,  zuiück, 
und  fligen  zu  näherer  Bcurtheilung  und  Bestätigung 
des  dort  gesagten  die  nachstehende  Zusammenstel- 
lung und  Yergleichung  der  einem  Theile  unsrer  ChiH>- 
nih  zu  Grunde  liegenden  Quellen,  so  weit  diese  sich 
ermitteln  Hessen,  hiei*  beL 

Die  wörtliche  Aufnahme  der  mit  unsrem  flan- 
drischen beinahe  wortlich  übereiustiromenden  altern 
Texte  schien  für  den  angegebnen  Zweck  das  kürze- 
ste und  passendste;  übcrdiess  werden  diese  Texte  nicht 
selten  dem  unsem  als  Torliiufiger  Commentar  dienen, 
während  umgekehrt  sie  selbst  wieder  aus  letztrem  in 
manchen  Füllen  das  erforderliche  Licht  erhalten. 

Die  yei'wandten  Stellen  aus  der  spatern  Chro- 
nik des  Denys  Sauvage  (Lyon  i563.  fol.)  haben 
wir  meist  unter  dem  Texte  bemerht. 

Die  nach  der  Reihenfolge  der  Grafen  beigefüg- 
ten UcberSchriften  richten  sich  nach  der  in  der  Chro- 
nik selbst  von  ups  beobachteten  Ordnung. 


Liederich  von  Harlebeke,   Ingdram  und 

Audaker.  792—862. 

V.  1—48. 

V.  1 — 18.  Gcgnedogia  Gonutain  Flandriae  0  psg*  34-  Lmu- 
cus.  Anno  ab  mcaniatione  Domini  DCXIXCn  impcratoris  re- 
ro  Gonstantini  filii  Irenae  primo,  Karoli  qaoquie  Magni  re- 
gia Fraqponun,  pottea  imperatoris  Romanomm  XXIV,  Li- 
dericoa  Hariebeccentit,  Tidait  Flandriam  racnam  et  incul* 
tarn  ac  nemorotam,  occnpant  eam,  primvt  in  ea  comet  eiistena. 

V.  19 — 3o.  nicht  in  der  GeneaL 

V.  3i — 47*  OeneaL  ibid.  Hie  genuit  Ingdnmnum  eomi- 
tem,  yinim  praettafttiMimum,  audacem  et  fortissimum  ^iii- 
bus.  Ingelranmvt  genuit  Audacrum,  Audacer  genuit  Baldui- 
num  ferreom.  Hie  Lidricua  obiit  anno  domini  MGGGXXXVI. 

V.  48.  nicht  ipeciell  auagedrückt. 

Baldoin  der  Eiserne.  837—879. 
V.  40—148. 

V.  1 — ia4*  GeneaL  ibid.  pag.  35.  Balduivus  Fxaaxvs. 
Anno  igitur  Dominicae  incamationis  DCCGLXIL  Balduinus 
Ferreus  comes   inclytuB  rapuit  Judith  filiam  Karoli  Calri, 

1)  Unter  dieser  Beieidining  Ut  in  dmr  ■achfolgenden  Ziitann«MleIla«g 
•teto  d«s  schon  oben  ernvihate ,  in  Vol.  III.  der  nun  ericheinendea 
Sammlung  niederUndischer  GeMbicbtsquellen  enthaltene  Chroniooa 
Comitum  Flandriae  verstanden,  so  wie  wijr  auch  die  bekanntlich  sehr 
verschiedenartigen  und  unter  sehr  verschiedenen  Titeln  erschieneaea 
Redaktionen  einer  und  derselben  Chronik  xu  bequemerer  Orientiniag 
des  Lesers  in  der  Regel  unter  dem  gleichen  Titel,  jedoch  unter  Beseicfa* 
■uag  der  AuagabC}  der  ue  aagehören,  angeführt  haben. 
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regia  Francorum  et  imperatori*  Hcmanorwn ').  Quae  vlcleli- 
cet  Judith  uxor  extiterat  Adelbaldi  regia  Anglorum.  Prae- 
dictua  vero  Adelbaldua  eodem  anno,  quo  eam  acceperat, 
obiit  Quo  defuncto,  Judith,  poasesaionibua  auis  Tenditia, 
quaa  ex  dote  aua  m  regno  Anglorum  obtinuerat  ad  patrem 
suum  Karolum  inFranciam  rediit,  et  Silvanectia  aub  tuitione 
patema  aervabatur.  Balduino  autem  Ferrco  loiocinante  et 
Ludo?ico  fratre  Judith,  qui  coinitem  propter  probitatem 
suam  yalde  düigebat,  conscntiente,  mutato  habitu,  ipsum  fur- 
tire  aecuta  est  Quod  ut  Kurolas  rex  coinperit  episcopos  et 
principe^  regni  Frandae  ^)  consülens,  juxta  cdictum  beati  Gre- 
gorii  sententiam  depronii  ab  episcopis.  fecit  At  Uli  juxta  il- 
lud^):  »Si  quia  Tidiiam  in  uxorem  furatua  fuerit  anathema 
ait,«  Balduinum  et  Judith  excominunicaverunt  Quo  audito 
Balduinua  Roniani  ad  ISicolaum  papain  profectua  est,  huiua 
rei  petens  indulgentiam.  Papa  autein  videna  eum  juvoiera 
pulchenimum  et  probum  inisericordia  motua,  legatoa  misit, 
Rodoaldum  saÜcet  PoHUemem  epücopum  et  Johnmtem  Ttcoden- 
Sern  episcopum  Suesaionia  ad  Karolum.  Quoa  rex  aliquam- 
diu  aecum  retinuit  et  conceaaa  Balduino  indulgentia,  pro  cu- 
jua  obtentu  renerant,  cuni  epütoUs  ad  sedem  apostolicam  re- 
dire  muneratoa  absolvit  Poatea  rex  Autiaaiodorum  tufue 
pervadeiu,  ibidem  filiam  auam  Judith,  sicut  popa  petierai,  con- 
säh  f)rancorum,  Balduino  quem  aecuta  fuerat,  legaliter  con- 
jugio  aociari  pcrmiait  genuitque  ex  ea  Balduinum  CalTum. 
Defuncto  Harolo  calvo  Francorum  rege  —  anno  ab  inrar- 
nadoneDominiDGQCXJUCVI  pridie  noniu  Octobns,    —  anno 


I)  Dre  mit  Cin'sivfehrift  ■  gccTnir.kten  Worte  sind  entweder  des  Zu- 
MmmeahMigs  wegen  oder  weil  ihre  AurnAlime  kOrxer  schien  lAt  die 
Ausdriäckliche  Bemerkung»  dAS«  sie  weggelassen  worden,  anfgenonc 
nen,  und  Cehleii  in  unwer  Chronik ,  was  wir  ein  für  aflemal  hier 
Wmerken. 
t)  Unser  Cbronisl  k«t  „ilen  preisten  ende  den  bisscnp  van  Dornike.*' 
S)  Der  bemerkencwerthe  V.  II.  fehlt  BaturKch  hier. 
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quarto  post  illiuf  decestmn  moitam  ett  et  goier  ejus  Bal- 
clumus  —  tepultiuque  eit  in  monatterio  tancti  Beitiiii ').  — 

V.  125 — i3i.  gdi>en  selbst  ihre  Quelle  an,  die  Stelle  fin- 
det sich  in  Vincentii  Beüoracensis  speculom  historiale  (No- 
rinib.  i483.  foL)  Lib.  XXV.  cap.  XUL 

Wegen  dieser  und  der  weitem  Verse  bis  t.  i48>9  wel- 
che sich  nicht  in  der  Genealogia  finden,  vei^loche  man  fol- 
gende Stelle  aus  Iperii  Chronicon  S.  Bertini  cap.  XVL  pars  L 
pag.  519.  und  10,  der  Ausgabe  Ton  Martene  und  Durand  in 
dem  Tom.  UL  des  Tliesaurus  noTus  anecdotorum.  Paris  1717. 
foL:  In  qua  solemnitate  (numlich  der  Hochzeitfeier  Balduins 
mit  Judith)  rex  —  ob  amorem  et  honorem  filiae  suae  Ju- 
dith Balduinum  comitcm  Flandriae  auctorizabiliter  instituit 
—  Nam  ante  eum  pater  suua  cujus  et  atavus  licet  dominos, 
non  tarnen  comites  Flandriae  se  nomlnanmt.  —  Corpus  S. 
Donatlani  Bemonim  episcopi,  quod  ipse  secum  Brugis  ftttu- 
llt,  in  capella,  quae  ibidem  beatae  yirgini  dedicata  fuerat, 
collocavit,  quam  Tillam  Brugensem  ipse  Balduinus'incepit« 
et  contra  Danorum  ac  pyratarum  incursiones,  munitione  bur- 
guni  id  est  castelluia  cinxit 

Der  ganze  übrige  |.  woraus  diese  Stelle  genommen,  seigt 
viele  Uebereinstimmung  mit  der  Genealogie. 

V.  i47*  und  148.  sind  Wiederholung  des  in  121.  und 
123.  erwähnten. 

Balduin  der  Kahle.  879—918. 
V.  149-172. 

V.  i49 — 160.  Geneal.  pag.  38.  BAi^Duiirirs  Galtvs  et  Ar- 
vüLPHUS.  Igitur  Balduinus  Calvus  fllius  Balduini  ferrei  duiit  uxo- 


i)  Der  letftre  Satz  i<t  mit  einigen  AmlaMungea,  wclehe  tich  auch  in 
untrer  Chronik  finden,  nach  der  pag.  36.  1.  c.  eatbaltnen  zwetleu 
llezenaioD. 
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rem  filiam  Edgeri  r«gU  Anglonim ')  nomine  Eltrudem ,  ge- 
auitque  ex  ea  Amulfiim  magnum,  restauratorem  ecdesiae 
S.  Fetri  Gandensis,  qui  Amulfua,  procedente  tempore  et  ae> 
täte,  Senior  et  Vetulus  appellatus  est,  et  Adalolfum  '). 

V.  1 6 1 — 1 65.  Diese  Stelle  findet  sich  nicht  in  der  Genealogia, 
sondern  bei  Iperios  pag.  538.  a.  a.  O.  Sie  lautet:  R^;iniinis 
sui  (d.  h.  Baldoins  über  das  KL  S.  Bertin.  Er  war,  tvfe 
mehrere  seiner  Nachfolger,  sugleich  Abt  in  diesem  Kloster) 
anno  secondo  villam  Brugis  cujus  castrum,  quod  Balduinus 
ferreus  pater  ejus  firmayerat,  hie  abbas  noster  muro  cinxit, 
sumtis  ad  hoc  lapldibus  ruinae  de  Aldenbourch,  quamHec- 
cula  rex  Hunnorum  destruxerat '). 

Arnulph  der  Alte.  918—964. 
V.  173-200. 

V.  173-^185.  General  p.  39.  Defuncto  igiturBalduino  Calvo 
et  apud  Gandayiun  sepulto  qui  obiit  anno  Domini  DCCCCXVIII 
^[uarto  noruu  Januaru,  filii  ejus  inter  se  marchiam  diviscrunt,  et 
Amulphus,  qui  niaior  natu  erat,  Flandriam,  Adalolfus  autem 
Boloniam  et  regionem  Tenvannicam  suscepit;  quo  defuncto  ei 
apud  S.  Bertinum  sepulto,  Amulphus  fraterejus  comitatum  sus* 
cepit  anno  Domitu  DCCCCXXXIL  Hie  Amulphus  coffnomento 
vetulus  genuit  Balduinum  Juvenem  de  Adletha  filia  ErAertiVi- 
romandorum  comitis. 

Den  jetxt  folgenden  Versen  i85 — 194*  scheint  eher  wie- 
der nachstehende  Stelle  des  Iperius  (pag.  55o.)  als  die  Ge- 
nealogia Bu  Grunde  eu  liegen.  Hie  comes  et  abbas  Ar- 
nulfus  ecclesiarum  roaximus  reformator  eas  omnimodis  hono- 
rabat,  decorabat  et  ditabat    Ipse  Brugis  in  ecdesia  beatiDo- 


1)  Cronique  de  Handrec  par  Oeny«  Saavags  c«p.  1.:  qui  fut  fiUji  du 

roy  Ygler  d'Angletem. 
s)  Bei  Deays  S«iiv«ge  L  c.  Aioas. 
S)  V.  iS 5.  bis  17s.  sind  ia  d«rGeM«l.  thcU weise  in  dem  aachfolgeB- 

des  S«tn  aiugedjrfickt. 
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natiani  duodec!tn  canonicot  instituit  et  praebenilat,  ecclesi^m 
et  canonicos  rt  —  (eine  Lürlie  iin  Teit)  —  Amdavit  Ipse  etiam 
ecclctiam  Blandinienaem,  quam  dudum  S.  Amandua  Elnonen- 
•u  in  monte  Blandino  constriixerat,  quae  nune  didtur  S.  Petri 
Gandensia  —  repararit  —  possctaionibus  augens.  *) 

V.  195 — loOb  GeneaL  pag.  40.  Rexit  et  gubemavit  flan« 
driam  padßce  H  taudalCäer  XXX VII  annis.  ObSt  autem  anno  Do- 
mioi  DCGCGLXVII  sepultus  in  Blandinio  monaftcno  S.  Petri. 

Balduin  III.  der  Junge.  958—962. 

V.  201— 222. 

Geneal.  pag.  4i*  BALDunrua  Jurams.  Qui  Balduinus  Ju- 
renia  uxorem  duxit  Mathildem  filiam  Hermanni  ducis  Saxo- 
num ,  genuitque  ex  ea  Amulphum  Juniorem.  Post  cujus  or- 
tum  Balduinus  iste,  cognomento  Jurenis,  ante  obitum  patris 
aui  Amulphi  yariölae'moiiK»  obiit  anno 'Domini  DGCOCLXII 
Kalendas  Januarii  sepultiisque  est  in  ecdesia  sancti  Berrüii, 
reHnqueiu  fotrem  tuitm  Amulpkum  etJUntmjämulpktnn.  Mathil-' 
dts  autem  uxor  ejus  nupsit  cuidam  Godefrido  dud  de  Eham, 
es  quo  luscepä  trts  fiiot,  Goedonam  seäieat  dueem,  Godrfridum 
ef  Hxdonem^ ') 

Arnulph  der  Junge.  964—988. 
V.  223— 23S. 

V.  s«3 — 23i.  Gcneal.  pag.  44*  Abhüiphus  Juhiob.  Ar- 
nulphus  rero  Junior  filius  Balduini  duxit  uxorem  Susair- 
nam,  füiam  BerengarS,  regia  Lombardiae  et  kaBaeg  genuit- 


j)  E<  Ut  einige  ron  nnsrer  Chrosik  fihergnageae  weggebi 
s)  Di«  ferner  folgenden  Verse  117  —  1x1.  enlb«Uen  mit  AutiMihme  der 
Jahreszahl  eine  blosse  Wirderliolung  und  finden  slnh  daher  nicht  in 
der  Geneal.;  v,  iia.  ist  dagegen  ein  Bcisats»  welchen  letxlrc  nicht 
h«L 
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que  ex  ea  Baldumam  cognomento  Pulchra-Barba.  Qiü  Ar- 
nulphiu  (mit  flandriam  XVm  annis  et)  *)  apud  Gancia- 
vum  sepultus  est  in  ecdesia  S.  Fetri,  et  obiit  anno  Domini 
DGGGCLXXXIX. 

y.  aSi.  nic^t  in  der  GeneaL 

V.  i36 — ^38.  spater  unter  Baldvxrüs  PclchbaBabba  aus- 
gedruckt und 

y.  339.  u.  4o*  obwohl  abweichend  oben  schon  enthalten. 

Balduin  IV.  Schonbart.  988^1036. 

V.  241—270. 

Geneal.  pag.  44*  Balduinvs  Pulchha-Barba.  Iste  BaK 
duinus  Barbatus,  vir  pulcfaer  et  formosus  corpore,  statura 
grandis,  praestantissinusque  yiribus,  accepit  uiorem  Odgi- 
nam  filiam  Gilleberti  comitis  de  Luxemboui^.  Cujus  Od- 
ginae  fratres  fuerunt  ii:  Albero  Metensis  episcopus,  Frederi- 
cns  dux  Lotfaaringiae,  Henricus  dux  Bavariae,  Gälebartut  comeg 
de  Salme»  et  Theodoricus  comes  de  Luienibourg  ^.  —  Post- 
quam  Flandriam  gubemaverat  XLyil  annis,  migraTit  de  hoe 
aeculo  anno  Domini  MXXXy  et  Gandavi  in  S.  Petro  dicitur 
intnmulatus  fuisse. 

Baldüihüs  Pivs  seu  Iütsvlasus.  De  tantae  nobilitatis 
conjuge  genuit  Balduinus  Pulchra  Barba  Balduinum  Insula- 
num  cognomento  Pium,  (qui  vocabatur  Balduinus  Insulenäs, 
eo  quod  ecdesiam  et  canesiam  b.  Petri  Insulis  fundayit  ac 
▼illam  fnsulensem  fossatis  et  miuis  muniri  fecit)  ^ 


I)  W«t  in  ()  ist  nach  der  Variaat«  des  Cod.  Ins.  in  not.  4. 

s)  Hier  ist  ein  weiterer  Sats  der  Geneal.,  welchen  unser  Chronist 
fibergangen  hat,  weggelassen. 

3)  Was  in  0  ist  nach  der  unter  not.  1.  der  GeneaL  angeführten  Les- 
axt des  Cod.  ins,  und  Bnig. 
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Balduin  V.  von  Lille  oder  der  Froipme. 

1036—1067. 

V.  271  — 1150. 

V.  371 — 55o.  Geneal.  p.  45.  Qui  prudens  et  fortis  comes  in 
•HO  tempore  Mpieni  et  modcratissimiu  in  omnibus  operibus  suis 
Ikrtns  est  Qui  duxttuxorem  nobüem,  Athelam  nomine,  filiam 
Robert!  pSssimi  regis  Francorum,  ßlüHuf^mUs  Cappet.  Hic  rex 
manstietus  fuit  et  valde  Utteratus.  Gerberti  philosophi  disdpulus 
ftiit,  amator  ettam  erat  rtlifffoms  et  eedetiarunu  ')  —  Gomposuit 
ctiam  quosdam  cantiu,  videlicet  Je  Sancto  Spiräu:  Praesentia 
Sancti  Spiritus  adsü  no6ü  ffraita;  de  natwäate  Dommi  rkt/tk- 
nuim:  Judea  et  Iherusalem;  Je  cam&us  eaneUt  rhfthmum: 
Concede  nobis,  quaentnuu.  Et  alia  plura  contexuit  et  tarnen 
m  koe  fuoque  ceterü  muhum  praefuä,  C^m  autem  Comttantia  re- 
gma  vkieret  cum  m  n*  intentum,  Jint  puulam  die  per  jocum,  tu 
Jaceret  Je  ipea  alijyem  eatüum,  Rex  autem  Ubenter  ammtk  et 
ecriptit  rhythtnum:  O  Constantia  mart^rum,  m  konore  S.  Dumtf- 
m  et  casteronpn  morfyrum.  ^  <—  Hic  ei^o  rex  inclytus  ex 
Constantia  comitis  Prorinciae  filia  genuit  Hugonem  regem,  qui 
ob  nimiiun  decorera  corporis  et  monun  fios  juvenum  appel- 
latus  est,  et  Robertum  Burgundiae  ducem  et  Henricuin  postea 
regem,  atque  Athelam  nobilissimam  comitissaln  Flandria- 
nun.  Hanc  enim ,  sicut  diximus,  Balduinus  Plus  comes  du- 
xil  ttxorem,  genuitque  ex  ea  duos  filios,  Balduinum  Montcn- 
sem  et  Robertum  Frisonem  et  unam  iiliam  nomine  Mathür 
dem.    Mortuo  autem  Heurico  Francorum  rege  et  firatre  Athe- 


1)  Nun  folgt  in  der  Gene«!.  •*!■  S«li,  welcher  von  unserm  (äroauten, 
■«d  d«Mh«lb  euch  hier  nicht  mit  Aufgenommen  ist. 

a)  Hier  folgt  in  der  Genital,  noch  ein  groMres  Stfick  fiber  den  Koni« 
von  Franl(reirh,  welches  unsre  Chronik  fibergeht.  Man  vergl.  über 
diese  Stelirn  Iperius  in  der  afl*.  Ausg.  pag.  S6S.  (cap.  XXXIll.),  fer- 
ner fiouquet  X.  pag.  191 
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]ac  comitissae  Flandriae,  filium  ejus  PhOippum  praefahu  Dal- 
duimis  usque  ad  aetatem  ejus  Labilem  nutriendiim  susccpit. 
Hoc  factum  est  amio  Domini  MLXI,  et  regnum  Franciae  vi- 
riliter  gubemavit,  jurata  sibi  fidelitate  ab  omnibiu  principi- 
bus  regni,  salva  tarnen  fidelitate  Philippi  pueri,  si  viveret. 
Si  autem  ^),  ip%fi  Balduinus  comes  rex  existeret,  uti)ote  ju- 
stus  heres  per  Athelam  uiorem,  regia  Henrici  sororem. 
Idem  quoque  Balduinus  apud  Aldenardam  castellum  consti- 
tuit  *)  t  ac  Brabantam  usque  Teneram  fluvium  de  regno  Lo- 
diariensi  usurpavit  Soaldu  namque  aftmte  suo  vsque  ad  mä- 
rt regnum  Laütariemt  H  comiuuum.  Ftandriae  dividU,  Bex  ita- 
que  Lothanensis,  qui  et  Caesar  Imperator  augustus  appella- 
tus  est,  hqstiliter  super  Balduinum  comitem  yenit,  et  prope- 
ranteAtreiatum  comäe,  vOus  exsrdtum  nmm,  oUrusu  etnim  por» 
tit  vix  detmente,  ferme  usque  ad  Archas  yillam  S.  Bertini  pro- 
cessit,  falso  se  putans  illuc  posse  ingredi  Handriam.  Comes 
namque  illic  et  ubicumque  per  siccum  patebat  introitus  in 
Flandria,  vaUo  et  aggere  et  palifixo  comitatum  suum  munie- 
rat  Imperator  vero  casso  labore  fatigatus,  sicut  venerat,  re- 
diit  ^.  Comes  autem  eum  yuasi  fugiemem  tuque  ad  RAemtm 
hostiliter  prosecutus  est,  et  nobüi  ejus  palatiq  apud  Neuma- 
gium  incenso,  rediit  cum  sano  esercitn.  Imperator  vero  non 
immerito  ehibescens,  post  septennium  super  comitem  venit, 
ei  ad  vaüum,  piod  dicStur  iuüiens  rwus  inopmaie  venietu,  Tor- 
nacum  inyasit,  et  Assello  alüsque  nobilibus  ad  bellum  accep- 
tis  cito  rediit,  occürrente  sibi  nemine  de  Flandrüs.    Sed  inter- 


i)  Dm  vm  den  Heraiugebeni  der  Graeal.  in  P«renUi.  beigesetzte  non 
ist  flberllfiMig.  Si  «utem  hei«ft  nach  der  Spreche  de«  M.  A.  ecbon 
wo  niehL 

a)  Die  Rezensionen  der  GeneeL  im  Tbecsuruc  Tom.  III.  pag.  5Si.  und 
Gelopinus  cep.  XIL  ffigen  hinzu  :  everso  «pud  Einem  eastello ,  wm 
▼.  S3t.  usrer  Chronik  niber  kommt.  Man  vgl.  fibrigens  wegen  die- 
ses Verses  die  Bemerkungen. 

S)  SUtt  dieses erkUrendenBeisatees  hat  unsre Chronik  die  v.  S44-34I. 
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carrantilrat  pacifieii  nniitiit,  et  capihrot  comiti  reddißit  et 
Brabantum  hominio  ejus  accepto  in  leudiim  conceitit,  iatulM 
et  "Walaiidiraft  adklidit  >)  Idem  BaMwinni  apud  Infulam 
et  cMleUum  et  eccletiam  Moicti  Petri  a  fimdainentit  «edifica« 
Vit  amo  Dommi  HÜLV,  et  «piadfagiiila  canomco»  in  eadem 
conttitait,  Tidelicet  deccm  pretbjteroa,  ex  ^nüras  dno  erant 
epiMop^  sdlicet  Tomacenaia  et  Morinenaii,  deceqi  diaconea^ 
aobdiaconet  deccm,  et  decem  acolytiboa.  Ad  dedicationcm 
vero  ejnadem  ecdeuae  omnea  aanctoa  de  aoo  comitatu  af- 
fern  praeccpit,  et  eis  loca  in  quiboa  habuerant  fixa  tento- 
ria  perpetuo  poMidenda  dpnaviL  *)  Hom  faeta  nmi  tau» 
DammiMLXy  m  erm$tmo  hmi  Petri  td  ummU,  rtgmmUt  Pki- 
liffo  rege,  Guiua  cccltiiae  aedificatiooem  tota  villa  tabaecn.- 
ta  est»  qnae  antea  tanquam  flvctuans  nulluni  inTenanrt  locnm 
habilem.  Nam  fHtu  m  looo,  pd  didhtr  Saiim»  paümodum  Ah 
nmfiam  latMn,  fitSt»  Cornea  vero  praedictns  pius  bennficia 
sna  ecclesiae  sancti  Petri  Insulenais  conferens,  de  firoprin 
mensa  sua  nUiil  conferre  Toluit,  ne  forsitan  a  posteris  sua 
repeiere  cupicntibiis«  ecclesia  di^pendinm  Tel  gravamen  ali- 
quod  patcretur;  sed  omniaf  collata  a  patriotis  pecunia,  eom- 
pararit  quantum  potuisset,  quibuscumqwe  modis  si  Toluis- 
sct  expendisse,  comparataque  in  manus  summi  Doniini  scüi- 
cet  domini  regis  ipsa  ecclesia  reoepit,  ut  tntias  et  liberina 
eis  gaudeat'),  et  deinde  ipsi  Privilegium  obCinuit,  in  quo 
continctur«  quod  quicumque  de  caetero  forelkcerety  ced« 


i)  Die  GeM«l.  «rillilt  litor  aocli  eiMs  HMraan^  •■  dctna  SuOs 
vMre  Cliroaik  tpiter  ia  r.  5 So.  u.  C  vmi  eisma  aodeni  bericlitct. 
A«r  keiae«  Fiitl  «bar  bt  j«M  tplli«  EnlhlMig  wntm  ChroaSstai 
«w  elaer  der  Mi  jeUt  bckaaalm  Rmcmmmm  dar  GaaaaL  C.  FL  g»* 
loMca.  Die  Vene  5to — SIS.  «atrer  Chroaik  siad  Uebergtag  zmm 
folgeadea.  Maa  vgl.  wegea  des  Vorbergebeadea  aaeb  cap.  i.  bei 
Dmys  Seavege» 

i)  Dieses  Sets  bat  aater  Chraaift  valea  ia  v.  looS^ioio. 

S)  V.  411 -4SI.  dieaea  de«  bier  lebr  daakebi  lateiaiaebea  Taxla  nar 
ErUateniag. 
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persolveret  centum  Ubras  auri  et  incurreret  baiinnm  regin. 
Gomcs  beneficiis  suis  diTino  servitio  institutis.,  pcrsonas  iclo- 
neas,  qui  pro  ipais  et  in  ipais  Deo  deserviant  drcumquoque 
exquirit,  ut  supra  dictum  est,  inyentas  in  ecclesia  sua  instl- 
tttit,  institutas  ut  beneflcia  sua  divino  sibi  suisquc  successo- 
ribus  pro  posse  suo  dfligenter  reservarent,  jurato  firmare 
praecepit.  Sed  vir  providus  posteriorura  malitiam  timens, 
Tolens  eos  prohare,  per  bajulos  suos  super  possessidnibut 
suis  eos  inquietavit;  possessiones  eorum  invadebant  et  vio-' 
lenter  distrahdMoit.  NoTiter  congregati  in  unum  couTenicn* 
tes  sententiam  excommunicationis  in  bajülos  publice  promul« 
garunt.  Bajuli  ad  comitem  conquestionem  grayissimam  de- 
tulerunt 

Gomes  fictitie  canonicis  graviter  comminatus  est,  praeci- 
piens  bajulis  ut  sua  invadant,  sed  personis  eorum  nihil  mali 
inferant    Bajuli  revertuntur  et  praecepta  fideliter  exequun- 
tur.    Canonici  sua   sententia  utuntur.    Tandem  comes  Insu- 
lis  rediit    Canonici  couToniunt,  comitem  adeunt,  unanimiter 
firmati  quod  si  comes    bajulorum  excessus  ^ad  se  trahat  at- 
que  emendare  noluerit,  ipsam  sententiam  in  ipsum  promul- 
gabunL     Comes  canonicis   venientibus  et  eum  salutantibus 
mhil  respondit ;  sed  faciem  ayertens  eorum  adventum  se  non 
posse  sustinere  finiit    Tandem  in  vocem  contumeliae  pro- 
rupit:    »Vos  me  qui  de   nihüo   vos  creayi,  ita  inhonestc 
tractatis  ut  in  bajulos   meos   excommunicationis  sententiam 
propter  praecepta  mea  promulgare  praesumitis;  sed  sciatis 
pro  certo,  quod  hoc  non  impune  praesumpsistis^  nam  mi- 
rum  est  quomodo  tos  in  prdesentia  mea  sustineo;  non  tan- 
tum  benefidis   vestris  tos  privabo,   sed  etiam  et  genitali- 
bus.«  ^    At  canonici  in  constantia  sua  firmati  mansuete  re- 
spondenmt:   Nos  ad  hoc  non  constituistis,  ut  coiitra  Deum 
et  contra  nosmet  ipsos   pcccarcmus,  permittentes  tempori- 


i)  !■  nasrer  Chronik  :  hu  doen  vervoercn  al  (v.  So5.) 
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bot  BOttrit  Mgligenter  perire,  quod  acl  tahitem  aniinae  ve» 
■trae  Dei  ob  lerTitiiim  coBtulittis,  et  mm  aanratiirot  pro 
poifla  BOtCro  jimto  Mrrare  praccepittis.  Nuae  autnn  cum 
de  praecepto  irciitro  hoe  fiiiase  frctnin  diiceniitu,  ium  tan- 
«piam  TeMra  creatnn  ad  drtiitriHhim  moneaft  ne  jurati  ao- 
•Iri  et  juris  coactio  not  compellat  scntcntiam,  quae  deUn- 
quentaa  in  mortem  aetemam  trahit,  nisi  res^aermt,  in  no- 
■trom  Patrimonium  atendetia  >).  At  iUi  Tideates,  quod 
monitia  Tel  bland  itiia  nihil  proficereat,  led  potiut  ipsum 
ciatperarent,  in  contpectu  oculonim  suorura  et  oraatum  qui 
aderaat,  iptum  excomnniaicaruat.  Videna  antem  comea  eo- 
rum  constantiam,  gratiaaDeo  a^  quod  elegerat  ecclesiae  suae 
proTiaorea,  et  adTolutus  eonim  pedibut  Tentam  humiliterpocta- 
larit,  et  sie  abaolutionia  reniam  impetrayit  Potteukme»  vero  cm- 
mmicorum  de  una  päla  ampliamt  m  restäutiome  dMumomm  et  mae 
mjuriae  *).  In  eadem  quoque  eodeiia  praedictua  eomet  Baldui- 
nus*)  —  lepultaa  est  anno  Domini  MLXVII  Katemioi  Sepuam- 
hrii,  merito  bonae  spei  diem  expectat  judiciL*) 

Vcnerabilis  antem  comitissa  Athela  tanto  marito  sed  aoa 
diTitiis  desolata,  nee  tarnen  ia  eisdem  divitiis  deleGlabiliter 
Tivens  mortua,  nocte  ac  die  jejunüs  et  orationibus  instabat 
Unde  et  apud  M eschinas  sanctimonialium  coenoMnm  constru- 
xit    Quae  in  lectica  duobus  equisportabili,  et  propter  Ten- 


i)  Auch  hier  dient  der  l«adr.  Test  cStmhtx  Atm  lateia.  wieder  nur 
Erllvtenmg. 

a)  Die  gerne  ■«■■elir  ia  v.  SSo—  996.  aaerer  Chronik  folgende  Enlh- 
luag  i»t  ainht  ea«  der  Geacalogia  graomaiea  und  Oberhaupt  aas 
kriner  der  bii  jetzt  bekannten  flandriichen  Grtchirbtiqnelien.  t. 
997—1001.  aiad  Wiederholang  von  3S4— SIC  uad  r.  lOoS-  1010. 
fiadea  »ich  ia  der  OeaeaL  weiter  oben  vgl.  Aaai.  i.  ▼.  loii  - 1 149. 
ctimaiea  wirder  aiit  der  ia  der  Oeneal.  pag.  4t-  ealbaltaea  unmit- 
telbaren Forlfetzung  des  Torigcn  xusammen. 

S)  Hier  folgen  einige  Epitheta,  weiche  uater  Cbroaiit  «icht  bat. 

«)  V.  1017—  lota.  «taaiaiea  aicht  auc  der  Geaeal. :  Denys  Sauvage 
cap.  B. :  En  ce.  teaips  anwi  avoit  Ia  noble  comtesw  Adelle  eslortf  uae 
Abbaie :  e'ett  asMaoir  MeMines :  et  Ia  gict  soa  oorpt. 
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tos  et  plttTias,  ne  Tel  eb  a  Muicta  meditatione  impeiliretur, 
decoiter  concamerata  usque  Romam  Apostoloniiri  et  alionim 
Mnctorum  patrocinia  requlsivit.  Quae,  a  domino  papa  Te- 
ste Tidaitatb  et  bened^ctlone  pcrcepta,  Flandriam  repelivit 
et  apud  Messinas,  nomssima  tuha  exdumda,  in  Christi  pace 
obdormint  anno  MLXX  relincpiens  duos  supradictos  iilios 
saos,  Balduinum  et  Robertum  et  filiam  MatbUdem.  Haec 
autem  Mathildis  nupsit  Willermo  comiti  Normanniae  O9  <pu 
interfecto  Haraldo  rege  Angliae  anno  MLXV,  violcnter  An- 
glia  capta,  duos  prineipatus  obtinuit,  ita  ut  in  una  parte  in 
ngillo  sno  sederet  ut  comes,  ex  alia  super  thronum  cum 
seeptro  ut  rex.  Genuitque  ex  Mathilde  uxore  sua,  sorore 
scilicet  Balduini  Montensis  et  Roberti  Frisonis  tres  fiUos, 
Guillermuni  scflicet  qui  ei  primum  in  regnum  sucecssit,  et 
Bobertum,  cui  comitatum  Normanniae  dedit,  quique  Robertus 
m  captione  Antiochiae  et  Jerusalem  laudabiliter  enituit;  ter- 
tium  Henricum«  <pii  postea  quidem  mhil  habuit,  ita  ut,  de- 
luacto  patre  suo  inclyto  r^;e  Willermo,  n<m  nisi  miles  in- 
ter  caeteros  esse  Tideretur.  Sed  mirabilis  eum  fortuna  pro- 
tecuta  est.  .  Nam  WOlermus  rex  frater  ejus  cum  post  decem 
lere  annos  regni  sui  in  silvam  ivisset  yenatum  et  yidisset  ünum 
cerrum  transeuntem,  praecepit  militi  suo  nomine  Galtero, 
ut  cum  arcu  et  sajgittis  contra  se  ex  alia  parte  non  peniiit- 
teret  cervum  transire.  Sed  miles  tenso  arcu  pro  cervo  sa- 
^ttam  jaciens  r^;em  in  corde  percussit  et  sine  mora  extin- 
xit.  Sicque  Henricus  frater  ejus  in  regno  successit  Qüi 
cum  yidisset  fratrem  suum  Robertum  comitem  Normanniae 
regnum  Angliae  repetere  et  contra  se  rebellare,  eo  quod 

I)  Vm  hier  bi«  aat  Ende  diese*  AbfchniU«  slinrnt  die  Genealogie 
wSrtfich  mit  der  Nerratio  reetauratioiiia  abbaliae  S. .  Martini  Tor- 
■acensis  avctore  Heriaanno  abbate  ejusden  monasterii  (bei  D'Achery 
S|ncUegifmi  Tom.  II.  pag.  ttt-9a6.)  in  ^.  14.  und  16.  (pag.  tt). 
«nd  fo.  daselbit)  fiberein.  Untre  Chronik  folgt  übrigens  dnrchaus 
dem  in  Binzelnheiten  hie  nnd  da  von  HerimannuS  abweichenden 
Text  der  Genealogie. 
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major  nitu  ettd  et  majori  jure  in  rcgno  auccederc  ddberet, 
congregato  eurrilu  marc  transivit  et  Normamiiam  intravit; 
proelioque  conserto,  Robertum  fralrem  suum  captiim  vic^ 
tumque  in  Angliam  rviluiil,  et  iisque  ad  dtcm  mortia  suäe 
in  quodam  caatello  rlau«um  teiiuit,  quod  tarnen  ei  necetea- 
rium  in  rebus  corporalibut  erat,  sicut  aibimct  exliiberi  et 
ministrari  praecepit  Sicque  rcgnum  Angliae  et  comitatum 
Normanniae  solos  obtinuit  et  sigfllum  patemum  tibi  fieri 
praecepit  ').  Hie  ergo  Ilenrima  m  regno  ntbünatiu  dmit 
uxorem  fiüam  David  regi«  Scotbiae,  genuitque  ex  ea  duoa 
iilios  et  unam  filiam.  Filii  auteip  adolescentes,  dum  de  Nor- 
mannia  in  Angliam  redirent,  fracia  nare  cum  multia  alüs  pe> 
rierunt  Filiam  vero  cum  multia  opibua  aibi  a  p^tre  trana- 
missam  Henricus  imperator  duxit  uxorem«  nuptiaaque  Leo- 
dii  cum  magna  gloria  celebravit  Sed  uno  fUio  ex  ea  genl- 
to,  celeri  morto  praeyentui  eam  viduam  reliquit  Quae  vi- 
duata  rursus  comiti  A^dcgarenai  nupait,  eique  llenricum  stre- 
nuissimum  regem  Anglorum  peperit  Scd  ista  de  Mathilde 
regina  Angliae  ejusque  filüs  iufficiant  >). 

Balduin  VI.  von  Mona.  1067—1070. 

V.  1150—1406. 

Geneal.  pag.  5o.  BAu>ünnTft  Hashokuitsis.  Igitur  ') 
Balduinua  primogenitua  Balduini  Insulani  primis  tyroci- 
nii   annia   in  aula  iinperiali  aub  Henrico  imperatore  edu- 


i)  Hier  Ut  §,  i5.  des  HerimanBusTornareMii  9nt%9hWtn,  welch«  dia 
GeMhichte  der  Vernlbltfiig  Konig  Heiarich«  ait  der  ScboUicchea  Ko- 
■igstochter  enthlli.  DafQr  hat  die  Geneal.  den  afichtften  SaU,  wo- 
durch »te  die  §.  14.  «.  16.  de«  H.  T.  verbindet 
9)  SUtt  dieses  SchluusaUes  bat  unser  Chronist  die  V.  1144-  49> 
9)  Die  Heransgeber  der  Geneal.  haben  bereiU  bemerkt,  dass  das  hier 
folgende  ans  Tonellns  in  Thes.  Nov.  Aneo.  ton.  Hl.  oap*  Vlll.  (nicht 
Vn.)  H.  ff.  pag.  7I4.  genomnen  ist,  anch  sind  die  SteUen  ans  Jac 
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catiir,   coaeris,   quos   aula  tone  habebat,    honorc   proro- 
^tur,  amids  amore  aequatur.     Deinde  fortionTnu  uam-s,  aettt' 
ie  cum  tempore  adolescente,  Nerworum  comäfttum,  itcet  tffettsa 
jönpenali  majestate,  submtrans,  bellt  m  hostes,  pttctj  in  cfvcs  po- 
ttiuuMmus'  dartat.    Habebant  hunc  pauperes,  orpbani,  viduao 
patrem,  monachi  exemplar  religionis,  afflicti  scutum  tuitio- 
nis,  adeo  ut  mirareris  eumdem  in  habitu  laico  poliere  prin- 
<apem  regni  et  latuisse  pauperem  Christi.     In  sacrosanctis 
missarum  solemmis,  ad  Deum  quasi  obtutibas  suis  visibi- 
lem  ^),  totum  se  animo  et  corpore  dedit  fixum,  et  in  ora- 
tione  Deo  coUoqiuum,  hominibus  praebens  silcnlium.    Ha- 
bd>at  proindc  inter  haec  ageoda  missarum  solemiiia  secum 
ipauperes,  pro  se  ad  deum  intercessores,  quibus  post  obla- 
tioAem  sacramcnti  eiiubitam  eleemosynas  dispertiebatur.  Quos 
etiam  ut  missarum  sacrosanctis  mystierüs  Interessent  persae- 
pe  inritabat.    Fame  Tero  ingrarescente,  largiori  manu  indi* 
gentibns  distribuit,  et  regni  sui  coenobüs  pensum  id  adserip- 
sit,  ut  ex  proprüs  stipendüs  consultius  pauperibus  prospi- 
cerent. 

Ante  diem  clauso  componet  vesper  olympo 
quam  virtutes  ejus  aut  sermo  aut  stjlus  aequabit.  Cum  igi- 
tnr  a  gratissima  pueridae  suae  indole,  adolescentiae  suae  in- 
grederetur  annos,  languori  gravi  non  solum  ad  leitum,  scd 
ad  desperationem  usque  cömiit:  et  sicut.patri  suo  spem  et 
gaudium,  quoad  vixit  et  valuit,  sie  timorem  et  dolorem  ae- 
grotus  susdtavit,  adeo  ut  hinc  filii  languore,  hinc  patris  moe- 
rore  omnis  curia  condoleret  Sed  tanto  huic  periculo  in- 
dinayit  se  divina  misericordia,  sanctorumque  Mareellini  et 
Fetri  cum  Sancto  sanctorum  visitatio,  quae  et  moeroris  in 
patre  et  languoris  in  filio  abstersit  incbmmodum.' 


Gtijrtitt«  ed.  Paris,  tom.  XI.  p«g.  So.  wid  Iperiin  im  Chron.  S   B«r 
tioi  pag.  SSs.,  welche  •utTomellus  entlehnt  sind,   dort  angegflM>n. 
i)  Dieser  Eingang  fehlt  in  unsrer  Chronik ,  welche  hier,  wie  sich  sr.hmi 
«M  der  z«  V.  1 1 70.  fehlenden  Reimzeile  ergiebt,  eine  Lficke  bat. 

24* 
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Nam  aegrolo  winivigflaiiti  praefati  mait}Tn  mi  timt  ad- 
•liline,  at  in  haec  consolationit  verba  prontpiste:  irNoiwria 
tc  hujiu  aegritudinis  mconimodo  posM  llberari,  si  te  futn* 
mm  Hasnoniensis  l(»ci  renovatorcin  esse  voTcris,  et  exinde 
Wlnlhericum  nomine  et  actu  rc^o  contrariom  migrare  com- 
puleris.«    Mansit  timc  teinporis  eo  loco  in  castrilo  Winthe- 
ricus  non  minus  Titiis  quam  dintüs  abundans,  in  quo  om« 
mg  circumquaque  regio  quasi  quadam  pcste  laborabat,  et 
pro  afDictione  sua  totius  terrae  tox  ad  Deum  damabat    Erat 
eo  rerelationis  tempore  g-hriuus  murekuiu  Balduinus  Brugii 
assidens  iilio,  qui  jam  conclamatus  jacebat,  cui  ad  obscrraa- 
dum  estremnm  spiritum  animamque  ezituram  ardcniem  rae- 
reum  praetendcbat    Sed  iilius  oculos  diu  in  cxtasin  et  lan- 
guorem  dausos  aperuit,  vixque  linguam  in  reiiM  moTcna, 
patri,  quod  riderat  retulil }  scque  salutis  suae  posse  fieri  com- 
potem,  si  Hasnontum  sibi  dono  conlerrct,  praediiit,  quod 
mox  a  patre  impetravit     Nam  circumstaiitibus  quibusdam 
carialibtts,  quos-  nuircfaisus  Balduinus  ad  spectaculum  sui  moe- 
roris  adniiserat  cereum  ardentcm  filio  in  manus  dedit,  quo 
ei  Hasnonium  donativum  fedt.    Erat  ceniere  uno  eodemque 
momcnto  filium  a  patre  donativum  et  a  sanclis  morbi  sua- 
cepisse  remedium.    Sicque  in  dies  paulatim  meliuscalus  con- 
Talttit  plenamque  salutem  jam  sanus  obtinuit    Sed  in  die 
bonorum,  factus  immemor  malorum ,  dum  portum  subiit  cor- 
poreae  salutis,    divinae  quam  yiderat  obliTiscitur  visionis. 
Suocedcnte  tempore  idem  junior  marchisus  contra  quosdam 
orientales  sibi  rd>eUantes  a  patre  inissus  a  quodam  milite 
graviter  sauciatur  manibusque  suoruiii  GandaTum  defertur. 
Cum  jam  pene  de  vita  periditaretur  divinae  Tisiouis  super 
Hasnonio  iterum  admonetur.    Patrcm,  qui  tunc  moestus  ad- 
erat, super  hoc  sermone  quo  potuit,  conveuit,  cum  quo  ut 
praefatum  Winthericum  evocaret,  consilium  invenit    Con- 
vocatur,  super  concambio  Hasnonii  blande  convenitur,  sed 
diu  postulantibuB  aures,  tarnen  non  assensum  praebuit.    Igi- 
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tiur  cum  praeßitiu  conies  ad  sibi  assentiendum  cum  aninio 
inclinare  non  valeret,  victus  rationU  via,  juniorem  fratrcm 
Wintherici  blanditiis  praciniisque  ad  tradendum  sibi  castel- 
lum  Hasnoniense  clam  suasit^'  et  licet  difliculter  tradendi  pa- 
ctum impetravit  Quo  pacto  potius  cpiam  arniis  confisut, 
cum  non  multis  suoirum  copiis  castellum  ex  inproviso  inra- 
ut,  incendioque  delens  solo  coaequavit  Sed  W'inthericus, 
re  comperta,  aestu,  quo  calluit,  nisu,  quo  valuit,  castellum 
reparaTtt,  et  marchisi  consilium  quoad  praesens  irritum  fe- 
cit.  Sed  TOto  suo  divina  miscricordia  per  sanctorum  Mar- 
cellini  et  Petri  intercessionem,  ut  creditur,  ctto  satisfecit. 
Nam  praedictus  Winthericus,  dum  iter  quodam  die  cum  suis 
ageret,  uni  suorum  aduUerii  crimen  in  dominam  suam  inten- 
dcbat:  a  quo  cum  nee  excusationem  ncc  sacramenforum  con- 
firmationem  reciperet,  eo  res  procesnit,  ut  ducUum  a  milile 
sine  dilatione  posceret  Quod  cum  miles  ab  alio  potius 
quam  a  domino  suo  poposcisset,  ille  rero  non  acquievisset, 
Tcrum  etiam  militem  amiU  impetisset,  miles  dePensionis  ob- 
tentu  dominum  suum  Winthericum  confodicn^  prostravit, 
sicque  eum  solo  simul  et  morti  dedit.  Fttma  ftuü  voliU,  et 
m  auret  jiuioris  marchisi  itmotuerat.  Rem  laetus  accipit,  Deo 
tanctisque  Marcellino  et  Petro  gratias  agil,  accitisque  arma- 
torum  suorum  copiis  castrum  Hasnoniense  invadit.  Imim- 
pens  ergo  castri  loca  riam  suis  armis  parat,  ejectisque  sine 
•anguine  castellanis,  onme  castellum  igni  dedit  Cujus  reli- 
quum  iecit  nihil,  insuper  valli  aggerem  huinili  terrae  instar 
aequoris  coaequaviL  Sicque  spelunram  illam  latronum  mu- 
tata  Tice  disposuit  facere  domum  Dci;  ac  ^)  canonii-is  ejus- 
dem  loci  callida  benignitate  convcntis  et  stipendiis  eorum  re- 
demptis,    locum   illuni  nionasticis  sanctioribus   decorabilem 


l)  Du  folgende  bic  colUtit  srheint  noMr  Chronist  nissvcrsUnden  xa 
habe«,  der  Sinn  von  v.  i5s4— i  Sa;,  ist  dahfr  mich  iiiclit  gAiix  deut- 
lich,    Aiu  obigem  erhellt,   «vm  er  sagen  wollte  oder  solllc. 
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retldidil.  Et  primo  acdtis  imdecumque  monachii,  et  ttipen- 
fliii  ad  victum  Tcstitumque  tuflidaitibut  collatis,  abbatem 
eis  quemdani  virum  uUictissimum  nomine  Rodandum  prae^ 
feciL  Ac  non  mullo  poat  honoratur  tribiu  episcopis  Tideli- 
cet  liielberto  Gameracaiai,  Rabodo  Noviomagenai  et  Xemero 
Aurelianeasi,  cum  gwinderim  abbatibui.  Corpora  aanctonim 
^iginti  MX  ibidem  afferri  praecepit,  locumque  Sliim  in  no- 
mine Mnctorum  apostolonun  Petri  et  Faulig  tertab  Nouom  Jtt- 
n£  anmo  MLXX  consecrari  feciL  Eodem  etiam  die  reliquiaa 
•anqtorum  Marccllini  ^  et  Petri  m  yuadam  thaea,  fuam  miro 
auri  gettanammque  opert  aptari  fecerat,  cum  ntagno  kmtore 
recondidit,  sicque  enim  enraeniaa  ejuadem  coenobii  magnia 
excgit  solemniis. 

Idem  junior  marchisus  Salduinus,  ctiam  adhuc  patre 
•uo  Yivente  duxerat  uxorem  Richildem,  comitissam  Hanno- 
niensem,  ut  edam  coniitatuin  illum  per  eam  obtineret.  Haec 
tunc  vidua  Hermanni  comitis  Montensis,  pepero'at  ei  filium, 
quem  vitricus  ejus  pro  niroia  simplicitate  yidens  seculo  mi- 
nus idoneum  clericatu  et  episcopatu  Gatalauncnsi  eum  subli- 
mare  curavit,  ita  sibi  usurpans  hereditatem  ejus.  —  Iste  Bal- 
duinus  habuit,  ut  praediximus,  duos  filios  Balduinum  Mon- 
tensem  et  Robertum  Frisonem  *)  —  in  comitata  —  Flaa- 
driac  rcgnum  suum  tale  fuit,  et  ita  padfice  gubemayit,  ut 
nemo  auderet  Tel  dignaretur  arma  portarc,  nee  ostium  noctu 
propter  latrones  claudere,  nee  vomeres  nee  ligones  ab  ara- 
tris  ablatos  domum  portare,  quapropter  ab  omni  populo 
communiter  meruit  boc  agnomcn,  scilicet  Bonus  Gomes  spe- 
cialiter  vocatur. 


i)  Vor  unit  nach  diesem  Satze  bat  die  Geneal.  noch  einiges  weitre, 
nainlicb  vor  demselben  die  Angabe  der  Regierungszeit  und  dea 
Todesjahrs  Balduins  v.  Lille  und  nachher  das  Todesjahr  Eduards 
des  Bekenners  v.  Engtand.  Beides  wurde  nicht  in  unsre  Chronik 
«urgenommpn ,  ebenso  fehlt  der  Anhang  des  folgenden  Abschnittes, 
den  die  Geneal.  unter  de«  Namen  Balduibos  Moateksu  hat. 
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A  dommo  tarnen  Licbcrto  Cameracensi  et  Attrcbatcnsi  epis- 
copo  cum  »ita  uxore  Bidiilde  eicommunicatus  est,  co  quod 
per  ioeestum  adulterio  pejorcm  cognati  sui  Uennanni  comItU 
nxorem  duxisset»  Sed  a  doinino  papa  Leone  nono  hujus  no- 
mine ejusdemipieRichUdis  avunciÜQ  hanc  meruenmt  indulgen- 
tiam,  ut  in  conju^o  cpiidem  sed  absque  commixtione  camali  per- 
manerent  Frophetavit  au^m  idemLop  postcros  eorum  utrum- 
que  comitatum  non  diu  posscssuros ;  quod  postca  rei  probaTit 
eventttS  0*  Praefato  auteni  couiite  BtUduüio  coffticmento  Bono, 
dm  patria  gubemari  eo  fclix  non  mcrult;  defunctus  slquidein 
et  apud  Hasnoniam  sepultus  tuuio  Domim  MLXX  socio  decimo 
JKaL  ^»gutti  m  pttce  obdcrmivit. 

Arnulph  IIL  der  unglückliche.  1070—1072. 

V.  1407—1542. 

Geneal.  pag.  55.  nach  der  dort  enthciltnen  Lesart  des  Cod. 
Bruxellensis.  Yenerabilis  autem  Bichildis  tanto  niarito  vlduata 
perturhationes  passa  est  non  parvas.  Nain  per  ejus  niuliebrcm  in- 
solentiam  etfilüejus  Amulphi  quindennis  vix  Imprudenliam  para- 
disus  Flandriarum  delicüs  pacis  suis  coepit  cassari.  Quae  unde 
apud  se  et  apud  Deum  et  apud  Bobertum  Frisoneni  fratrem 
comitis  nuper  defuncti  coepit  acriter  conqucri.  Idem  enim  Bo- 
bertus  patri  minus  matri  magis  carus  exsliterat,  unde  pater  ejus 
comes  Bald^inus  adhucTirens,  timens^  ne  post  mortem  suam 
s«iditio  nasceretur,  totam  terram  in  vita  sua  Balduino  dedit  et 
homines  suos,  et  optimatcs  homagium  ei  et  fideUtateih  proinit- 


1)  Hier  h«t  die  Geneal.  ein  weitret  Stfirk,  den  P«bst  Leo  betref- 
fend, das  in  unsrer  Cbroniic  fehlt.  Aunb  der  nachfolgende  Satz 
ist  oben  nur  so  weit  gegeben,  als  nnsre  Chronik  ihn  aufnahm, 
und  der  Zusammenhang  es  forderte. 

a)  Von  hier  an  bis  seeessit  stimmt  die  Geneal.  mit  Ausnahme  eini- 
ger Auslassungen ,  welche  auch  unsre  Chronik  hat ,  wortlich  mit 
$.  I  a.  des  Heriauinnus  Tornacensis  fiberein. 
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tere  cc»cgerat;  ptmedkuimpie  HiekUem  » -ietfimtmrerm  et  msu- 
per  praedidaiin  Robcrtnin  Baididito  ßieHuoem  fromitere  eoeg^ 
rat,  ila  ut  apud  Aldcnardam  super  reliqniat  sanctomm,  exi- 
stente fotre  etfratre  inultisque  principilnis,  kJem  Robertus  pub* 
lice  juniTerit,  quod  nee  ipsi  BaMuino  nee  heredüms  ejus  de 
terra  Flandriae  in  aliquod  noceret  Quo  juramento  completo 
de  Flandria  exirit  et  in  Sriaiam  secessit,  ibique  accepit  >)  filiam 
Bernardi  ducis  Saxonum  et  Florentii  comitis  de  Frisia  yiduam 
Gertruden!  nomine  et  habentem  ex  marito  filiam  duxerat  uxo- 
rein ;  genuitque  ex  ea  duol  filios  Phifippum  et  Robertum  post- 
ea  nobilissimum  comitem  Flandriae  tresque  filias  ').  Quod 
percipiens  mulier  rixosa  et  callida  eorfugk  ad  pairoeüuum  Pki- 
lippi  regit  f^anewum;  non  erobescens  trigamiam  oonatur  ad- 
buc  nubere  cuidam  comiti  de  Normannia  Guillermo  Superbo ; 
in  hoc  etiam  commovens  amplius  contra  se  quosdam  Handria- 
rum  prindpes  et  populunu 

RoBZMTus  Fbiso.  (V.  1483.  —  GeneaL  56.)  Robertus 
itaque  in  Frisia  dcgens,  cognita  morte  fratris  sui  Baldami  et 
tyrannide  RicbQdis,  Flandriam  repetiit  et  usque  Gandavum  per- 
yenit.  Quo  praedictam  niulierem  accersiens  et  de  patema  be- 
redltate  sibi  reddenda  ei  suggerens,  mox  iUii  femineo  furore  ex- 
agitata  injuriosis  responsionibus  protestatur 

Si  capi  nollet,  illinc  nisi  concitas  iret 
Nam  partem  regni  nee  totam  nee  daret  illL 
Hinc  nisi  res  possit  guerram  yirtute  tenebit 


1)  Vor  hier  aa  fetea  die  in  der  Geneal.  benfitstoa  Codd.  wieder  gleich. 

a)  Was  iMch  dieter  Stelle  ia  der  Geneal.  folgt,  iadeC  Mch  »pfiter 
Boch  einmal  ausführlicber  nach  iHerimannus  Tornaceasis  $.  17.  wo 
n  auch  unser  Chronist  mit  aufgenommen  hat  (zu  vgl.  v.  l•69  — 
I9lo.)  wührend  er  es  hier  fibergieng.  V.  1460 —  146I.  vnsrer 
Chronik  hingegen  fehlen  in  der  Genealogie.  0er  aachstfolgeade 
oben  aufgenommene  Sals  von  Quod  percipiens  bis  populam  iai  Mtch 
der  p.  S4.  daseibat  ealhaltnen  Lesart  des  Brfigger  Codex. 
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Non  lus  quM  teniit  donumu  raus  ipsa 
Sic  donec  riTet,  nihil  horoin  proTida  perdet 
Qaod  audiens  comes  RobertuB.  et  tuperbiam  mulicris  grayiter 
ferens,  regem  Philippum  oonsobrinum  taum  adiit  cique  per 
ordineni  omnia  retuUt  Rex  itaque  de  injuria  nepoti  suo  iUala 
Tchementer  indignans,  quanto  citios  in  Flandria  eom  redire  et 
quoscumque  posset,  adunare  praecepit,  seque  illi  auzüium 
conftantissime  praebitnrum  respondit  Ricbfldis  autem,  regia 
eomperto  coniilio,  aniinum  ejus  quataor  millium  libranim  au* 
ri  iponsione  corrupit  et  ab  incepto  negotio  frandukntcr  rero- 
cant  Friso  denique  spe  tua  finutratus,  consilio  soceri  aui  Rer- 
nardi  ducis  Saxonum  Frisiam  remeairyt  et  ibi  aliquamdia  hye- 
mavit  1).  Ihterea  nonnulU  satrapae  Flandriae  nimia  cmdelilate 
Rfehildis ,  qua  in  clerum  et  populumi  saeriebat,  grayiter  offen- 
81,  et  maxime  de  tpoliationibus  ecclesiamm,  qua«  fecerat  pro 
solyenda  pecunia  quam  regi  spoponderat,  ingenti  moerore  af> 
fecti,  legatoa  ad  Frtaiam  destinant  suamque  Toluntatem  comili 
Roberto  apicibus  insinuant  Quo  ille  nundo  plurimum  exhila- 
ratus  ociuB  trans-mare  advehitur  ^ 

Robert  der  Friese.  1072—1093. 
Y.  1543-2218. 

GeneaL  p.  59.  letzte  Zeile.  Robertus  prudentia  castel- 
lani  *)  usque  ad  castnim,  quod  dicitar  Caselluro,  latenter  per- 
ducitur.  Üst  enim  hoc  castrum  ab  antiquis  *)  in  excelso  mon- 
tu  ctilmine  situm : 


1)  ElwM  «bweidieiid  von  v.  iSsi  -  a«.  Deayt  S«iiv«g»  cap.  &  bat 
flbereinttinmend  mit  uasrer  Chronik:  Qu«nd  le  Fmon  eut  «inii 
perdu  foo  cfper«Dce,  il  f'ea  repaira  ven  Soiuogne,  au  pere  da 
M  fenna 

a)  Seile  5  7.  51.  lud  5).  der  GeaeaU  eind  sieht  in  xaun  Chrmiik 
fibcrgegangea. 

S)  Denys  Sauvage  cap.  S.  qiii  avoit  a  aom  Bonifaoe  «— 

4)  V.  i&4l-  Diea  d»er  te  von«  aiactca  aiae 
Vordera  -. 
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MontOnu  in  Flandrit  bic  mont  tupemmiieC  «Itis, 
An  tttporat  mont^mi  cujui  quit  cernere  culmen 
Si  nitor  est  coelo,  dicunt,  a  moate  Ladimo. 
^nod  edain  tudientct  Flamingi,  qui  Ridiildi  adverubaotiir  ae 
Roberto  faventes,  Oluc  properantet  cateiratiin,  et  TJUam  et  ca^ 
•tram  tarn  armis  quam  munitioiubiu  fimiavenmt 

Haec  dum  fama  ad  auret  Richfldis  petreoit,  3la  ac  6Uii« 
•mit  Anmlphui  inirae  probitatia  jurenia  eicsrcitum  aduiumt,  di- 
venanim  regionum  agmina  in  auxiUum  convocant^  et  cum  inr 
gente  raultitudine  ad  pracdictum  cattellum  properant.  Conve- 
aerunt  undique  ttipendiarii  et  homines  bellicoti,  ad  arma  doc- 
tittimi,  dttcet,  comites,  castellaoi,  et  diversae  beUatorum  tur- 
mae,  ridelicet:  Atrebatentet,  Valenceuenaes,  Cameracensea, 
Tomaoemet,  NWeUensetyiCaatrflocenMs,  Audomarentes,  Bo- 
lonienset,  Ardenenaet,  Sanctipolenset,  Bethunienses,  Hesda> 
nenset,  Albenienset  (nach  der  Lotart  des  Cod.  Clar.  Mar.),  Gis- 
nienaet,  Tomelieniei,  Aldtaardemes,  Otlenrandeniet,  Lotien- 
4M ')  et  alii  quam  plurea.  Advenit  etiam  rez  Philippus  cum  Ri- 
ekäde  ae  jimulpho  äucens  secum  vßUdttm  euneum  armatorum,  ex- 
ercituro  grandem  et  fortem,  Gaufridum  episcopumParisiensem, 
comAem  BoUmiae  epUcopum  Lugdunensem,  episcopum  Ambia- 
nensem,  Francicolas,  Normannot,  Rotduaue*,  Noviomentes, 
Campanenses,  Senonenses,  Dorote/ua,  Remenses,  CMalaunat- 
set,  Camotenses,  Aurclianenses,  Stampenses,  Goc}'nienses,  Sti 
Quintinienfees,  Corbeycenses,  Peronenses,  Fegdkaues,  Mon- 
tiacutienses,  RAoluUense*,  Sueuimaue* ,  Andi^avenses,  Plcta- 
Tcnses,  Bjtricenses,  Barioliocenses  et  Nyvercenses  cuqi  Bur- 
gandion3>uaet  turba  innumerabilL 

Hi  omncs  ad  debcUandum  Frisonem  Robertiim  in  campo 
sub  monte  Casscl  resscderunt  ac  ibidem  tentoria  sua  fixerunt. 
Robertos  vero  et  sui  adycrsus  tarn  Tastam  multitudincm  multo 
paticiores,  sed  ut  rei  probavit  evcntus,  validiorea  in  arma  pro- 


i)  Die  vaa  BrabanL   (v.  137a  > 
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dniit,  quos  habere  potnit:  Gandenses,  ViTaceiifiet  (nach  dem 
G6d.GL]li.)  Goudarienses,  Bergenses,  Fumenses,  Brugen« 
let,  Yprenses,  Roslarienses,  Adehargauu  Erdeborgeoaes  (Ed. 
Gaiop.)  HaarUbeecetues,  Curtracaues,  Bourhurgetuet  et  ipsosCaa? 
leCenaes.  Procedimt  tandem  non  ferro  solum  septi,  aed  edam 
fide  bona  et  devota  bene  mimiti,  yestibua  eorum  lineia  abiectia, 
laneU  induuntur  sub  armia  et  terrae  procumbentes  aupemorum 
cinum  juTamina  poatulabant,  contra  regem  terrenum  dimica* 
tari  tam.parva  manu,  causam  auam  regi  coelorum  committunt 
Quid  moror?  conserto  quidem  totis  Tuibus  proelio,  fit  stragei 
maxima  de  exercitu  regio.  Perfunditur  tellus  sanguine,  tegitmr 
campus  oGciBoram  corporum  multitudine,  Richildis  tantae  cae» 
dia  rea  capitur,  et  carceri  tenebroso  mancipatur.  Prostemitur 
filius,  nin  esset  hosUs  nimium  plangendua,  Amulphus  comea 
Flandriae,  et  in  ecclesia  sancti  Audomari  sepelitur.  Friso  denl* 
que  dum  forte,  aocüa  suis  hostes  longiua  prosequentibas,  ao» 
lua  cqnitaret,  capitur.firaudulenter  ab'Eustachio  comiteBolo» 
niensium,  et  ad  castrum  sancti  Audomari  ducitur,  atyue  easteU 
lano  ff^alerico  reieUi  custodiendus  tradäur,  Quod  dum  cives  coy 
nerent,  castdlum  illico  obsidionibus  yallant,  telis  ac  diversis 
machinis  fortiter  impugnanL  Quid  plura?  coraes  extrahitur,  et 
gaudentibtts  cnnctis  cum  honore  redditur  suis.  Tunc  relaxatur  et 
Richildis,  et  tic  inter  eos  bellum  diu  yario  eventu  protrahitur. 
BdMllatin  brevi  aÜus  Richildis  filius,  Balduinus  frater  Amul-, 
phi,  quem  Friso  postea  deyicit  et  fugavit  An  mtetfeetus,  et 
üa  letUaläer  laesus/utt  m  secundo  conflictu  ad  leucam  de  Casleto 
fuxta  Smedelmffe  ignoratur,  tntsfuam  a^fuscumpie  comperuä» 

Igitur  rex  Francorum  hello  Gasletensi  deyictus  atque  fuga« 
ttts  ad  castrum,  quod  monasteriolum  dicitur,  pei^gens,  majo« 
rem  exerdtum  coUegit,  et  cum  manu  valida  Flandrias  repetiit 
Gumque  ad  burgum  sancti  Audomari  penrenisset,  suburbania 
incendit  et  fraude  Wulrici  castellani  civitatem  intrayit  Hostes- 
que  per  plateas  depraedando  discummt  At  tunc  burgenses  late- 
bras  fugiendo  quaerunt  SpoUantur  eodesiae,  injuriantur  mcv 
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Montibiu  in  Flandrit  hie  inmit  •uperemineC  «Itis, 
Arxsuperttmont^m;  cujus  qiüs  cernere  culmen 
8i  nitor  est  codo,  dicunt,  a  nionte  Laduno. 
^nod  etiam  audientet  Flamingi,  qui  Richildi  adTersabantur  ac 
Roberto  faTcntn,  illuc  properantes  cateiratiiii,  et  rillam  et  car 
atnim  tarn  armis  quam  munitioiubus  firmaTerunt 

Haee  dum  fama  ad  aures  Ricluldif  pervenit,  SU  ac  filius 
•nnt  Amulphuf  mirae  probitatis  juvenis  exercitum  adunant,  dl- 
▼arsanim  rfgiomun  agmina  in  auxiliuin  convocant^  et  cum  in: 
^ente  raultitudine  ad  praedictum  castellum  properanL  Conve- 
Bcrunt  undique  stipcndiarü  et  homines  bellicosi,  ad  arma  doc- 
tissimi,  duees,  comites,  castellani,  et  divenae  beUatorum  tur- 
mae,  Tidelicet:  Atrebatenses,  Valenceuenaes,  Gameracenses, 
Tornacenses,  NiTeUenseSyiGaatrilocenses,  Audomarenaes,  Bo- 
lonienses,  Ardenensct,  Sanctipolenses,  Betfaunienses,  Hesda* 
nenses,  Albcnienses  (nach  der  Lesart  des  Cod.  dar.  Mar.),  Gia- 
nienses,  Tomelienses,  Aldfenardcnses,  Ostenrandeoses,  Lotien- 
Mf ')  et  alii  quam  plures.  AdTOait  etiam  rez  Philippus  cum  Ri- 
ehäde  ac  Ai-nulpho  ducetu  tecum  vaUdttm  cuneum  armatorum,  ex- 
ercitum  grandcm  et  fortcm,  Gaufridum  episcopumParisiensem, 
comäem  Boloniae  episcopumLugdunensem,  episcopum  Ambia- 
nensem,  Francicolas,  Normannos,  Roteaietuet,  Novibmeiues, 
Campanenses,  Senonenses,  Dorotwses,  Remenses,  Cutalaunen- 
ses,  CarnMenses,  Aurclianenses,  Stampenses,  Coc^iüenses,  Sti 
Quhitinienkes,  Gorbeycenses,  Peronenses,  Vegdicemes,  Mon- 
tiacufienses,  RAolintense*,  Suets&meMes ,  Aad^avenses,  Picta- 
vcnses,  Bytricenses,  Barioliocenses  et  Nyvercenses  cuip  Bur- 
gundionibufret  turba  innumcrabilL 

Hi  onmcs  ad  dcbellandum  Frisonem  Robertum  in  campo 
sub  monte  Casscl  ressederunt  ac  ibidem  tentoria  sua  fixerunt. 
Robcrtus  vero  et  sui  advcrsus  tarn  Tastam  multitudlncm  multo 
pauciores ,  sed  ut  rei  probavit  evcntus,  validiorea  in  arma  pro- 


i)  Die  van  Brabant  (v.  137  a  > 
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daxit,  quos  habere  potiut:  Gandenses,  ViTacenset  (nach  dem 
Cod.  CX  M.)  Goudarienfles,  Bergenses,  Furnenses,  Bnigen« 
aet,  Yprenses,  Roslarienses,  jMddmrgaue*  EideborgeiiMsXEd. 
Galop.)  HarUibeccenses,  Ctirtracetues,  Bourburgmses  et  ipsosCas» 
leteoses.  Procedimt  tandem  non  ferro  solum  septi,  sed  edam 
fide  bona  et  devota  bene muniti,  vestibua  eorum  lineis  abiectisy 
laneis  iBdumitar  sub  armis  et  terrae  procumbentea  supemonun 
civiam  juvamma  postulabant,  contra  regem  terrenum  dimica» 
tun  tarn  parva  manu,  causam  suam  regi  coelorum  committnnt. 
Quid  moror  ?  conserto  quidem  totis  viribus  proelio»  fit  straget 
maxima  de  exertitu  regio.  Perfunditur  tellus  sanguine,  tegitmr 
campus  ocdsorum  corporum  multitiidine,  Richildis  tantae  cae» 
dis  rea  capitur,  et  carceri  tenebroso  mandpatur.  Prosteraitur 
filius,  um  esset  hosUs  nimium  plangendus,  Amulphus  comet 
Flandriae,  et  in  ecclesia  sancti  Audomari  sepelitur.  Friso  deni« 
cpie  dum  forte,  socüs  suis  hostes  longius  prosequentibus,  so» 
lus  cquitaret,  capitur.fraudulenter  ab'Eustachio  comiteBolo» 
niensium,  et  ad  castrum  sancti  Audomari  ducitur,  atfue  eatteU 
hno  H^alerico  redeiii  custodiendus  traditur.  Quod  dum  cives  ctVr 
nerent,  castelium  illico  obsidionibus  vallant,  telis  ac  diversb 
machinis  fortiter  impugnant  Quid  plura?  comes  extrahitur,  et 
gaudentibus  cunctis  cum  honore  redditur  suis.  Tunc  relaxatur  et 
Richildis,  et  sie  inter  eos  bellum  diu  vario  eventu  protrahitur. 
Rebdlatin  brevi  alius  Richildis  filius,  Ralduinus  frater  Amul«. 
phi,  quem  Friso  postea  devidt  et  fugavit  An  äuerfectut,  H 
ita  lethttläer  laesusjuä  m  secundo  eoi^Uctu  ad  leucam  de  Catkio 
juxta  Smedelmffe  ignoratur,  tnufuam  ct^'useumpte  camperuä, 

Igitur  rex  Francorum  hello  Gasletensi  devictus  atque  fuga* 
tus  ad  castrum,  quod  monasteriolum  dicitur,  pei^gens,  majo« 
rem  exercitum  coUegtt,  et  cum  manu  valida  Flandrias  rep^t 
Gumque  ad  bui^m  sancti  Audomari  pervenisset,  suburbania 
incendit  et  fraude  Wulrici  castellani  dvitatem  intravit  Hostes- 
que  per  plateas  depraedando  discurrunt  At  tunc  burgenses  late- 
bras  fugiendo  quaerunt  Spoliantur  ecdesiae,  injuiiantur  mc^ 
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MontSnu  in  Flandrit  hie  mons  tupereniiiieC  alU«, 
Arx  aupertt  mont^m;  cujus  quU  cernere  culmen 
Si  nitor  est  coelo,  dicunt,  a  moate  Laduno. 
^od  edam  audientet  Flamingi,  qui  Richildi  adTersabantur  ac 
Roberto  faventes,  illuc  properantes  caterratinii,  et  TÜlam  et  car 
•trum  tarn  armis  quam  munitionibus  fimiaTerunt 

Haac  dum  fama  ad  aures  Rickildit  pervenit,  i)la  ac  filiut 
tuna  Anmlphtt«  mirae  probitatia  juveois  exercitum  adunant,  di- 
venarum  regionum  agmina  in  auxilium  convocant^  et  cum  in? 
gente  multitudine  ad  praedictum  caatellum  properanL  Conve- 
nerunt  undique  stipendiarii  et  homines  bellicosi,  ad  aima  doc- 
tissimi,  dnces,  comites,  casteUani,  et  diyenae  beUatorum  tur- 
mae,  Tidelicet:  Atrebatenaes,  ValenceuniBea,  Gameracenses, 
Tornaoenies,  NiTellenseSyiGastrflocenMS,  Audomarenses,  Bo- 
lonienset,  ArdenenMt,  Sanctipolenaes,  Bethunienses,  Hesda- 
nenses,  Albcnienses  (nach  der  Lesart  des  Cod.  dar.  Mar.),  Gis- 
nienses,  Tornelienscs,  Aldtaardenses,  Oslenrandenses,  Lodat- 
jM  <)  et  alii  quam  plures.  AdTenit  etiam  rez  Philippus  cum  Rh 
dulde  ac  AmtUpho  ducens  secitm  validum  amsum  armatorum,  ex- 
ercitum grandcm  et  fortcm,  Gaufridum  episcopumParisiensem, 
comäem  Boloniae  episcopum  Lugdunensem,  episcopum  Ambia- 
nensem,  Francicolas,  Normannos,  Rosdnerues,  Novkmeiues, 
Campanenses,  Senonenses,  Donaerues,  Remerues,  CjUalaunm- 
tu,  Camoteiues,  Aurclianenses,  Stampenses,  Cocjuienses,  Sti 
Quintioienkes,  Gorbeycenses,  Peronenses,  f^effelüsenses,  Mon- 
tiacutienses,  Rtboiuuenses ,  Suessionetucs ,  And^avenses,  Picta- 
Tcnses,  Bjtricenses,  Barioliocenses  et  Nyvercenses  cuiji  Bur- 
gundionibufret  turba  innumcrabili. 

Hi  omnes  ad  dcbellandum  Frisonem  Robertum  in  campo 
sub  monte  Casscl  resscderunt  ac  ibidem  tentoria  sua  fixerunt. 
Robcrtus  yero  et  sui  advcrsus  tarn  vastam  multitudinem  multo 
pauciores,  sed  ut  rei  probavit  ercntus,  validiorea  in  arma  pro- 
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dnzit,  quos  habere  potnit:  Gandenses,  ViTaoenset  (nach  dem 
C6<L  GL  M.)  Goudarienses,  Bergenses,  Furnenses,  Bru^^» 
•es,  Yprenaes,  Rodarienses,  JUUburgaue*  Erdeborgenses  (Ed. 
Galop.)  HarUbeecenses,  Curtracaues,  Bourbttrgmses  et  ipsosCaa- 
letenses.  Procedunt  tandem  non  ferro  solum  septi,  sed  etiam 
fide  Ixma  et  devota  bene  mimiti,  vestibus  eorum  lineis  abiectia, 
laneu  mduuntur  sub  armis  et  terrae  procumbentes  supemorum 
cinani  juTamina  postulabant,  contra  regem  terrenum  dimica« 
toxi  tarn  parva  manu,  causam  suam  regi  coelorum  committnnt. 
Quid  moror?  conserto  qiudem  totis  viribus  proelio,  fit  stragei 
maxima  de  exercitu  regio.  Periunditur  tellus  sanguine,  tegitor 
campus  ocdsonim  corporum  multitudine,  Bichildis  tantae  cae* 
dis  rea  capitur,  et  carceri  tenebroso  mancipatur.  Prostemitur 
filius,  um  essH  hosUs  nimium  plangendus,  Amulphus  comes 
Flandriae,  et  in  ecclesia  sancti  Audomari  sepelitur.  Friso  deni- 
que  dum  forte,  socüs  suis  hostes  longius  prosequentibus,  so* 
Ins  equitaret,  ci^itur  fraudulenter  ab'Eustachio  comiteBolo- 
niensium,  et  ad  castrum  sancti  Audomari  ducitur,  atgue  casteU 
lano  FFaUrko  rebdti  custodundus  tradäur»  Quod  dum  cives  ceiv 
nerent,  castelium  ilfico  obsidiombus  vallant,  telis  ac  ^versis 
machinis  fortiter  impugoant  Quid  plura?  comes  extrahitur,  et 
gaudentibus  cnnctis  cum  honore  redditur  suis.  Tunc  relaxatur  et 
Bichildis,  et  sie  inter  eos  bellum  diu  vario  eventu  protrahitur. 
BdMÜatin  brcfvi  alius  Bichildis  filius,  Balduinus  firater  Amul-, 
phi,  quem  Friso  postea  devidt  et  fugavit  ^  mterfecttu,  et 
tta  letAaläer  laestußtä  m  secundo  corffitUu  ad  leueam  de  Ctukio 
juxia  Smeddm^  ignoratur,  muquam  ct^juscumfue  comperuä, 

Igitur  rex  Francorum  hello  Casletensi  devictus  atque  fuga« 
tus  ad  castrum,  quod  monasteriolum  dicitur,  pei^ens,  majo« 
rem  exercitum  collegit,  et  cum  manu  valida  Flandrias  repetiit 
Gumque  ad  burgum  sancti  Audomari  pervenisset,  suburbania 
incendit  et  fraude  Wulrici  castellani  civitatem  intravit  Hostes- 
queperplateasdepraedandodiscurrunt  Attuncburgenseslate- 
bras  fugiendo  quaerunt  Spoliantur  eodesiae,  injuriantur  mcv 
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qabita  ab  dt  qnae  eMet,  nohut  ett  indicare.  Sed  nee  quisqiiam 
Äut,  qm  Mm  pottw  in  eadem  regione  Tidnit  Verum  ea  qiu» 
dixcrat,  tttm  esae  propriis  oeulit  jam  ax  parte  conapicimns. 
Praedictui  nainqae  Robertua  Friao  in  magna  pace  Flandriam 
leniiit,  miiltaa((lie  potentiae  fiiit  adeo  vt  prifignam  atiam,  fi- 
liam  Tidnae  tcflicet  Florentü  Fritomim  comitif ,  duxerit  Philip- 
paa  rez  FVancomm  morerny  sororcm  vero  "Wulcunua  rex 
Anglonim,  iicat  aupra  didnm  eit '). 

Ds  TaxBVt  nuABVt  Robxhti  Fbisosis.  (GeneaL  pag.  66. 
▼.  1869.)  Tribtts  *)  autem  liliabus  suis,  quas  peperit  Gertrudis 
comitissa  Frisiae,  accepit  unam  Hanutns  gloriosus  rez  Dano- 
rum ,  genuitque  ex  ea  Karolum  nobOissimum  comitem  Flaii- 
driarum.  Sed  postquam  idem  rez  Kanutus,  suorum  perfi- 
dia,  est  in  quadam  ecdesia  injuste  occissus,  domino  per  eum 
operante  signa  et  prodlgia,  inter  martyres  computatns  apud 
Danbs  ex  tnnc  et  hactefaus  in  magna  yeneratione  est  habitua. 
Regina  autem  Adela  cum  parmlo  suoHarolo  ad  patrem  suum 
Robertum  in  Flandria  reversa ,  ibique  alicpianto  tempore  mo- 
rata,  Apuliac  duci  Rogero  a  parentibus  est  nuptum  data.  Goi 
et  peperit  filium  nomine  'Wniermum,  qui  patri  in  diu^atu  irao- 
cessit,  et  honorOif  acceptum  morum  ingenuitate  et  actuum 
atrenuitate  multipliciter  nobOitaTit  Sed  post  modum  audito 
tmid  gennani  sui  Karoli  Flandriae  comitis  exitu,  primum  qui- 
dem  inconsolabiliter  dolere ,  deinde  ipse  coepit  letfaaJitcr  lan- 
guere.  Qui  ut  se  periclitari  cognovit,  Salemitannm  Archio- 
piscopum  et  Trojanum  episcopum  conrocavit,  atque  qnod 
antea«  dum  incolumis  esset,  fccerat,  eorum  quoque  tettimo- 


1)  Waf  cwuchea  4iea«in  und  dem  folgenden  AbtebtiUte  auf  Seit^ 
S4.  und  65.  der  Gene«!,  enthalten  Ut,  wird,  von  uasrem  Chnmt- 
siea  fib«rgang«n.  Der  nachfolgende  Text  der  Gednal.  ist  fibrigeM, 
wie  von  des  Herausgebern  derselben  hier  bemerkt  wird,  ans  Heria. 
Tornae.  $.  17. 

s)  Unsre  Chronik  bat  unricbtig  tweea :  sie  ilhlt  lelbit  aachhar  drei 
TScbter  auf. 
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nio  desidcrans  coniirmari,  quidcpiid  mobnium  et  immobilium 
in  terra  possidebat,  beato  Pctro  apostolo,  ejusque  vicario 
«anctissimo  l^onorio,  jure  perpetuo  poMidendum  del^avit. 
Altcram  vero  filiam  Roberti  Frisonis.,  nomine  Gertrudem, 
Ilenricn»  eomes  BraxeUensis  accepit  uxorem.  Qui  cum  au- 
diaseti  Everardum  ')  castellanum  Tomaccnsem  strenuissimos 
milites  habere,  Tomacum  propter  eorum  audaciam  videndam 
Tcnit  Quadam  ergo  die  cum  eis  exiens  et  de  fortitudine  sua 
juveniliter  exultans,  rogavit  unum  Gosceguinum  de  Forest,  ut 
opposita  acie  solus  contra  se  soluni  yeniret.  Respondit  ille 
se  lion  Tenturiun,  quum  dominus  suus  erat,  et  ne  forte  eum 
laederet,  timebat.  Comes  Tcro  iterum  atque  Iterum  eum  in 
Be  ^rorocans,  jamque  eum  timidum  et  ignavum  appellanE»  ut 
contra  M  veniret,  nimio  taedio  extonit.  Tandem*  milcs  cre- 
bra  ejus  prorocatus  monitione,  lanceam  suam  leravit,  et  e<pio 
calcaribus  vebcroenter  impulso,  adversus  eum  incurrit,  volens 
ciün  militari  ludo  de  e^o  suo  dejicere^  lanceam  ei  in  corde 
fixit  et  sine  mora  extinxit,  totamque  regionem  nimio  luctu 
complerit.  Maximae  enim  famae  et  incljti  nominis  comes 
ille  extiterat,  et  ita  omnes  raptores  et  latrones  de  terra  sua 
expulerat,  ut  in  nulla  rcgione  major  pax  et  securitas  invenire- 
tur  quam  in  sua.  HIo  ei^o  tanta  levitate  Tel  stultitia  sine 
prole  interfecto,  uxor  ejus  iilia  Roberti  Frisonb  nupsit/irop« 
Sasomam  Theodorico  duci  Auxariac,  peperitque  eiTheodori» 
cum  postea  indjtum  comitem  Flandriarum  et  fratres  ejus. 
Tertia  quoqüe  Roberti  iilia  apnd  Messina»^  Tcnerabilis  abba- 
tissa  in  sponsi  sui  pace  obdorrnivir.  Post  paucos  annos  idcM 
Robertus  Jerusalem  abiit  quam  tunc  possidebant  Saraceni  ^. 
Gumque  portam  civitatis  "vellct  intrare,  porta  se  clausit  spon- 
tanea.    At  iHe  hoc  videns,  nimio  timore  correptus  est,  intelli- 


i)  V.  19S1.  untrer  Chronik  Coenraerde. 

t)  V.   198  s.  ist  in  obigen  S«Ue  der  Geneal.  nicht   ausgedrQckt,   fer- 
ner fehlt  in  der  GeneaL  der  Inhell  von  v.  19I4-SOÖI. 
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ge«  boe  sÜM  boh  «Me  protpenim  prodigiiqii ;  almt  ergo  inde 
«d  ^focmdam  ercmitaiiif  prope  ctrhatem  manaiteni,  quem  au- 
diont  nnim  ctM  uuMtum  et  religiptam ,  nt  ftceret  confeuio- 
mm  peecatomm  •uorum.  AudiU  ergo  nr  tanctiu  Olhu  coa- 
fSMsioiie  injuixit  ei  poenilentiam  de  Jknuilpho  nepdte  suo 
quem  occideret,  et  diiit  d ,  nt,  ti  Teilet  Deum  habere  propi- 
tiims  Balduiao  nepoti  mo  redderet  Flandriam,  qViaiii  abfetu- 
lerat  ei.  Die  autem  Dinut  timoratuf  de  portae  prodigio  an- 
nuit  ereniitae  coniillo,  renit  ad  portam,  qnae  nitro  aperta 
est  cL  Cum  autem  in  duitate  dcgeret,  in  domo  cnjuadam 
perpotenti«  Saraceni  aadivit  ab  astrologb  Saracenorum  ei  di- 
Tertif  Jenualera  in  proximo  capiendam  etse  a  Christiattis, 
quae  capta  est  non  roulto  post  tncedmo  nono  amio  Pbilqppi 
TpfjiM,  Robartui  autem  rerenua  de  itinere  Jerusalem,  Dua- 
cum  timore  nimio  reddidit  Baldumo  comiti  Hainoniensi.  Ro- 
bertus  antem  cum  in  rcgno  Flandriae  eiset  sublimatus,  mo- 
rienles  clericos  exhereditabat  mittens  exactores,  qui  post  eb- 
rum  olutum  beredes  ac  faniilias  ab  eorum  domibus  pellebant 
Qttod  importabOe  jugum  et  inauditum  servitutis  genns  expo* 
liati  derid  non  Talentes  sustinere  diutius,  Urbanum  papam 
adeimtes  ejus  proToluti  pedibos  lacrymabüem  de  tyranno  fece- 
runt  querimoniam.  Cui  pro  ereptione  dericqrum  hanc  misiC 
epistolam  amio  Domini  MXCL 

»Urbanus  episcopus  servus  serrorum  Dd  dilecto  filio 
Rodberto,  totius  Flandriae  strenuo  militi  salutem  et  apostoli- 
cam  benedictionera.  Memento,  carissime  fili,  quantum  omni- 
potenti  Deo  debeas,  qui  te  contra  Toluntatem  parentum  tuo- 
rum  de  parTO  magnum,  de  paupere  diTitem,  de  humili  glorio- 
sum  prindpem  fedt,  et  quod  mäximum  est  inter  seculi  princi- 
pes  ramm,  dote  litterarum  scientiae  atque  religionis  te  donsTit 
Ejus  igitur  memor  esto,  qui  te  talem  fedt,  et  omnibus  modis 
elabora,  nt  tantis  benefidis  non  iuTcniaris  ingratus.  Honora 
igitur  eum  in  ecdesüs  suis,  et  ulterius'  sub  aliqua  occasione  eos, 
qualescumque  sint,  Tcxare  minima  praesumas,  nee  eorum  prae- 
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dia  in  tuos  usus  post  corum  exitum  redigas,  ncc  pecuniam/  seu 
quodcumque  de  patrimonio  suo  eis  dimittunt,  violentcr  aufe* 
ras  5  sed  libera  sit  eis  facultas  et  Deo  serviendi  et  res  sui  patri- 
monii,  cuicunique  voluerint,  impendendi.  Quod  si  praetendis 
hoc  ex  antiquo  usu  in  terra  tua  processissc,  scirc  dcbes  creatc- 
rem  tuum  dixisse :  »Ego  sum  yeritas«  non  autcm  usus  et  con- 
suetudo.  Quae  igltar  diximus,  fili  carissime,  Tolumus  et  per 
beati  apostolorum  principis  claves  praecipimus,  ut  observes« 
et  super  libertate  clericorum  te  Christum  honorantcm  honori- 
fices:  ipse  vero  attestatione  sui  ipsius  honorificantem  se  hono- 
rificabit    Vale.« 

Rodbertus  autem  comes  in  malitia  sua  perseverans,  apo- 
Stolicis  litteris  obedlre  noluit,  sed  clericos  minis  terrendo,  bo'» 
na  eorum  per  satellites  et  apparitores  impios  violenter  diripuir. 
Tunc  Flandrenses  clerici  tristes  et  anxii,  interesse  studentes 
concilio  eo  tempore  a  Rainaldo  Remorum  arcliiepiscopo  Remis 
celebrato,  epistolam  a  tyranno  contemptam  sacro  rcpracscn« 
taut  concilio,  reieruntque  minas  nee  non  injurias  ab  eo  mullo 
tempore  passas.  Universo  autem  concilio  coudolentc  et  accla- 
mante,  praecepit  Reynaldus  beatae  memoriae  archiepiscopus 
Amulpho  praeposito  sancti  Audomari,  et  Johanni  abbati  sanc* 
ti  Rerlini,  et  Giraldo  abbati  de  Harn,  et  Remoldo  praeposito 
Watanensium)  ut  cum  auctore  sancti  concilii  couTCiürcnt  ip- 
sum  comitem  Robertum,  qtu  eo  tempore  priTatam  duccbat 
vitam,  commorans  in  claustro  sancti  Bertini  causa  continentiae 
et  ^quadragesimalis  supplicationis,  quatenus  usque  ad  domini- 
eam  palmarum  invasa  restituerct  ac  penitendo  digne  satlsfa' 
cörct,  aut  gladio  anaUiematis  percussus  sriret  totam  terram 
suam  divino  privandam  officio.  <^uod  metuens  satisfecit,' 
prof^ssusque  obcdientiam  servare,  Tenlain  petlit  et  acccpit« 
sicquc  cassayit  omma  quae  fecerat,  ut  nullus  successor  il> 
lius  iniquitatem  hanc  resuscitare  ausus  fuerit.  Quod  factiun 
est  annO*  Domini  MXCIII  in  quo  obiit  et  sepultus  est  in 
Cassd. 
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V.  2219—2356. 

Geneal.  pag.  68.  Robxatvs  filius  Fmsoxis.  Succe». 
sk  d  in  regno  fiUu«  ejui  Rtibcrtus,  comes  ille  fainoBissimus, 
qui  intrificis  bellorum  iiiftign3>us  magnänimitatisque  nrtutibus 
laureatua  eflfulsit  Hie  Robertus,  scilicet  avunculiu  Ludovid 
regit  Francorum  cognomento  Grossi  *)  et  Haroli  Tbeodori- 
dqiie  comitum  Flandriac,  duxit  uxorem  nobilissimam  Qe- 
mentiam  filiam  Winermi  ^urgimdionum  ducis  cognomento 
Testahardif,  et  sororem  domini  papae  Calixti,  genuitque  ex  ea 
Ralduinum  Happiule  et  alios  duos  infra  tres  annos.  Sed 
dementia  timens  ne  plures  haberet,  qui  inter  se  de  rcgno  con- 
tendereht  arte  muliebri  egit  nc  ultra  pareret.  Quod  ultione 
divina  ita  vindicatum  est,  ut  et  filii  ejus  omnes  ante  se  diu  mo- 
rercntur,  et  ipsa  postmodum  in  nduitatc  sua  alios  comitcs  ccr- 
nms,  *et  multa  mala  ab  eis  sustincns  scro  dcflerct  sesc  cum 
prolc  sua  cxhcreditatam  fore. 

Succcdentc  tempore  Urbajius  papa  in  concilio  Claremon- 
tensi  univcrsis  iidelibufi  Christi  in  rcmissionem  peccatorum  suo- 
rum  injunxit  Ilicrosol}  mam  ire ,  et  sepulcrum  dominicum  de 
manu  paganonim  una  cum  ipsa  cintate  libcrarc.  Timc  ccr- 
ncres  innumerabilem ,  ac  si  divinitus  pracceptum  fuisset,  geni- 
tale solum  relinquere  et  tendere  Uierosol}  mam.  Ilac  ocrasio- 
ne  praefatus  comes  Robertus  una  cum  Roberto  ^  comitc  Nor- 
manniae  consobrino  suo  multisque  alüs  principibus,  relicta 
Flandria,  cum  populo  Dci  proiiciscitur.  In  qua  expeditione 
et  urbium  terrae  illius  praesertim  Antiochiac  et  Hicrosolymae 
expugnatione,  innumera  fortitudinis  et  probitatis  suae  dedit  iii- 
dicia.    Ex  quibus  hoc  solum  ad  laudem  ejus  satis  est  comme- 


I)  Desyt  Sji«v«ge  rap.  4.:  Apre*  Robert  de  Frise,  fut  Conle  Robert 
MW  ili :  qui  pleia  estoU  de  tret  grendet  pronesMS :  et  Alt  oarle  d« 
Layi  le  Gros  Roy  de  Fraoce.  ele.  etc. 

s)  V.  sstS.  unriehlig  WUlen. 
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morari,  (piod  ob  invincibilem  anfmi  ejus  cdnstairfiiini,  Ab  ip- 
818  quoque  Arabibu8  ac  Tarcliis  Georgii  lilios  appellabatur,  et 
tanquam  tonitruum  ac  folgur  ab  otmiibfis  fürtnidabatur.    Igi- 
tor  incredulU  uationibua  manu  Domini  ralida  debellatis,   et 
m  sanctä  civitafe  Ebreniaro  patriarcbatus  faonore  et  Godefrido 
duce  r^pii  diademate  sublimato  Domino  prosperanle,  ad  pro- 
pria  remeavit    Sed  et  brachium  sancti  Geor^  secuin  detutiti 
qood  eccleaiae  AquicineAsi  dcdit.    Siccpiie  cum  magna  gloria 
a  Flandrenaibtts  susceptus  per  duodecim  fere  aAnos  terratn 
soam  rcliquo  vkae  suae  tempore  magna  mödetitia  gubema- 
▼it    Post  hoec  cum  a  rege  Francorum  Ludorieo  sororis  aui^ 
filio  ad  cxpugnandom  qnoddam  eastellum,  quod  vocatur  Dom* 
ni  Martini,  fuisset  evocatus,  dum  more  suo  fortiter  in  proe- 
lio  et  longius  fugat  adirersarlos  regis,  labona  nimictate  defes- 
sns,  et  ut  fertur,  eqni  sui  super  se  cadentis  pondere  oppressus, 
ad  lectom  defertur  et  post  triduum  ibidem  defieiens  nioritur. 
IntolerabQis  autemluctus  subito  totum  regnum  replevit,  om- 
nemque  Flandriam  ob  ipsius  mortem  acerbissimam  lamentalio 
occupavit.    Tone  a  rege  Ludovico  nepote  8uo,  rcgnique  prin- 
ripibus  cum  magno  luctu  Attrebatum  defertur,  et  in  ccclesia 
sancti  Vedasti  sepelitur  anno  Domini  MCXI  seeundo  nomu  Oe- 
tnirut.    Iste  ^)  Robertus  ante  quam  pei^geret  versus  Synam , 
dedit  sigillum  dominii  sui  et  principatus  praeposito  sancti  Do- 
natiani,  quem  totius  doihinii  Flandriae  cancellarium  constituit 

Balduin  mit  der  Axt.  1111—1119. 

V.  2357—2790. 

Geneal.  pag.  70.')    Bai^duikus  Ha.puiii.    Quo  sepuUo^ 
statim  rex  Baldiünum  filium  ejus  adolescentulum,  nccdumqiic 


1)  Dieser  Salt  findet  «ich  in  derCen««!.  H.  70.  «n  Srlilutte  et««t  gros« 
•er«  Stückes,  dM  vo«  «nsren  Chroaistm  Hiebt  mit  «Mfgeaoaaieii 
wvrde 

t)  Nach  Heri«.  Tora.  Tmm.  II.  pag.  I95.  ^10.  «.  ff. ,  wie  auch  ia 
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mpilvm  ßietiim,  cum  malre  Mia  Clcmciiria  TomTiff,  totanique 
IMlermm  bcrediuieiii  ei  reddlidit,  et  opiimatibii«  Flandriae,  ul 
fli  coram  te  homiaiiim  ikcerent,  pneoepit;  lac  in  Frandam 
rediit. 

Quid  ergo  cKcam  de  Baldnino,  cujos  animi  cCiam  in  tenera 
aetatc  fuarit?    Reoedente  rege,  optimales  sum  rocavit,  pacem 
le  Teile  lenere  iniiniiavit,  et  ut  se  inde  ju^armt,  rogavit    8i 
quis  autem  eum  priua  riolaret,  justitiani  te  de  eo  facturum 
affirmavil.   Principet  autem  pacem  te  tervaturos  promisenint, 
tic<|ue  toluta  est  curia  illa,  pluribua  dicentibtti  per  lalem  pue- 
mm  non  facfle  pacem  fieri,  quum  nullut  eum  tiracret.    Poat 
duoa  lere  menaet  mulier  quaedam  paupercula  Taccas  a  quo- 
dam  raptore  tibi  ablatas  etse  comiti  oonqueritur,  et  ubi  rap- 
tor  esaet  oftendil.    Dlico  jiivenis  oomct  raptorem  insequitur, 
eumque  deprcliensum  Brugiai  ducit.    Tunc  rogantibua  cunc- 
tis  ne  mililcm  auspendi  Tel  ei  erui  oculot  faccret,  neutrum  se 
farturum  mpondit     Prolinus  yero  yas  aencum  maximum, 
qiioil  viilgu«  IcbHem  si?e  caldarium  vocat,  in  foro  vi<1enlibiia 
cundis,  in  sublime  appendi,  et  aqua  impleri  praeccpit,  igne- 
qne  supposito,  dum  nimis  aqua  fcrreret,  mililem  Ulum  cum 
Omnibus  indumentis  suis  gladio  etiam  accinctum,  in  caldariam 
projiri  ibrit,  sicqiie  cum  in  aqua/ervente  necavil.    Tantus  li- 
mor  illiro  oinnes  inyasit«  ut  nuUus  postea  in  Iota  Flandna  ali- 
quid auferre  praesumpserit  'Interea  Carolus.Kanuti  regia  Da- 
norum  et  Adelae  amitae  Balduini  Apiule  iilius,   annis  pucri> 
tiae  transadis  adultus,  postquam  mililiae  dngulum  acccpit, 
Jerusalem  sanctum  sepulcrum  Domini  yisitaturus  dcFOtus  ad- 
ivit     Ibique  adversum  paganos  fidei  nostrae  iniiiiicos  arma, 
ferens,  Christo  domino  aliquanto  tempore  strcnue  militavit, 


»ot.  s.  la  diesem  Abschnitte  von  den  Herausgebern  der  Gene«!,  be- 
Merkt  isL  Unser  Chronist  bXIt  sirh  fibrigens  wie  frttbcr,  «»o 
kleine  Verschiedenheiten  cvvisdien  dieser  «nd  Herim.  vorkomnien, 
immer  an  die  Geneel.  Men  Vgl.  fiber  den  ganten  nacbC  Absdinilt 
aurh  du  Mhen  oben  nngeffihrle  caj».  4*  bei  Ilenys  S««vage« 


—    389    — 

et  ei,  cui  pnie  oiiinibiM  servieiuium  esse  prudentcr  ad^erfcbat, 
snomm  primitias  laborum  et  actaüm  dedicavit    lade  diffna 
ortfimnc«  dispennoke,  ad  aYunculum  suttm  rediit,  scilicet  R6- 
bertum  juniorem,  marchionem  flandriae,  et  ab  Slo  eo,  quo 
talem  juTenem  deoebat,  konore  suscipitar.    Sed  comite  Ro- 
berto deftiiicto,  Balduinus  filius  ejus  Carolum  ad  se  iwiiieii- 
tem  libenter  retinnit,  eique  reram  omniiiin  sumuiam  regeodam 
MC  disponendam  tradidit.    Cui  etiam  nobüem  puellam  Marga- 
retam  Reynaldl  comitis  GUreroontensis  filiam  i),  et  Radulphi 
Peronensis  sororemp)  eoniugio  sociant,  eique  coimtatum  Ain- 
bianensem  cum  castello  Nicrensi  dedit    Igitur  comes  domini 
Balduini  consilio  usus,  et  instructus  institutionibus,  ad  tantam 
fortitudinis  et  strenuitatis  eminentiam  excrevit,  ut  omnibus 
probitatem  ejus  attendentibus,  appareret  mirabilis,  et  finitimis 
quibuscumque  non  soluro  comitibus  ac  ducibus,  sed  etiam  ip- 
tis  R^us,  omnino  £eret  formidabilis.    Qiiadam  vero  die  ec- 
desiam  sancti  Petri  Gendensis  propter  audiendos  resperos  in- 
g;rediebatur,  cum  subito  quaedam  paupercula  vaccam  suam 
sibi  furto  ablatam  esse  conqucsta  est    Quam  cum  comes  dul- 
ctler  eioraret,  ut  se  ezpectaret  ad  ostium,  douec  vesperas  au- 
disset,  üla  vero  responderet,  pro  multitudine  miUtum  Tel  prin- 
dpum  cum  drcumstantittm,  sibi  ukerius  non  dandam  facul- 
tatem  sibi  loquendi,  iUe  protinus  extractum  pallium  suum  mu- 
lieri  dedit^  et  ut  illud  sibi  usque  post  yesperas  servaret  prae- 
cepit    Finilis  rero  vesperis,  dum  milites  comitem  circunidan- 
tes  de  aliis  nej|;otüs  alloqui  voluiSSent,  Ule  se  nulli  rcsponsu- 
rum,  donec  pauperculae  suae  yatfca  reddita  fuisset,  juravit 
sioque  comes  millies  benedictus  pctitioni  ejus  satisiecit.    In 
Villa,  quae  dicitur  Turholilis,  singulis  annis  mercatum  mafpium 
esse  consuevä.    Nundatum  est  conüti,  quod  dccem  milites 
liduda  parentum  suorum  abstulisseat  cuidani  negofialori  aj 


i)  V.  s4(o.  vnricbttg  ciuter. 

•)  y.  a  4  O*  MMicbtig  Hare  w«s  Rnoub  end«  Pctomc. 
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mercahim  rmiciili  alkpiid  ik  Mrcn»  siul    ProCmut  comet  exi- 
liens  cos  repit  et  in  quadam  domo  recluait    Parcntet  yero 
eoruin  nimis  perterriti  et  oeleriter  ad  miMriconliani  YOiiaitet 
•upplires  rogabant,  ut  qaantumcamqiie  vellct  pecnniae  t^ 
cquonini  tuaciperct,  lantumniodo  uKnon  eoi  suapendanet  Co- 
niaa  Tero  aimulana,  eomm  sc  predlnia  aatisikctiuniiii,  disil 
«8,  «t  parum  expertareot,-  donm  ipce  domum  nttrogretaiu 
reisque  illit  collocutua ,  nirtunir  ad  eoa  exiret    Dfadt,  statim- 
que  ciun  paucis  Tiris  ingreMus  reiique  illia  coOocatus,  cot 
infira  domum  eandem  tuapaidi  praecepif.    Rogantibiis  anlem 
viril,  quot  tecttm  introduxerat,  ut  aibi  parceret,  ae  perpe- 
tuam  parentum  eorum  immicitiam  incurrereiir,  pepercit  da, 
reisque  illis  pracccpit,  ut  qui  ex  illia  eradere  Teilet,  aodoa 
auot  siupenderet    Sic  ergo  novem  auspenais  cum  decimua 
stqiereMet,  comea  ei  |uasit,  ut  funem  ultra  trabem  jaceret,  et 
auper  scamnum,  quod  SM  erat,  de  ipso  fune  laqueuin  in  coUo 
suo  faceret.    Quo  facto,  scamnum  comes  pede  loogius  pro* 
pelleiM  cum  duobua  cubitis  a  terra  pendlentcm  reliquit,  sicque 
cum  Tiris  domum  egressus,  rursumque  a  parcntibus  milituni 
exoratus:  vEia,  inquit,  ingredimini,  et  eoa  cdurite,  eductoa« 
qiie,  ne  ulteriua  in  terra  mea  aliquid  rapiant,  admonete.«    Di- 
xit,  statimque'  eqüum  ascendena  a  loco  recesait.    Parentes  ye- 
ro domum  ingreasi,  omnes  cbgnatos  suos  auspensos,  et  jam 
mortuos  invenerunt,  nimiaque  perterriti  aufugenmt.    Pro  hu- 
iusmodi  ergo  gestis  ita  omnes  raptores  exterruerat,  ut  non  so- 
lum  aliquid  auferre,  Terum  etiam,  si  vestem  pretiosam  Tel 
sryphum  aureum  in  yia  reperisset,  nullus  lemre  audcrot. 

Felicein  seFlandria  dicere  posset,  si  talem  prindpem  diu 
habere  meruisset  Sed  ille  ubi,  tanta  pace  facta ,  nullam  sibi 
per  totum  annum  querimoniam  alTerri  yidit,  turpe  deputans 
domi  residere ,  utpote  juTenis  et'noiidum  triginta  annorum  exi- 
stens,  annis  mOitaribus  se  ipsum  coepit  exercere,  et  quocum- 
que  milites  causa  proeliandi  convenisse  audidbat,  iUico  simul 
adesse  ardcbat    Sed  baec  armorum  et  mililiae  exercitatio,  licet 


>DdiuCI 


pericula  poue  vivcre.    Nee  et»  ferellit  opüiio ,  quin  imo,  li- 

ßtkor   ^uem  timdunt  evaül  eü,  et  quad  TerdMolnr .  acddit. 

£odera  Bunfju«  tempore  Umriciu  rcx  Angloruin  ingremu 

KornuuiBiui,  eoatrt  fratrein  tuiim  Robertiun  proeliabMur, 

eumque  victom  duteral  in  Anglüun.     Cajiu  filiiu  ^VUlermiu 

puer  decemu«  cilwredaltu  ad  bnuc  lUlduiauiii  coniUem  con- 

Hiiiguü>e<>>n  (uuin  cooTugit     Quem  illo  nulrieni  et  mitilanbiu 

armü  ioilrueiu,  ilecimo  ipiertD  Ae[atii  aiuto  miljtem  ferit,  eum- 

«(ue  contra  pAtruam  >uuni  regem  Augliae  rd>ellare  AdmDivnfl, 

»aepiiu  cum  eo  HormannijLm  grai'ibitA  et  orcbna  incunioiübiu 

infcttabat.     Gajui  jam  partein  mn|^m  cimi  oppidb  et  mimi- 

tkmibiu  tibi  lubeger«,  reliquam  fers  omnem,  ipw  Henrico 

xtffi  nee  ■nnoTum  Tortitiuline  nee  opum  amplitudine  deTeiKlerc 

valenle ,  -gUilii  lui  timore  minim  modiim  contniniieere  coe- 

geral. 

Tuukm  vero  Henricui  rti  mandarit  ei ,  ul  ab  inlcalalio- 
ne  >ua  dnülerel,  alloquin  se  Bnigiu  cum  eienitu  >entmvm 
•cirM.  l'rotinui  comei  rtmandaTil  ci,  ne  (antum  laborem 
lubiret,  aed  poliut  ti  Hotliomagi  oecunuruni  ifiret.  IKiil, 
WBtimciue  legaloi  cum  qüingenlii  mililDiui  tubieciitus  Hollio- 
maguiAnrbem,  in  qua  rex  momhntur,  adveniti  laoreaque  m 
porta  ciiitttii  deGia,  ul  rcgi  ronütein  Flandrauem  adeue  nun- 
□uent,  diibui  eiclamavit.  Uei  veni,  qiu  duo  millia  mililum 
tecum  habdkil,  ul  lautuin  itrepilum  tantamque  audaciam  lidet, 


il,  cunclUqu*  mQitibiii  (uu,  ut  Dulliu  de  porla 
eure  pruniioent  commandando  pnecepit;  qui  rum  ßiliga- 
tu,  ioquit,  futrit,  reverletur,  et  de  terra  niea  niliil  uxam  de- 
ttitH-  Comei  uraü  contriatatuB,  eo  quod  nullum  de  riiilalc 
P«««mirrtere,  dum  ciritalb  mun»  citriuMH-ui  voiircraiido 
""""•i  « iiuul  ajere  posael  ignoreret  (uon  ciiiiu  laiitam  ur- 
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bcm  Um  |Miiim  militilwit  eipagBa«  TaklMl,)  contpick 
nus  gn^gem  cervomm,  quM  m  in  proiimo  aemore  recliite> 
rat.  K&clamaatque  juTcait:  »EtHf  iMpiit,  ailul  alind  fiMcre 
|>oMiuii,  Mllem  cerroa  isloa  de  danitria  flripiam  et  liberoa  red- 
dam.«  Dnit,  et  itaUnfi  coniniilitilHtteiinnaii,  gladiiaevagbe- 
ti*  fortitsaiiiaiii  lepem  üUaß^  quae  de  stipitibiis  facta  cenroa  ■!• 
duaoa  tenebat,  abtridit,  eenrcaqne  et  aliai  lerat  per  agroe  di- 
•penit,  et  sie  ia  patriam  tiaaiii  redut.  Sic  ei^  jannis  eonwa 
bellia  aiauetua  et  fiequnlibai  triumphb  deccmtiu«  anidieo 
quo  mit  tempore,  Flandriam  tanto  rigore  reiit»  tantitqiie  lan> 
dÜMu  eflulsif,  ut  fama  virtutit  e|iu  per  omnea  r^gionea'dÜKm- 
dfvetur.  Ciijua  aicut  yirtitt  tapra  modum  aetaiia  robitaneii 
ejua  incrementia  enituit,  aac  occidta  Dei  diapocitioiie  coeptia 
cjui  obttiante,  dki  durere  noa  potuit«  ^iim.cnim  taota  age* 
ret  et  mullo  majore  ditponerct,  dureque  nimia  Normamiiam 
infettarrt,  tcuto  ^mUß^utfertur ,  ictu  cujusdam  adwr«  miUtia 
fronli  ilUua  illiao,  a(  es  iptim*  Muwm  m  eo,  fmo  Mimjfkrae  ere- 
ev  st'gnum  imfinmi  eotumtvcrat  loeo,  modioo  tttmore  oiano,  ieham 
$Uuä  paittti*  euimtm,  fmod  fuuri  m  mom§m  magtmm  tmm  eko  er- 
cnvenu,  cik'iu  datumuk,  e$  metU  ftnmmt  mi  moMcmm  fmrem»,  «m»> 
mA  ').  Ncc  tarnen  propter  ictiim  praelio  cedent,  nimio  ca- 
lore  tolia  concuMut  eiaestuat,  Tuhiuaque  intumesecna  eum 
inntum  cogitAtrebatnm  reverti.  Daque  medids  accitii,  facSe 
curatua  fuiMet,  li  a  noxiis  dbit  abatiaore  ToliuHet  Fertur  ta- 
rnen a  multis  ▼ulaua  cjui  infectum  fuiase  a  quodam  medico« 
a  rege  Anglorum  Henrico,  qui  eum  valde  fonnidabat  Sic^ 
que  mcdicorum  eure  quotidie  in  pejus  perficiente,  tandem-  tvI- 
aere  gravatui  deficit,  totoque  fiBre  anno  ledo  decobuit;  prop- 


i)  HerimMBiit  TorUM.  (.  sC.  —  A  quodaa  Milite  gbdio  super  m- 
siim  vulMralur,  nee  Xtmtm  propter  viUms  pradio  cedeas,  iiiaioai- 
l4M«  aolM  coMWMm  eiMttiMCete.  —  M«e  lichl,  dbM  naMr  Chra* 
nirt  aut  WeglaMaag  des  uaventiÜMliicliea  Schwalslct  doch  dei  Ge- 
aeel.  fulgt 
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ter  taedium  tarnen  devitandum  se  multoties  de  loco  ad  locum 
lecit  in  lecdca  deferri 

Ad  ultimum  cum  se  Jim  Tideret  eradere  non  potse,  om- 
nes  primores  r^ni  ante  se  venire  lecit,  praefatumque  Karo- 
lum  consobrinum  suum,  cujus  prolutatem  et  industriam  in 
multis  saepe  probaverat,  quamvis  matre  sua  Qementia  cum 
quibusdam  sibi  assentientibus  plurimum  renitente,  heredem 
a3>i  ipse  instituit,  totamque  Flandriam  ei  tradidit  Tandem 
Tero  in  villa  Roslaria  *)  monacfailem  babitum  tmimm  ewm  Auo- 
time  stqfpticaUonefue  adeptua,  cum  fllo,  quo  circiter  decem  men- 
b3>us  fatigatus  fuerat  languore,  anno  Domini  MCXYIII*) 
KbL  JmIu  Tita  defecit,  et  ad  monasterium  sancti  Bertini  delatus 
eum  mmemo  ommum  proeentm  ßdtu  H  tmteraUi  fltmftm  omU 
«äare  stmctae  emcit  sepulturam  aceepit 

Karl  der  Gute.  1119—1127. 
V.  «791—8975. 

Von  hier  an  bis  4^*7  findet  sich  kerne  Uebereinstimmung 
mehr  awischen  unsrer  Chronik  und  ii^gend  einer  der  bis  jetst 
bekannten  Redaktionen  der  sog.  Genealogia  Gomitum  Flan- 
driae.  Vielmehr  liegt  ihr  jetat  die  von  dem  Zeitgenossen 
Karls  des  Guten  Gualterus  Teruanensis  (Ganoi^cus  und  Ar- 
chidiacon  in]  Tcruane,  daher  sein  Beiname)  abgefasste  Vita 
Caroli  Boni  (ToUstandig  abgedruckt  im  ersten  Bande  der 
Acta  Sanctorum  Martii  pag.  i63~-i79.)  abwechsehid  mit  kür- 
■em  Stücken  aus  der  5fter  erwähnten  Narratio  restauratio- 
nis  Abbatiae  S.  Martini  Toniacensis  auctore  Herimanno  Ab- 
bate  etc.  (bei  d'Achery  Spicilcgium  Tom.  IL  pag.  889 — 916.), 
so  weit  beide  im  folgenden  ausgehoben  sind,  jedenfalls  we- 
nigstens mittelbar  su  Grunde^ 


1)  Nadi  T.  «711.  iB  S.  BwtiM. 
a)  V.  »719.  1119. 


V.  «'*^i-~9^  Mdi  IleriiMumiii  TpinirfiM  %.  «6.  am 
ScUuim:  Qtfolm  ety>  comainpiincm  c)m(lUlitnini)  wiccgdcBi, 
in  fttüilia  qMiihHi  tWMiiiU  Minor  00  ikni  fuit,  in  pnidmlia  vr- 
fo  d  caulcb,  iptoniun  aliquanlnlain  proyctiarMi  MAtSt  erat, 
MunTiriL 

V.  «'r99  oad  1800.  naeh  Gvaltenis  Tchimiwmm  ^11.  — 
nawiiriMa  cacca  ttiniulala  uiTidia  ~^ 

V.  s8ai^«8o6.  f.  10.  ibid.  ob  aaMMne«  GoiDelnii  JUm 

^  PldUffi,  film  HoUm  FrUtmü,  qni  nqilem  ipdns  Comitis. 
iae  utorem  diucrat,  qvamque  Ipaa  filio  amcadeta  niaiim« 
•ptabat 

V.  1807  —  1815.  ancb  dem  Barte  Ton  \,  11.  —  Hngo 

eicrrcndae  opportunitate  pertpecta  antiqiia  et  inveterala  priua 
contra  eom  odia  renorare ,  et  partes  tibi  terrae  contignas  ia> 
ranare  et  tarn  imcendSt  quam  lapinii  veheineatiw  aolho  coe- 
pit  mcMv  euo  omnia  deraitare. 

V.  i8i5— iBsB.  mehr  Aussug  naeb  \.  \\,  ibid.  —  I>o- 
miniis  de  caelo  —  Carolo  —  uniTenos  deheJIandi  insupera« 
bÜem  propitiitt  conceMit  potentiam.  Omnif  cnim  iUe  bcllo- 
mm  cireumfrementium  strepitut  qoanta  tniritatai  ftierat  su- 
pefMaf  feritate  tania  in  bren  represtus  eat  rictoriae  releri- 
tate.  —  Neque  enim  tarn  mirandum  arbilror,  quod  tantorum 
motos  priactpum  et  eot  pertinaciMime  insurgentes  in  breri  re- 
presscrif,  quam  quod  universii  illis,  abaque  omni  fere  sangui- 
nis efTudone  summum  sui  terrorem  incusserit;  in  tantum  ut 
post  qualescumque  pacis  conditiones  ab  eo  impetratas  nullus 
eorum  rebelHonem  rel  scmel  reparare,  aut  id  de  se  suspiean- 
di  tenuissimam  dare  occasionem  ausus  fiierit 

V.  1819^-1835.  ^  i3.  Comitissa  itaque  —  pacem  ab 
0IO  pctere,  et  quatuor ')  oppidorum  suoruiii,  scilicet  Diches- 


I)  V/al5i.  .^ric«*   Bergiun  wird  •Ifalich  viw  «Mr«r  Cbroaik  airJit 
«it  gtaunnt. 
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nrndain  et  Bergutm,  Ariam,  et  8.  Venanthim  ei  guerpipe  co^ 
acta][est    Et  —  dididt  pace  gaodere. 

V.  i836 — ^838.  nicht  in  diesem  \,  enthalten. 

V.  1839  und  4o*  nach  dem  Schlüsse  desselben  \,  Ipse 
tarnen  —  cum  omni  honore  eam  deinceps  et  humanitate  trac- 
tavit  0* 

y.  184 1  —  a853.  nach  Gualterus  \,  i4«  Hugone  rero 
In  protervia  sua  pcrseyerante,  S.  Pauli  castrum  postmodum 
aibi  traditum  destruxit,  et  munitiones  omnes  in  planidem  re> 
degit«). 

V.  2853— a885.  nach  {.  i5.  ibid.  Gualterum  quoque 
Hesdinii  Comitem,  consueta  fatuitate  et  vecordiü,  etiam  ip- 
tum  rebellionera  parare,  et  cum  Hugone  conspirare  depre- 
hensum,  non  solum  castro,  sed  et  patria  expulit,  et  alium 
ei  successorem  statuit.  Verum,  ultimo  ^itae  suae  anno  aus 
misertus,  redditus  aliquos  competoites  ei  concessit,  ad  su- 
stoitationcm  necessariam  yictus.  Comitem  quoque  Monten- 
fem,  et  Thomam  Comitem  Codiciacensem,  partes  nostras 


1)  Um  v«rgl«'i«ih«  «m  ?.  9791 .  al4«.  «ad  MaentlMh  ni  t.  sISC  Ins 
<I5I.  SBgIcich  die  ■«chslebeade  Stelle  aus  der  Croeique  de  Fleadres 
jiar  Denys  Senvege.  Lyon  i56s.  foL  cep.  V.  Apret  le  Conle  Ba«- 
doiiia  Hepie«!« ,  fat  Conle  le  dict  Ckarlet ,'  ils  de  Ceavt ,  Roy  da 
Dmaeaare.  Qvead  Cleaieace,  aere  da  Coaile  Boadoaia,  veit  oe, 
eile  ca  eut  grend  depit,  poar  Taaiour  de  Guiil«BBe  d*Ypre,  qui 
«voit  ipovui  M  aiepce:  leqael  eile  east  voalootieri  feit  Conte. 
Par^uoy  refft  ComUste  m  remaria  au  Due  de  Lotnain  s  et  bri- 
9a  la  paix,  que  Jon  JiU  auoit  fmete,  entre  lay  et  CharUi :  yn'e/- 
le  pretendoit  ehaeer  hör*  de  dix  chaeteaux  de  Flandres,  par  tai- 
de  da  Box  de  France  et  da  Conte  de  SeiactPol :  le  qaelfnt  nom- 
me  Hagaci  Camp  dCjiaame,  Cbieax  earabit  la  Conle'  de  Flaadre«, 
par  fe«  et  par  ctpee:  aiaia  k  la  fia  ils  «'apaiaereat,  Mas  Mag  es- 
paadre:  et  h  Contrtse  Cleneace  viat  a  ta  paix,  par  qaatre  rha- 
sleaax  qa'elle  readit  a  Charles  c'est  asfaaoirDicqaenue,  Aire,  Cas- 
sel  et  SaiaU-Veaaat :  et  qaaad  la  Coalesse  eat  ce  fait,  eile  estora 
deas  Abbaies  de  Danas :  Taae  a  Mcuiaes  et  l'aiaUe  a  Boarboarg  elc 

s)  Der  Rest  des  {.  aicbt  ia  aasrcr  Cbxoaik. 
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pro  TiribiM  iaquielare  eontodoi,  tanta  »ImMiitate  perdoniiiit, 
ttt  non  tandttm  ab  inhirUi  alib  iufcrendit  tenipcramil,  aed 
et  ubi  fortuitu  illatav  vcllenl  nollcnt,  qiiieti  tolrramit.  Sic 
ei^o  unifcrsa  pcrturbalione  guerrmrum  tuixäio  Da  sedata  in 
contpcctu  rjiu  siluit  terra. 

V.  «886 — «9o3.  ^16.  Qua  pari«  tranquillitate  polilus, 
qnalem  te  quanturaque  exbibuerit,  verl>M  eiplicare  ncqua- 
quam  suHido.  Deo  naniquc  deuotui,  cunctit  sen-is  cius, 
ecciesiarum  Tidclicet  praelaüt,  et  quibusIibeC  religiosis  om- 
ni ae  hamilitate  tubitcmdiar,  et  eorum  mandatU  reTercntcr 
obedieni,  correptioiiea,  quibui  eum  pro  loco  et  tempore  re> 
dai^uendum  arbitrabantur,  patientcr  et  humiliter  austinebat, 
et  emduUtionem  in  potterum  et  cautdam  tota  cum  mansuc- 
tudine  promittebat '). 

V.  S903 — S910.  t>  >7*  —  et  ut  auxilium  ei  divinum  — 

•nis  predbua  impetrarent,  deuota  »upplicatione-petdML 

Ecciesias  etiam  et  tuae  potettatis  hominet,  —  exactionibua 
quibunlibet  non  aolum  non  gravabat,  sed  publicit  omnium 
uliliUitabns  intente  proridendo  multiplidter  relevabat  — 

V.  3911 — 1934«  V  18.  Quod  sane  vel  per  hoc  probari 
potett,  quia  eum  illb  duobua  annia  ante  mortem  iptins  prae- 
teritis  terrae  sterilitas  et  mcssium  raritas  magnam  alimcnlo- 
rum  penuriam  induxiMct;  ipse  agricolas  suorum  reddituum, 
«uide  ip«e  viTere  et  familiam  «uam  alere  debdMt,  magnam 
paiiem  misericorditer  condonarit:  et  n<m  tantum  superfluas, 
sed  et  plerumque  necessariaa  rereyiftiarum  confectiones ,  et 
potationet  prorau«  ad  tempiu  interdioendo,  et  parcitatia  mo- 
dum  immoderatts  imponendo,  nccessariam  uniTenis  yitae  tu- 
stcntationem  patemd  soUckudme  pn/dstuer  procreavit  Decre- 
irit  etiam,  ut  quicumque  vcnalem  faceret  panem,  non  unum, 
vt  iieri  solcbat,  «od  duos  quamlibet  parvos  singulis  nummis 


1)  Dem  Rest  dieses  $.  iiml  nehreret   aus  den    dlchslfolgeadea  fiber- 
geht unsre  CbronilL 
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nrndain  et  Bvrgmm^  Ariun,  et  S.  Venanthim  ei  guerpire  co^ 
acta^est    Et  —  dididt  pace  gaudere. 

V.  3836 — a838.  niclit  in  diesem  f.  enthalten. 

V.  s839  und  4o.  nach  dem  Schlüsse  desselben  \,  Ipse 
tamen  —  cum  omni  honore  eam  deinceps  et  huinanitate  trac- 
tavit  0* 

y.  2841  —  i85a.  nach  Gualterus  \,  i4*  Hugone  Tero 
In  protenria  sua  pcrsererante,  S.  Pauli  castrum  postmodum 
aibi  traditum  destruxit,  et  mumtiones  omnes  in  planitiem  re> 
degit »). 

V.  i853 — 3885.  nach  {.  i5.  ibid.  Gualterum  quoque 
Headinii  Gomitero,  consuetä  fatuitate  et  yecordü,  etiam  ip- 
sum  rebellionem  parare,  et  cum  Hugone  conspirare  depre- 
hensum,  non  solum  Castro,  sed  et  patria  expulit,  et  alium 
ei  succesBorem  statuit  Verum,  ultimo  vitae  suae  anno  eius 
misertus,  redditus  aliquos  eompetentes  ei  concessit,  ad  su- 
stentationcm  necessariam  yictus.  Comitem  quoque  Monten- 
aero,   et  Thomam  Comitem  Codiciacensem,  partes  nostras 


1)  Maa  vergkicke  «■  t.  9791  •>  tt4«.  «ad  Mnentliah  mm  v.  itSC  bis 
Sl3l.  zugleich  die  «MlitleheDde  Stelle  «u«  der  Cronique  de  Flaadre« 
per  Denyt  Seuvege.  Lyon  iSCa.  fol.  c«p.  V.  Apre«  le  Conte  Bau- 
draia  H«pical«,  fat  Conte  le  dkl  Charlet,'  ils  de  Caaat,  Roy  da 
Deaaeoiare.  Qaead  Gleaicaco,  «ere  du  Goaile  Boudoaia,  veii  ce, 
eile  ea  cut  gread  depit,  pour  Taaiour  de  Guill^oBe  d'Ypre,  qui 
«voit  ^poustf  M  aiepce:  lequel  eile  eusi  voulontieis  feit  Conte. 
Panfuoy  eef te  Comteut  *»  remaria  au  Duc  dt  Lounain :  tt  bri- 
9a  la  paix,  9a«  sonßU  auoitfaiete,  «ntrt  Injr  0t  Ckarlu:  qm'ti- 
Im  pretendoii  ehaeer  hon  de  dix  ehasteaux  de  Flandres,  par  t ai- 
de du  Roy  de  France  et  du  Conte  de  SaioctPol :  le  quelfut  nom- 
me'Hagae«  Camp  d'jiaeine.  Ckieax  eavehit  U  Cont^  de  Flandret, 
per  Cm  et  par  cfpee:  nait  «  la  ia  ila  s'apaifereat,  saae  Mag  es- 
paadre :  et  h  Conteise  Cleneace  viat  a  «a  paix .  par  quatre  rJia- 
•leaux  qn'elle  readit  a  Charles  c'est  asfaaoir  Dicqnenue,  Aire,  Cas- 
sei  et  Saiar.l-Veaaat :  et  quaad  la  Conlesse  eut  ce  fait,  eile  estora 
deas  Abbaies  de  Danas :  fnae  a  Messiaes  et  Taulre  a  Bonrbourg  elc. 

a)  Der  Rest  des  {.  aicht  ia  «asrer  Chroaik.    . 
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in  cuaclit  pro  Tinbiu  «uhabat.  in  qinlMu  onmibiit  bnnc 
onlinein  taepios  olMervalMt,  ut,  ti  quindo  Qorici  rd  mona* 
Chi  rsligioti  necctiiUln  aliqua  cogcnle,  in  curia  ejus  causaa 
agere  babcrant,  coruin  ante  alia  et  qucrelat  audiret  et  cmu- 
las  terminaret,  et  tac  demuin  ad  alia  Iraclanda  se  converte- 
ret.  Indignum  namque  prorsua  tt  incongruum  judirabat,  ut 
qui  lectioni  Tacare  debent  vd  orationi,  curiae  tcI  liuiusiiio- 
di  negotiorum  iminorentur  actionL  — 

W  3oi3— "loSi.  tliciU  nach  Ilerim.  Tomacn  thcils  nach 
Iperitu  Chronicon  S.  ÜertinL    ^Yir  geben  beide  Texte. 

Ilerim.  Tomac.  (v.  3oi3— 3oi8.  \,  16.  dat.  am  Schlnat): 
de  quo  unuin  referam  quod  memoriae  ocrurrit,  ut  per  hoc 
cujus  «lerotionis  fuerit,  agnoaratur.  (t.  S019— 3o8«.  V  **• 
das.):  In  die  Epiphaniao  dum  curiam  auam  Bergi«  Tidistct  Ab- 
batem  tancti  ßertini  Dommmm  seilitH  Joatmfm  ingredientem , 
protinus  Tocan«  euin: 

Doinine,  mquit«  Abba,  quia  Iperiof  (cap.  4 1  •  p>rt  a.):  Do- 
hodie  cantaTit  majorem  mit-  mine  abba,  quia  pro  nobis  ho> 
•am  in  ecclesia  aanrti  Itertini?  die  cantat  magnam  miitam  hac 
rrspondente  al)bate  non  defuift-  aancta  solemnitate  in  eccletia 
»e  qui  eam  honorificc  cantaret,  vestra?  Abbaa  inquit:  Domine 
quoniam  plua  quam  centum  sunt  in  monasterio  ccntum  nio> 
monachi  in  conventu  suo  es-  nachi,  unde  potent  ab  aliqno 
seilt,  comes  subjuniit:  u  tanta  probo  tito  celd>rari.  Et  co- 
sollemnitate  debnissetis  eam  mcs:  DebdMtisintantofestoin 
rantare  et  cum  fratribus  in  re-  coll^o  restro  cum  psallcnti- 
fectorio  comedere,  eisque  qui  bus  psallere  et  cum  prandenti- 
tota  nocte  Ttgilarerunt,  ad  ma-  bus  epulari,  et  monachos  re* 
tutinos,  de  his  quae  antecesso-  creare,  qui  in  Dei  servido  la- 
res  mei  dedenint  bonam  refcc-  boraucnmt :  nam  ad  hoc  pa« 
tionem  providere,  non  in  curia  rmtes  nostri  yobis  rcdditus  as- 
mea  rcsidcre.  Dircntc  veno  ab*  signaverunt  Domine,  ait  Ab- 
bate  se  libentius  mtssam  can-  bas,  miles  quidam  nos  oppri- 
tasse,  quam  illuc advcnisse,  scd  mit    Rcspondit  comes:  sulTe- 
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propter  militem  quemdam  qui  risset  hoc  milii  per  cbarUm 
sibi  auferebat  terram  quam  cc-  vel   nuncium   iutimari ;    nam 
clesia  sua  plusquam  LX  annis  ineum  estdefendereet  Tcstrum 
quiete  possederat,  flluc  Teuire  pro  me  Deum  exorare.  Et  to- 
rompulsum  fulsse:   addit  co<  cato  mOite,  dixit  ei:  Perfidem 
iiies :  Et  quare  hoc  mihi  per  quam  teneor  Balduini  praede- 
famulum  vestrum  non  manda-  ccssoris  mci  animae  aio,  si  plu« 
stis,  vestrum  enim  est  pro  me  de  hoc  audicro  faciaiu  te  bulli- 
orare  meum  vero  ecclesia  tueri  ri,  sicut  ille  fecit  militem  vi- 
el defendere.  Dixit;  statimque  duam  depraedantem.    Sic  mi- 
militeaccersitointerrogavitfCur  los  destilit  et  abbas  rcdiit  con- 
ecclesiam  sancti  Bertini  inquie-  solatus. 
tarct  de  terra  illa  quam  tanto 
tempore  possederat?  Respon- 
dcnte  milile  ecclesiam  terram 
illam  injuste  tenuisse,  quouiam 
juris  sui  esset,  ait  comcs:  si- 
cut patcr  Tester  inde  taciiit,  sie 
et  TOS  tacetc,  quia  per  animam 
comitis  Balduini  juro,  quod  si 
exinde  querimoniam  audiero  ni- 
hil aliud  fadam  de  Tobis,  nisi 
quod  ipse  comes  de  nio  fecit , 
quem  Brugis  in  caldaria  bulli- 
vit «).  — 

Von  T.  3o83.  an  liegt  nun  wieder  wörtlich  Gualtcrus 
Tcruanensis  su  Grunde. 

V.  3o83 — 3io6.  \,  ai.  lesen  wir  hier: 

Cum  ei^o  bis  et'alüs  multis  vir  incl^tus  polieret  Tirtu- 
tibuB,  quibus  eaumerandis  tcI  explicandis  non  sufficit  ömne 


i)  Dm  ibrige  aicht  mehr  fibereinslinneud  nit  untrer  Chronik. 
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|wiiitttKihir  pro  Tohmtate  gratcari;  cfas  tili  ▼MfhMilT 
pcriclilari:  et  quidquad  afian*  fkMwf 
ttiwtribiBlnr  dqicrira*  Ovibat 
tift  ■MeatiTit  et  nparilatift  •nildt  aDOtali,  pruit  quidem  inT»* 
4crr,  deinde  occulu  aduamis  cum  odift  cicrrcre,  et  nc  de- 
Miim  deCractionäbus  Unguis  kiaatob  iasti  wkam  cibiu»  dan- 
tibttf  Ucerare  coepere.  — 

V.  3107  — 3i36.  |.  sS.  Erat  iHit  temporilNU  praepon- 
tnt  quidam  BrageaaM,  Bertulfiu  aomiae«  arcUcaprilaaui  et 
rancellarhaa  totiua  Flandrenais  cnriae:  qui  cwn  iminaisas^ 
irridoite  mIn  acculo,  roftgregaiact  diuhiat  (quippe  qui  et  ex 
patema  hcreditate,  et  princtpum,  Caroli  tcfliret  et  antecesso- 
rume)u8,  Überalitate,  potacstaoiief  haberet  ampliMuna«)  ne 
quid  temporalit  ei  deetae  yideretttr  protpcritalit;  propinquo- 
rum,  amironim  et  hominum  tuorani,  quot  ümuineralMlct  ha- 
belMt,  turU  magnA  tibi  obediente,  culinen  adeptus  est  ma- 
limae  polestatis.    ^uibus  omnibus  nimium  exaturatus  in  su- 

pcrbiam  miser  est  elatos. (fuk  elatus  ceteros  despicie- 

bat,  et  tumore  nimio  inflatus  jam  scse  non  capiebat  Et 
quia,  qualis  paterfirniilias,  tales  sunt  et  doniestiri  ejus;  ne- 
potes  et  domestiri  ejus,  qaos  niinis  camalitcr  contra  suam 
salutem  infdix  nutriebat  et  diligcbat,  dum  prodiret  quasi  ex 
adipe  iniquilas  eorum,  eadem  qua  ipse  peste  laborarc  coe- 
perunt 

V.  3 187 — 3i8o.  V  >4-  Accidit  autem,  ut  quidam  mfles 
nobOis  «duersua  alium  nobilem  in  curia  eomitis  de  treuga« 
rum  inliractiono  placitaret,  et  ille,  notü  ei  sorvUis  conditionis 
obiecti,  eo  quod  consangumeam  illius  praepositi,  quae  an- 
cilla  eomitis  esse  diccretur,  uxorcm  duxisset,  respondere  ut 
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libero  reftitaret  Quam  ob  rem  omnis  üla  Praepoaiti  cognatio 
edam  intolerabili  aduenus  Comitcm  Garolum  et  militem  illum 
exarsit  irä.  In  omnes  emm  baec  redundare  videbatur  caluni- 
nia ').  Caussa  ergo  baec  diu  qiiidem  TentUata ,  sed  tandem 
tali  est  ratione  terminata,  ut  illa,  quae  notata  fuerat  matrona, 
duodecima  nobilium  manu  libertatem  suam  personaliter  assen- 
8u  Comitis  euendicaret,  et  querela  Gomitis  in  reliquam  illam 
parentelam  salva  maneret  Huiui  ei^o  calumniae  talis  suspen- 
so Domino  Garolo  prima  fuisse  est  interfectionis  occasio.  — 

V.  3 1.81  —  3iio.  %.  35.  Serpens  itacpie  ille  antiqjius,  et 
bunUmi  generis  inimicus,  banc  suae  malitiae  exercendac  op- 
portunitatem  speculatus  medium  se  malignantibus  et  superbien- 

tibus  statim  ingessit Qiudam  enim  Burcbardus  nepos 

Praepositi  ilUus  filius  videlicet  Lamberti  fratris  ejus,  bomo  ni- 
mis  elatus,  et  in  oculis  suis  magnus  advcrsus  Thancmarum 
▼icinum  suum  (qui  in  eleemosynis  pauperibus  et  praecipue  mo- 
nacbis  expendendis  magnum,  ut  fcnrebatur,  Studium  babebat) 
et  nepotem  ejus  Gualterum,  grares  licet  minimis  ex  causis  or- 
tas  exercebat  inimicitias  et  ex  utraque  parte  caedes  boininum 
faciebant  non  minimas.  Sed  cultor  Dei  Carolus  treugarum 
conditiones  ab  eis  saepe  —  exigebat,  et  ad  pacem  etiam  invitos 
crebro  compellebat 

V.  San — 3a48.  §.  s6.  Verum  Praepositus  et  sui  —  ad 
tutelam  alterius  partis  eum  intendere  suspicabantur  et  —  quod 
ad  communem  ntilitatem  fiicere  laborabat  ad  suam  depressio- 


I)  V.  SiSS-SiC;.  siad  hier  twischea  aicbt  «vtgedrfickt  M«a  vergl. 
darfiber  aachfolgeade  Sidle  aus  Deayt  Sauvage  chap.  V.  p.  ;•  ^o¥r 
cette  choM  fnt  la  ligaee  du  Prevost  eprise  de  grande  Ire  eacontre 
le  coBita  et  le  Chevalier:  et  leur  tembla  qua  eette  betoagae  tou- 
choU  a  euz :  et  le  Camta  leur  aeit  jour  a  Casscl  poar  eax  expur- 
ger  de  lel  aervage.  Le  prevost  Berteul  vint  au  jour  a  Cassel  ea- 
trc  ky  et  le  Chevalier :  et  aa^aa  bieu  trois  ceas  homaies  d'araies 
«aec  luy  et  fat  la  jourace  rearisea  «a  antra  jour.  aud  Heriai.  Toraac 
§.  14.  (efea  das  Eade. 

36 
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MM  finri  querriMnlur.  Ilaqiie  invidia  ttimulMite  äadtatl,  in 
Menenle  euftperali  eC  tupcrbi«  inflaiite  eUti  Thagmamm  mo- 
pinatam,  eC  gratia  treugamm  nihil  aHreru  fonnidantcm,  es 
improTiao  foedere  pacia  destructo  inuaclunt,  et  curte  inferiua 
irrupla  in  auperiorem  eiun  munitioncm  anxie  satis  confugerc 
compdlimt,  Tii^gulta  auccidunt,  et  cuncta  in  inferioribiu  re- 
perta  diiaipant,  demoliunturi  et  pesiumdant.  ifuai  injuria  Tbag- 
niarus  accepta,  qtierelam  Coniiti  non  injustam  depromit,  dam- 
num  aÜH  non  sine  conlemptu  illius  illatum,  seque  graviter  pe- 
ricUtatum  exponit  Uli  v<*ro  a  Coinite  die  et  loco  deteniiina- 
to  in  causam  vocati,  conlemptum  contemptui  superaddere, 
quam  vel  per  rcsponsalem  suam  absentiam  eicusare^  dcge> 
runt 

V.  3449  —  l*!'?*  S'  K'  Qvi^ni  qiudem  injuriaro  vir  pru- 
dens  paticntcr  diMiiiuilavit,  et  cos  interim  cxspcctare,  et  ad 
corroctionciu  tauti  cicessus  leuitcr  adhuc  invitare  deliberaviL 
Qui  cum  postca  Urugls  Pracpositum  snpcr  omnibus  bis  iami- 
laariter  conucnissct,  et  modcstc  satis,  ut  ei  moris  erat,  corri- 
puisset,  et  illc  taut  ex  sua  quam  suonim  parte  omnera  emen- 
dationem  in  crasfinum  spopondisset,  nihilominus  neglexit,  et 
ucc  ipse  i-enit  noc  eos  ad  satisfactiouem  adduxit.  Sed  Cornea 
ilcrum  et  iterum  provocatus,  licet  in  despectum  sui  omnia 
fieri  non  dubitaret,  aequamniitcr  ferens,  etiam  tunc  in  contu- 
inaces  iustam  depromere  vindictam  dissimidavit,  et  emeuda- 
tionem  iterum  longanliniter  cxspectauiL 

V.  3977  —  33^0.  (  18».  Et  haec  frustra.  Etcnim  pa- 
tientia  ipsius  abutentes,  et  ejus  occasione  in  rcüquum  sibi  iro- 
punitatem  promittentes,  in  deterins  superbia  impellence  pro- 
lapsi  sunt,  et  quos  oportucrat  priores  errores  poenitendo 
emendare,  et  justam  Domini  sui  iram  tcI  sero  aatisfadendo 
placare,  culpas  magis  culpis  accumulare  et  excessus  excessi- 
bus  audacter  stahiunt  exaggerare.  Nam  captata,  cum  in  Fran- 
ciam  forte  perrexisset,  Gomitis  abseatia  (omnibus  enim  ini- 
quitatis  operariis  semper  gravis  erat,  et  quasi  carccr  quidam 
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mtolerabilis  ejus  pnesentia)  copiosam  comgrcgant  et  ralulam 
mflitum  manum,  et  omnem  fere  incursantcs  circa  rcgiouciii, 
domosque  infringoites  et  mobilia  qiiaequc  diripientes,  paupo 
res  expolianf,  et  quosdam  suspendunt,  plerosqiie  in  ferro  tru- 
cidant  Quod  quia  practeritis  temporibus  fieri  nequaquam 
consueFerat,  cimctis  intolerabile  nimis  et  cnjidele  appnrebat. 
Ab  antiquo  enim  et  Gomitibus  terrae  nostrae  statutum,  et 
hactenus  quasi  pro  lege  est  observatum,  ut  quantacunque 
inter  quoslibet  homines  gnerra  emei^eret,  nemo  in  Flandria 
quidquam  praedari,  vel  aliquem  capere  aut  expoliare  prae- 
fiumeret 

y.  33a  1 — 3363.  §.  39.  Igitur  reverendus  tutor  patriae 
rerersus,  tantorum  criminum  atrocitate  compcrta,  gravilcr 
indoluit:  et  fuia  m  saneta  face,  viddicet  ii^ra  septuagaimam, 
haee  geOafuerma,  non  tam  suam  quam  Dei  injuriam,  ut  dU 
gnum  erat  ultum  ire  statuit.  Verum  quia  quonam  modo  id 
yendicari  oporteret  gestiebat,  Barones  suos,  ut  terlio  Kai. 
Martii  Tpram  —  conyenircnt,  et  quid  opus  esset  facto  ex 
sententia  definirent,  invitavit,  et  universa  eo  quo  facta  fue- 
rant  .ordine  in  auribus  eorum  explicavit,  et  ne  se  solus  Tii> 
dicare  videretur,  eorum  de  omnibu^  consüium  flagitavit;  Nee 
defuerunt,  qm  se  a  Brugensibus  inique  spoliatos,  verbcribus- 
que  et  contumeliis  aflectos  deplorarent,  et  justitiam  ignomi- 
niae  lacrymosis  questibus  implorarent  Ubi  diyersis  diversa 
dicentibus  tandem  in  hoc  omnium  convenit  sententia,  ut  Co- 
mes  ipse  partes  iUas  praesentialiter  vi&itaret,  et  quae  gesta 
fuerant.  Visu  et  auditu  certius  exploraret;  et  sie  pro  modo 
culpae  modum  temperaret  vindictae.  Qui  licet  malignas  eo- 
rum adversum  se  macbinationes  ncquaqtiam  pemtus  igno- 
raret;  pracsertim  cum  pracdictusBurchardtis  jampridem  dixissc 
accusaretur.  »Si  quis  Ck>mitem  occiderct,  quis  cum  vindicarct?« 
ire  tamen  decrerlt,  et  milites  non  paucos  sccum  ircpraecepit'). 


I)  V.  S3C4-5S75.  der  Chronik  tiad  liier  ■telil  aosgedr&rkt. 
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V.  3374  —  3404.  V  3o.  Cum  quibias  ia  tntfkmm  pro- 
fectua,  com  domo«  evenas,  res  onaet  dbvplaa  et  Stipcnm 
Tidiuet,  et  M  niinima  quidfm  vilae  nilwMii  pMpcribut  re. 
licli  co^otccrrt,  bbic  mitcronun  iMrymit,  inde  ingtnilae 
«bi  miaericordiae  rompaaaione  permolua,  alte  ingeniait,  et  cjl 
imia  viacerum  medullia  lonf^a  trahcna  auapiria  lacryiiiiaque 
auffusua  oboiiia  mirabiUtcr  doluiL  Et  primum  quidem  mn- 
aitaoiiem  ipaiua  Burchardi,  quam  juita  liididiat,  quaai  tanti 
mali  aeminariiim  et  raifioeiii  mcendit,  evcrtit,  et  ftmdilMa  de> 
atruxH,  aa  deinde  de  hia  cpiam  de  aliii  diligenliaa  tractitania 
Brugas  eadem  die,  Keu!  nniiquain  rerertanu,  penneiit  8c- 
quenti  die,  acüirct  Kalendaa  Marlu,  eo  ibideni  morante,  et 
cauaaa  aaigulonun  cum  aeqoilate  more  ano  eiammante,  diu 
M  MraaivM  äedauufk»  ^ 

V.  3403—343«.  V  3i.  TttBc,  ttt  fenmt,  Fraepositna 
Guidonem  de  Stenfordo,  et  alioa  padcoa  qui  fiunüiarea  Com»- 
tu  ▼idebantur,  tibi  aadvit,  ciaqiie  legalionem  aiiam  injungeBa, 
ad  aulani  ejua  quaai  Teniam  pro  nepottbiu  petituroa  niiait 
Et  nii  quidem  quod  iua«  fuerant  eiequentea,  Comitem  at^m 
adienint,  el  hujuamodi  apud  eum,  aicvt  atunt,  non  tarn  pa- 
vem  quam  querelam  depoaaerunt :  Sufficiat,  inquiunt,  domi- 
aei  magnaninutati  veatrae«  Burchardi  poenA  et  ignominia  irrnm 
veatram  iroa  bactenua  eiaturare,  aufiiciat  robia  reoeptaculum 
ejua  ad  ipaiua  et  loüua  generia  aui  iajariam  Toa  incendiaae. 
Jam  veatrae  motua  iracundiae  adveraoa  eum  fruatra  excita- 
toa  compeadte,  et  juveni  afflicto  jam  parccntea,  et  nimiia 
contumeliia  laceaaito  nunc  aaltem  acro  i^oadte.  Jam  nune, 
ai  plaoet,  apud  voa  miaericordiae  locum  inveniat,  quem  poe- 
na  mdebite  illata  aatia  auperque  contriatat  et  cruciat  Sed 
et  circa  genua  ipaiua  odii  vcatri  et  irae  impctua  refracDate, 
et  quoa  grariter  offendiatia  Tel.  nunc  aera  aatiafhcticnBe  pla- 
cate. 

V.  3433 — 3458.  {.  3a.    Hia  roaponaum  peq>aucia  ita  red- 
didit  Heroa:   Qvid  eat  quod  me  motibua  meb  tantopcre  aa- 
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aeridii  m^utsiaM^  et  Burchardo  yeal^co  immerito  injuria»  eon- 
tumelias  intulisse?  (fmä  enjm  dignum  tantis  BurcharcU  ex- 
cessflMUirependi^  a  unam  domunculam  ejus,,  ipso  nondun» 
punito^  incoidi?  Nonne  niulto  mag;!«  justitia  exigebat,  eum 
quae  abatolit  panperibiu  ex  integro  restituere  et  tantorum 
crimnnim  in  came  propria  poenas  luere?  Quae  ei^  inju- 
ste  rapuit  juste  restituat  et  condidonem  sui  generis  agnoacat, 
et  sie  inisericorduiin,  quam  quaerit,.  inreniat.  Nam  qua  ra- 
tione  poCerit  indulgentiam  obHnere  et  rapinam  pauperum  re< 
tinere? 

V»  3459 — 348^  f^  33»  Hia  praeposito  perlatis,  quam- 
Yis  hac  Comitis  allegatione  nihil  pistius  dici  yaleret,  utpote 
quae  et  Legis  et  EVangelU  mandatis  congrueret;  Hie  tarnen, 
cum  yeritati  debuisset  ac  rationi  acquiescere^  caecata  mente 
magis  coepft  ihsanirey  eC  suis  motibus  nimium  exasperatus, 
et  did^Eco  spirihi  infiammatus,  dira  immurmurans,  et  gra- 
Tes  mmas  Spirans^  stimulos  suis  currentibus  et  arma  sae- 
Tientibus  mmistrarit^  et  quos  refraenare  ddiuerat,  suae  acu- 
lets  iracundiae  amplius  ineitavit.  Auxit  quoque  furorem  dc- 
mentittm,  et  dementiam  furentium^  qaod  praefati  Legati  non 
smceriter  egcrunty  sed  yerba  Comitis  deprarantes  et  super- 
bos  juyenum  animos  deterius  exacerbantes,  dixerunt  quod 
nunquam  misericordiam  a  Comite  consequerentur,  nisi  servos 
ejus  se  esse  omnes  profiterentar. 

V.  3490 — 35i«.  ^  34»  TSä  ergo  ex  stultis  jam  insani, 
Firaeposito  cum  Legatis  Qlis,  ttf  qui  totum  fadebat  ae  st\  nikä 
faeen  viäenhur,  eorpcrahter  amoto,  pestiferum  consilium  mox 
inierunt,  'et  de  morte  Domini  sui  detestri>Qi  scelere  tractare 
cc»eperunt.  Diabolo  autem  consilia  eorum  aspirando  prae- 
▼eniente  et  cooperando  prosequente  ac  instigando  provehen- 
t»,  in  hanc  tandem  imquitatis  sententiam  sex  principes  fac- 
tionis  eonun,  Tidelicet  Guelricus  frater  Pracpositi,  praefatus 
Burchardus,  et  allerius  firatris  ejus  Roberti  filius  Hobertus 
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Guilleliinai  qnotpM  ViroviaMDiii,  et  Ingraouit 
Imic  praepotiti  coonognioeiu  cooipirtiit,  itt  eonSUm  tpam 
dititt  potnerict  otadut,  et  id  ipra» pwftimiiiimi  et  diMwc 
perfidatur  tfelandnm  fidri,  m  dietm  ftrfiüm,  pactioM 


V.  35 1 3  —  3594«  f*  35.  Et  haec  quidcm  in  nocte  sunt 
getta ,  trt  pmia  mam  itieu,  std  wuhrarum  opera,  Qiiae  omma 
licet  in  occulto  IWtitarentur,  laterc  tarnen  non  potuerunt  Nam 
rumuMulii  quorundam  deUtuni,  et  ipsi  <piod  de  periculo 
ejus  ageretnr  est  relatunu  Quippe  quem  conscientia  lua  non 
•olum  perperam  in  hac  cauaa  quidquain  geuuse  non  accu- 
•abat,  Terum  etiam  de  recdtudinit  opere  veraciter  justifica- 
bat  - 

V«  35i5— 3568.  V  36.  Nocte  iUque  illa  exacU  —  glo- 
riosus  Princept  —  surrexit  —  et  —  ad  opus  miaericordiae 
more  soUto  de?otut  propcravit.  Sic  qui;>pe  ^ttam  •uam  or- 
dinaveraf,  ut  onuubua  diebus  operum  suorum  initia  Domino 
dedicaret:  utscilicct  antequam  ad  ecciesiam  procederet  dee- 
mosynam  proprüs  manibus  pauperibus  dispensaret  Quod 
etiara  ob  ingentem  in  Christum  devotionem  nudis  consueve» 
rat  pedibus  celebrare,  ita  ut  neminem  in  hoc  pietatis  officio 
aibi  pateretur  maustrare:  sed  singula  fercula  siiigulis  deferens, 
sigillatim  singulorum  manus  summa  osculabatur  Teneradone. 
Hiiic  quoque  religiöse  consuetudinis  cuniulo  nuper  adjece- 
rat,  ut  omni  die  quinque  pauperes  novis  yestimentis  indue- 
ret  et  calcearoentis.  Quo  eleemosjnae  sacriltdo  —  httmili- 
ter  oblalo  —  ad  ecdesiam,  nullis  comitatus  militibus  (quip- 
pe per  hospitia  et  oratoria  ubique  dispersis)  procedit,  et  co- 
ram  altari  Sauclae  Dei  Genitricis  Mariac,  quod  in  supcriore 
parte  etTleMOc  S.  Uonatiaui  constitutum  erat,  in  orationem 
se  prostravit.  Li  quo  loco  cum  genua  frequenter  flectendo 
diutius  oraret  ac  scmet  ipsuin  atlentius  Domino  commenda- 
rct,  taudcm   pronuin  se  in  paviinento  projecit,  et  Septem 
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poenitentiales  Psalmos  jvro  suontm  äUutmte  peccatot^m,  U- 
bdlo  suo  appos&o  supplex  decanlare  incepit  *). 

V.  3576 — 36 11,  \,  37.  Interim  autem  Clero  Capcllanls 
eju»  t^deiieet,  Boras  cUet  Primam  et  Tertiam  more  ecclesäuu'co 
ounentt,  cum  oratione  Dominica  jam  dicta  illi  preces  Tertiae 
et  ille  quinquagesimum  Psalmum,  et  ipsum  quartura  poeniten- 
tialem,  tribiu  jam  cUctb  recitaret  (uam  ita  orare  consueverat 
ut  a  drcumstantibus  audiri  valeret)  niagister  fraudis,  et  duc- 
tor  sceleris  Burchardus,  sex  sibi  spatarüs  ex  dientela  Praepo- 
siti  et  sua  sibi  adjimctis,  lateri  ejus  rctro  iinprorisos  astitit,  et 
nudo  eum  gladio,  ut  caput  feriendum  porrigeret,  prius  lenitcr 
tetigit.  ,  ifm  cum  faciem  elevato.  capite  ad  eum  con^erteret, 
frontem  illam  raurentusinumi ,  —  furibundas  yalido  ictii  per- 
cussft,  et  cerdt»rum  ejus  in  pavimentum  excussit;  complicibus 
quoque  ejus  in  hoc  ipsum  perpetrandum  concurrentibus,  et 
cum  unaninuter,  nequidquam  tarnen,  cum  primus  ad  mortem 
ejus  sufFecisset  ictus,  ferientibus,  pluribus  caput  ejus  TuLieri- 
bus  condderunt,  et  brachium  ejus  dextrum  cum  manu,  qua 
eadem  hora  pauperi  mulieri  eleeniosynam  petenti  nummum  — 
porrexerat  —  fere  amputaverunt. 

y.  36ia— 3645.  V  38.    Sed  jam  libet  sty^lum  a  narratip- 


I)  V.  S569-S57S.  «nd  weiter  unten  S&91  -SSjS.  sind  bei  GuelteiHs 
nicht  «usgedriirkt.     Sie  finden  sieh  in  folgenden  beiden  Stellen : 

Iperins  cep.  41.  pars  s.  jiag.  6ti.  Herim.  Tornac.  $.  sS.  pag.  196. 
Et  cum  Septem  psalmos  poenitentia-  Cum  ergo  pm  in  epistola  oratio  Est- 
les  et  quindecim  graduales  alta  vo-  her  legeretur,  et  Comes  in  oratione 
ce,  «t  ei  mos  erat>  praelegisset,  unum  proatratus  psallerio  aperto  psalmos 
de  tredeeim  denariis  qiios  ante  se  legerct,  quaedam  paupercula  snper- 
babebat  pro  eleemosyna,  paupernu-  veniens  eleemosynam  ab  eo  popos- 
be  tradidit:  Ecce  fiotsardus  prodi-  cit,  et  de  XIII  nummis  quos  more 
tor  etc.  etc.  suo  Comes  supei'  psalterium  suum 

posuerat,  de  manu  ejus  unum  »xi- 
cepiL  Quo  accepto  cum  ei  eadem 
mulier  exriamassfft,  Domine  Comes 
ravete,  levante  caput  romite,  ut  vi- 
deret  quid  esset,  ecce  Burr^rdas  etc. 
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MCi?     O 

S  qMDdOy  «bi  «t  qwMModo  oc- 

%$  im  Qaadrageriiiil,  carte  b  cedariA^  d  iMe  carte  taut  aliqna 

tfiwftii     ONnparetnr  igiiari  ai  pbeet  fadans  fartia«  fiwi^ 

■ori  palnim  Tatlronua  ilftialtthilinBi  JudaaonuB.    IDi  aempa , 

Doiaiaam  tiiiim  noa  taai  ■****'**■*  qaam  Uagoa  aitra  pottam 

dnUtis  ocndenint;  qaaai  taaMB  Doi 

quam  cogaoraniiit     Voa  aatem. 

aiie  «ae  dubio  coyaomtii^  ib  loco  saDCto  ia  tempore  aanclo^ 

at  liagua  et  manihna  ocddere  bob  honruklia. Qaomm 

(•c  Judaaomm)  ctiaBi  eicaiplo  locoai  et  gealem  coagrua  per. 


V.  3646 — 3667.  ^  39.  8ed  jam  ab  hk  triitibai  coiiTar- 
tamur«  et  de  Caroli  noetri  axitu  Mki,  qoae  laela  ^nnt,  et  om- 
ni gaudio  reoolcnda,  intiieamim  Quem  profacto  ai  com  di- 
ligenti  diecretioBa  attafidimut»  com  Martyriba»  com  noimihil 
babcre  commune,  ut  salra  eomm  rcvereutia  loquamur,  noa 
absw^e  peqpendimiis.  Nam  nt  scriptum  est,  Martyreiii  non 
tarn  facit  pocna  quam  caussa.  Sed  hujus  rogo,  nt  ita  dicam, 
mart}rii,  quae  fuit  caussa  nisi  justitia.  Qva  enim  ideo  ocd- 
sus  est,  quia  a  rectitudine  non  dcclinabat  aequitatis,  pro  testi- 
monio  uriquc  occisus  est  Teritatis. 

V.  3668 — 3698.  ^  40-  £*  ttt  noTcris  cum  hoc  mortis  pe- 
riculum  sibi  —  iam  olim  intentatum  nequaquam  prorsus  igno- 
rasse,  —  in  conyeotu  procenim  Tprae  tertio  Kalendas  Martii 
—  cum  de  hoc  pessimo  Burchardi  proposito  mentio  facta  fuis- 
•et  —  Ego,  inquil,  ibo  et  Dco  protectorc  sccurus  ibo.  Ubi  et 
si  me  forte  occidi  contigerit;  pro  justitia  ccrte  occumbere  — 
gloriosum  erit 
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\./^o. Gmn  —  eodem  die  ad  resperain  Praepos»- 

tus  Qericomm  Begularium,  in  eodem  loco  comminraiitiiimy 
minas  quommdam  secularium  sibi  —  intenlas  mihi  (d.  h.  dem 

Schreiber  dieses  Gtiaherus  Temanensis)  exposuisset ad 

eam,  utpote  defensorem  humiliam  rem  ipsam  detulimus  et 
hujusmodi  —  resiponsum  accepunas:  Quascumque,  iaquit, 
Tobis  minas  intentent,  oertus  sum  quia  quamdiu  vixero,  in  nul« 
lo  TOS  laedere  praesiunent  Quod  etsi  contingeret  tos  ocddi 
pro  Teritate,  quid  hac,  quaeso  gloriosius  morte?  Quid  enim 
martyrio  excdlentius  in  gloria?  Quod  procul  dubio,  quan- 
tum  ^;o  oonjicio,  non  dixisseC,  nin  martyrii  amore  flagraret  ^ 

V.  3705 — 3737.  1*  4i*  Vidisti  igitur  quae  fuerit  eausa 
mortis  ejus,  nunc  Tide  sl  placet  quod  fuerit  opus  ejus.  Uti> 
que»  peccata  sua  jam  pridem  confessus  fuerat,  et  pro  eis  tone 
poenitentiam  agebat  Orationi  eadem  hora,  ut  dictum  est  io- 
cninbebat,  quam  etiam  eleemosjna  acceptabiliorem  domino 
fiicidMit.  Sed  et  si  de  terrenis  oontagiis  ei  aliquae  maculae  ad- 
haeserunt,  aanguints  effiisionie  et  mortis  amaritucüne  credibile 
est  quod  deleri  potuerunt  ^  — 

V.  3718—3751.  V  ^-  Miser  itaque  Ole  hoc  tandem  mi- 
raculo  compunctns,  et  ad  cor  quandoquereTcrsus,  naTigium 
deseruit,  et  in  terram  se  prostemens,  et  reum  pectus  pugno 
percutiens,  ac  uberttm  lacrymas  fundens,  reatus  sui  poenitu- 
dinem  multo  cum  gemitu  gerere  coepit  Frius  namque  eum 
hnjus  peccati  numquam  poenituerat    Cumque  post  lamen- 


1)  V.  3691-5704.  mtliall«  MM«  Sab,  der  bei  Gwiltenu  ■ieht  vor- 
k«M«t,  «M  Bichstea  koMMt  ikm  ciae  SleOc  bei  Jperint  I.  e.  Si» 
qM  petri  SBO  S.  Ceavte  per  iww  ia  ecdesia  tmddalo  ooaÜMrMJitas 
■Mrtyr  pro  jvsüti«  ipiritva  Deo  reddidit. 

s)  Zwitcbea  t.  5717  wmi  »t.  fehlt  alles  was  Goalterm  voa  (.  4«  bis 
S9.  enihlt.  Da  «U  v.  S;*!.  dieEnIhlimg  a«f  einmal  nitteo  i« 
ZwaanMahaage  wieder  a«ftagt;  so  ist  bier  ohoe  Zweifel  ein  grosso- 
TC«  Stück  usrer  Chrooik  rerioreo  gegaBgen«  Die  Haodschrift  sdbcl 
ist  ToUstidfig  (vgL  die  Eaiüeitwig). 


tum  nanculcm  iterum  morere  tostaatet,  cC  etm  vt  priut  im* 
Mobilem  ridiMct,  TolmUte  Dei  certius  jam  oomperU,  totpk 
detperare  d«  temporali  saliite  sua,  et  confettim  tmtit  et  moe» 
raot  coMueta  re|ictivik  latibula. 

V.  3751 — 3*^97.  V  ^>*  ^^*^i*  autam  dirvnis  in  locts  die- 
bus  non  pauds  jam  latuiaMl,  aC  juita  Inaulam  in  quoddam 
tugurium  ductu  cujutdam  tem  tui  caau  diTarlisaet,  Mrvum 
eundem  itineria  sui  dueem  ad  domum  Bcnuundi  avunculi  tui« 
ut  panem  tibi,  quo  (krodicam  aiuanam  refociUaret,  pcteret 
(otnriebat  enim)  transmitit  Et  ille  quidem  quod  jubd>at  exe> 
qui  aqyieiis,  mandato  ejus  libenter  obedivit,  at>ad  eandem  per> 
t«iiieiis  domum,  ad  opui  domini  lui,  tiiptam  kummu  ddkmt  a#> 

säüi,  deliratum  panem  petiTiL Hac  —  ooeasione  prae- 

flito  Bernardo  dominum  iuum,  aimplidter  tarnen,  quamm 
fpt  alias  penonas  prodidit:  cui,  ut  puta  arunculo,  nepotem 
•uum  nequaquam  oceultandum  credidit  Justo  antem  Dei  age- 
batur  examine,  ut  qui  dommum  auum  occidere  non  fuerat  re* 
ritua,  iptum  quoque  oocidendum  tuus  proderet  dominum  ser- 
>us,  Bemardits  Tero  Hugoni  firatri  suo  hoc  idem  protinua 
nuntiant.  Hugo  ergo  cum  fratribus  niis  conaOio,  licet  nepo- 
tem auum  seirare  magis,  ei  tarnen  änderet,  quam  prodere  ma- 
Iniiact,  Insulano  tamen  Gattellano'etburgenaibusBurcbardum 
ae  nuntiant  iuTeniase,  et  cito  Tenirent,  ac  tanti  criminis  reum 
nltionc,  quam  dignam  arbitrarentur,  punirent,  mandairit  Cui 
profecto  si  parcere  roluisset,  band  dubium  quin  et  ipse  ma- 
gnum  salulis  suae  periculum  incurrisset 

V.  3798  —  3835.  \.  6a.  Insttlani  rero  mandato  Hugonis 
audito,  cum  magno  protinus  tumultu  perrexerunt,  et  Burcbar^ 
dum  romprcliensum  Insulam  duxerunt  et  in  foro  ei  patibulum 
paravcrunt.  Verum  ille  aetemae  formidine  damnationis,  ut 
timerct  cicitntus,  et  supemae  intuitu  miseratioms  ut  speraret 
animatus,  se  ipsum  districte  admodum  accusare,  et  cunctis  di- 
gnum  supplicüs  coepit  publice  inclamare.  Dcnique  manum 
auam  deiteram,  quac  in  eflusione  sanguinis  Justi  crucntum  ex- 
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liilmerat  mmisterium,  ob  poenam  tanti  crnniiiis  aUuendam  et 
indul^entiam  promerendam  abscuü  flagitavit  Cum  autem  ne> 
mo  esset  qui  hoc  facoret,  apse  sibi  saltem  eam  aiiiputandi  fa- 
cnltatem  postolaiit  concedL  Verum  utrumque  sibi  denegari 
coBsentiens,  iterum  ad  sui  accusatiooem,  et  supemae  misera- 
tionis  invocationem  conversus  est.  Beatum  ei^o  suum  mani- 
feste  confitendo  et  plangendo,  et  dlvinae  respectum  misericor- 
diae  implorando,  ac  ad  hoc  ipsum  Mucialius  sperandum  mi- 
iericordias  anticpiis  peccatoribus  exbibitas  commemorando, 
omnium  assistentium  Tiscera  ad  pietatem  et  iiiiserationem  com- 
mo^it,  et  ad  lacrymarum  efTusionem  universos  pene  lugubri 
sua  lamentatione  coegit,  et  ut  per  temporales  camis  molestias 
aetemas  evaderet  poeoas,  modis  quibus  potuit,  sategit  Ita- 
que  membra  sua  ipse  tormends  sponte  aptavit,  et  rotae  radüs 
intricatns,  et  in  excelso  stipite  exaltatüs,  in  eadem  devotione, 
confisssione  et  supplieatione  ab  hora  diei  nona,  usque  ad  cre- 
pnaculum  dm  sequentis,  persererans  expiravit. 

y.  3836—3853.  ^63. Interfecto  igitur  Brugia 

Marchione,  /ama  maU  tanti  oonfatim  curatmjuaque  dffyndkur, 
—  Ubique  eiqgo  luctus  ubique  gemitus  et  dolor  ingens  —  Rap- 
tores  autem  quilibet  et  iniqui,  utpote  vinculis  quibus  teneban- 
tur  diruptis  soluti,  (magis  enim  sicut  etiam  tunc  evidenter  pa- 
tuit,  Caroli  rcfraenati  fuerant  timore  quam  Dcu,)  universa  tur- 
bare,  mercatores  quoscpie  et  viatores  rebus  suis  expoliare,  et 
ipsos  plerumque  ligare  et  incarcerare  eoeperunt  Tanta  nam- 
que  fuit  peruersoruin  hominum  rabies  et  nequida,  ut  nee 
aancti  temporis  (nam  Quadragesima  erat)  eos  cohibere  rale- 
ret  reverentia. 

V.  3854  —  3877.  ^  64.  Verum  omnipotentis  Dei  subre- 
nienle  dementia,  in  breri  repressa  est  eorum  dementia.  Prae- 
fatus  enim  GuiUelmus  domini  Caroli  consobrinus,  mox  ut  mor- 
tem comitis  nuntio  deferente  cognorit,  eadem  die  sibi  Comita- 
tum,yriMrra  tarnen,  vendicavit,  et  Ariam  oppidum  munitissi- 
mum  occupavit,  et  oppidanos  omnes  sibi  fidelitatem  jurare 
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iMit  Comqne  et  &  Vmmmimm,  Guleliim»  Bdlnlttii,  Tpnm, 
PiiiyiHiiiiii  quoque  et  FumcBWin  Icrram  peri  modo  sibi  wl»- 
igitMt,  notm  roptonim  in  fiaibut  Uüe  cito  repreMh,  et  pa- 
tam  terrari  maiidiTit.  Geleri  quo^^ve  Barone»  tarne  inncem 
caDoeuti,  Deo  kuiMrinle,  paci  oontcnaeninty  et  •ingiüi  partet 
anae  cwfcttuure  rtiMhtfnww« 

V.  3^8^3891.  V  65.  Porro  magnificiu  Bex  Franconnn 
Lndovicot,  andito  qnod  roniobrinni  eontCanllue  inleriiiaet 
et  Goittdmne  bonorem  sibi  addutiiin,  pranpeiliin  ipeo  noa 
aatentknte,  inTasiuet,  et  granter  tolit,  et  tarn  iUum  eA  qnam 
venipaverat,  «Kgaitatf  privare,  quam  amld  mortem  dettderana 
vmdicare,  ad  vibem  AtrdMtom  circa  mediam  Qnadn^geMmani 


V.  3891—391«.  nach  Herimanmia  Tomacemis  ^  3a.  — 
et  qnift  Caroliu  fine  prele  obiarat,  quem  rdlent  babere  Gc»- 
■litcm  a  Princtpibiu  Flandriae  tciicitatiir.  A  nonnaUis  ip- 
anm  Regem  propinquiorem  fore  dicdMtiir,  et  qnia  pluret  i- 
lioc  babdMt,  nt  uni  eonim  Flandriam  dwct  snggerdbatur:  Sed 
vex  ut  ▼ir  pmdentiuimui,  considems  nnUam  fifiorum  tuo- 
nim  adbuc  etae  duodennem,  nee  dne  magittro,  qui  ei  jugiter 
adbaereret,  tarn  indomitam  poue  regere  gentem,  ei  se  non 
poaee  aemper  adetae  praeaentem,  timena  ne  aliqaid  cxmde 
nuJi  eia  condgeret,  altiori  eonailio  — 

V.  3918 — 3935.  Fortaetsong  dea  oben  begonnenen  ^65. 
dea  Gualtenia  ')  —  Guillebnnm  juTcnem,  dictum  Norman- 
niae  comitera,  a  patruo  auo  Henrico  Anglorum  n^,  aicut 
Bttio  —  commemoraTimua,  impie  exhaeredatom,  qui  r^inae 
aororem  nuper  duxerat  uxomn,  yenire  mandaviL  In  qua 
uii)e  cum  diebus  ferme  quindedm  commorati  fuiaaent,  et  plu- 
rea  qui  aibi  Gomitatum  terrae  noatrae  competere  aaaerermt 
AmuUua  acilicet  nepoa  Domini  Caroli et  praefiiti  Guil- 


I)  Es  fehlM  vmt  dia  Worte  Quo  etian ,  wodurch  sidi  der  Sota  m- 
■lUtelbar  m  dea  obe«  voruigegMgeMa  aoscblMMt. 
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Idmi,  qui  jam  partem  terrae  —  praelibatam  riolenter  tene- 
bat,  nuntii  firequentes  hoc  ipsum  expetentes  ad  Regem  renis- 
sent  *)*  — 

V.  3936 — 3975.  nach  Herim.  Tomac.  |.  35.  —  Baldui- 
nus  (comes  Montensis  jam  adolescens,  milesque  strenuu»)  ^ 
audlens  Regem  Francorum  Atrebatom  yenisse,  et  de  conati- 
tuendo  Flandiiae  Gomite  consilium  quaenere,  assiunptis  se- 
cum  Nobilibus,  et  sapientibus  terrae  suae  principibus,  R^em 
adüt,  anim  suum  Balduinum,  qui  Jerusalem  profectus  fue- 
rat,  injuste  a  patnio  suo  Roberto  de  Flandria  pulsum,  et 
exhaeredatum  conquestus  est  palam  coram  optimatibus  regis, 
ut  sibi  terram  et  hereditatem  ayitam  redderet  hümiliter  regem 
postulaTit,  et  ubicumque  rex  sibi  in  toto  r^no  suo  diem 
posuisset  se  ire  paratum,  et  quod  nullus  se  propinquior  yel 
rectiori  ac  majori  jure  heres  Flandriae  esse  deberet,  armia 
et  duello  sui  proprii  corporis  probaturum  subjunxit  Peti- 
tioni  ejus  rnüites  qui  cum  eo  yenerant  acciamabant,  r^ique 
magnam  in  tota  proyincia  pacem  exinde  yenturam  suggere- 
bant  —  Rex  prudentissimus  benigne  omnibus  respondebat, 
ipsumque  Gomitem  consanguineum  suum  yocans ,  jnulta  spe 
animum  ejus  ad  impetrandum  quae  pelebat  subleyabat:  Sed 
quia  jttxta  Salomonem:  »Cor  Regia  in  manu  domini,  quocum- 
que  yoluerit  indinabit  illud« }  aliter  yoluntas  regis  quam  co- 
mes  yoluerit  yersa  est 

Wilhdin  von  der  Normandie.  1127—1128. 

V.  3976—4527. 

V.  3976 — 3981.  nach  Gualterus  Ter.  S)  Tandem  regnui, 
Dei,  ut  arhAror,  occulta,  sed  tarnen  justa  dispositione  jwaevaluä 


1)  Dea  lahatt  des  NaehMtzes  hat  unser  Cbroaist  erst  weiter  unt^. 
a)  Die  in  Pereatbese  gesetxte«  Worte  sieben  bei  Herimannus  im  im- 

■littellMir  vorbergebeadea  Satse  des  ^  55. 
i}  Der  obta  amgeselsle  Naehsatx  des  $.65. 
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cd  aniniit  Procemm  ipionmdtm  niulto  ingoiio  ad  sibi  con- 
MBtieBdiim  incliniti«,  tororio  luo  Nomumno  comili,  ditäm» 
Aa/iwrfiir  j^rräii  comitatiu  dominium  obtiauit  — 

V.  3983  —  3993.  nach  Herim.  Toraac  V  35.  Hie  er^ 
prtdklnt  adoleMent  Raldnaras  spe  tua  friutratus,  a  farie 
regia  iratut  abtccuit,  et  contra  Flandriam  arma  corripatt, 
paudsque  pott  diebiu  tranaactia  oppidum  qaod  dicitiir  Al- 
danarda  invadenii,  totam  tu<pie  ad  cinerea  combuasit,  ita  nt 
in  ecclesia  8.  Walbttr^  plua  quam  ccnlom  direrti  icxna  et 
aelatis  fuarint  cremati.  - 

V.  3994—4095.  V  ^  (^  Guahenu  Tcmanouia)  Go^ 
foM  (GuiUdmi)  poCcntiam  patniua  ejus  ad  ani  dctrincntniii 
Tcritus  creacere,  eam  totia  vitceribna  et  artibaa  quibus  pot»> 
rat  rontendit  imminuere.  Nepotem  trfQ  anum  Stephanum 
Bletcnaem,  Boloniae  ctMoritonii  comilem,  transmittena,  et 
per  ipaam  et  alioa  parlia  suae  legatoa  multa  trilMMna,  et  pln* 
ra  proinitlens,  multorum  animoa  potentium  aoDidlat,  Flan- 
driam tuam  hercditatem  eaae  *),  et  es  parte  Roberti  Caaleten- 
ab  avunculi  tui  sibi  jure  oompetere  affinnat,  et  bis  modia  in 
anum  eos  fayorein  conciliat,  ac  Duoem  Loiraniae  aoeenim 
auum,  et  M«mleiuera  comitem,  et  Thomam  Codidaceniem, 
ncc  non  et  saepedictum  GuiUdmum  *)  sibi  confoederat.  Hoa 
omnes  auuliarios  regiae  Toluntati  et  ordinationi  contraire,  et 
profectus  noTiCoinitis  modis  omiubus  impedira  hortatnr  et  insti- 
gat ;  non  tarn  ut  ipsc  Handriam,  quod  forsitan  ficri  possc  jam  de- 
aperabat^  obtincat;  quam  ut  Tires  Gomitis,  qua«  sibi  pericu- 
losas  suspicabatur,  enerret  et  dostruat. 

V.  4016  —  4<>47*  V  ^7*  I^^  autem  cum  comitc  j^reha- 
tum  ewüate  post  aliptantym  temp(*  egresstu  primo  faisiüam, 
deinde  Gandavum  et  ßrugas,  aegre  tum  (nam  uhique  fere  An- 
glid fautores  plurimum  impedidNuat)  reccpit  —  Unde  co- 


1)  V.  4010.  H.  II.  liad  obcB  licht  gtgebea. 
i)  Von  Ypera  nAnlich. 
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mes  post  Pascha  revcrsus  per  Insulam  et  BcttinLim  itscpic 
ad  urbem  —  Taniennam  pervienit,  et  ibi  cum  magno  Cieri  et 
popuH  gaudio  siisceptus  biduo  manslt.  Postea  cum  castrum, 
quod  dicitur  S.  Audomari,'  Gastellano  et  burgensibus  eum  gra- 
tanter,  conditionibus  tarnen  quJbusdam  promissis ,  susciplenti- 
bu8  obtinuisset,  et  tbi  pauds  diebus  morani  fectsaet ,  tterum  7!«- 
ruannam  trtauiens  buulum  revertüur, 

V.  4048 — 4o^^*  Herim.  Tomac.  §.33.  Rex  vero  cum 
no^o  GÖmite  Flandriam  ingressus  Burgis  renit,  Domnoquc 
Simoni  Tomacensi  episcopo  mandant  ut  congregatis  Dioece- 
ais  ejusdem  aUbatibas  — 

V.  4o56  —  ^oji.  Gualt  Ter.  §.69.  —  ecclesiam  S.  Do- 
natiani  non  solum  sanguinis  effusione,  verum  etiam  eoruiu 
execrabili  et  iromunda  habitatione  multlpliciter  pollutani,  cunc- 
tis  inde  spurcibiis  elimiuaüs  purgarent*),  corpusque  venera- 
bQe  quod  ibi  ni^ligentius,  quam  decebat,  tumulatum  fuerat, 
in  aliam  ecclesiam  praecepit  deportari,  quatenus  funus  ejus 
ibi  diligentitts  curaretur,  et  deintle  congnio  sibi  honore  in  cc- 
desia  rursus  humaretur.    Quod  et  factum  est. 

V.  4073 — 4i<>9*  %*7^  Verum  quid  ibi  miraculi  dirina 
ostenderit  ^gnatio ,  non  videtur  praetereundum  silentio.  Te- 
stati ^unt  enim  mihi  sciscäanti  plerique  qui  alTuerunt,  riri  re- 
races  et  religiosi,  quorum  unum  scilicet  domnum  Absalonem 
S.  Amandi  Abbatem,  pro  suae  sanctitatis  mcnto  dignum  est 
bic  nominari;  quod  cum  renerabile  illud  corpus,  eo,  in  quo 
illud  ante  quinquaginta  tres  dies  repositum  fueraC  monumen- 
to  dirupto  detexissent,  ad  gloriam  Dei  et  Martyris  saucti  osten« 
dendam,  in  tantum  a  corruptione  alienum  inventum  est,  ut 
nee  tenuissima  quidem  mocUci  foetoris  ncbula  exinde  ascen- 
derct,  quae  nares  drcumstantium  siuc  idem  funus  contrcctan- 


1)  B^i  Gmltem«  steht  purgari,  eins  aocb  von  Arm  durauf  folscntlen 
praecepit  regiert  wird.  Des  voraagegangnen  üalzes  ans  Herim.  we- 
Ken  ist  hier  pvrgareat  gesetzt,  um  es  mit  jenem  in  Nerbiuiliing  zu 
brisgea. 
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Aam  vd  m  wuaimo  «limiate— t  tdhmdtttX  >)• 
cim  ipiiHifriH  diiimM  jiffli  tBHiinit  in  BMmii« 
habcral,  lic  erat  TnlaerilKit  cradb  «t  onamo  recanti- 
hn  tracubik,  «e  ai  «odcm  die  inlerfectiii  ftaisMC  TanU  «fuo- 
qiM  Miairig«mi  odoris  fngranlia  totaM  iUiiai  locuai  divinitm 
klbdit  et  iaiplevit,  ut  aulli  fora  dubiaai  ▼idereliir,  quod  Deua 
fiddean  muiBi  glorilieare  Tofaierit 

V.  4110— 4iaS*  HeriflB. Tora.  %,  35.  CoqMa  comitia  In- 
da kratttn  ad  arrkaiaBi  aaacti  ChrialoplMMi  naityria  in  ao- 
dam  oppido  Mtam,  att  a  rtf^  cum  ma^M  procattioaa  ddn- 
tiun,  ({uatiniu  die  statuta  congrcgatii  PrincipÜMa  et  unifcno 
populo  eceWeii  aancti  Donatiani  reeencüiantnr  et  corpus  ad 
caadem  felalum  decenter  in  terra  sepdiretar  *).  —  Quaatna 
ibi  gemittts,  quantus  dolor»  quis  damor  et  planctns,  qaaKa 
lacryroamm  fluctas  a  Rege  cunctisque  prindpibas  imo  nni- 
Terao  populo  lusus  fuerit,  praetereo;  quia  baee  etiam  nw  ta- 
ceale  facile  potest  advertere  pia  legentis  intentio. 

V.  4116—4133.  G.  Ter.  V  7^-  Ecdesia  igitnr  Domini 
—  cpiscopi  ministerio  —  more  eeclesiastico  retonfiliata.  Sed 
et  memoratum  corpus  summa  reportatnr  Qcri  et  popali  de- 
▼otione  et  reveraatia  et  Mftmo  Kmbitdua  Mt^t  in  eedesia  me- 
im  turoulatur.  ^ 

V.  4134—4171.  G.  Ter.  \.  68.  Interea  rex  Robertum 
fdiquosque  Olos  homicidas  Rrugenses,  de  turri,  in  quam  con- 
iiigerant,  egredi  et  sese  dedere  coegerat,  et  in  carcerem  et 
Tincttla  universos  retruseraL  ^onim  narratione  innotuit 
miraculum,  quod  narro.    £x  quo  enim  in  eadem  ecclesiae 


a)  H.  T.  f.  SS.  bM  Mit  wuem  Ckroiiittea  4m  wviUra  UaiUai : 
lbite«n  qvo  faerat  eorpiu  iaTolulua  iU  ewdidvai  «t  iMsmiptBM 
vidiMM ,  at  aiilla  oauiui«  sigM  ia  eo  aUi  noeati«  wagaiais 


1)  Hier  iwImAm  wMk  «iaigM  vwi  dea  «««MrordMlIialMa  buhm- 
maaca.  iie  awa  aa  4«a  grilidiaa  Laidiaa«  ge^alirte;  wuma 
4m  ia  dar  varifM  Aaab  autialkailu,  ^/mnmmm  iat. 
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torri  nMHTtti  sunt«  nullo  alimentoriim,  quomm  ttön  modicam 
UluG  copiam  contuleFant,  sicut  nee  si  teimun  gustarent,  s^po- 
re  deltictati  simtt  aed  postipiam  sese  dedentes  exierunt»  con* 
tmao  quem  tanto  tempore  perdiderant,  giutum  reoeperunt 
Cum  enim  Bobierto  sifienti  de  eodem,  quo  ibi  inclusus  libere 
eoniNieverat,  vino  propinasaent;  optUjaum  ejus  saporem  lau- 
dayit,  seque  ab  ipsios  initio  obtidionis  de  bono  vino  non  b2> 
biaae  jnravit  Neaciebat  quippe»  quod  de  hoc  ipao,  quo  aole- 
batjbibistet  f^od cum  ei indicatum  iuiaset^ opua  Dei in auo- 
nim  castigatione  pecoatorum  recognoTit,  et  divfnam.cum  ce* 
teria  bonitatem  oollaudaTit 

V.4i7<— 4>>9*  V  7^*  Quflbua  omnibu«  (nl^mlich  derBe^ 
erdigong  Karls  des  Guteu)  tojI^  der  der  Verf.  in  .^  71.  geapn»- 
eben)  aolemniter  et  eo  quo  dignnm  erat  honore  adimpletis,  Res 
cum  exercitu  quem  con^;regare  poterat  Tpram  eontendit,  et 
aequenti  die,  settto  videÜeei  KaL  Mtgi,  comite  libi  ex  condicto 
cum  exerdtu  ex  parte  alia  impigre  o<icun^te,  drea  hotutk  dtei 
sestam  ifluc  uaque  perrenit  Porro  sai^  memoratua  Gufl^ 
lelmus  -~  reglae  majestatia  celaitudinem  minna  .quam  opor< 
teret  rereritna,  extra  oppidnm  ei,  multorum  et  fortinm  quoa 
aibi  confocderaverat  Tirorum  et  armia  firetua  et  animisy  audac- 
tcr  Qiccnrrit;  et  contra  unhrertum  illum  exercitum  acerrime 
dimicare  coepit  Sed  ille  —  dum  hoatibua  -->  repugnat  — 
quae  tibi  infeilidtatb  «-  foTet  pneparata  ait  —  ignorat*  Et^ 
enim  jampridem  aliqui  buigensea,  qui  sacramentia  ei  non 
aemeL  tantnm,  aed  finequentek*  fidditatem  fecerant,  cum  qui- 
buadam  alüa  hominibus  ipaiua  de  proditione  ejua  conapira* 
▼erant«  ligatoa  inde  ad  Regem  direxerant«  aeque  ei  portaa 
apertnroa  et  Guillelmum  tradituroa  juraT^ant  Vae  mundo 
ab  acandalia!  imo«  vae  Flandriae  a  proditionibua!  Miran- 
dum,  nee  minua  miaerandum,  quod  terra  infdix,  cui  Domi- 
no ano  per  proditionem  oriMÜri  contigerat,  non  aliter  quam 
per  proditionem  alium  acquirere  Talebat  Et  hanc  quidem 
panct  Tprenaium  diapoauerant  fiuiendam.    JudieaTcrant  nam- 

«7 
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qtie  coMinodiu«  rfgiao  volvntati  itarerc,  quam  iaipcrüt  GiiU- 
lelmi,  «t  tibi  »uipoclae  potettaii  Mibjaccre.  Noque  ideo,  ut 
ftnint,  quod  ipttui  p«rM»nain  in  *li<|uo  cttlpamt;  acd  quo- 
rundam  «fliniiiin  «u»  dommimii  intcmperantiiis  futumai  fer- 


V.  4*10 — ^t^u  |.  ^X  Itw|ue  ntm  ab  liorft  Um  aeita 
ad  BOnani  utrimqtie  diveraiii  eoRCuraaMu  ab  aquilonaU  par- 
te et  inieBtali  parie  pugnatum  fuMsat,  vciülo,  qood  in  «i- 
gimm  falaraa  prodirionii  aupar  aummiim  fcrlctiae  S.  Pein 
IbatigioHi  ai  pBopotito  conalilucranti  advcnaa  parti«  cuacoa 
arccuieram,  et  porta  niendiana  aperta  coa  in  oppicliun  sna- 
ccperunL  Quibui  protimaa  totam  Tillam  percunantibtts,  et 
rapinia  ac  inccndii»  uni?«na  Taatantibna ,  'GniUoliiiiia  destitu- 
tum  M  tum  deinum  praeacutJana»  quod  aolum  anpercsse  ▼!• 
debal,  Aagam  arripuit|  acd  fuga  aara  fuit»  Fugienleni  enim 
eum  Daniel  Tenmnundenab  eoliaecutaa  eomprehen«lit|  et  ar- 
mia  CKutum  eomiti  Guillelnio  captinua  reddidit  Ypra  igi- 
tur  codefen  die  a  porta  ieptealnonali  naque^  portam  austra- 
lem  apoUata«  M  mtemm  ac  multitiidina  roilitiinl  inniunerabili 
eompivhanUi  Jb»  m  mmm»  ikuüms  wmnmHwmm  minud,  Gmi- 
Unmm  gapfiii  mtutm  mtUntimi,  Qmam  eam  foaurm  die  Gutel- 
Itimo  buiUe  eustüäietuliim  ^ommamkuMia  Ariam  ptrruftrmtn  H 
tA  im  deikitmem  netfim,  Gaalatum  et  raliquam  ilbm  interio- 
rem  Flandriam  fiMälHnia  aubegerunt  t  et  tie  tandem  ad  ukia- 
cendam  boftONmdi  Garoli  mortem  Bmgaa  iterum  redierunt. 

V.  4a5i— 4*Si •  V  74*  Fratrem  qaoqoe  Pfaepoaiti  Gucl- 
Hcum,  quem  in  mortem  ajas  conjuraste  tupra  meinoraTimus, 
rum  alib  fbre  viginti  octo  dcdltitib  e  eartere  prodacti»,  de 
exceka  tnrri  praeeipitare  fecenuit;  sieque  bomtddae  QU  ron- 
dignia  tantae  iniqtülatis  cruclatibus  intericrmit  *).  ^  Rober- 


1)  Di«  Vera«  4s€i-6S«  rfibren  «im:  Herioi.  ToriMr^  f.  &5.  dchiac 
cdvclM  et  luperins  rMlurtos .  H«  prop«ign«mlis  ipstm  «ItiMimatt 
twns  tlgUlnCin  Cteit  pniMi^ri. 


tum  äoient,  ^ettl  et  ipsum  ex  conjurätis  fuisse  inpfä  östen- 
dimus,  quique  ibidem  eo  quod  a  populo  veheiqenter  dillgc- 
fetur '),  tute  satis  pumri  posM  non  aestlmabatur^  secum  abdito 
cere  decrevenmt*  Quem  cum  Gadetum  usque  perduvssent, 
•^  extra  oppidum  eum  capitis  abscidsione  animadveiti  fecei'unt 

V.  4^83 — 4^^«  f*  7^>  Dum  ea  geruntur  Ingrasnus  £»■ 
nenSlsf  ildüs  et  pifaenominatis  cönjurätoribuS)  c^ui  pati^  8ui 
TheodoridDiscamudcnsispraesidiofiretttS,  uHqucihidtemporia 
excusationes  in  peccatis  excusaverat,  et  pa^/kUad  sum  teneiris 
o6caeeattu ,  ipsüu  regis  aspectSms  et  comäu  unpudinter  se  mge^ 
rere  non  eruhierat,  et  si  quis  eum  super  hoc  criitüne  im- 
petei«  auderel,  vtrilhei*  sese  defensumm  jaetaverat)  dUHderö 
coepit:  et  primum  quidem  apud  suos  aliquamdiu  se  latendo 
continuit,  ac  demde  opportunitatem  temporis  nactus^  Omni- 
bus postpositis  suae  saluti  consulere  gestiens,  e  patria  ton« 
fiigit,  et  in  terra  —  nusquam  ultra  companiit 

y*  43o6 — 4^^*  i*  7^  ^^  GuQlelmus  Viroviacensis^  et  ipse« 
aicut  diorum  damit  confessione)  conjuratorum  unus  — '  sta- 
tim  -^  post  comitis  occistonem  et  thesauri  ejus  direptionem 
Viroviacum  regressus^  non  minimam  inde  secum  attulit  par- 
tem.  Verum  hoc  suae  nequitiae  fructu  in  long;um  laetari 
permissus  non  est  Cum  eniin  de  adyerttario  dejecto  tripu- 
dianitf  Ht  d^  damnis  alienis  insolenter  exultaret,  repentinus 
eum  pavor  invasit,  et  territum  de  Flandriae  finibus  extur- 
bayit  Audko  namque  quödfrater  suus  Lamhertus,  putantuniß 
vi  exßne  monomackiae,  quam  mde  in  curia  taepefati  Guäiel- 
mi  hUerat,  dearuA,  mnocens  erat  super  morte  comitis  impetere^ 
tur/  et  quöd  ^pee  ab  eodem  GuSUdmöß  em  jam  per  ewrreptkmem 
homAmtmfeeeratß  t^ffSduduretur^  thnere  eiepä*  Et  primum  qui- 
dem ad  defensionem  se  paravit,  sed  in.crastino  reae  tantum 
stimulis  consdentiae  eum  exagitantibus^  cum  nemo  eum  ad- 
fauc  persequeretur^  uxore  et  paucis  suorum,  rcbusque,  quas 
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ftdifre  polrrtt,  tcrum  awumptii,  teito  poat  mortem  romi- 
Iw  die  Aigae  le  credidit.-  — 

V.4336— 4371. V""«  CMtellamitmlemGurtriaeaHit^XfaH 
«Mtos  m  estiUrm  mimten*,  tUlhn  at  Aigmi  cjoi  andifit,  «imt* 
multorum  militum  mami  moniliit,  VlroTiaciimconleadit ;  cc  om« 
nibiii,  quM  iptiu«  fueraut,  mobUilNu  dircptas,  munitioncm 
toUm  eicrttt,  cC  nemine  reuttente,  m  taatuni  ut  nee  ttipcs 
in  loco  remmcret,  inccndit.  lf$m  vcro  com  jinta  Tomacum 
ad  villain  quandam  deroitiact,  Tornaccnaihua  cum  insccfan- 
iSmu,  et  comprehendere  ac  pimire  tmtanfihni,  uxai«,  et  ma« 
jore  «ttorum  parte,  rebuaque  fere  omnümi  amiaaM,  nz  equum 
naclua  evaait,  et  im  pmrus  Narmonm,  dtiobiu  tantum  tociia 
oontcntui  secessit.  Lbi  monaiterimn  quoddam  monacborum 
adiit:  et  timore  mägia  ut  poatea  patnit,  hiunano  quam  dir|- 
no  compuncUi«,  monacbatos  tonanram  habitomque  praeturop- 
siu  Poatea  vero  occaaione  uxoria,  aine  eonaenau  cnjut  hoc 
fedato  asaerdNitur,  paucii  evoliitia  diebua  monachatiuii  de- 
■cruit,  et  ad  leculiun  et  ad  arma  derelieta  aine  retraetatioiie 
mox  rodiit.  —  Nunc  autem  —  iram  Dei  non  lohim  poeni- 
lendo  non  curat  placare,  sed  corde  obttinato  escuaationea  in 
peccatia  excuaare,   et  Deifln  magb  irritana  quam  placana, 

pcccatia  peocsta  non  veretur  angmentare. Et  haee  qui- 

dem  oronia  Infi«  duoa  lere  poat  mortem  eomitb  mcnaea  con- 
aommata  aunt 

V. 437i-~4393.  Herim.Toni.  f. 36.  Res  itaque  Frandam  re- 
diens  Guildmum  in  Flandria  comitem  rdiquit,  ptiprimofmüm 
m  mg^ressu  *mo,  i\iiwm  corom  regt  fhmänmuhisimm  miUtihu,  fmam 
opfHimif  kamt  furmiuk,  libertatemque,  et  k^gea  auaa  more 
anteceMorum  auorum  ae  aenraturum  publice  jure  jurando 
ürmaTit  >).    TJbi  Tero  omnea  aubjectoa  vidit»  prolinua  datna, 

I)  V.  453;.  TM  Dornike, 

a)  Wm  «Mer  CkroaUl  tmi  »iMiMi  Satct  aidit  hat ,  gsUrt  oSnbw 
k«r«a  wd  ist  wahrscbmalick  ia  uatrer  iauerltch  «Uardiagi  obaa 
UaUrbradiaag  foKkafeadm  Haadsdirift  darcli  Vcrubea  «wscfil- 
Ua.     Die  Lficka  beiadet  sidi  twuchca  r.  4S74  «•  07>- 
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bona  et  substahtias  eorum  diripere,  deincle  eos  etiain  \iii- 
culio  ad8trict09  et  custodiae  inancipatos  ad  redempthmni  stu 
fiospä  compeilsre,  Gonfestiin  Flandrenses  perterrlti  utpotc 
talium  nön  assueti;  et  de  malls  pcjora  exspectantcs  — 

V.  4394 — 44oi>  Herim.  Torn.  §.  io5.  p.  933.  primo  mussitan- 
do,  deinde^aportias  colloqucndo  indphuit  consulere  quoniodo 
de  faujus  novi  Pbaraouis  tarn  intolerabili  jugo  colla  sua  possint 
exctttere. 

V.  4403—^44 1  >  •  Herim.  Toni.  §.  36.  Fortsctsung  des  obigen : 
imanimiter  rebellare  disponunt,  et  moripotius  quam  talia  patieli- 
gant :  primique  Insulenses,  cpios  magis  afiUgcbat,  ei  palam  resi- 
stere  ausi  siinL  Erat  tunc  temporis  in  Lnharinp^iae  provmcki 
qua»  dicäür  Auxada  juvenis  quidam  miles  nomine  Tlieodoricus, 
filius  Simonis  ducis  Auxatiae,  quem  ex  filia  Roberti  scnioris  co- 
mitis  Flandriae  genuerat  —  §.  io5.  Quii  mtäta?  audiuat  quem- 
dam  adolescentem  ex  Theodorico  duce  et  matertera  Caroli  co- 
mitis  genitum  in  Auxatia  consistere,  Tbeodericum  nomine. — 

V.  44 13 —  43^7*  V  36.  Himc  ergo  juvencm  scientes  Flan- 
drenses jpropinquiorem  Carolo  fiiisse,  uipole  materterae  ejus 
fiutm,  secrete  ad  eum  legatum  dirigont,  et  ut  Flandriam  ve- 
niat  poscunt  Protinus  Theodoricus  w'x  trAus  nuiitAus  eomi- 
<a<t/^  Flandriam  venit,  veniens  gaudenter  snscipitur:  jamque 
GtiÜelmo  fidendus  repugnatiir.  Rursum  petente  Guilelmo  rex 
cum  archiepiscopo.Atrebatum  reyertitur.  Theodoricus  quasi 
alieni  juris  invasor  ad  audlentiam  Arcbiepiscopi  Tcnire  commo- 
netur;  veiure  nolens,  cum  omnibus  fautoribus  suis  publice  ex- 
communicatur,  et  Insulae  ubi  tunc  mörabatur,  divinum  officium 
interdidtur  ipseque  quantocius  de  Flandria  exire  et  in  terram 
suam  redire  a  rege  jubetur.  Pradmt  üLs  surdas  aures  i)  et 
eventum  ret  praestolatur.     Rex  cum  Guilelmo  congrcgato 

I)  V.  44  s 4  «ad  SS.  «iad  \n  obigem  Texte  Binhl  «usgedruckt,  dage- 
gea  swd  die  AnCiagswarle  des  obea  aitgelheillen  SaUes,  dem 
Schreiber  «asrer  Chroaik  offeabar  ia  der  Feder  geblieben.  Mau 
vergl.  SH  &eeer  Stelle  Deeys  Sauviige  ca|«.  VI.  Or  esloit  ee  Thierry 
cottsia  gerauiia  da  Roy  Loys:  aiais  aeanmota»  il  s'«p«reilU  elc 
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ciercilii«  bti«  IntuliM  ctenam  olMidetTheo«bricuM,'lerqy0 
ia  die  ia  tribus  loci«  o|ipidiiiii  iiiT«dnw,  poH«i  mtndre,  et 
clausot  eipn|(n«re  cQii«tnr:  ied  nihil  profidens,  aeito  die  li* 
ne  aliquo  die  AtrdMitiim  ipde  In  Fr^ndem  i^fetliUiffi  £pne« 
dihir  de  Imula  TheodeHeott  FUndriemque  per^ram,  et  eli- 
quGiift  Gttiletmo  congrettnt,  nunc  if^twt^  vxmc  superior 
iaTenitur,  pmmA^j  ewm  tmor»  BjrpeettmHItw  fiw  mmm  tmcirir« 
^Mtf  ttmemw  '>  Ritmqn  Tero  OuQelnmt  eoa^r^geto  ei|iiii 
tatu,  in  CMtello  ipiod  didtur  Aloe  eondoMun  obiideC  Tiieo* 
doricufli,  sed  dum  fbrtiter  preelia^o  caateiliiin  ei^npiere 
nitihir,  fßunse  AfH^wf  in  menu  sub  polliee  e  quodam  pedile 
vulneretiu,  et  calore  nimio  |raTat(A,  tenticni  tibi  bradmui 
tntiimetcere,  Dncem  Godelriduni«  qiy  aecum  erat  fmai  tecre^ 
te  evocari,  aeque  protmus  morituruin  praediceiia,  ot  cante 
exindc  equitatum  reducere  stodeat,  conaulit  Dnx  aenliene 
adTenam  fortunam,  calUde  per  internuncioa  Theodorimm 
evocar,  simulansqne  ae  pacem  inier  ipaum  et  GuOdmum  velle 
componere,  caute  eiercitum  eduxll,  et  cum  jam  procul  ea<et| 
Tbeodorico  mortnum  eaae  GuüeUnum  mandavit^ 

Dieterich  von  Eisaas.  1128—1168« 

V,  4528—4731, 

V.  45i8— 4&3q>  aind  tbeüweiae  in  dem  *^  t«  /^Sjo^jSu 
mit»etheiltei\  Satze  aua  Herim.  Tonv  enthalten. 

V.  4531^4569,  achliesacn  aieh  an  keinen  der  beikannta« 
Quellentexte  besondei«  an. 

V.  4570-  75.  ahid  theilweiae  l/Viederiiolung  dea  oben  aa 

I)  V.  4  4 II- 14.  fehlea  bei  HeriM.  Tora.  Deay«  Sanvage  L  c.  Defmii, 
U  adviot  vn  jour,  ^m«  Thierry  aorttt  dm  Till*,  et,  MmI  reawe  i| 
i'ea  alloit  aoa  cliaaiia,  ai  eacoalra  Ia  eoMle  GviUaaae  ]i  «m  viUe» 
qa'oa  appelle  Hatpoale ,  et  b  coaiaieacea  h  batatlle  rnialle  ealra 
let  deus  Priaeet  Mais  ä  Ia  ßn  Tbiarry  im  ptut  soußrir  ttgori  Ai 
coiiif«  Gttiüaume:  aüu  Tat  dieoafit:  et  «e  traft  am  cbaatel  d'Alael. 

0  DieVerae  4Sa5-»7.,  wekhe  da«  Tadesjahr  Wilhelau  aagebea,  tiad 
bei  Herim.  aur  tbril weise  ia  deai',  iai  aXdutfolfeadea  Absebaitts 
■•(gelheiltea  Scblusssatie  dieses  §.  ealbaltc«. 
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y.  45a4*  *u)<^  ^  •  4^18.  entkaUeiicn,  «clicinen  aber  9i»  nächste 
lieadem  Schlua&satxe  des  obeo  mitgetbeilttm  ^.  36.  des  Ilerini. 
Turn.  KU  rühren :  Sic  ergp  vtUnsro^  tnodwoQvXVAmo  defiineto,  et 
apad  S.  nertinum  juiLta  eomitom  Qalduinum  sepulto  *),  domi- 
aatam  totius  Flaudriae  Rege  cöncodcDte  Theodoricus  obtuiuit 
(et  etvtf'uffe  svm  drf'uncug,  g^rnumM^  oomiUs  ^inäs^ttiHttuu ,  fi- 
liam  sdlieet  FuUonis  Regia  Jcruwlein  uioreiii  duxit) 

V.  4^5«-^47i9*  folgen  so  aieinUcb  der  in  der  Brüssler 
Ausgabe  you  1781*  4'**  von  GalojHiius  mit  Zusätxen  von  Pa- 
quot  enthaltnenlledaktion  der  Gcnealogia  Goniituiii  I' landnae 
von  cap.  XXXni-^XXXVI. 

V« 4^5-— 4^99-  ^^'  ^^'  <^P*  XXXni.  ^Vi]lellna8  de liO,  ex 
Cßstro  tbSdo  Sltnfi  reftistent«  honücidiia,  inrendüs,  rapinis  ecvlesia- 
rum  ac  vOlarum  desolatioi^biis  adversus  eiim  est  debaccbatus. 
Interea  aoror  GaUxti  Papae  dementia,  lioberti  Junioris  vidua, 
quae  eatenus  paene  tertiam  partem  Handriae  dotis  loco  te- 
puit,  defiincta,  quaecumque  liabuit,  Gomiti  dereliquit  Quae 
adhuc  vivens  duas  ecclesias  Sanctiinonialium  aedificavit  in 
Brobourg  et  apud  Avednos.  -*  -^  Theodoricus  autem  duiit 
filiam  Begis  Jerosolymorum  nomine  Sibyllam ,  ex  qua  libe- 
roa  tttriuaque  lesus  suscepit. 

V.46oo--46tö  cap.  XXXIV.  WiUelmttS  igitur  de  Lo,  Go- 
miti ftuui  traiu  m  oeulo  grmfis  ei  odioiua,  capto  mpradkio  castro, 
de  Flandria  pulsua,  venit  in  Angliam:  et  a.Rege  Stephano 
ut  deciut  tantae  nobiUtatis  virum  bonorifice  snaceptus,  at- 
que  dcicntufc  ent  Degens  itaqu^  in  Curia  Regali,  tanta  pro- 
bitate  rnüitaris  disciplinae  enituit,  nl  Regiae  majestati  charua 
foret  et  acceptus.  Nee  imroerito;  quippc  qui  enndem  regem 
ab  aemulorum  incursione  strenuisaime  tuebatur.  Aoddit  nam- 
que,  ut  Gomes  daudiocestrenais  Robertua«  filiua  Henrici  Re- 
gia ex  concubina,  contra  Stephanum  arma  aumerel,  et  cum 
aut  vita,  ant  regno  privare  disponeret.  (fvid  multa?  Gou- 
•erto  inier  eoa  praelio^  Gomes  regem  ocpil,  et  cuatodiae  tra- 

1)  Dm  m  0  geidiloMeii«  findet  sich  «ben  ia  v.  45)0. 
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didit.  9w>  i^^f  Wiltolanif«  aMiiwiKii  tecum  comnOilo. 
lubuSi  RoImHüsi  id«wiiHi  proTOCttis  circiunfcniti  csptum^pio 
düicnitiiit  cQttodm  Isati  Dou^piey  lutBreiu'imtflwM  pfSno» 
pibitt  fli  optMirtibai  regnlt  «Herfr  pro  aherä  radlnfto,  «Hon 
ovo  MUS  »Mitiir»  am  Toro«  non  unnnniüT  bcBcficionm 
lÜMratiiri  tno  toCttn  prorMam,  qwe  didliir  Gantia  potti- 
ocndiin  cmc6iiit|  et  uler  pnmos  ngnif  oun  Tfadt«  bonora« 
▼iL  Inter  luec,  dum  toti  AngHun  tunori  csMt  et  terrcwi,  Dei 
proTidentia  diipoiieiite,  qnae  tagdlat  ut  erudiat,  fanniae  oca- 
lomm  caruit:  Md  Tigoreiii  animi  non  <amiML  Sicqne  gratia 
Dei  cor  ejiu  irradiante,  qnae  droa  ••  agercntor  pefpendena, 
et  anae  Mluti  fai  postemm  ppOTideni,  theaauromm  soonun 
gaaas  reMrarit,  Ghrittiqtte  pauperiboa  atq[iie  eccletianini  re- 
•lanrationibiia  mnlta  ddegant 

V.  4666^4^3-  cap* XXXV.  Per  idem  tempna,  anno  Tidelioet 
verbi  tncamati  mülenmo  ceatesimo  quinquagetimo  secundo« 
contigit  in  TiUa  8.  Andomari  qoaedam  Ecdealarum  ac  domorum 
lamentabilia  conilagratio,  in  qui  eliam  ecdetiam  S.  Bertini 
com  Omnibus  officinis  yorai  flamma  consumpsit  Unde  Leo- 
nius,  Seatae  tnemorAie,  turne  temporü  abbas,  tarn  gniTi.excidio 
▼ehementer  aflUdus,  WOlelmum,  adbuc  toö  Angliae  imperi- 
tantem,  adiit,  eique  lacrymabili  toco  rei  ordinem  pandit  Quo 
audito,  WiUdmus  iuper  tarn  ycnerabOis  loci  desolatione  nd* 
de  indoloit:  el  pietatis  arcam  reserans,  ad  restanrationein  coe« 
nobii,  annun,  argentnm,  ac  ügnorum  copiam,  Abbale  dispo- 
nente,  magnifice  ministrarit  Cujus  memoria  apud  ejusdem 
coenolni  habitatores  in  aetenmm  permanet. 

V.  4693—47 1  ^'  <^*P*  XXXVL  Non  post  multum  vero  tempo« 
ris,  rege  Stephano  decedente»  Henricus/ufnor,  filnis^/tthe  migori* 
Hemici  successit:  qui  initio  regni  sui  flandrenses  ita  eiosos  ha- 
buit,  ut  castella  et  munitiones  eorum  funditus  everteret,  et  pos« 
sessionibus  privaret  ac,  cum  ipso  Willelmo,  ab  Anglia  dimina- 
ret  Ipse  yero  magnanimus  Wüldmus,  et  princeps  olim  bel- 
llcosus,  postquam  in  Flandriani,  id  est,  in  patemum  solum  ve- 
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Bit,  quiete  decem  circiter  Tixit  anno«  *)  multaqiie  de  facuUati- 
bus  suis  —  ecclesus  ac  panperibos  largiens,  apud  castrum  suum, 
qaod  dicitur  Lob,  plenus  dierum  homiuein  exuit  ibiqucin  ec- 
clesia  beati  Fetri  Apostolomm  principis,  octavo  calendasFe- 
bmarii  honorifice  eat  sepnltus« 

V.  47^6 — 4739*  c^P*  XXXVIL  Sed,  nt  ffenealoffiae  seriem 
prosequamur,  Theodericus  Elsatios  Flandriae  ut  dictum  est,  Ga- 
mes, visäatu  fuarto  tacrü  Jerotolymorum  hcü  tandem  Grav^mgit 
etiam  diem  extremum  dausit,  et  in  Watinensi  canomborM»  rv^ii* 
larium  dioeeesü  Audonutrauä  coeaobio  conditus  est,  —  obiit  an- 
no Domini  X168. 

V.  4730  o.  3i.  sind  Uebergang  «an  folgendeik 

PhiUpp  von  Elsass.  1168—1191. 

V.  4732—5013. 

V.  473«  -4794*  Bei|^  mit  lieinem  der  bekannten. Qad- 
lentexte  eine  nähere  Uebereinstimmung. 

V.  4795 — 48^0*  folgen  der  Hauptsadic  nach  dem  §.  17. 
der  im  Thesaurus  enthaltnen  Receusion  der  Genealogia. 

V.  485i-— 4943.  .etwa  den  ^  18.  u.  19.  desselben  Wer- 
]ies,  jcdoch^^pntt  vielen , Ab weicbung(ai  und  manchen  unsrcr 
Chronik  cigenthümlidien  Zusatsen. 

V.  496a— 5oia.  könnten  als  Aussug  des  {.  si.  der  Ge- 
neaL  ersdieinen,  indessoi  enthalten  sie  auch  einiges,  was  ür 
dieser  nicht  vorkommt  und  auf  Iperius  p.  676.  hinweist. 

Margaretha  I.  von  Eisaas  und  Balduin  VIIL 

1191—1194. 

y.  5014—5061. 
Im  Ganten  »t,  was  die  .Beihenfolge  der 


I)  Die  BertimMcr,  welch«  fib«rha«pt  wegw  dn  ebigea  zu  verglei. 
chca,  habcB,  wia  wun  Ourwiist,  •icboi  Jahn.  (1.  Iperii  Chron. 
cap.  4S.  pan  »,  v.  5.) 
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bctrillt,  die  In  cler  Gcneal«  detjfThei.  befolgte  Ordnung  der 
Darttdlung  su  Grunde -gelegt 

y.  5oi4  —  5o43*  enÜMhen  tingeföhr  dasadbe,  wu  m  dem 
leCHen Drittel  des  (si. 

V.  5«44'-6i*  ^**  >B  S-  *'*  ^^  genannten  Gcneal.  cr- 
sililt  wird.  Unbedingte  Udiereinstiromung  findet  «ich  jedoch 
hier  so  wenig  wie  m  dem  rorhei^benden  Ahecbnitt 

Baldoln  EE.  v.  Constantinopel.  1194  - 1205. 

V.  ft06S-5280. 

Diete  Mgen  saweilen  edbet  wieder  wSrtIkb  der  m 
f.  «3  bis  t4»  und  dem  Anfänge  des  f.  «5.  der  Gcneel.  des 
Thei.  «rtalfnfin  Dnttdlnng,  jedoch  mit  Antlmnngen  und 
yAitituM,  wodurch  beide  Tcite  aidi  sehr  Ton  einender  unter- 


Johanna  ron  Constantinopel  mit  Ferrand 

(t  1233)  und  Thomas.  1206—1244. 

V.  »81—5769. 

Die  UdiereinttimmQng  mit  den  {.  s5 — So.  der  erwähn- 
ten GeneaL  ist  vngeßhr  die  gleiche  >  wie  die  in  den  vorher- 
gehenden Abschnitten  bemerlUe. 

Margaretha  II.  von  Constantinopel  oder  die 

Schwarze.  1244 -*  1280. 

V.  5770-5887. 

V.  üj'jo — s5.  Gen.  f.  3o.  (auch  im  Corpus  Chr.  Fl.  p.  i56. 
Anm.1.)  Devolvnntur  itague  comitatusFlandriae  et  Hannoniae 
ad  Mai^aretam  de  Dampetra,  sororem  Johannae,  quae  iilios  ha- 
bens  Johanncm  et  Balduinum,  acccpit  m  matrimomo  WShelinuin 
comitem  de  Dampetm  viruin  strenuum  ^  andacem,  cui  trcs 
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ptoperit  maacttlos,  Wilhelmum,  Guidonem  et  Johmuieni  *),  HIb 
itaque  filiis  suis  quinque,  arbitrante  et  assentiente  Lodovico 
Francprum  rege,  terrain  suam  per  hiwc  modum  divisit:  Han- 
noniam  Jobanni  dicto  de  Avesnes,  primo  ea  conditione,  quod 
Balduino  firatri  suo  prOTideat;  HandHam  Wühelmo,  ita  quod 
Guidonem  hereditet,  et  Johanni  secuado  est  assignata  domina- 
tio  de  Dampetra:  hoc  proviao,  quod  ipsa  domina  Margareta 
comhissa,  omnibus  quibus  vixit  diebus»  pleno  dominio  deut- 
roque  cqnutatu  gaudebit. 

V.  5836 — 62.  |.  3i.  GwWelmus primoffeMitiu hgaHs  moxacce* 
pit  uxorem  nobüis  ducis  Brabantiae  Henrici  filiam,  quae  tarnen 
antea  fuerat  comiti  deDuringhe  matrimonio  copulata.  Hie  cum 
rege  Ludovico  transfretaTit,  et  captus  infra  Massoramper  paga- 
noruin  potentiam,  ac  postea  liberattts,  infra  dies  adolescentiae 
suae  siiie  berede  migraTit  ad  Ghiiatum  2).  A  quo  tenuit  m 
dotem  uxor  ejus  YÜlain  Gurtracensem  cum  castellania  ^  et  fe- 
cit  ecclesiam  de  Groeninghes  in  qua  tumulata  juxete  fraeHolor 
tur  extrenuim  jii^cu  adventunu 

V.  5863 — 71.  |.  33.  *>   Post  bunc  Guillclmum  *)  successit 

in  hereditärem  Flandriae  Guido  tamquam  beres  antiquior» 

pleno  dommio  penes  matrem  ejus  Margaretara  continue  re- 

manente. 

y.  5873 — 87.  Schluss  dieses  §.    Margareta  itaque  comi- 

tissa,  quae  longo  tempore  utrumque  comitatum  Flandriae  et 

Hannoniae  in  pace  maxima  gubemavit  —  monasterium  de 

Feiines  fai  quo  mansionem  suam  fecerat,  ac  solemniter  aedi- 


I)  V.  S7I7-  S794>  liüd  ia  obigeai  aicbt  mugedrflckt,  cbcMO  iplUr 
5tM~  &tt5. 

s)  LeUtrei  Ut.   wie  kicht  sa  ersehen,  tiemlich  viel  lUTolbUadi- 

ger  eis  t.  5l59-5a.  nnsrer  Ch|roaik« 
S)  V.  StS;.  aicht  aMgedrIickt, 

4)  Die  Heraiugeber  der  GeeeaL  des  Thes.  begiuea  dea  §,  St.  aarieb' 
Ug  erst  aut  dem  Worte  Guido  etc.  uad  leiea  ebeaso  uarichtig  Gail* 
leUaus  ttaU  GuUlelamai ,  wodurch  der  Siaa  eaUlellt  wird. 

5)  V.  516  4.  a.  65.  holea  eiaea  obea  in  dea  Worlea  iafira  dies  adolet» 
cealiae  suae  schoa  «usgedrflcktea  Gedaakea  aach.    V.  5166.  fehlt 
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fic«Vil,  plena  dieram  —  vilaiii  fininC  circa  annuai  incama- 
tionit  dominicM  MGCLXXVm  *). 

Guido  von  Dampierre.  1280—1305. 

V.  588S-7636. 

V.  5888 — 7090.  sUramcn  der  Hauptsache  nacli  mit  dem 
Inhalte  des  auf  dem  Torigen  Abschnitte  noch  fibrigen  Stu- 
ckes- des  \.  3i.  sowie  der  \\.  33 — 3".  der  OeneaL  des  Thcs. 
in  Tielcn  Punkten,  sum  Theil  wörtlich  überein.  Ausser  der 
▼erSnderten  Ordnung  indessen,  wodurch  beide  Texte  nicht 
selten  sehr  von  einander  abweichen,  ist  auch  die  Darstellung 
In  unsrer  Chronik  der  Regel  nach  viel  ausführlicher,  als  die 
der  GeneaL,  welche  sich  au  der  erstem  meist  wie  eine  Art 
gedrängter  Uebersicht  yerhält  Veberdiess  aber  hat  unsre 
Chronik  mehrere  Stellen,  welche  die  GeneaL  nicht  kennt, 
wahrend  umgekehrt  ebenso  in  letetrer  einige  Stdlen  Torkom- 
men,  welche  nnsrer  Chronik  fehlen. 

V.  7090 — ^616.  seigen  weder  mit  irgend  einem  der  bis- 
herigen, noch  auch  mit  einem  der  sonst  für  den  vorliegen- 
den Zweck  Yon  uns  verglichenen  Qnellcntexte  einige  Ver- 
wandtschaft, und  dasselbe  ist  mit  dem  gancen  nun  folgenden 
übrigen  Theile  unsrer  Chronik  der^  FaU. 

Ob  diese  von  nun  an  als  selbststandige  Arbeit  au  be- 
trachten oder  ob  sie  etwa  ii^end  einer  uns  unbekannten, 
mindestens  unauganglichen  Quelle  in  der  Weise  wie  früher 
entnpmmen  sey,  müssen  wir  dahin  gestellt  seyn  lassen. 

Unter  den  von  uns  sur  Hand  gdbrachten  und  vergliche- 
nen Werken  haben  whr,  wie  schon  angedeutet  wurde,  eine 
solche  Voraibeit  mcht  gefunden.  So  viel  von  den  Quellen 
unsrer  Chronik. 


I)  Wm  in  obigen  Satxe  von'  den  Texte  der  GeMal.  weggebHea  trt . 
fehlt  \m  wisrer  Chronik  nad  was  if  die«er  weller  ab  ta  obigeai 
steht,  fehlt  U  der  GeaUlogie. 
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lodern  wir  nuD ,  was  die  aoF  uiisern  Gegenstand 
beziiglielie  Litterator  der  Geschichte  des  altern  Flan- 
derns überhaupt  betriil^,  im  Allgemeinen  auf  die  in 
der  Einleitung  schon  angefühlten  Werke  Warnko- 
nigs  u,  a.  yerweisen ,  fahren  wir  in  Commentirung 
imsres  altflandrischen  Geschichtswerkes  durch  nach- 
folgende Bemerkungen  zu  einzelnen  Stellen  desselben 
weiter  fort 

V.  5.  CovstkSTua  IExmsxs  soxi.  Der  Name  Irene,  ron 
einzelnen  Recensionen  der  Gen6aL  C  FL  in  Hyrene  yerdor» 
ben,  wird  Ton  unsrer  Chronik  in  einen  dem  Abendlande  ge- 
läufigem Namen  Helene,  oder  -wie  er  flandrisch  auch  ge- 
schrieben wird,  Elene  umgewandelt 

Frühzeitig  im  Mittelalter  sowohl  durch  die  romantische 
Poesie  >)  als  durch  kirchliche  Tradition  und  Legende  allge- 
mein bekannt  und  verbreitet,  musste  dieser  letztere  Name 
dem  flandrischen  Dichter  des  i4*  und  i5.  Jahrhunderts  ver- 
traut und  mundgerecht  seyn. 

Konnte  doch  jene  Sage  von  der  trojanischen  Abkunft 
dos  Frankenvolks  %  welche  schon  von  Schriftstellern  des  Tten 
Jahrhunderts,  mithin  zu  einer  Zeit  berichtet  wird,  in  welcher 
Flandern  kaum  erst  au%ehört  hatte,  so  ziemlich  der  Mittel- 


1)  Zn  V«rgl.  Diuil«^  Historx  of  fidion.  Edinbargh  iliS.  t.  Vol.  II. 

eh«pUr  VI.    HoBiaiices  ofobivulry  reUting  to  cbMicjil  i»d  »ytho-- 

logical  b«roe»  etc.  S.  107.  C 
a)   Fr.  Sehle^elt    detiUclici  M«sc«m.      Wim  ili*.  iS.  t.   Th.  5. 

S.  S3t.  C 
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l^uakt  der  firinlMcbcn  ErobcningOB  sit  M511O4  uniMiliiii 
«nf  mm  uAr  Mhe  BclfimtBcluft  mit  der  «Itai  tro janiidien 
neldfiMigg  gerade  in  nnteni  Gegenden  gedeutet  werden. 

Wcndn  unr  uns  jedoch  su  dem  eigcndicbcn  iindriidien 
HitteUller» 

Schon  Jacob  v.  Haerlant  in  ieinem  8pi#gel  hittoriael  *> 
«Bterrichtet  seine  Lcmt  in  einem  eignen  Capitel  (P.  L  B.  D. 
eep.  XV.):  vWd  tljt  Parijt  ronede  Helenen,«  worauf  er 
hl  einem  der  darauf  folgenden  »dorloge  Tan  T^roienc  cr- 
BfihH. 

Unier  den  Kleinodien,  die  Rcined»  dem  Hfioig  und 
der  Königin  durch  den  armen  BeDin  fiberemdet  haben  woll- 
te, bcfiuid  sich  unter  andrem  nach  aeiner  BeMhreibung  ein 
luMtbarer  Kamm,  worauf  die  Geschichte  TOn  Paris  und  fie- 
kna  auf  dss  sierlicbste  in  Gold  getrieben  su  sehen  gewesen^). 

Ebenso  erinnert  Diederic  Ton  Assenede  hi  seiner  lidbli- 
chcn  Dichtung  Floris  und  Blancefloer  an  das  Beispid  — 

Ims  ü  nUid«  lui«ra  wumt  mm  Trialraei 

Auch  eines  köstlichen  goldenen  Bechers,  worauf  die  Go- 
•ihichte  der  beiden  ktsteni  dienfaUs  im  Bilde  eingegraben 
gewesen,  geschieht  m  dien  diesem  Gedichte  mehrmals  Er- 
wähnung*). 

Gleich  der  Sage  von  der  anlihen  Helena,  über  deren  au- 
gemehie  Verbreitung  leicht  noch  weiten  Bevpide  anauiiihren 


I)  ToafMi  war  RmMms  4ei  FrAnkeakllnigs  ClodioH,  «ad  Childerik  I. 

liftKt  rfjiMlbtt  begrabe«.    Ottdegbtrst  A«Mlei  db  FUwIf«  f»r  H,  Lm- 

brMiurt.    Gand  17I9.  &  i.  XVl.  aot  «. 
•)  I.  md  <.  Tbeil  her«u*geKebca  wom  CHgaeU  nad  Stceawiakel.   Ley- 

dM  17I4.  Ik.    Tbeil  5.    door  de  twecde  Rlasie  tm  heC  bottaad- 

•che  batUuk.    Aouterdam  ili*.  t. 
I)  WillcM,  Reieaert  de  Vooe.    Geet  itS6.  t.  v.  S4C»-)«7t> 
4)  HobaBB  Horae  belgieae,  Hn  tll.  FlorU  ende  Bbaceloer  v.  S«.  £ 
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tvarenOi  war  ohne  Zweifel  cUc  inDeutflchland  90wM  da  In 
FlRnclem  r.um  VoUubuche  gewordne  poetisehe  beende  TOti 
der  scbSnen  Helena  oder,  tvie  es  in  dem  befcannten  flan^ri- 
sehen  Volksbucbe  «de  Vrouwenpierle«  *)  beitsf:  yyaa  He- 
lena de  Verduldige«  in  beiden  Landern  ebenso  aOgemcin  er- 
t.hUund  gelesen. 

Vor  allem  indessen  aShU»  ja  die  lateinisclie  Kirche  ia 
ihren  Martyrologien  awei  \veib1iche  Heilige  dieses  Namens« 

Von  der  Kirche  su  Auxerre  wurde  das  Fest  der  heQ« 
Jungfrau  und  Märtyrerin  Heleno,  deren  Gebeine  in  ihrem 
Schoose  ruhten,  den  so.  Aug.  jeden  Jahres  begangen ,  und 
das  Andenhcn  an  die  Mutter  des  Grossen  Cionstantins  L  (auch 
sonst  *)  in  aahlreichen  poetischen  Legenden  gefeiert)  erneuerte 
fich  dein  grossem  Theile  der  abendländischen  Kirchengemet  < 
nen  den  iS.  August  jeden  Jahres  ^). 

Schwerlich  wird  wohl  den  chronologischen  Kenntnissen 


I)  Mm  vrf^  in  itm  obea.  aageC  Stell««  «■l«r  aadeni  Modu  RiJM- 
kroaik  vm  Meli«  SIoIm.  Awsg.  voa  Baltheser  Hiiydeooper.  Leydc« 
177s.  1.  Tbeil  IL  S.  so.  Aan»  xv  ▼.  ii4*  Clironique  ea  vers  de 
Jeaa  vaa  Heelu  oa  r^lioa  de  b  baUille  de  Woeriagea  par  J.  {Fr. 
WilleoM.  Bnuellet  iDC.  4.  Bach  s.  v,  Sfit.  aad  die  Aaai.  deau. 
Cbraaiqae  riaMe  de  Philippe  de  Moackei  pakl.  par  C  B.  de  Reiffea- 
bergp  Braxellet  it56.  4.  Toau  L  v.  So.  ff- 

s)  Gedruckt  Toi  Geat  by  J.  Bcgya  aea  d'Appel  Brügge,  ia  dea  Eagel 
c.  a.  Dea  gaaiea  sehr  auif&krlicbea  Titel  kicber  tu  teUea,  wGrda 
bier  m  weil  Ahraa.  Ueber  die  deaUcbea  aad  fraas5e.  Bearbet- 
laagea  sa  Targl.  Gorrc«,  die  deaUcbea  Volkibficber.  Heidelb. 
IIa;,  t.  ar.  it.  S.  i3S.  C 

3)  Aacb  die  ia  aatrer  CoBib.Haadtcbr.  eatbalteae  geieiaite  Gesehiebte 
der  nbtte  tbeilt  ia  swet  besoadera  Capiula  swei  L^eadea  voa  der 
beiL  Heieaa  aiit,  aailidi  ta  deai  eiaea  (FoL  199.  col  S  ):  Hoe 
die  keyteriaae  Helea«  bekert  wert  eade  wct  woader  daer  glieuiel ; 
aad  ta  de«  aadera  (Fol.  140.  eol.  1.) ;  Hoe  Hdeaa  dat  belighe  cra« 
ce  vaat. 

4)  AcU  SSonuB  Majl  Toai.  V.  S.  1 5i.  vgl.  Pilgraai  Caleadariam  ebreao- 
logiraai.  Vieaaae  17I1.  4*  Teataaiea  S.  ss4.  Art  de  vtfrifier  les 
dates.    Aatgabe  vaa  ilil.  Toak  II.  S.  69.  S.  Heleae. 
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L 

V. 

V»  (CiK  dCB   l4*  •'^  77^*9  ▼OB 

Leo  IV.  dm  14.  April  776. 

,lb%tdiMmiiütarV< 
tar  IfBne  des  8>  8<ptwbtfr  78^    Hsdi 
rig^Mit  mdbt  a 

dbfiir  Mit  RotlMa  gciailili^t  od  ciagdratol  Im  Odober 
790.  geUagt  ci  ihm,  tick  allda  raf  den  Tlirott  m  sckwiiigeB 
und  die  Mutter  wird  in  ein  eiiiMiiiMW  ScUoet 

Nadi  1  Jabren  indeüen  (Jan.  79«.) 
fcB,  cnlAront  lie  im  Jahr  797.  den  8olm  smn  sweilenmal, 
limt  ihn  cinkcrlieni  nnd  den  19.  Aug.  Jewelhen  Jahn  blcB- 
den.  Sein  Tod  erfolgte  nicht  an  dem  gleichen  Tage,  an  dem 
er  geblendet  wurde,  wie  die  Verf.  der  Art  de  yir.  lei  dn- 
tei  Tom.  IV.  6.  «90.  der  angeAUuten  Amgabe  anaelunien, 
wohl  aber  kiir»  darauf,  et  igt  ongewim  wann  *). 

Dast  unter  dem  ersten  Rc^erungsjahre  Constantina  V., 
wOTOn  untere  Reimchronik  mit  andern  altera  Chroniken 
tpricht,  kein  änderet  gemeint  tejn  könne,  alt  dat  ertte  Jahr 
teiner  AUeinrcgierung  (nach  Vertrc3>ung  seiner  Mutter),  iat 
▼on  telbtt  klar.  Kach  den  Angaben  der  Byzantiner  tchCesat 
tich  Gbrigent  dietet  ertte  Regierungsjafar  tcbon  mit  dem 
October  791 ,  womit  auch  Sig^ert  cum  Jahr  791.  und  Ipe- 
riut,  der  dat  Jahr  790  alt  dat  ertte  Regierungsjahr  Coustan- 


I)'  Zm  v«rgl.  Art  d.  T.  L  d.  L  e.  Hisloir«  d«  Bm  Empire  par  Lebern. 
Mowrelle  MiUo«  per  M.  de  SewlMailM.  Peru  itSi.  1.  LiTre  LXVL 
8.  SSt-SI.  vad  37  t.  mIm»  den  dort  aageflllirtea  StetlcB  der  By- 
MBÜMr.  HieiH  etwa  mmüi  der  Merkwfirdigkeit  wegea  Jutfto&fH 
pißlio9  Uoiftnop.  'Unti^o*  i;^!.  4*  S.  3io  nad  11.  Sigebcrtt 
Gemblac  ChitHM»gr«phU  ad  aaa.  7I1.  791.  79I.  u.  799*  lp«rii 
ChnmiooB  S.  Beitiai  iai  Tbet.  aovat  aaeedot  Tobl  UL  aap.  IX. 
pari  I.  S.  497. 
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tut»  ftngibt,  ubereiiistimmt    Beiderlei  Angaben  weichen  also 
wenigstens  jedenfalls  um  onige  Mdnate  von  einander  ab. 

Bemerlicnswerth  nicht  sowohl  für  die  Ztfifc  dei*  Abfas- 
sung unsrer  Chronik)  W.t»hl  aber  des  Stücks  der  Geneal.,  aus 
der  dieser  Anftuig  genOitilnto ,  ist  übrigens  auch  noch  die 
Zeitrechnung  nach  Regierungsjahren  des  Kaisers  von  Gri^ 
chenland,  als  römischen  Kaisers  und  Karls  des  Grossen^ 
als  Königs  der  f^rUnken. 

V.  6.  Tx  Hohe.  In  adjehtivem  Sinne  genommen  ist  die- 
ser Beisattz,  der  übrigens  in  unsrer  Chronik  leicht  auch  von 
der  oben  ?ermutheten  Verwechslung  Constänh'hs  V»  mit  Cbn- 
Stantin  L  herrühren  könnte,  ganz  richtigt  Constantm  V.  war 
dem  Rechte  nach  noch  römischer  Kaiser,  wie  s*  B«  auch  au^ 
Sigebert  cum  Jahr  8öi  liu  ersehen  ist« 

V.  i3.  LixDXRic  VAS  AkrIsdehk.  Sowohl  er  als  seine 
beiden  Nachfblgef  Ingelram  und  Audaker  werden  bekanntlich 
▼on  der  neuem  historischen  Kritik  in  das  Gebiet  der  Sage 
verwiesen*  Nach  der  gewöhnlichsten  Version  dieser  letztem 
sollen  sie  In  dem  unwirthlithen  Flandern  nicht  als  Grafen^ 
sondern  als  blose  s.  g.  Wald^  oder  Wildgraffen  (lat  Foresta^ 
rii«  franz.  fbrestierS)  deutsch  Wörtlich  Förster)  geherrscht 
und  selbst  Balduin  L,  mit  dem  bekanntlich  die  wirkliche  Ge- 
schichte Flanderns  beginnt  ^  soU  anfangs  nur  diese  Würde 
bekleidet  haben. 

Unsere  Chronik  selbst  erwähnt  weiter  unten  (v.  ti5 — i37i) 
dieser  unter  den  altem  Chronisten  und  Historikern  Flanderns 
am  meisten  verbreiteten  Annahme« 

Ueber  die  ganze  Säge  von  den  i.  g.  Wildgrafen  voii 
Harld>eke  und  was  damit  in  Verbindung  steht,  so  wie  über 
die  Periode  der  flandrischen  Geschichte,  der  sie  angehören^ 
überhaupt)  kann  am  besten  verglichen  werden:  Wamkönig 
Flandr.  St  u.  R.  Gcsch«  I«  I,  i.  §.  5.  und  die  dort  Angefühlte 
Litteratur. 

V«  i5.  Al  \dcl  xkde  osGBXwossx^r*  Geneal.:  —  (videns 

s8 
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et  MKaMM»    (MpwwoancB  kt  die  wört* 

U  wöftürk,  Lnd  gewiwiaiv  vt  nach  der  Sprache 
des  Mitlriahrr»  •orid  ab  Land  binem,  tcrraat  colerr. 

So  fmAti  mA  a»B.  der  Aiudmrk  ia  iiMrerCoadiblldsrlir. 
foL  «58.  C0L4.  m  de«  Ldu^iedirbta  \'aa  der  Icttcrea  ende 
vaaClcri^eB. 

AIm  lija  ia  der  Icc^mi  h«al 

Vit. 


|W  hrnrntl  >c  m1  M  Im  w 


Ferner  ibid.  foL  «So.  C0L4.  in  dem  Gedickte  Van  den 
doqiman  ende  ainen  wine.  Der  Teufel  tiidit  nandich  hier 
einen  frommen  aber  einfihigen  LaAdmann  durch  die  Luge, 
GoU  \'aler  aey  gentorben,  au  hinlergeben,  Gott  Vater  aclbst 
cntlausrht  jedoch  edtarmungaroU  den  Betrogenen.  Um  sei- 
ner Lüge  Eingang  au  verKhaflen,  Tenvandelt  tirfa  nun  der 
Teufel  hier 


CMijr  mmtm  »cttagicr 
Eadc  qiua  lorpeadd  wd  «Hiicr 
Omt  di«  goed«  TBsoewI  ««■ 
Sija  UuU  MCt  citra  pia« 


Gewomicnct  Land  ist  daher  angebautes,  cultivirtesLand; 
diesem  gegenfiber  steht  das  unangebaute,  unbe wältigte, 
ungewonncne,  d.  h.  überhaupt  mtcuhimrU,  Vgl.  Coinb. 
Hdschr.  foU  47.  col.  3.  (Roman  der  Rose.)  Es  ist  von  dem 
Leben  der  ersten  Menschen  im  Ratursustande  die  Rode ,  und 
hier  wird  gesagt: 

S«M  drwakM  wiJM  «o  rUcrIieit 
WMit  hi  wsa  bea  ooghereit 
Terd«  wm  mc  •nghi 


Aaders  d«iit  hadde  god  begoaneii 
Eade  teaiaect  bi  tioea  lUle. 

jkuf  dieselbe  Weise  ist  der  Ausdruck  nicht  selten  auch 
in  deutschen  Urkunden  des  Mittelalters  gebraucht,  wenn  es 
x.  B.  bei  Veräusserungen  Ton  LSndereien  unter  andern  heisst» 
et  werde  »gewonnenes  und  uiigewonnenes«  Land 
fibergeben.  Es  ist  diess.  der  deutsche  Ausdruck  für  die  in 
ahnfichen  Fällen  in  lateinischen  Urkunden  so  häufig  wieder- 
kehrende Formel  »cultus  et  incultus«,  wofür  im  Deutschen 
sonst  hin  und  wieder  auch  die  iWorte  « gebaut  und  unge- 
baut« stehen.  VgL  hierüber  jede  grossere  Urkundensamm- 
lung. 

V.  16.  VuL  TAv  roBXxsTVN.  Genealog:  nemorosum. 
Forcest,  barbar.  lat  Forestum,  forastum,  deutsch  Forst. 
Bekanntlich  in  engerer  Bedeutung  so  viel  als  Bannforst,  oder 
noch  näher,  ein  unt^  Königsbann  stehender  Jagdbezirk,  mit 
Wald,  als  HauptbestandtheiL,  dann  aber  auch  -mit  Feld^  . 
Wasser,  Waide  und  allem  was  darin  begrifTen  ist  —  in  wei- 
terer: jeder  grössere  Wald  überhaupt  ') 

Dürfen  über  den  vielbesprochenen  Ursprung  dieses  Wor^ 
tcs  hier  einige  weitere  Vermuthungen  gewagt  werden,  so 
möchten  wir  statt,  der  bisher  aufgestellten  eher  eine  andere 
Ableitung  versuchen,  welche  xugleich  dem  Wortlaute  nicht 
allxufeme  steht 

Geht  man  nämlich  von  der  Ansicht  aus,  dass  nach  äl- 
terem germanischem  (wenigstens  fränkischem)  Rechte  alles 


i)  Vgl  HuydMoper  ia  Miner  gediegMiea  Ausgab«  der  Rijatkroaik 
van  lijlelM  Stok«.  Tom.  I.  Aam.  xn  Bncb  I.  v.  417-  '«'*  foreett 
&  Sil- IS.  CligaeU,  Bydragca  tot  de  oude  aederlaadsche  Let- 
lerkuade  ia  'sGrareabage  itif.  t,  Aam.  su  Fabel  XLIX.  r.  9* 
foreeit  (S.  «4«  ),  wo  sagleich  mf  die  Wacbtersche  Ablettuag  des 
Worts  vea  fiirea,  füttern,  begca,  wieder  hiagcwtesea  ist 
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uBvcHhcüle,   aonMalb  der  bevrohnlea  Markm  und   det 
S^nlMS  oder  Baiiteet  ihrer  Inhaber  oder  Be^vohner  gelege>w 
Land  imlarMdiiigiSchulii  gettandea,  oder,  was  in  diesem  Falle 
anf  eine  heraaahgmmt, Kftnigaland  gewesen;  daei  diesci  in  m>1- 
chem  Sinne  anfwfirts  d.  h.  aoseerhalb  des  Bereichs  BMMcUicher 
Gttltor  fdegene  Land  (terra  foras  siU,  nutleUat  terra  fdra- 
8lica,*woAr  sich  leieht  das  Sobet  forastiMi  sen  forestom  bildeB 
honnte)  in  der  Begel,  oder  riebnehr  der  Natur  der  Sache  nach, 
wildes,  vnwegsauMS  Wald-  oder  Gcbfa^gsland  gewesen;  gehl 
man  lerMr  davon  aas,  dass  gerade  die  illesten  hftniglirhen 
Forsie  in  solchen  nnwirthbaren  Distrikten«  d.  h.  in  eigent* 
Iffhfw  l/Vüdnissen  bestanden«  so  Uesse  sidi  denken,  dass  ein 
Forst  vnd  eine  aosserhalb  dm  Grämen  der  bewohnten  Welt 
gel^ene  und  folglich  eben  darum  der  hdniglichen  Gewalt 
unmittelbar  unterworfene  Wildniss  ursprOnglich  ein  und  das- 
selbe bedeuteten. 

Das  Wort  forastum,  foresturo,  fri.  fonlt,  deutsch  Forst 
wOrde  ,dami  als   der  mittetlat  Ausdruck  flir  eine  solche, 
ihrer  Natur  nach  unter  hönigsbaan  stellende  '^Vildniss  be- 
trachtet werden  können.    Spater  nun  wfire  das  dem  Könige 
ankommende  Recht  an  der  Wildniss,   in  einnelnfn  Fallen 
auch  auf  andre  ihm  gehörige,  rielleidit  urspHiogUch  nicht 
sur  Wildniss  gerechnete  Distrikte  flbcrtragen,  und  umgekehrt 
emielne  Strecken  der  AYildniM  waren  Einseinen  su  Eigen- 
thum  oder  au  ausgedehnter  Nutsung  überlassen  worden  (wie 
B.  B.  Klöstern  und  Stillem),   wodurch  sich  dann  einerseäs 
mehr  und  mehr  der  Begriff  eines  Bannforstes  im  eigentlirhen 
Sinne,  andrerseits  der  eines  govöhnlichen  Walds  entwickelt 
hiitte.    l^cht  KU  läugncn  ist,  dass  sich  der  oben  als  möglich 
angenommene  Zusammenbang  des  Wortes  forestum  mit  foras 
auch  noch  auf  andre  Wei&e  herstellen  lässt    Man  könnte 
nämlich  in  dieser  Besiehung  den  Begriff  des  Zeitworts  fo- 
restare,  welches  nicht  nur  einforsten,  sondern  auch  bannire, 
bannen,  TeriMumen,  ausschliessen  bedeolM,  ins  Auge  ftssen 
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und  «in  aus  foinm  gebildetes  Substantiv  forastum,  forestum, 
annebmen ,  das  einen  Ausschluss  überhaupt,  und,  auf  einen 
Ort  angewendet,  einen  rerbotenen  unmgSnglichen  Ort  (lo- 
cum  interffirtmn)  bedeutete.  Der  weitre  Üebergang  auf  Forst, 
so  viel  als  Wald,  würde  sich  dann  auf  die  gleiche  Weise  ver- 
mitteln  wie  oben. 

Wie  dem  indessen  sey,  so  bleibt  diese  anderweitige  An- 
nahme auf  die  ausgesprochene  Vennuthuiig  über  den  Grund- 
begriff des  Wortes  lorst  ohne  Einfluss,  und  wir  erlauben 
uns  nur,  su  einiger  Unterstütxung  dessen,  was  über  den  Zu- 
sammenhang des  Wortes  forestuin  mit  foras  überhaupt  be- 
merkt wurde,  auf  die  sclion  angeiuhrteii  Worte  foras,  fora- 
sticus,  forestum,  forestare,  so  wie  auch  auf  forasmiitus  und 
die  vielen  mit  foris  xusammengesctsten  Worte  überhaupt  — 
bei  Dufresnc,  endlich  auch  auf  das  itaL  forcsticre  und  das 
span>  forastero  (in  beiden  SpracheA  bekanntlich  ein  Frem- 
der) Btt  verweisen. 

Was  den  angenommenen  Grundbegriff  des  Wortes  Forst 
betrifft,  so  möchte  damit  eine  Erklärung  der  Entstehung  des 
Wildfengsrechts ')  in  Verbindung  su  bringen  seyn,  das  ur- 
sprünglich dem  Könige  suständig,  vielleicht  gerade  von  den 
Wildgrafen  in  den  königlichen  Forsten  geübt^  später  eine  wei- 
tere Ausdehnung  und  genauere  Bestimmung  erhielt  Was.näm- 
lieh  der  Wildniss  angehörte,  —  so  wäre  cu  folgern  —  konnte 
von  dem  Konige,  als  dem  Herrn  derselben,  in  Besitii  genom- 
men werden;  Menschen,  die  keinem  besondcm,  im  Lande  an- 
erkannten Schutz  und  Rechtsverbande  angehörten,  standen 
ohnedem  in  Königsschutr.;  waren  sie  überdiess  Söhne  der 
Wildniss,  so  entbehrten  sie  nicht  nur  jedes  andern  Schu- 
txes,  sondern  Schuts  und  Gewalt  lagen  sich  in  ihrem  Falle 


1)  Vgl.  Pieilagm  VUrisAw  iUutralw  Toa.  111.  S.  tjS. 
a)  DMrsdbc  Tom  U.  S.  6oS  m.  9. 
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•o  nahe,  das«  hier  Schutvecht  und  OocuptdoBS-Redit,  d.  h, 
das  Becbt  aiocii  lf«oachcn  in  aokhfln  BeairiicB»  wi«  cni  an. 
dra  Gwrhftpf  der  'WOdniM  m  B«Nti|  s«  atkmm,  glfirinawi 
Mm  telhtt  ia  Eiaea  ausammenliden,  Dtraua  wMb  «di 
denn  aplter  da»  Bechl,  Khutalote  Pertonen  <ibei|ianpt»  ao  wn 
M^cn,  foniüich  ia  Beiiti  au  nfthmcn,  nSher  oatwjdelt  haben. 
Lrtprün^lirhe  Rohheit  mochte  Hch  unter  der  angoioamie» 
ncn  Voramwetaiing  togar  yeraucht  fiihlen,  ivaa  am  "Wilde 
gatcheben  konnte,  buchatablich  bei  dem  Menschen  ia  Aawen« 
düng  la  bringen.  Eine  BesUItigting  dafiir  findet  «ich  unter 
andrem  im  »Eggenliet«  (Aiug«  Ton  Frh.  t.  Lassberg  i83i.8.) 
Ein  »wildes  Vrowdin«  wird  hier  ron  Kdnig  VasoU 
mit  Hunden  gejagt  Sie  erblickt  Dietrich  Ton  Bern,  der  ebea 
durt*h  das  Dickicht  reitet,  'und  fleht  Sin  um  Rettung,  die  er 
ihr  aturh  gewahrt  (7. 167.)«    Die  Stelle  lautet,  wie  folgt: 

V.  1(5,  Dt«  aiagt  rief  dra   B«rMr  U 
^rr  mith  In  dirro  wild» 
Vnd  ward  dir  |oC  I«  v«r  gHMNl 
3n  Iva  mir  dUM  Mi  «rkjMt 
Irb  Um  «ia  gottn  hUU 
Micik  Mgfc  des  landu  kern  w«rt 
Mia  iMn«  am  iich  katf«  b^«ft 
Sil  idi  dich  hir  baa  IwadM 
Er  «praek  vrmiwa  «via  lU  er  ihnuiI 
Si  sprtdi  ar  heiMcC  vaMli 
Ia  ümmhC  laüdim  lant. 

Weitere  Belege  finden  sich  noch  an  mehreren  andern 
Stelen  des  Gediclits.    80  viel  über  das  Wort  Forst. 

V.  14.  Dil  ViTB,  d.  h.  des  Königs  David.  Yite  ist  das 
laicin.  Vita,  d.  h.  Leben  oder  Lebensbeschreibung,  und  zwar 
in  seiner  Anwendung  im  flandrischen,  sunachst  der  Person 
eines  Heiligen.  Der  Ausdruck  scheint  durch  die  im  Mittel« 
alter  sehr  Teri[>rciteten  lateinisch  abgefasstcn  Lebensgeschich- 
len  der  Märt}rer  und  Heiligen  —  väae  tnartyrum,  väae  /oims 
iuntm  nach  und  nach  ins  flandrische  übei^egangto  m  seyn. 
In  der  schon  erwähnten  Chronik  der  Fäbste  (foL  %35.  coL  1. 
unsrcr  Conib.Haudsckr.)  lesen  wir  unter  anderm: 
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CIcMcat  die  —  RoMeyn  wu 
Oese  lende  als  ic  Ua 
VII  aotArise  huut 


Im  tii  rtkeM  on  dal  ti) 
Venievea  sondeii  rem  ende  by 
Die  «iteit  der  maiteUurea 
Eide  in  scrifte«  bewarea. 

Ferner  (fol.  »37.  col.  1 ): 

Hat  waam  der  nartelarea  vite 

Sjude  betcriuea  met  vlite 

Seite  deee.  (aUilicIi  Pabst  Anleni«.) 

Endlich  in  dem  ebenfalls  in  unsrer  Conib.Handschr«  ent- 
haltnen  Gedichte  »Hoe  dichtere  dichten  eullen«  etc.  (fol.a6i. 
cqL  1.)  Yfird  neben  andcrm  den  Dichtem  die  Pflicht  sUr 
WaErhaftigheit,  besonder»  in  swei  Dingen  eingeschärft,  näm- 
lich bei  Hystorien  (Däres  Geschichte  des  trojanischen  Kriegs 
wird  als  Beispiel  und  Muster  angeführt)  und  dann  heisst  es 
weiter: 

Daadra  (diaglica  almfieh)  willie  ha  merea 
Dat  siJB  belighe  uariftnerea 
Ab  vyi9H  vaa  bciegliea  liedea 
Vaa  diagbea  die  bcai  gbeiciadca 
Ende  dat  der  belegber  kerken  boorl 
Sal  aien  lieghea  aieC  eea  woorl. 

V.  19.  Mabscif  dkdx  xxTTn  HAST,  manscip,  spSter  auch 
manscap,  wie  graeftcip  und  graeftcap,  deutsch  Mannachaft: 
das  Verl^tniss  eines  Mannes,  d.  L  Ldicnmanncs  cum  Lehens- 
hemif  Lehenstreue.  MittellaL  horoinium,  homagium,  leudc- 
samium.  (Letstres,  beiläufig  gesagt,  nicht  aus  lettdü  tacranun- 
tum  yerdorben,  sondern  nur  ein  latinisirtes,  gans  natürlich 
gebüdeles  deutsches  Wort:  Latuame,  wie  Gerechtsame,  Hör- 
same,  d.  L  Gdiorsam^  Gewaltsame  u.  s.  w.  Es  bedeutet  das 
Verfaältniss  eines  abhangigen  Mannes,  eines  Leudis.)  Die 
Worte  dede  meUer  hani  weisen  auf  die  bchannte  Form,  in 
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welcher  .der  Lebenteid  gekittet  wurde.    Eäne  IhiJiclie  Stelle 
findet  lich  weiter  unten  ▼.  958.  959.  ^) 

V.  S4.  Bcccxxx  xHDi  IBMS.  Abwcichend  und  in  'Wi- 
derspruche mit  den  Angabeu  der  meitten  fibrigen  Ghroniiten 
und  Gescliiditichreilier  Flanderns,  welche  den  Tod  liederid» 
in  der  Hegd  in'i  Jehr  808  netten  und  ihn  als  schon  ergrau- 
ten Krieger  mit  Flandern  belehnt  werden  lassen;  was  sidi 
mit  der  Heclinung  untrer  Chronik  nicht  wohl  vereiDigeQ  Uess«. 
Ingclram  stirbt  nach  jenen  Angaben  894.  Ottokar  837.,  wd- 
chem  unmittelbar  Balduin  Eisenami  oder  der  Eiserne  folgt. 
Obgleich  hier  {iberfaaupt  nichts  mit  Bestimmtheit  angegeben 
werden  kann,  so  möchte  doch  wohl  bei  den  entschieden  un- 
richtigen Zeitangabeui  die  sich  spater  m  unsrer  Chronik  hm 
und  wieder  finden,  auch  in  diesem  Fülle  eher  ein  Versehen, 
SC}-  CS  des  Verfasser»  oder  des  Abschreibers,  ra  Termudieii 

V.  38.  iTronsLAAn.  Uebcr  das  Geschichtliche  an  Ingel- 
raiM  vgl.  AVamkönig  a.  a.  O.  8. 108. 109. 

\\  44*  Vah  nn  UAV  OBAxrsci»  toi  qua«.  Dai  steht 
iUr  im  Aac^  welches  in  diesem  Falle  gleichbedeutend  ist  mit 
doe  hk,  so  dass  su  übersebsen  wäre:  ab  ipso,  in  ^em  co^ 
mitatus  devenit. 


O  Vgl.  ebm*  df0  Twm  der  Bcl^liaaag  fiberbanplt  DhAtcim  mter  ho^ 
aiDiiiM  Kopp  Bikkr  wmA  Schriftca  d«r  Voneit  MMMbtia  iSif. 
lifiidl.  S.  6(.  C7.  Bau,  Babo,  Eitaabeu  ««d  Mo«a,  TMtacha 
DeaksiXfer,  arile  Mefaniiig.  .Heidelberg  1 1  to.  foL  Tabt  I—TII.  v^d 
die  daiv  gebSrigen  Erkllniagea ,  endUcb  Grima ,  devUdie  Recbts« 
aiterüifiaiar.  OötUagea  ilsl.  t^  Eialeihng  eap.  IV.  B.  Naad  «dl 
Fiager  S,  (S.  139.)  vad  die  dort  aagefttbrto  Stella  «u  daa  vatai 
auctor  d«  bene^cüs,  ferner  S.  \i%.  Miiad  i<nd  Naae. 

9)  Vgl.  fiber  obige  Zeitangabea :  Meyems  Baliolaam  AaBale«  Flaadriei 
LIb.  11.  «nter  dea  geaaaolea  J^rea  (S.  ii->i4.  der  bei  FeierabaM 
ia  Fraakf.  iSto.  ia  ToauL  der  Saaiailaag  Aaaalet  live  bietoviaa  va- 
ruBi  Bclgicaraai  a  diveni«  aactoribut  elc.  coaicriptae  ancbieaeae« 
swettea  Aatgabe,  welcbc  hier  iaiaer  n  Gmade  gel^  ist). 
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V.  45«  AüDUun.  In  Iperius  Chronicon  S.  Bertmi  & 
498.  Odboeer,  bei  Sigebert  sum  Jabr  792.  Andraau  u.  s.  w. 
Alles  ein  und  derselbe  Käme,  Ueber  die  Person  Audakers 
yergl.  Waniltönig  «»  a»0.  Ueber  die  mögliche  Eotstehung 
des  Namens  in  der  flandrischen  Sage  bu  mehrerer  Ergöslidi- 
keit  Oudegherst  Tom.  L  cap,  XV.  S.  91.  Anm«3.  Der 
Name  soll  nämlich  ans  dem  bei  den  Vertheidigem  der  Kfiste 
häufig  Torgeliommnen  Zurufe:  »houä  u  wracker,«  vigilem  te 
lene,  entstanden  8e}'n! 

V.  So.  Ehdk  Lxm.  Die  Daten  aur  Geschichte  TU^«!'"*!! 
TOT  der  Entführung  Judiths  sind  bekanntlich  idemlich  man- 
gelhaft und  schwankend.  Unxweifelhaft  aber  fallt  nach  dem 
einstimmigen  Zeugnisse  aller  altem  Quellen  gerade  diese  Bo- 
gebenheit  in.  das  Jahr  861.  Die  in  unsrei*  Chronik  ang^geb« 
pe  Zahl  867  wird  also  schon  darum  wahrscheinlich  als  blos* 
ser  Schreibfehler  su  betrachten  seyn  'X 

Das  Andenken  an  Balduins  Liebe  su  der  schönen  Judith 
und  ihre  Entfuhrung  durch  den  kühnen  Wildgrafen  hat  sich 
bekanntlich  aucbin  Form  der  Sage  und  Dichtung,  wahr- 
scheinlich auf  mündliche  TJeberliefeiTmg  gegründet,  lebendig 
erhalten.  Aus  solcher  Quelle  schemt  wenigstens  die  m  Ghro- 
niques  et  traditions  sumaturelles  de  la  Flandre  par  Mr.  S. 
Henry  Berthond,  publik  par  M.  Gh.  Lemesle.  Paris  i83i.  8. 
8.  i«*4*  «^thaltne  EnShlung:  BeauAim  Brat  defer  geflos- 
sen Btt  seyn,  wie  sich  auch  aus  der  beigedruckten  Stelle  aus 
Le  Garpentier  Histoire  de  Gambrai  ergid>t.  Die  Stelle  lautet 
wie  folgt:  H  eziste  encore  en  patois  flamand  des  chansons  plei* 


1)  Vgl.  WanikSmg  ••  a.  O.  «ad  eap.  !].$.«.($.  110.)  Mbtt  dca  dort 
wgffffehrlcB  SuUcii.  AmuIm  Bertiaüuii  tmdbon  Hiacaaro  Rwwti 
ad  MB.  iCa.  MS.  bei Ftrts MoawBcaU  hUtorioi  Tmn. L  S.  4S9.  Itn.'  7. 
«üd  S.  4Ca.  liik  la  and  19. 1,  Iporii  ClwpaicM  S.  Berttai  cap. 
XVXU.  ipuslLS.5i9.Sa7. 
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■et  <l*originiilite  et  qui  doimil  remonler  a  1 'cpoque  In  p\a% 
recuUe.  Teile  wt,  oitre  «utrot,  reUedeBeanduinBrM-deFerp 

Aach  Randeno  in  teincn  Not^cb  1, 6.  hat  den  Stoff  ohne 
ZweilU  nach  ihnlirhen  UcbeHiererungen  beaiMtet  und  nach 
ihm  ist  die  m  T.  BQlow's  KoTellenbiich  IH,  XV.  eothaltn»  Ue- 
bertragnnc* 

V.  58.  JvD^.  Untre  Handtchr.  liett  durchgängig  Ju- 
dich. Da  diese  Schteihart  auch  in  ▼.  9a.  Torhömmt,  wo  der 
Reim  Judidi  fordert,  und  t  und  c  auch  tonst  hin  und  wieder 
In  untrer  Chronik  verweehaelt  werden,  10  tchien  die  Aende- 
mng  det  c  in  t  erlaubt 

Judith,  Tochter  Harit  des  Kahlen,  aus  teiner  ersten  Ehe 
mit  Ermcntrud ,  der  Tochter  det  Grafen  Eudet  Ton  Orleant, 
wurde  dem  englitchenKönig  Etlielwulf  auf  tehier  ROchreite  von 
Rom  nachEngltnd,  den  1.  Okt.  856,  ab  aehcnjShnget  Kind, 
angetraut  Nach  teincm  Tode  (858)  nahm  tcin  Sohn  und 
Kachfolgcr  Ethelbald  die  Tora  Vater  unberührte  m  die  Ehe, 
enttagte  jedoch  bald  der  unnatflriichen  Verbindung  und  Ju- 
dith kehrte,  et  itt  unge^vitt,  ob  Tor  oder  nach  teinem  Tode 
nach  Frankreich  aurflck,  wo  ihr  ihr  Vater  Senlit  mm  Auf- 
enthalt anwiet  ')• 

In  der  Geneal.  C  FL  wvd  blot  Adelbald  genannt  %erint 
a.  a.  O.  nennt  den  Vater  Odelwlt  den  Sohn  Adelbald.  Aus 
einem  dieser  beiden  Namen,  Ton  denen  besondo«  der  letx- 
tere  sehr  rertchiedenartig  entttelU  wird,  itt: 

V.59.  HATHAVTTerdorSen.  EthelwuU^  iweiter  König  Ton 
gans  England,  regiert  to«  837— 858l  Dun  f<^  tehQn856  in 


a)  Art  d«  viril  l  d.  Xlir.  S.  iti.  OndcglMnt  I.  S.  9S.  Mt.  S.  ud 
•uu«r  de»  ta  OallopinM  Fbndria  gueroM  (Aiu§.  t.  i;ti.)  cap.  t. 
aot  i.  «iigef&hitea  SteHai  i  Vrediu«  GmMdogui  ComitUM  FlawIrUr. 
Bnigit  1C4S.  Fol.  S.  S.  «üd  rnideaiü  TreoMuU  AaMles  ad  m«. 
iSft.  SSI.  bei  PcrUMMtaeiiU  Gcrauuitae  Ton.  L  S.  «50.4S1. 
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Weisex  kraft  Vertrags  sem  Sohn  Ethelbald  tt  860.  >)•  Dass 
uaier  Chronist  blos  dm  Sohn  im  Auge  hat,  geht  aus  v.  61« 
hervor« 

V.  7a.  Mr  rabbn  Bnoioia  Lodkwxvs.  Ludwig  der 
Stammler,  aus  gleicher  Ehe  mit  Judith  entsprossen,  geb.  den 
1.  Not.  846,  folgt  dem  Vater  Qj';^^^ 

V»  78*  VxBWAVDXLDX  ukBvs  jkBnT.  Geueal. :  mutato  ha-r 
bitu;  Ottdegherst  L  S.  96.;  »en  habit  dissimule.«^  Letzteres 
giebt  die  richtige  ErklSrung  der  Stelle.  Judith  lebte  swar, 
nach  einem  Schreiben  ihres  Vaters  an  König  Ludwig  den 
Deutschen,  bu  Senlis  sub  tuitioce  eedsnastka  et  re^o  mun< 
deburgio  (lies:  mundeburdio),  allein  sie  brauchte  darum  das 
Telum  Tidullatis,  dessen  Annahme  dem  Klostei^Ubde  röllig 
gleich  galt,  nicht  angelegt  au  haben;  mutato  habitu  weist  da^ 
her  auf  eine  blosse  Verkleidung  hin  '). 

V.  80.  Vas  DoBnxaa  dürfte  wohl  auf  einem  Missver. 
Stande  unsres  Chronisten  (yielleicht  des  Abschreibers,  der 
statt  des  in  seinem  Originale  abgehürsten  frinehm ,  preisten 
und  statt  Vraneherike,  Boniike  gelesen  hätte?)  beruhen,  die 
GeneaL  hat,  wie  wir  gesehen  1  episcopos  et  prlncipes  regni 
Franciae. 

V.  87.  Dn  snmvciB  mnss ,  wie  dergleichen  Beispiele 
nicht  selten  sind,  Tor*  und  rückwärts  besogen  werden,  als 
ob  es  doppelt  stünde. 

V.  89.  Dn  wiBxwxv  aovna.  Decr.  Gratiani  F.  IL  cau- 
sa «7.  quaestio  1.  can.  4?«  ^^  T>^  nduam  in  uxorem  ftnra- 
tus  ftierit,  anathema  sit. 

V,  94.  Tora  vm  P4vs  Nxclavs.  Pabst  Kicolaus  L  858 
-867.») 


I)  A.d.T.  lairtMVlI.  S.I4. 

a)  Vgl  kiMicIilIidi  dM  aageAbitca  SchraUbou  Vradi«  s.  s.  O.  a» 

ler  dM  probst  S.  S.  flbcr  das  pephw  vkl«itatia:  OMfrews  aatar 

Vel«m  «ad  Vidaa.. 
S)  Art  da  V.  I.  d.  IIL  8,5oS. 
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V.  loi.  Twn  LKOATV.  Wie  wir  oben  gncbcn,  Rodoal- 
dim  PorlucnMm  et  JohanMOi  Ticodenicm  (nach  andern  Les- 
arten Ticoocmeni,  Ficonensem,  Ficodensem )  epiitcopum, 
d.  h.  *)  die  BisibölTe  von  Porto  an  der  Mundung  der  Tiber 
und  Ton  I'lcoclc  oder  Pbicocle  (wie  Paquot  in  der  angclukr* 
len  not  r.  richtig  verbessert,  nicbt  Ficode)»  d.  lu  dein  heu« 
tigen  Genia  in  der  Romagna  *)• 

V.  111,  AuTsonucH.  Nach  der  Hand^hr.  kann  Amsoo' 
rm  und  j4iatoertm  gelesen  %verden  (aus  Jboitiiorum  wird 
bekanntlich  im  M,  A.  L,  auch  jintindorum  neben  An^nuHo- 
rum  gebildet).  Der  Abdruck  inusste  sich  Dir  eine  Lesart 
entscheiden«  Nach  Ilodoard.  bist.  Rhemens.  lib.  3.  cap.  i«. 
wohnte  übrigens  Hart  der  Vermahlung  in  Auxerre  nicht  selbst 
bei«  sondern  schickte  StellTCrtreter  dahin,  »et  honores  Bai- 
duino  pro  Testra  fnamlicb  des  Papstes  Nikolaus,  an  den  hier 
gescbridten  wird)  selummo^o  petitione  donaTit«  Die  in  cap.  IV. 
not  V.  bei  Galopinus  aogefiihrte,  von  der  GeneaL,  wekhe 
den  Kaiser  selbst  anwesend  seyn  lüsst,.  abweichende  Angabe 
einiger  Schriftsteller  ist  daher  gans  richtig  und  die  Art  und 
Weise,  wie  sich  nnsre  Chroiiik  darüber  ausdruckt,  ToUkom- 
men  angemessen. 

V.  1  so — 119.  Dat  not  cosisc  suv  swbsb  STAsar  nn  iaxb  etc. 
Beide  hier  enthaltne  Zeitangaben  sind  unrichtig.  Karl  der 
Kalile  stari>  den  6.  Okt  877.  >) 

Von  diesem  Zeitpunkte  an,  4  Jahre  gerechnet,  fiele  der 
Tod  Balduins  ins  Jahr  881*,  nicht  889.  Selbst  diese  allerdings 
Ton  der  GeneaL  unterstützte  Angabe  widerspricht  aber  an- 


1)  N«rh  der  Erklinwn  bei  Galloplaut  cap.  IV.  aot  q.  aad  r.  Oa- 

dagherst  I   S.  1  iC    uoL  t, 
*)  Vgl.  Bruzen  1«  M«rliiiiere,  Oeographischet  Lesidbn.  Dralsche  Ans- 

gäbe.   Leiptig  174S.  fol.  Band  HI.  S.  1000.  aiilar  Cenria. 
S)  Vgl.   die  hei  Gallapi  cap.  IV.  not.  a.  aagefthrfea  SleHea  (die  aus 

den  Anaak«  Melentet  v.  Hincm«r  angeführte  indet  »ich  bei  Perls 

Monom.  Gera.  L  S.  104.  lin  9.). 
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dem  sehr  xuTcrlässigcn  Quellen,  nach  wpichcn  naldtiin  8-*«) 
-(in  Arras)  stirbt.  Wahrscheinlich  hielt  sich  unsre  Chronik 
an  die  Gcneal.  imd  las:  ursprünglich  statt  naghtne,  ecn  oder: 
ende  een^  eine  Annahme,  wodurch  sie  wenigstens  mit  ihrer 
Quelle  in  Flinhlang  gebracht  wäre  ')• 

V.  1^9   FoHssTiEBS,  Förster,  Wüdgrafen^ 

V.  i33.  Sekte  Donase.  Der  ErzbischofTEboTOnRheims 
machte  Balduin  ein  Geschenk  damit  Die  Feier  dieser  Verse- 
tzung des  Heiligen  nach  Brügge,  fallt  auf  den  3o.  August  '"*). 

V.  i46.  DsB  Denen  moert.  Zu  vcrgL  Wamkönig  I,  I. 
cap.  1,  |.  6.  insbesondere  die  zu  pag.  ii3.  Anm.f.  angeführte 
Litteratur. 

V.  i49*  Die  Galvwb.  Bari  der  Kahle  hatte  ihn  aus  der 
Taufe  gehoben,  »unde«  —  nicht  weil  er  selbst  kahl  war,  — 
»postea  se  Balduinum  Galvum  nominari  fecit,  ut  ari  nomen  sus- 
citans  suum  exaltaret«  ^) 

W  i5i*  Kam  teere  bruvt.  Braut,  im  ßinne,  den  das 
Wort  sponsa,  namentlich  in  den  Töchtersprachen  des  latein. 
erhalten  hat,  frans,  epouse,  engl  spouse,  ital  sposa,  span. 
esposa  Auch  das  davon  abstammende  deutsche  Wort  Gc* 
spons  hat  den  gleichen  B^;riff. 

V.  i53.  Des  conincs  Ogiebs  dochteb  Estbüvt.  Unrich- 
tig; es  scheinen  einige  Namensverwechslungen  hier  mit  unter 
SU  laufen.    König  Karl  HI.  von  Frankreich  hatte  »Odgienam 


i)  Ueber  Am  T«de«>«hr  BaMuiM  vgl.  nater  aaderm  Anaalet  Vedastini 
ad  9mm.  179.  bei  Pertx  MoBun.  Germ  ll.  8  5 17.  und  l|ierü  Chroa« 
S.  Bertiai  S.  Sil.  (bei  Marteae  und  Dfiraad  ) 
a)  Vgl.  die  Bern,  su  v.  li.  und  Pfeffioger  a.  a.  O.  ([I.  S  «oS  (09.) 
5)  Surius  d^  probatis  SanctoruBi  vitis.  Coloniae  i6iS.  fol.  Odober  14« 
S.  aa5.  De  tr«aslatione  i.  rorporif  S  Doaaliaai  Rbemensif  arcbic' 
pisropi.  SaadenuFUadria  Illustrata.  Hagae  CorniUm  1 73>.To«.  lU. 

s.  595. 

4)  Iperiiu  S.  StO.C.  Oüdegli.  I,  XXIT.  S.  1S7. 


-    446    — 

tUkm  A4«r«nfi  ttp»  Aaglorttm«  ^  der  Graf  Ton  Flancleni 
aber  »EUtmileni  filiam  Aluradi  tororam  Adwardi«  nur  Gcniah« 
Im,  tvis  Ipcriiu  pflg.  536.  richtig  boncrirt.  ') 

V- 155.  Hl  inoHTB  bciaeht  lich,  wie  wir  ans  dem  oben 
mitgctbeflten  Teile  der  Gcneal.  selien,  nicht  auf  Balduin, 
sondern  auf  Arnold  den  Gromen  Auch  die  Annalcs  Gan- 
deniea  bei  Perts  Monum  Germ.  IL  S.  187.  lin.  So.  latccn 
ihn  die  lerfallene  Hnrbe  von  Blandinium,  epfitera  S.  Pete» 
Kirche,  im  Jahr  987  wieder  herstellen. 

y.  157.  Dtx  siDKa  so  novT  w4[s]  DAf  n  »as.  Das  s 
in  «nw  ist  in  untrer  Hdschr.  ausndirt,  stand  aber  urspriin^- 
lieh,  und  wurde  detshalb  wieder  au%Gnommen.  Der  Sinn 
ist:  der  spater  so  alt  war  oder  wurde,  dass  er  dess  L  6» 
desshalb  (^W  ist  der  Genitiv)  Arnold  der  Alte  geheissen  ward. 

V.  i$9.  Asx     Vhsra  Handscbr.  liest  a&e. 

V.  160.  Alaut.  DieGeneaL  hat  Adalolfus«  Es  ist  der 
Käme  Adolph. 

V<  i63.  Ebdi  DAT  TXLDB.  Die  Hdsehr.  liest  Ude^  was 
keinen  Sinn  gisbt.  Die  oben  angduhrte  Stelle  aus  Iperius 
jiess  über  die  hier  Toraonehmen  gewesene  Aenderung  keineo 
Zweifel  IM»  dai  Tcrtritt  die  Stelle  des  besiehtaden  Für- 
Worts ,  CS  ist  soricl  als  yuod  iattmmä, 

V.  168.  DcccG  BSDi  svin.  Die  Handschr.  liest  mit  sich 
selbst  im  Widerspruch  (rgL  v.  19a'  et  199.)  DGCCC  cndn 
XLV'IIL    Er  starb  den  i.  Januar  918.  *) 

V.  171.  TSkktb  Pibtbbs.  Vgl.  Iperius  Gbc  SJ}.  S.  54 1. 
und  nach  ihm  Meyer  ad  aon.  918.  und  Gallopinus  cäp.  VL 
not  m. 


I)  Vgl.  bieiu  no«h  din  b«i  Gnllopiiitis  eap.  Vf.  aoi.  h.  mgelufartMi 
Stellca.  Meytnis  «d  «m.  SS«.  Sgt  «.  91 S.  Ondegberst  I,  XXIII. 
S.  i}i.  (beide  leUtre  -Meyer  «d  •B11.91S  -  gebe«  sogar  dieGr«b- 
srbrift  der  Griia)  uad  Alt  de  t.  I.  d.  V:  S.  4SI.  Vil.  &  M.  Xlil. 

S.    BS«. 

•)  Vgl  Art  de  V.  L  d.  XUI.  S.aS>. 
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V.  ir5.  Abhovdf.  Armilpfa  der  Grosse  oder  der  Alte» 
IjCMem  Beinamen  erhielt  er,  weil  er  seinen  jüngeren  Unid^r 
Adolph,  seine  Gemahlin  und  insbesondere  seinen  Sohn  Ilal- 
dllin  IIL  überlebte,  nach  dessen  Tode  961  er  sich  cntschlies- 
sen  musste,  die  diesem  im  Jahr  958  abgetretene  Regierung 
in  hohem  Alter  wieder  eu  übernehmen.  ') 

V.  177.  etc.  Ueber  die  hier  erzählte  Theilung  vgl.  Tperius 
Cbron.  S.B.  cap.  XXL  pars  IV.  S.  54i*  Me^erus^ad  ann.  918. 
Oudegherst  I,  XXIV.  S.  i63.  Art  d.  t.  1.  d.  Xu.  S.  S/jS. 
Ueber  die  Annahme,  dass  Arnulf  die  Marhgrafschaft  allein 
erhalten,  rgL  Wamhönig  I.  S.  11 3.  Dass  Adolph  ihr  lui- 
tergeordnet  gewesen:  Leo,  Zwölf  Bücher  mederlandischcr 
Geschichten.    Halle  igSi.  I.  S.  la. 

Ausser  Boulogne  und  Terouane  erhielt  übrigens  Adolph 
auch  noch  die  Abtei  von  S.  Bertm,  worin  er  bis  su  seinem 
Tode  (iS.  NoTbr.  933)  sugleich  Abt  war  und  nach  seinem 
Tode  beigesetzt  wurde.  ^ 

V.  i83.  DxSB  Abnoud  haddk  si^r  wxjf.  Adelheid,  Toch- 
ter des  Grafen  Heribert  ron  Vermandois,  mit  Arnulf  934 
vermüfalt,  starb  zu  Brügge  den  16.  Septbr.  960.  ^ 

V.  198.  CM  XHDX  TumcH  UATS  wAEii.  Ungeachtet  des 
rersichemden  Flic]ireims,ist  diese  Jahrszahl  doch  nicht  richtig. 
Amulph  starb  den  97.  März  965  heutiger  Jahresrechnung.  *) 

V.  199.  Ssssx  KBDB  TXKBTicH  lAKR.  So  Viele  Jahre,  nach 
runden  Zahlen  gerechnet,  regierte  Amulph  mit  Einschluss 
der  3  oder  4  Jahre,  während  welcher  er  die  R^ierung 
seinem  Sohne  abgetreten  hatte. 

V.  101.  Bovnnr  du  jokghk.  Vgl.  Meyer,  ad  ann.  958. 
Oudegh.  I,  XXVn.  S.  168.     Art  d.  t.  L  d.  a.  a.  O.   »Bal- 

I)  Oudegh.  I.  S.  174. 

s>  V>l.  Ipcriua  Chr.  S.  Bert  L  e. 

S)  Iperiiu  S.  549.    Meyer,  «d  «nn.  960.    Art  de  v.  I.  4.  XITT.  5.  aSS. 

4)  Vgl.  Iperivt  Chroa.  S.  Bertini  («a  wekhem  IfUlern  Orte  Aniulph 

die  %  leUtea  Jahr«  Miaes  Lebeas  Abt  gewesen  war)  S.  56i.    Mi'yrr. 

ad  aaa.  964.  Ovdegherat  I.  S  176.  Anm.  a.  Art  de  v.  1. 4.  XIII.  S.  aS5. 
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miam  AJ«r«n1i  regif  Anglorum«  —  der  Grtf  ron  Flandeni 
aber  »Elftnulcm  filiam  Aluredi  aororem  Adwardi«  »lur  Ccmali» 
Iby  vnt  I^Mrim  pag.  53(».  richtig  bemeriit ') 

V.  i55.  Hl  tnoHTB  besieht  aich,  wie  wir  «na  dem  oben 
mitgctheiltea  Teile  der  GeneaL  sehen,  nicht  auf  Balduin, 
aondem  auf  Arnold  den  Grotsen  Auch  die  Annalea  Gan- 
dentes  bei  Perts  Monum  Germ-  IL  S.  187.  lin.  So.  lassen 
ihn  die  seifallene  Kirche  ron  Blandmium,  spatere  S  Peters 
Kirche,  im  Jahr  987  wieder  hcrsteHen* 

y.  iBj.    Du   SIOKM  so  HÖHT    W4[s]  D4f  11    DAS.      DaS  S 

in  was  ist  in  unsrer  Hdschr.  ausradirt,  stand  aber  ursprünj^- 
lich,  und  wurde  desshalb  wieder  aufgenommen.  Der  8inn 
ist:  der  spater  so  alt  war  oder  wurde,  dass  er  dcss  i  e> 
desshalb  {datitt  der  GcnitiT)  Arnold  der  Alte  gebeissen  wird. 

V.  159.  Ass     Vnsre  Handscfar.  liest  aSe. 

V.  160.  Alauy.  Die  GeneaL  hat  Adalolfus«  Es  ist  der 
Name  Adolph. 

V<  i63.  Ebds  DAT  TKLOS.  Dic  Hdschr.  liest  Ude^  was 
keinen  Sinn  gidbt  Die  oben  angduhrte  Stelle  aus  Iperius 
jiess  Ober  die  hier  Tonunehmen  gewesene  Aenderung  heineo 
Zweifd.  imda  4mi  Tcrtritt  die  Stelle  des  bcsiehcndcn  Für> 
Worts ,  CS  ist  soviel  als  fuod  iattmmu 

V.  168.  nccGc  isDx  xvin.  Die  Handschr.  liest  mit  sich 
selbst  im  "Widerspruch  (rgL  t.  198.'  et  199.)  DCCCC  ende 
XLVin.    Er  starb  den  s.  Januar  918.  *) 

V.  171.  TSkkts  Piitebs.  Vgl.  Iperius  Che.  SJL  S.  54 1. 
imd  nach  ihm  Meyer  ad  ann.  918.  und  Gallopinus  cap.  VL 
not  m. 


I)  Vgl.  bind  nofih  dm  hm  Gullopimt*  eap.  Vf.  wA.  h.  «ngefiibrtM 
Stellen.  Meyenis  «d  «iw.  IS4  19t«.  91  !•  Otidegberst  I,  XXIII. 
S.  iSi.  (beide  letztre  -Meyer  «d  «im.  911  -  gebe«  sogir  die  Gr«b- 
srbrift  der  Grlfia)  uad  Art  de  v.  1.  d.V:  S.  4iS.  VlI.  5.M.  XUJ. 
S.  1I4. 

s)  Vgl.  Alt  de  V.  t  d.  XIU.  %,%%%. 
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V.  irS.  Abnoudx.  Amulph  der  Grosse  oder  der  Alte* 
LetKtem  Beinamen  erhielt  er,  weil  er  seinen  jüngeren  Kriuler 
Adolph,  seine  Gemahlin  und  insbesondere  seinen  Sohn  lial- 
dllin  lEL  überlebte,  nach  dessen  Tode  961  er  sich  cntsciilies- 
sen  mnsste,  die  diesem  im  Jahr  968  abgetretene  Regierung 
in  hohem  Alter  wieder  su  übcmeiiinen.  *) 

V.  177.  etc.  üeber  die  hier  erzählte  Theilung  vgl.  Iperius 
Chron.  SJB.  cap.  XXI.  parsIV.  S.  54i*  Me^erus^ad  ann.  918. 
Ottdegherst  I,  XXIV.  S.  i53.  Art  d.  t.  1.  d.  XU.  S.  3/jS. 
Ueber  die  Annahme,  dass  Arnulf  die  Markgrafschaft  allein 
erhalten,  rgl.  Wamhönig  I.  S.  11 3.  Dass  Adolph  ihr  lut- 
tei^eordnet  gewesen:  Leo,  Zwölf  Bücher  niederlündischdr 
Geschichten.    Halle  i83i.  I.  S.  la. 

Ausser  Boulogne  und  Terouane  erhielt  übrigens  Adolph 
auch  noch  die  Abta  von  S.  Bertin,  worin  er  bis  xu  seinem 
Tode  (i3.  NoTbr.  933)  cugleich  Abt  war  und  nach  seinem 
Tode  beigesetzt  wurde.  *) 

V.  i83.  Dksx  Abvoud  hadds  xv^r  wijf.  Adelheid,  Toch- 
ter des  Grafen  H<nrbert  Ton  Vcrmandois,  mit  Arnulf  934 
rermuhlt,  starb  zu  Brügge  den  16.  Septbr.  960.  ^ 

V.  198*  CM  KSDE  TijrriCH  DATS  wAER.  Ungeachtet  des 
rersichemden  Flic]ireim8,ist  diese  Jahrszahl  doch  nicht  richtig. 
Amulph  starb  den  17.  März  965  heutiger  Jahresrechnung.  ^) 

V.  199.  Sbssx  xbds  TSEBTicn  lAER.  So  vielc  Jahre,  nach 
runden  Zahlen  gerechnet,  regierte  Amulph  mit  Einschluss 
der  3  oder  4  Jahre,  während  welcher  er  die  Regierung 
seinem  Sohne  abgetreten  hatte. 

V.  SOI.  BovDiir  Dix  JOKGHK.  Vgl.  Meyer,  ad  ann.  958. 
Oudegh.  I,  XXVn.  S.  168.     Art  d.  t.  1.  d.  a.  a.  O.   »Bai- 

I)  Oudegh.  I.  S.  174. 

9)  Vgl.  Iperitt«  Chr.  S.  Bert  L  e. 

5)  Iperiiu  S.  54).    Meyer,  »d  «nn.  960.    AK  de  v.  I.  d.  XITT.  5.  aCS. 

4)  Vgl.  Iperivt  ChroB.  S.  Bertint  («n  weklicni  lelxlern  Orte  Amulph 

die  $  letsten  Jahre  seines  Lebens  Abt  gewesen  war)  S.  56i.    M^yer. 

ad  au.  9(4.  OvdegbefSt  I.  S  176.  Anm.  s.  Art  de  v.  I.  d.  Xlll.  S.  sS5. 
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liliaiii  Adfftrifi  fept  Anglomm«  —  to  Graf  Ton  Flimden 
aber  »Elitnidcni  filiam  Aluredi  tororem  Adwardi«  sar  GcniaJi« 
Iby  wie  ^icriiu  pa^.  536.  richtig  bemeriu.  *) 

V.  i55.  Hl  STtoim  besieht  tich^  wie  wir  ans  dem  ob« 
mitgeCfaeihen  Teile  der  GeneaL  sehen,  nicht  auf  BaUuin, 
•ondem  auf  Arnold  den  Groaaen  Auch  die  Annales  Gan- 
denses  bei  Perta  Moniim  Genn.  IL  S.  187.  lin.  So.  lassen 
ihn  die  aeifallene  Kirche  von  Blandinimn,  spüttere  S.  Feiert 
Kirche,  im  Jahr  937  wieder  herstellen. 

V.  157.  Dn  siDia  so  novr  wa[8]  Dir  n  bas.  Das  s 
in  was  ist  in  unsrer  Hdschr.  ausradirt,  stand  aber  ursprüng- 
lich, und  wurde  dcsshalb  wieder  au^enommen*  Der  8inn 
ist:  der  spjiter  so  alt  war  oder  wurde,  dass  er  dess  i.  #• 
desshalb  (^Siw  ist  der  GenitiT)  Arnold  der  Alte  gebeisscn  ward. 

V.  159.  Ass     Unsre  Handschr.  liest  aOe. 

V.  160.  Alaut.  Die  GeneaL  hat  Adalolfus«  Es  ist  der 
Käme  Adolph. 

V<  163.  Ebdi  DAT  rxLDM,  Die  Hdschr.  liest  ieUe^  was 
keinen  Sinn  giebt  Die  oben  angefiihrte  Stelle  aus  Iperins 
jiess  fiber  die  hier  Tonunehmen  gewesene  Aendenmg  keinca 
Zweifd.  Bitde  dai  Tcrtritt  die  Stelle  des  bcsiehcnden  Füf^ 
Worts ,  CS  ist  soviel  als  juod  äßgtmmu 

W  168.  Dcccc  BBUB  ivin.  Die  Handschr.  liest  mit  sich 
selbst  im  AVidcrspruch  (TgL  t.  198.'  et  199.)  DCCCC  ende 
XLVnL    £r  starb  den  1.  Januar  918.  *) 

V.  171..  TSkktk  Piitebs.  Vgl.  IperiusCbc.  SJi.  S.  54  !• 
und  nach  ihm  Meyer  ad  ann.  9x8.  und  Gallopinus  cäp.  VL 
not  m. 


I)  Vgl.  bi«ia  00dl  dm  b«fi  Onllopiaus  eap.  Vf.  Mi.  h.  •iigefubrtea 
SteUen.  Meyenu  «d  «m.  18«.  19t«.  91 1.  Ondegberst  I,  XXIII. 
S.  iSi.  (beide  letitre  -Meyer  Ad  ann.  91 1  -  gebe«  fogar  die  Grab- 
srbrift  dar  Griia)  und  Art  de  v.  I.  d.V:  S.  «IS.  VlI.  S.M.  XUJ. 
S.  SI4. 

s)  VgL  Art  de  V.  L  d.  IUI.  8.sSS. 
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V.  iT'j.  Abhovdk.  Amulpb  der  Grosse  oder  der  Alte* 
Lebstem  Beinamen  erhielt  er,  weil  er  seinen  jüngeren  Hriuler 
Adolph,  seine  Gemahlin  und  insbesondere  seinen  Sohn  Dal- 
duin  IIL  überlebte,  nach  dessen  Tode  961  er  sich  cntsciilies- 
sen  mtisste,  die  diesem  im  Jahr  958  abgetretene  Ucgierung 
in  hohem  Alter  wieder  zu  übernehmen.  ') 

V.  177.  etc.  Ueber  die  hier  erzählte  Theilung  vgl.  Iperius 
Chron.  SJ).  cap.  XXL  pars  IV.  S.  54i«  Me^erus^ad  ann.  918. 
Oudegherst  I,  XXIV.  S.  i53.  Art  d.  t.  1.  d.  XII.  S.  3/iS. 
Ueber  die  Annahme,  dass  Arnulf  die  Markgrafschaft  allein 
erhalten,  TgL  Wamhönig  I.  S.  11 3.  Dass  Adolph  ihr  lui- 
tcrgeordnet  gewesen:  Leo,  Zwölf  Bücher  niederländischer 
Geschichten.    Halle  iSSa.  I.  S.  11. 

Ausser  Boulogne  und  Terouane  erhielt  übrigens  Adolph 
auch  noch  die  Abtei  von  S.  Bertin,  worin  er  bis  su  seinem 
Tode  ( i3.  NoTbr.  933)  zugleich  Abt  war  und  nach  seinem 
Tode  beigesetzt  wurde.  *) 

V.  i83.  Desx  Abvoud  haddc  xv^  wijp.  Adelheid,  Toch- 
ter des  Grafen  Herbert  yon  Vermandois,  mit  Arnulf  934 
rermuhlt,  starb  zu  Brügge  den  16.  Septbr.  960.  s) 

V.  198.  CM  Eürnx  TUFTiCH  DATS  WAFR.  Ungcachtct  des 
rersichemden  FIic]ireims,ist  diese  Jahrszahl  doch  nicht  richtig. 
Amulph  starb  den  97.  März  965  heutiger  Jahresrechnung.  *) 

V.  199.  Sxsss  XKDS  TXEBTicv  lAKR.  So  Viele  Jalirc,  nach 
runden  Zahlen  gerechnet,  regierte  Amulph  mit  Einschluss 
der  3  oder  4  Jahre,  während  welcher  er  die  Begierung 
seinem  Sohne  abgetreten  hatte. 

V.  101.  Bovnnr  die  josghk.  Vgl.  Meyer,  ad  ann.  958. 
Ottdegh.  I,  XXVn.  S.  168.     Art  d.  t.  L  d.  a.  a.  O.   »Bai- 

1)  Ottdegh.  I.  S.  174. 

s)  Vgl.  Iperiui  Chr.  S.  Bert.  L  e. 

5)  Iperiiu  S.  S^f.    Meyer,  «d  *nn.  960.    Art  de  ▼.  I.  d.  XITT.  5.  tZ6. 

4)  Vgl.  Iperiiu  Chroa.  S.  Berlini  (an  welchem  leUlern  Orte  Amulph 

die  $  letzten  Jahre  seines  Lebens  Abt  gewesen  war)  S.  56i.    Mc^yer. 

ad  «na.  964.  Ovdeghentl.  S  i76.Ann.  s.  Art  de  v.  1.  d.  XIII.  S.  al-S. 
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bach  «.  a.  O.  S.  «14.,  wom  flbrignt  8.  tu.  iMbaondei« 
M  vergleicben.    Vcbcr  O  GoaUaaliA  «ehe  man  oben  &  364 

V.  99«.  GftAw  TAH  pBovncxv.  EÜ^tUch  ron  Too- 
I011M  950-  1037.  Durch  seine  swdte  Uenrath  mit  Emma, 
der  Tochter  des  Grafen  Rotbold  iron  ProTCnce,  brachte  er 
das  später  so  genannte  Marfcgrafthum  der  Provence  an  sein 
Hans  und  hielt  sich  in  der  Regel  in  der  Provence  auf;  da- 
her ohne  Z>yeifd  seine  Renennung  in  uiisrer  Reimcfaronik 
und  ihrer  Qu^n«»    Art  d.  t.  L  i  DL  &  870. 

V.  993.  HvouxH  nm  cohihc.  Hugo,  ältester  Sohn  des 
RÖnigs  Ton  Constantia,  in  seinem  loten  Jahre  Tom  Vater 
■um  BCtregentdi  ernannt  und  den  9.  Juni  1017  su  Compie- 
gne  gekrönt,  starb  noch  Tor  dem  Vater  den  17.  Sept  io«5. 
A.  d.  ▼.  1*  d.  V.  S.  499-  5oi. 

V.  198.  Db  BLovnx  ALBB  lOHGBiinroBX.  Vgl.  ausser  der 
GcneaL  Rouquct  X.  S.  569. 

V.  3oo.  RoBBBBCHT.  Dritter  Sohn  Rdnlgs  Robert  IL,  er- 
hielt  nach  des  Vaters  Tode  von  seinem  altem  Rruder  Hein- 
rich (vergl.  die  nächste  Note)  das  Herzogthum  Rurgund  au 
Lehen  eingeräumt.    Rouquet  X.  S.  40. 

V.  3oi.  Hbihbibb.  Zweiter  Sohn  Roberts  IL,  den  i4ten 
Mai  1017  Bu  Rheims  gekrönt,  folgt  dem  Vater  den  ao.  Juli 
io3i,  st  99.  Aug.  1060. 

V.  304.  Adbije  yermahlte  sich  mit  Ralduin  V.  1016,  nach 
andern  1017,  starb  1071,  nach  andern  1079 '). 

V.  3ii.  Macbtot.  Gemahlin  Wilhelm  des  Eroberers 
(▼gL  T.  io58.).  Die  Vermählung  geschah  nach  einigen  1037, 
nach  andern  io54  ^>^  ^  ^*^  '^^"^  ^^"^  1.  Novbr.  1083.*) 
Ausser  ihr  hatte  jedoch  Adelheid  noch  eme  Tochter  Judith,  wel- 
die  Buerst  an  Toston,  Rruder  des  von  Wilhelm  crschlage- 


I)  VgL  A.  d.  T.  L  d.  V.  S.  loS.  wd  XIII.  S.  ifo.  Mcysr  sd  «ui.  1017 

H.  I07f.  iubet.  Ottd«gh.  I.  S.  aai.  Apm-  !•  »•  ä«  »i7»  "ot.  C« 
1)  Art  d.  T.  L  d.  XIII.  S.  i5  IL  il.  Meyer  ed  •■■•  lo^;. 


—    453    — 

nen  Königs  Harald,  dann  an  Henog  Welph  Ton  Baiern  ver- 
mählt war,  und  den  4.  Marx,  nach  andern  den  5.  Aug.  1094 
•tärb  0* 

V.  3i3.  Da  DOET  HBDfBiHK.  VgL  die  Bern,  su  r.  3oi.  — 
Ihm  folgte  sein  Sohn  Philipp  L,  schon  das  Jahr  suvor  in 
Bheims  cum  Könige  gekrönt  Er  war  io53  geboren,  also 
noch  minderjährig  bei  seines  Vaters  Tode,  st  39.  Juli  110a 
Baldttin  fiihrte  de  voochdien^  d.  h.  die  Vormundschaft  fiber 
den  jungen  König,  nachdem  dessen  Mutter  1061  sich  davon 
surücligesogen,  bis  su  seinem,  d.  h.  Balduins,  Tode  (i.  Sept 
1067.2» 

V.  319-  Vah  philosophb  des  gobivcs  sohb.  Diese  Ver- 
wechslung des  Grosvaters  mit  dem  Vater  beruht  auf  einem 
blosen  Versehen  des  Abschreibers.  Ohne  Zweifel  stand  das. 
Wort,  das  er  för  j^atosopke  las,  in  seinem  Original  abge- 
kürst,  und  er  löste  diese  Abkürsung,  die  sowohl  in  fkSUpp- 
99  als  pkäosopke  aufgelöst  werden  konnte,  in  letstres  auf. 
Es  muss  vom  Phüippte  gelesen  werden,  was  auch  aus  dem 
Texte  der  GeneaL  sich  ergiebt 

V.  321.  Tke  BscHTsa  HAVDJ>K,  Später  y.  33o.  tote  sinen 
iaren.  Nach  der  A.  d.  y.  1.  d^  damals  das  surückgelegte 
aiste  Jahr. 

Ueber  die  Ausdrücke  ter  rechter  haudde,  tote  sinen  iaren 
vergl  Grimm  deutsche  BechtsalterthOmer.  Göttingen  181& 
S.  410.  B.  Alter.  Ueber  91  Jahre  insbes.  die  S.  4^6  aus 
firamsös.  Bechtsquellen  angeführten  Stellen. 

V.  337*  ExBxs  CASTsxi.,  im  Jahr  io53  nach  Meyer. 

V.  338.  Dxv  CASTsxL  vas  HAsiroEzr.  Dasselbe  was  hier 
und  in  den  beiden  folgenden  Versen  von  Zerstörung  des  Ga- 
•tells  und  Gründung  der  Abtey  Hannoen  erwähnt  wird,  ist 
weiter  unten  in  y.  1191 — 1348.  ausführlich  ersählt,  dagegen 

I)  A.  d.  T.  l  d.  xnr.  S.  »90.  Scheid  Origtaes  Guelficae.  Hiwiioveriie 
1751.  foL  To«.  II.  Lib.  VI.  §.  S.  teq.  S.  aCl.  seq.  und  §.16.  S.  S77- 
9)  A.  d.  V.  L  d.  V.  S.  S07.  Oiidtgk.1.  S.  sas.  aoi.  a.  ;>.  aag.  aSi. 
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gfftcliMitit  der  Zeniflnniff  dM  ^^— *i*^^  W*l>a—  woron 
ae  BccoMioiMn  der  GcneaL  (s-  oben  S.  365w  not  s.) ,  gflnds 
an  dietcr  Stdle  tprechen,  nnd  welche  mit  dem,  wm  in  den 
folgenden  Venen  cnählt  wird,  in  neher  VerhindMng  sldit, 
heine  Erwähnung.  80  iit  woU  ansnnehmen,  dme  nnire  Chro- 
nik den  Namen  des  aentörlen  Gasidls  Hamoen  oder  Hamoen» 
wdche  Zenlömng  dieEraenenmg  der  Ahtij  gicichee  NanMnay 
dee  monastermm  Haenonicnae  nur  Folge  hatte,  mit  dem  eben- 
iUb  von  Baldoin  Mretdrten  Omteil  Einham  oder,  wie  ea  «neh 
geMhrieben  wird,  Ainon  oder  Hainnm  ▼erwecheelte,  und  dn- 
dorch  veranlasst  wurde,  eine  und  dieselbe  Thatsache  sweimal 
SU  ersihlen,  wihrend  eine  andere  hicheigehönge  übergangen  ist 

y.  341.  Vav  ABLHAnoBir.  lieber  die  hier  und  spSler 
in  V.  55o'^-996.  enihhen  Kriege  und  Ifeereasfllge  gegen  Deutsch- 
land und  die  damit  in  Verbindung  stehende  Erwerbung  von 
Reichsflandem  vergL  Wamkönig  L  ^  7  n.  aa.,  ferner  Leo 
xwdlf  Bücher  niederi.  Gesch.  L  8.  so.  91.,  ror  aDem  aber 
Kluit  historia  critica  comitatus  HoDandiae  et  Zeelandiae.  Mo- 
dioburgi  1777.  4«  Tom  L  Pars  L  S.  48.  und  Fers  EL  Excura. 
IV.  8. 56—69.,  endlich  Oudegh.  L  &  9o7— ai8.  8.  aSo— a36. 
naTi^fyriyh  die  Anmeriu  i""^  8«  a4'* 

Für  den  bier  vorliegenden  Zweck  bemerken  wir  daraus» 
eo  wie  aus  den  damit  verglichenen  Quellen,  folgendes : 

I.  DieKricge  mit  Deutachland  wiederholen  sich  m  gr6s- 
sern  oder  geringem  Zwischenräumen  vom  Jahre  1006-^1057. 

9«  8choi^  XO07,  nach  andern  1011  ward  Baldirin  8ch8n- 
bart  nach  Beilegung  seniee  Krieges  mit  Kaiser  Heinrich  IL 
mit  einem  Theile  dea  qiatBr  sogenannten  Beichsflandem  be- 
lehnt 

3b  Hanche  Einseinheiten  aus  der  Geschichte  der  ver- 
schiedenen, während  des  genannten  Zeitraums,  mit  Deutsch- 
land geführten  Kriege  scheinen  in  den  Berichten  ihrer  Er- 
sähler  mit  einander  verwechselt  und  hin  und  wieder  ein  Um- 
stand, der  in  einerChronik  dieser  oder  jener  bestimmten  Fe- 
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riöde  beigeleg;t  wird,  in  emer  andern  auf  eme  andere  fiber- 
tragen worden  eu  aejn.  Einselne  Widersprüchey  welche  sich 
in  dieser  Beziehung  swiAchen  den  verschiedenen  Ghroniiien 
oder  in  dem  Berichte  eines  und  desselben  Chronisten  finden, 
geben  daher  noch  keinen  Grund,  an  der  Hauptsache  der 
darin  Torgetragenen  Begd[>enheiten  oder  selbst  an  emem  ein- 
selnen  damit  in  Verbindung  gebrachten  Umstände  zu  zwei- 
feln, sondern  sie  beweisen  zunächst  blos  för  die  angedeutete, 
in  einzelnen  Punkten  der  verschiedenen  Berichte  vor  sich  ge- 
gangene, Verweclislung. 

4*  Gewiss  ist,  dass  gerade  unsere  Chronik  ein  auffallen- 
des Beispiel  einer  solchen  Verwechslung  liefert,  mdem  sie 
denselben  Heereszug,  der  in  r.  35o — 363.  in  Kürze  berichtet 
wird,  hl  den  nachfolgenden  Versen  55o — 996.  nur  ausfuhrli- 
cher und  nach  einer  andern  Quelle  noch  einnud  beschreibt, 
und  'SO  statt  zwei  verschiedener  Briegszfige,  wie  sie  beab- 
sichtigte, nur  eine  und  dieselbe  Begdienheit  zweimal  nach 
verschiedenen  Quellen  erzählt  Man  musste  denn  annehmen, 
dass  beide  Züge,  welche  sie  beschreiben  wollte,  sich  im  Ein- 
zelnen so  geglichen,  dass  namentlich  ein  und  derselbe  kaiser- 
liche Pallast  zu  Nimwegen  zweimal  hinter  einander  irrepa6äi- 
ter,  wie  Sigd>ert  zum  Jahr  1047  sich  ausdrückt,  verbrannt 
worden  wäre,  auch  müsste  unsere  Chronik  allein  das  Anden- 
ken an  dieses  doppelt  vorgekommene  Ereigniss  aufbewahrt 
haben,  während  andere  Quellen  dasselbe  nur  einmal  gesche- 
hen lassen.  Wir  werden  spätei*  Veranlassung  finden ,  noch 
einmal  hierauf  zurückzukommen. 

V.  348.  Ende  VLAxirDBEar  dat  wks  hoüt  etc.  So  viel 
als  Ende  mm  A^aendren;  von  hier  an.  Er  erhielt  das  Land 
zwischen  der  See,  Deutschland  und  firanzösisch  Flandern. 

V.  356.  SuLHX  Tom  endz  dikx.  Bei  Iperius  cap.  37.  und 
Meyer  ad  ann.  io53.  beschrieben  (vgl.  auch  Oudegh.  L  S.  a33.). 
Der  Graben  erhielt  den  Namen  FossaBoulona,  später  Fossa  no- 
va,niewe  Gracht,  er  bildete  die  Gräuzc  von  französisch  Flandern. 


£ 
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V.  363.  NiBBMDs.  lbj«r  ad  •■■.  io56  tagt  tob 
sie  cniUcn,  BaUan  kitte  den  Bainr  bk 
Ttriblgt»  and  »waifclt  an  dcrHiHiligtMit  diewr  Thateacha.  Im 
Chroa.  &  Bcrtiai  a  677.  Imut  ci  jadoch  gans  deatlidi:  in. 
oiqaa  NaoBUfum,  aidit  Mofonliaeaai,  wia  Mejer 
Er  achaiat  aioa  ftb^  Leurt  v«r  lidi  gakihf  sa 


V.  369.  Mn  amui  Auaau  Dar  leHiaiicha  TaU,  wor- 
aas  daeias  genonunea,  wliciBt  in  allen  Redaktionen  der  GcneaL 
verdorben.  Soivobl  dar  cinaaln  elebande  Kana  ab  die  Gon- 
•tmktion  erregen  Misitraoan. 

V.  373  a.  und  k  Dicee  beiden  Verw  sind  im  Me.  Oi 
Ein  Ven  gesckrieben,  und  weQ  dadurch  suviel  auf  eine  Zcila 
kam,  ao  ist  die  Endtjlbe  des  Worlee  aaken  pien]  durck  daa 
Beechneiden  det  Bandet  kinweggeikllen.  Woftm  fibrigene  unter 
Chromtl  hier  nickt  telbtt  etwas  ?eraah,  to  mfichte  manbcinaha 
annehmen,  der  Abtcbreiber  bitte  um  beide  Verte  detto  leich- 
ter In  eine  Zeile  sutammendrängen  au  können,  noch  irgend 
etwat  tvdler  hcrautgaworfoi,  mdem  namentlich  ▼.  373  b.  telur 
kun  davon  kommt 

V«  376.  EaDsBiABABT.  Ueber  die  hier  und  in  den  nächst« 
folgenden  Venen ,  femer  suvor  in  v.  349—348.,  sodann  in 
V.  883^85.  und  94i'*4^  angegebenen  Erwerbungen  verglei- 
che  man  ndwn  den  oben  su  v.  343.  angeführten  Stellen  Mej^er 
ad  ann.  to57  und  Marchantius  de  rebus  Flandriae  memora« 
bOibus.Uber  singularis  in  dem  cap«:  De  bis  quae  ad  Flau« 
driam^tpcctant;  boc  est  ejus  divisiones  et  subdivisiones  etc. 
6»  75.  'der  Frkf«  Folio>Ausgabe  von  i58o. 

V.  388.  DusBimcn  xsna  viua  zbds  vuftich.  Iperina 
und  Mejer  haben  das  Jahr  1066. 

V.  399.  Du  xxn  dooldi  etc.  Dieser  und  die  beiden  fer* 
ner  folgenden  Verse  erklären  sich  aus  der  Vei^leichung  mil 
dem  latein.  Texte,  woraus  sie  genommen. 
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V.  5o5.  ^—  Hv  DOBir  TBBüOiiiBs.  VgL  oben  8.  367. 
Anm.  1.    Hiesu  Roman  der  Rose,  Gombilandschr.  foL  40. 

€oL4«  ▼•35.: 

le  hcbbo  vUuid«  «Ite  v«le 

AI  w«ert  auier  quade  tongba  aOcMie 

Die  mi  dorbijt  therte  al  reeae 

Met  rechte  wiUic  dat  bi  (d.  h.  quade  toagbe)  veraoer«. 

Sollte  wohl  das  in  den  Aechtungsformeln  der  Vehm- 
gerichte  d>enfUl8  yorkommende  Wort  Tervoren,  deutsch  rer- 
lübren,  mit  der  hier  durchblickenden,  sey  es  allgemebem 
oder  speciellem,  Redeutung  nicht  in  dnigem  Zusammenhange 
stehen?  Hersog  Heinrich  der  Reiche  Ton  Raiem  wird  von 
dem  ivestphälischen  Freigerichte  »van  konigliker  gewalt  ge- 
nomen  und  Tort  yonremet  und  vorttoart  ut  der  rechten  tal 
in  dey  onrechten  tala ').  In  einem  ungedruckten  Vehmspru- 
che  des  Freigrafen  Albert  Swynde  su  Lymburg  in  der  Krum- 
mer Grafschaft  Tom  18.  Juni  1439  wird  ein  gewisser  Conrad 
Retsmann  w^en  Felonie  und  Retrugs  in  contumaciam  yer- 
uemet,  veruort  vnd  rjt  allen  sinen  rechten  gesät  na  Rechte 
der  hemeliche  Achte. 

V.  5a4'  Hebt.  So  ursprünglich  in  unserer  Handschrift; 
Eine  spätere  Hand  änderte  eed.  Es  ist  bekanntlich  ein  und 
dasselbe  Wort.    Die  ältere  Lesart  schien  vorsuxiehen. 

y.  5s5.  R[i].  Das  t  ist  duich  einen  Flecken  in  der  Hand- 
schrift verlöscht 

V.  55s.  KxTSKB  Hkihuc.  Sigebert,  Melis  Stoke  (RuchL 
▼.  1073 — 1086.),  Leidis  (Ruch  IX.  cap.  5.),  Meyer  undOudegh. 
(LS. 24a.)  setsen  das  Ende  der  Kriege  mit  Flandern  ins  Jahr 
1057.  ^out  wäre  der  deutsche  Kaiser  Heinrich  kein  ande- 
rer als  Heinrich  IV.,  damals  em  sechsjähriges  Kind,  und 
Hujdecooper  op  Melis  Stocke  L  S.  586.  hält  sich  dadurch 


I)  V^  Benkerd  Thiench  Venreaug  des  Henogt  Heinridii  des  Reichea 
VM  Baien  durch  die  beimlicke  Adit  ia  Wertphale«.  Euea  il5S.  I. 
Bea  Nro.I.a.S.7S. 
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lilr  berechtigt,  die  gaose  Thatseche  in  Zweifel  su  stehen.  Er 
ist  indessen  von  Bluil  a.  a.  Ot  Ungtt  widerlegt,  und  wenn 
auch  wirklich  die  Art  und  Weise,  wie  Leidis  a.  a.  O.  oder 
unsere  Chronik  den  Vorgang  der  Belehnung  ersählt,  einige 
Unwahrscbeiiilicbkcit  in  sich  trüge;  so  würde  sich  dadurch 
nur  was  o^en  au  t.  342«  beineriU  wurde,  nicht  aber  das 
Becht,  die  gause,  auch  Ton  andern  ersahlte,  an  sich  den  Um- 
itSnden  angemessene  und  durch  das  Alter  Heinrichs  durch- 
aus nicht  ausgeschlossene  Thataache  m  Zweifel  au  aiehen, 
bestätigen. 

V.  575.  Snnri  Liiunr.  Nachdem  Sigebert  den  Heerea- 
sng  Kaiser  Henuichs  IL  gegen  Flandern  Tom  Jahre  1007  er- 
sählt, fahrt  er  fort:  Gandan  adventus  corporis  S.  Livini  Hi- 
bemensis  Archiepiscopi  et  martyrn  pussimi  XVL  KaL  Sep- 
terobris  (1007)  ex  -rilla  Holthenu  Man  bemerke  hiesu,  dasa 
auch  Meyer  ein  gans  ähnliches  Wunder  des  h.  Urin,  wie 
daa  m  unserer  Chronik  berichtete,  im  Jahre  1007  während 
des  Heeressugs  Hemrichs  IL  geschehen  lässt  und  rergleicbe 
damit  unsere  Bern,  su  t.  34%.  Ueber  den  H.  Urin,  Schutn- 
heiligen  von  Gent,  wo  sem  Andenken  den  is«  Not.  gefeiert 
wird,  TgL  A.  d«  T.  1.  d.  IL  S,  79.  und  Sanderus  IIL  S.  38i. 

y.  Ms.  Dxv  nuGHKv  SAST.  Ssut,  Sanctus,  hier  und 
später  als  Substantiy  gebraucht  An  den  Urs^ntuig  des  Worts 
wurde  nicht  gedacht  und  so  mochte  audi  seine  Zusammoi- 
Stellung  mit  dem  Beiworte  heflig  nicht  auffallend  erscheinen. 

V.  611.  HaxB  CASTXLBim*  Castelrie;  Burggraftchaft, 
Gebiet  des  Burggrafen.  Ueber  das  Wesen  und  den  eigen- 
thüinlichen  Charakter  der  altflandrischen  Barggrafschaften, 
ihren  Ursprung  und  ihre  Geschichte  TgL  Wamkönig  L  |.  96. 
Die  Chatelenie  ron  Gent  u^ühsste.  nach  diesem  44  Orte, 
daher  auch  der  Pluralis  in  unserer  Chronik  Die  surCastel- 
rie  gehörigen  Orte  werden  von  ihr  selbst  wieder  Castelrien 
genannt. 

V.  61a;  Dil   BOACHGRAVK    W4S    HAKA    LUX-lSMAJi  CtC    GaUS 
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nach  der  BegeL  TSRdd  nur  das  Angebot  aus  dem  stSdti- 
sehen  Gdnete,  der  Castelrie,  sondern  auch  das  stadtische 
Heer  selbst  stand  unter  dem  Befehle  des  Burggrafen,  der 
aein  Amt,  so  wie  m  der  Begd  noch  ansehnliche  Güter  in  dem 
ihm  untei^gebenen  Gebiete  zu  Lehen  besass,  und  in  Ausübung 
•eines  Amtes  »s^  leen  Terdiende«  (v,  6i3.). 

y.  635.  BAiTDUf.  So  die  Handschrift.  Bei  den  mancheilei 
Fonnen,  welche  das  Wort,  namentlich  des  Beims  wegen,  in 
unserer  Qironili  erhält,  war  an  die  Einführung  einer  gleichför» 
migen  Schrdbung  desselben  schon  darum  nicht  su  denhen. 

V.  644*  Vas  xwvv  ohsmatxv  obavx.  Comb.  Cod.  foL  i5* 
coL  1«  T«  s5.  (Boroan  der  Böse); 

Sijt  oee  hoaesch  radic  ha  wal0 
Eade  hebt  altoet  ghere«fc  t  tale 
Baeda  d»a  rUwa  «ide  d«i  matot. 

foL  436.  eoL  4.  (Chronik  der  PSbste): 

!■  den«  tidea  «biet  aMrka 
Begoatto  di«  belich«  karke 
Reatea  bosittaa  eada  traft 
Eentivaerf  ta  harea  baderua 
Waat  daar  ta  Toiaa  — 
JUeCda  tpaqpacap  .  ~ 


V«B  ghdda  aoda  vaa  haaaa 

Dat  h«a  daaa  aada  daadra  ganaa 

|a  «laioeMaaa 

Oa  dat  A  maU  Bada  warca« 

Büd.  foL  s34«  GoL  3.  t.  lo.  (in  dem  Gedicht  Een  Sprohe) : 

Ghi  «leaaa  liada  cada  ghtmaU 
Waast  oadarhorich  aada  ghetraawe. 

V.  65o.  Pn[i]HGHsVf    Die  Handschrift  liest  pmchen. 

y.  66i.  SsxuB ,  nu  etc.  So  su  unterscheiden  und 
folglich  eere  für  beere,  Herr,  su  nehmen,  schien  durch  die 
Analogie  der  Worte  ogh  für  hogh,  oep  für  hoep,  adde  für 
hadde,  eerscap  für  heerscap  und  umgekehrt  der  Wort« 
beere  für  esre  (Ehre)»  heet  für  eed,  hoei^  für  oeghe  (Au- 
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ge)  «.kw.^  4iirdi  dm  ■ngfiiiiMtfnfn  Sinn,  den  ditf  Stdle 
aaf  dieM  Art  erfaik,  und  die  Vergleichiiiig  der  nachfolgeB- 
den  Vene  S^S  uad  860.  lich  m  reclillertigeii.  £•  miiw  j^ 
doch  sttgeMuidfln  werden,  dast  der  ciniige  Fall,  der  eich 
•ne  mufii nin  Texte  als  Beispiel  dafür  anführen  lieet,  daae 
daa  Wort  eere  aelbet  etatt  heere,  Arr,  gebrauclit  werde, 
mimKrK  ^  sulstitgcnannte  t.  88o«  nicht  entscheidend  ist,  in- 
dem auch  hier  das  Wort  eeren  uir  Noth  mit  Bkrm  übcr- 
•elBt  werden  haan. 

V.  840.  BvoDSEx  GOBSK  Hiit  dcm  Reime  darauf  Kbt- 
SBB  TA«  RoBMS.  Aohnlicbe  unreine  Reime  kommen,  wie 
fibefliattpt  in  den  alten  niederländischen  Gedichten  nicht  sei- 
len, so- in  unserer  Chronik  selbst  m  Fillen  yor,  in  denen 
«s  leicht  sa  Termeiden  war.  So  s.  B.  wird  sdur  hSufig 
«nf  lant  —  ghenamt  gereimt,  statt  ghcnant,  was  dienfalls 
TOfkonmit  Wie  weit  nicht  gerade  der  letstere  FaB  auf 
jUriiytnitg  det  Abschreibers  kommt,  lässt  sich  freilich  nicht- 


V.  876.  Bavdbh.  Man  Tergleiche  wegen  der  verschie- 
denen Formen,  in  welcher  dieser  Name  in  unserer  Chronik 
eich  findet,  die  Bem.  su  t.  635.  Beispiele  der  gegenwärii- 
gen,  die  im  Beime  ihren  Grund  hat,  finden  sich  in  t.  916. 
93i.  998. 

V.  898.  Ebdb  cvbtbkb  ab  sibbv  mobt.  Das  Zeidien 
der  Belehnung  (vergL  die  Bemerk.  %vl  v.  99.)  0.    Es  sddoss 

1)  Di«  EiBgahiuig  it  LehcMverblltiiiMM  gatchali  dwdi  den  Kiin  nl  daa 
Miud,  di«  Ergebung  tn  die  Leibeigeaschaft  durcb  das  KilsMa  der 
Fttsie  des  Herra.  Robi«b  der  Rose  Comb.  Haadiebr.  foL  4.  coL  4. 
V.  S4.: 

Hier  omm«  («priehfc  der  MiBuere  n  Amor)  hÜHie  woo  eado  »podo 

Hu  e^ghin  meui  dinket  hu  goet 

Eade  ic  wilde  euuen  nntn  voet 

Meer  hi  ghegr«ep  mi  le  beut 

h  «ijo  gbelaede  ende  bi  d^r  hoai 

Te  mi  Midi 


—    46i    — 

die  Sühne,  welche  ebenfalls  durch  den  Kuss  geschah,  mit  in 
sich.  Ueber  den  Kuss  als  Zeichen  der  Sühne  zu  yergleichen 
Wiarda  Asegabuch  der  Rüstringer  S.  67.  und  die  dort  an- 
geführten Stellen  älterer  Volksrechte.  Erhielt  doch  das  Wort 
soen  und  soenen  im  Niederländischen  ausdrücklich  die  Bedeu- 
tung von  Kuss  und  Küssen. 

V.  961.  Stictijs,  80  die  Handschrift,  d.h.  ein  Stück 
Zeits,  eine  Zeitlang. 

V.  972.  Te  Guklnb  wabrt.  Hier  wurde  nach  andern 
der  Friede  zwischen  dem  Kaiser  und  dem  Grafen  erst  abge- 
schlossen. So  8.  B.  nach  Meyer  ad  ann.  loSy  u.  Oudegh.  L  S. 
349. — Jo.  aLeidis  XI,  5.  stimmt  mit  unserem  Chronisten.  Wie 
scheinbar  Widersprechendes  eu  Tereinigen,  zeigt  Kluit  a.a.O. 
gestützt  auf  Iperius  cap.  37. 

V.  975.  Vab  voxa  DIB  STBDB,  d.  h.  Yon  vor  Nim  wegen, 
um  wörtlich  zu  erläutern. 

V.  1000.    DbN   CASTBBI.  TB  BiSELB    KAHBV.      VgL  T.  264 

und  385.  und  dazu  nun  Iperius  cap.  36.  S.  575.,  nach  wel- 
chem Balduin  vTillam  Insulam  condidit« 

V.  ioo3.  EsDB  ALSB  HI  DIB  HEBHx  WIEN  DEDE.  Deut- 
licher wird  diese  wörtlich  aus  der  GeneaL  übersetzte  Stelle 
durch  nachfolgende  aus  Iperius  1.  c:  in  cujus  ecclesiae  (d.  h. 
S.  Peters  zu  Lille)  dedicatione  comes  hoc  notabüe  fecit:  Prae- 
latos  patriae  suae  cum  Sanctorum  reliquiis  advocavit  huic 
dedicationis  Interesse  solemnitati;  qua  peracta  vice  gratiarum 
actionis  loca,  in  quibus  singuli  praelati  fuerant  hospitati,  eo- 
rum  ecclesiis  coutulit,  sicut  ipse  tenuerat  libere  perpetuo 
possidenda. 

y.  lOll.  1012.  —  Ib  DIB  BBBBHE  AKDAEB  TBB  BB- 


Ic  Wille  dat  ghi  al  haer  ter  stede 
Maiueap  ontfatt  ende  doet 
Niet  te  aussen  miuen  voet 
Visier  ie  wille  te  deter  steat 
Dat  ghi  Mi  cvst  am  nimen  mont. 


»n  •■■»&««•  DicM  iit  gans  ricMg,  aber  dia  JattmaU 
1077  AUt  gerade  va  10  Jahre.  BaMniimt  Inanlannt  Flaa- 
driae  Xardiitat  et  comea,  pottqaem  XXXn  annii  potenter 
in  Flandria  nfaarerat,  obiit  et  aepvdtut  ert  in  eedena  8. 
Pecri  fmulanih  aimo  Donuni  1067  (Ipcriua  ca|>.  38.  8.  58a> 
den  1.  September.  Bei  Meyer  nfln  Jahr  1067  findet  aidi  so- 
gar Mbe  aHftaM5ainhe  Grabacfarift  m  der  Kiidie  ni  Lille. 
Sie  hat  ebcnlUls  das  Jahr  1067. 

V.  1018.  M AxcTB«  TB  Biasis  »s  KABstn.  Schon  wcit- 
liafig  abgehanddt  in  ▼.  386^439-  und  t.  1001.  ft 

V.  1019.  En»x  tAxblkbsbb.  Liderico  filint  bgelram- 
not  ■occeiait  m Flandriae  comitatu;  cui  deftincto  et  in  Har- 
Mbecha  jmta  patrem  tepoho,  socceMit  Odoaoer  filioa  ejot, 
qni  eliam  in  Harlebeka  tepultut  jacet  (Iperioa  cap.  8*  8.  49B->> 

y.  1019.  Tx  MxBtiBB.  Adelheid  war  Stifterin  des  Hlo- 
atert  daMlbit<). 

V.  1049.  Va«  DBB  pABVt.  Alexander  TL  aaM  auf  dem 
Stuhl  Ton  1061 — 1073. 

y.  io5o.  Mbt  wbdbwbb  Iabitb.  Ud)er  das  pephim 
oder  Telam  Tiduitatis,  dessen  Bedeutung  und  'Wirkung, 
▼gL  Dulresne  unter  velum  und  yidua. 

y.  io53.  Ebdb  stabbt.    ygL  die  Dem.  m  t.  3o4. 

y.  io55.  BovniBB ,  Bobbbbbcbtx.  ygL  die  Bern,  sa 
T.  3ia.  ii5o  n.  1418. 

y.  to57.  Macbtiuibv.    ygL  die  Bern,  sn  t.  3ia. 

y.  1058.  WiUBHHB«  \Vilhdm  der  Eroberer,  geb.  sa 
Falaise  1017,  seit  io35  Hersog  der  Normandie,  in  Folge  der 
Schlacht  bei  Hastings  (14.  October  1066)  an  Christmesa 
dessdben  Jahres  cum  Könige  Ton  England  gekrönt,  starb 
den  8.  oder  nach  andern  den  9.  Septbr.  1087.  Ai  d.  t.  L  d. 
XIIL&  14.fi: 

I)  IjMriM  eap.  5t.  &  Slo.  0«d«gh.  I.  S.  aSt.  Dia  Z«U  der  StiftMag 
MUm  cimg«  Im  Jahr  loC«^  aadara  io(t.  vgL  Mayar  ad  um,  lais. 
nd  GallapuiiM  aap,  XV.  mL  b. 


y.  1061.  T)sN  C0SX5C  Edkwabbdr  ist  eine  Verwechs- 
lung mit  Harald  IL,  der  in  der  Sdilaclit  bei  Hastings  er- 
schlagen wurde.  Eduard  der  Bekenner  war  bekanntlich  un- 
mittelbarer Vorfahrer  Haralds  II.,  regierte  ron  1043  bis  zum 
5.  Jan.  1066  und  soll  Wilhelm  in  seinem  Testamente  zum 
Nachfolger  ernannt  haben.    A.  d.  v.  1.  d.  YH.  S.  76 — 79.    . 

V.  1067.  Vah  sikkv  seghelb«  Ud[>er  das  Siegel  Wil- 
helms Ygl.  A.  d.  y.  L  d.  XIIL  S.  20. 

V.  1075.  Willem.  Wilhelm  IL  mit  dem  Beinamen  der 
Rothe,  zweiter  Sohn  Wilhelms  L  folgte  diesem  mit  Ueber- 
gehung  semes  altem  Bruders  Robert  auf  dem  Throne  von 
England  (1087),  wurde  im  Jahr  1100  auf  der  Jagd  von  ei- 
nem französischen  Ritter,  Walter  Tjrel,  Herrn  von  Poir 
und  Pontoise,  der  einen  Hirsch  oder  Eber  erlegen  wollte; 
/durch  Zufall  im  Wald  Newforest,  h.  z.  t  Parh  Southampton, 
erschossen  *)•    A.  d.  y.  1.  d.  VIL  S.  84. 

V.  1077.  Bobbrecht.  Aeltester  Sohn  Wilhelms,  wie 
wn*  eben  gesehen,  von  seinem  Vater  in  der  Thronfolge  Eng- 
lands zu  Gunsten  Wilhelms  n.  übergangen,  folgt  diesem  in 
der  Normandie  1087.  Im  Jahr  1096  nimmt  er  das  Kreuz  und 
zeichnet  sich  währenddes  ganzen  Zuges,  namentlich  vor  Antio- 
chien,  den  ag*  Juni  1098,  durch  seine  Tapferkeit  aus.  Nach 
der  Eroberung  von  Jerusalem  (1099)  kehrt  er  nach  Italien 
zurück  und  yermählt  sich  dort  mit  Sibylla,  Tochter  des  Her- 
zogs von  Gonversano.  Als  er  endlich  nach  England  zurück- 
kommt, findet  er  seinen  jüngsten  Bruder  Heinrich  L,  mit  dem 
BemamenBeauclerc,auf  dem  Throne,  und  tritt  ihm  im  Jahr  1 100 


1)  Die  aeaerdings  In:  Chroniques  anglonormaniles  —  par Francisque  Mi* 
ehel.  Ronen  itSC.  t«  erscliienene  Estoire  des  Kngles  solum  U  trans- 
bdon  MaUtre  Geoffiroy  Gaimar  stellt  abweinbend  von  Obigen  Wal> 
teni  als  «btidiüiriien  M»rder  Konig  Wiibelms  dar.  Vgl.  fiber  die 
hiebeigahorige  Stellie  dieser  Chronik :  Wiener  Jahrb.  der  Litteratar 
it5€  Band  76.  S.  169.  so  wit  fiber  unsere  obige  Bemerkvng  noch 
S.  390.  ebendaselbst. 
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Bcdit  tt  Eigbad  freiwillig  ab.  1106  wird  er  aut 
Hanidi  in  Krieg  verwidwlt,  dca  17.  Sept  tot  •emerVcete 
Tindiebrei  gesdilageni  ud  ab  Gdkngener  aaeh  dem  Sdilos- 
•e  Cardiff  in  GUmaigmliire  in  England  gebracht,  wo  er 
ludi  t8;iliriger Haft  im  Fdimar  ii34  stirbt  Sein  einnger 
Sohn  "WillMlm,  noch  Kind  bei  das  Vater«  GeAagenadi- 
wmg,  fochtet  aut  diem  treoca  Eliaa  tob  Säen  nm  dem 
Schloaae  Falaise,  wohin  ihn  Heinridi  geichicht,  anihngt  nach 
Franhreidi,  spiter  nach  Flandern,  von  wo  ana  er  mit  Bai- 
dnin  HapUn  mchrmak  ▼eibeerend  in  die  Normaadie  einfallt 
Nach  Karb  dai  Gnten  Tode  (1117)  gelangt  l/Vilhdm  auf 
hone  Zeit  In  den  Betita  Ton  Flandern,  wird  aber  im  Kam- 
pfe mit  seinem  Gegner  Dielerich  Ton  Eliaas  vor  Aelft  den 
a7.Septbr.  iiaS  tödtlich  Tcrwondet  und  •tirbt'). 

V.  1081  •  HatvBiG.  Der  in  der  rorhergehenden  Bemer- 
Inrag  erwShnte  König  Hemrich  L  ron  England,  dritter  mud 
jOngtter  Sohn  Wilhelms.  Vor  seinem  Bcgienmgsantritte  in 
mancherlei  flir  Qm/Ungfinstige  Streitigheitett  undFdiden  mit 
seinen  Brüdern  verwickelt,  fiUurt  er,  wie  unsere  Chronik 
richtig  andeutet,  besonders  von  1090 — 1091.  ein  einsames, 
Tcrlassenes  Ldten.  Nach  dem  Tode  seines  Bruders  "WiNidm 
nimmt  er  im  Jahr  1100  den  Thron  Englands,  und  nachdem 
er  seinen  Bruder  Bobert  gefhngen,  das  Henogthum  der  Nor» 
mandie  in  Besibt  und  behauptet  sich  in  beiden  bis  su  seinem 
Tode  den  1.  Des.  1 135.  *) 

V.  1191.   —    DkB   COBTIVCX   DOCHTItll    —    TAB  ScOLLAST* 

Hathflde,  Tochter  des  Königs  Malkolm  von  Schottland, 
den  11.  Nov.  1100  mit  Heinrich  vermahlt  und  an  demselben 
Tage  Bur  Königin  von  England  gekrönt,  starb  den  1.  Mai 
1118  in  Westminster  >). 


1)  Vgl.  T.  9it5.  ff.  V.  aSiy.  ff.  mai  v.  S97C— 4S>7.  maerMr  CkrMik.  Fer- 

■er  A.  d.  ▼.  L  d.  VII.  S.  tft.  C  ZIII.  S  ai.  C  «ad  S,  SoS.  C 
1)  A.  d.  V.  I.  d.  VIL  S.  14.  ff.  S.  t$. 
3)  A.  d.  V.  L  d.  VII.  S.  IS  «.  t7. 
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y.  ii85.  Twsi  soHBH  BHD  XKSB  ttocvTSB.  Dw  An- 
gabe bedaif  einiger  Berichtigung.  Heinrich  L  hatte  von  Ma- 
thilde nur  Einen  Sohn,  WUhelm,  genannt  Adding  und  eine 
Tochter,  Mathilde.  Richtig  aber  ist,  dass  dieser  Sohn  m  sei- 
nem iTten  Jahre  oebst  noch  swei  ausserehelichen- Sprossen 
Hemrichs,  nämlich  emem  Sohne  Richard  und  einer  Tochter, 
Gräfin  von  Perche  im  Jahr  iiao  bei  der  Ueberfarth  yon  der 
Normannischen  Küste  nach  England  Tor  Baibeflue^  mit  'un- 
gefähr 3oo  Personen  aus  den  edelsten  Geschlechtern  durch 
Unvorsichtigkeit  der  Schiffsmannschaft,  nelche  sich  nach  dem 
Beispiele  ihrer  Gebieter  betrunken,  hatte,  scheiterte  und  iui 
Angesicht  des  Vaters  von  den  Wellen  yerschlungen  wurde. 
Wilhelm-  war  mit  Sibylle,  der  Tochter  des  Honigs  Fulho 
▼on  Jerusalem ,  der  nachmaligen  Gemahlin  Dieterichs  von 
Elsass,  ireriobt*). 

y.  ii3o.  Av  dsbtKxtskb  tahBovb.  König  Heinrich  L 
Teiiobte  seine  fönijährige  Tochter  Mathilde  im  Jahr  1109 
an  Kaiser  Heinrich'  y.  Die  yerlobung  geschah  feierlich  eu 
Utrecht,  wie  etwas  abweichend  yon  unserer  Chronik,  wel- 
che dieselbe  su  Lüttich  Tor  at^  gehen  lässt,  Wühelin.  Ge- 
metic.  bei  Bouquet  Tom  XIL  S.^3  —  Sigebert,  oder  vielmehr 
dessen  Fortsetser  unter  dem  Jahr  1114  und  Otto  Frising. 
VH,  i5.  U.  a.  berichten.  Mathildens  yermählung  und  Krö- 
nung hatte  SU  Mains  1114  statt  Nach  des  Kaisers  Tode 
(ii«5),  von  dem  sie,  wie  unsere  Glironik  ganz  richtig  an- 
hiebt, nur  eine  fruhseitig  wieder  verstorbene  Tochter  Bertha 
hatte^  kehrte  sie  nach  England  zurück  und  wurde  von  ihrem 
Vater  su  seiner  Nachfolgerin  ernannt.  Sie  vermählte  sich 
hierauf  1139  xum  swcitenmal  mit  Gottfried  Plantagenet,  dem 
Sohne  Graf  Fulko   des  Jüngern  von  Anjou,  dem  sie  11 33 


I )  Vgl  A.  d.  T  L  d.  VII.  S.  lt.,  Mdann  Chroa.  Tiiroa  bet-BouqveC  Tom. 
XIT.  S.  6S.  Guil.  Tyrtensis  S.  519.  Gest«  Poatif  Cenornjui,  5SS. 
«ad  Ordericus  ViUlis  S.  754.  und  dea  dort  aageflihrtea  E«dmenM, 
Chroa.  NoraMuiaUie  S.  7I7,  «bcodaiclbtt. 

So 


( 
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te  MrlMMl^wi  HMi  HfMeb  IL  ptar.    &«  Mch  K«- 

MC  olBpMBft  Tods  «  OMn  116  ▼Cf^^MMBi  CMI  ttlMBHMIIm  l%nMI 

ra  CBlrMMi  gMtrebl  halta,  aoltte  110  indeMeD  dioMB  Soloi 
dn  TluroB  Fjuglmdi  bctleigm  sdicn.  Sie  §itah  dm  3^ 
Aug.  1167  alt  Honne  so  Font  En«iuL  Ghron.  Votaaue  ad 
ami.  1166;  nach  «ndeni  den  10.  Scpt  su  Boncn.  A.  d.  t. 
Ld.  VIL  &M.ft  &95. 

V.  1140.  Hxiniu.  Der  eben  erwUmle  Kftnig  Hein- 
ridilL  Ton  England,  mit  dem  Bcbamen  Plantagenet,  gdK 
d«  6.  Min  IISS,  nun  Hünige  tob  F.ngland  gekrönt  den 
19.  I>e8.  11S6,  tL  den  6.  Juli  1189,  wird  in  ▼.4695  vatan 
noch  einmal  genannt 

V.  llftO.  BoiiDta.  Aeltester  Sohl  Balduins  von  lüle; 
über  aeine  VermlUiing  vgl  die  Bern,  au  ▼.  1549  und  1586. 
Ueber  die  Sicherung  «einet  Erbfolgerechtt  und  die  Abfindung 
aeinet  jflngem  Brudert  Bobert  die  Bern,  su  t.  1455.«  über 
■einen  Tod  die  Bern,  su  ▼.  1404« 

V.  1170*  Et  itt  oben  S.  571*  Anm.  1.  bemerkt  werden, 
data  untere  Chronik  hier  mangelhaft  itt  Dem  lattinitchcn 
Teste  sufolge  fehlt  wahrscheinlich  nur  ein  Vers  und  aus  ei- 
ner genauen  Vergleichung  dettelben  ergiebt  tich,  dstt  der 
fehlende  Vcrt  ror  ▼.  1170>  ttand,  wetthalb  untere  Interpunk- 
tion im  Texte  nicht  richtig  itt  Wir  wurden  die  Lücke  ertt 
nach  dem  Abdrucke  dieter  Stelle  gewahr. 

V.  1197.  GAHt  hat  voUttindig  den  Begriff  det  lat  mte- 
ger,  incolumit.  Daher  auch  dat  Zeitwert  fftuuen  to  Tid  ala 
heAen,  getund  madien.  VgL  s.  B.  die  oben  angeführte  Evan- 
gdien- Harmonie  von  1599.  cap.  84.  Doe  tprac  Jhesut  tote^^ 
fariteen:  eitt  geoilooft,  dat  Tragic  ▼ ,  op  den  taterdach  goet 
te  doene  of  qoaef,  sielen  te  gmume  of  te  Terderuene.  —  AI 
daer  volgede  hem  ene  grote  tcare  en«^  hi  gwutue  alle  etc. 

V.  1904.  VitssTUBDi.  Dieter  Autdruck  tcheint  durch 
die  Vulgata  in  Aufnahme  gekommen  su  teyn.  In  der  öfter 
angeftihrten  Evangelien-HamMinie  heittt  et  unter  anderm  in 
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cftp.  104.  et  werde  su  den  aiueritobrnen  gciagt  werden:  Ic 
YfM  siec  ende  gi  visäeret  nay  sn  den  Terdamniten:  Ic  i^vas 
ziec  ende  in  den  kerlier  ende  gine  visieret  mi  tuet  Femer 
cap.  149.  Eenen  steen  en  sullen  81  niet  laten  Tp  den  andren 
in  di,  daromme  dattu  niene  bebs  bekant  die  tjt  dire  viskatieiu 

V.  1208.  Sbistb  Mabskltv.  S.  Marcellinus  presbyter 
und  S.  Petrus  exorcista  starben  ah  Märt}Ter  su  Rom  304- « 
ihre  Feier  fallt  iauf  den  2.  Juni.  Der  bekannte  Eginhard 
sandte^  als  er  826  Abt  am  S.  Baven-Kloster  in  Gent  gewor- 
den war,  seinen  Notar  Ratcleicus  nach  Rom,  um  heilige  Re- 
liquien SU  holen.  Dieser  war  .so  glücklich,  nach  einiger  Zeit 
nabe  bei  Rom  die  Körper  der  genannten  beiden  Märt}Tcr 
SU  finden  und  brachte  sie  mit  sich  nach  Hause.  FginharC 
yertheüte  sie  nun  swischen  seinem  Kloster  und  dem  Kloster 
-Hannoen.  A.  d.  y.  1.  d.  IL  S.  8.  Sanderus  IQ.  S.  386«  Miräus, 
S.  JunL 

V.  131 3*  Vuimi,  später  immer  Wijnri,  im  lateuiischen 
Texte  der  Geneal.  und  ihrer  Quelle  bei  Tomellus  cap.  JX. 
fL  'Winthericus. 

V.  1230*    DlB   TADBB    HAK  BB1SB  BEBBSB  XBTTIBiEr.      DbS 

Vorhalten  der  brennenden  Kerse  bei  Sterbenden  scheint  kirch- 
lieber  Ritus  gewesoi  su  äeyn.  Um  den  Wunsch  des  Soh- 
nes im  Augenblidie  su  befriedigen,  benützt  der  Vater  die' 
Kerse,  die  er  el^en  brennend  in  der  Hand  hält  su  Vornahme 
der  hiestt  erforderlichen  symbolischen  Uebergabe,  die  )etst 
vdut  ads^pulmkme  suhuxa^  wie  Tomellus  sich  aasdrückt, 
TOr  sich  gieng.  Die  anwesende  Menge,  die  sich  nach  einem 
nöcb  b.  s.  t  unter  den  niedem  Volltsklassen  üblichen  Ge- 
brauche um  das  Bette  des  Sterbenden  rersamlnelt  hatte,  dien- 
te dasa,  der  Handlung  die  su  ihrer  Gültigkeit  erforderliche 
OeffentiÜchkeit  su  verleihen.  Uebbr  die  Uebergabssjmbole 
TgL  Grimm  Rechtsalterthümer,  Einleitung  cap.  IV.  Sym- 
bole. 

V.  1274«  SivBH  BBVB  scheint  ein  Missverstand  unserer 

3o» 


GhrodL    Im  LMaia  der  GcbML  oad  bei  Tonriliit  Immm 
/et  blMjMMfwi/ntfrMi  fTädhurm. 

V.  1S90    Al  CLBKm.  So  gegen  den  Reun  vmere  lUfchr. 
iUtt  elmr, 

V.  'S19*  HoBcn  BBoe  ««bobb.  Sollte  wohl  heiiitw  woen 


V.  iSSS*  Ebb  gods  Bvut.  Die  Stiftung  des  Kloetert 
Hennon  fallt  nadi  Tomell  schon  in«  Jthr  670*  Es  war  an- 
fangt ein  togenannlet  gemitchlet  Blotter,  tpSter  wvrde  et 
BUt  Ganonihem  betetet,  ham  aber  bn  au  Balduina  VL  Zei- 
ten immer  mehr  in  ZerfalL  Dieter  erneuerte  et  und  brach- 
te an  die  Stelle  der  Canoniher,  Benediktiner  dahm.  Hiernach 
tind  Buch  die  drei  nachttfolgenden  Vene  1SS4  bit  1326.  bu 
verttehen,  d.  h.  BaUuin  häufte  den  Ganonikem,  die  fiKiher 
hier  waren,  ihre  Renten  filr  seine  erneuerte  Stiftung  ab  und 
cnttchüdigte  tie  andertwo  (TomelL  cap.  XV.)« 

V.  1S49.  RiRiLDBB.  Eanaige  Tochter  Ton  Graf  RaginerIV.» 
nach  anderer  Zählung  V.,  von  Hennegan,  der  gegte  lOSO 
ttariib  Ihr  ertter  Gemahl  Hermann  von  Mont,  wie  ihn  un- 
ten Ghronik  nach  dem  Erbtbe3e  teiner  Frau  benennt,  ttaib 
1050*  Sehr  richtig  bemerkt  unsere  Chronik,  dass  Balduin 
sie  genommen,  om  daemutte  tkeUeme  igra/^tcip  van  ffamt^ 
gamme,  denn  sein  Vater  Balduin  V.  war  feindlich  in  ihr  Land 
eingefallen,  hatte  ihre  Burg  Mona  erobert  und  Richild,  die 
er  darin  cur  Gefangnen  gemacht,  sur  Heirath  mit  seinem 
Sohne  getwungen.  Die  Vermählungsfeier  geschah  nach  Meyer 
Castriloci,  d.  h.  m  Mons  selbst,  1051  ')•  Veber  Richildena 
dritte  Ehe  TgL  ▼.  1479-  und  die  Rem.  dasu. 

V.  1557-  Ebb  soiib.v  Er  hiess  Roger  und  war  nach  an- 
dern Berichten  überdiest*  noch  lahm ;  autter  dittem  hatte 


i)  Vgl  ««dl  Oadegh.  1     S.  1S7.  mt.  1  «.  a.    tud  S.  a6o^   ia  d<ii 
PMea. 
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tie  indessen  von  Hermanii  auch  noch  eine  Tochter  Gertrud, 
die  ebenfalls  dem  geistUchcn  Stande  gewidmet  wurde*). 

V*  1S6S-  TsALOHS.  Cluilena  sur  MarnCi  andere  machen 
3m  cum  Bitchoff  Ton  Laon,  Oudegh.  L  c.  GaUop.  cap.  16. 
not  i«  Das  franaöt.  Ch  verwandelt  sich  im  altflandriscfaen 
nicht  selten  in  ts  oder  tdi.    So  wird  roetse  aus  röche* 

Comb-Cod.  fol.  343*  col.  3*  (Pabstchronih.) 

-   -  ia  deten  «Umda« 

Wm  S.  MicbieU  kerU  vmidea 

la  ec««  steen  röetse, 

Gottfried  Ton  Bouillon  wird  nd!>en  »de  rooicke  van 
Monte  Galvare«  begraben,  ibid.  foL  S73*  col.  1.  t.'4.  (Gedicht 
»van  den  IX  besten«). 

Ebenso  Ttampaenffem.  aus  Champagne  in  unserer  Chronik 
selbst. 

V«  1378*  Habs  xkdb  .  thahk.  Richtiger  wSre  su  lesen 
dare  oder  harenthare,  indem  das  th  in  thare  durch  die  Vcr- 
schroelxung  der  Torfaei^ehendim  Endsylbe  de  in  ende  mit 
dem  folgoiden  d  in  dare  su  entstehen  scheint,  wie  s.  B.  auch 
entie,  enthie  für  ende  die  geschridl>en  wird;  hare  ende  thare 
ist  mithin  eigentlich  ein  Pleonasmus. 

V.  138S..  BoiuDis.  So  liest  unsere  Handschrift  gans  un- 
sweifelhaft    Wir  haben  hier  eme  4«  oder  5.  Form  des  Worts. 

V.  1386.  Rtchilt  sinb  bichtb.  Ihre  Mutter  war  Hed- 
wig, die  Tochter  des  fransösischen  Königs  Hugo  Capet,  und 
Balduins  Mutter,  Adelheid,  ^ar  eine  Enhelin  desselben.  Sie 
waren  also  im  5.  Grade  römischer  Belohnung  mit  einander 
▼erwandt  und  durften  sich  als  Verwandte  nach  damaligen 
Grundsätzen  der  Kirche  nicht  heirathen.  Oudegh.  L  S.  S38. 
BoL  5« 

V.  1387. LixBAXBT.  Leo IX.  1048-1054. *)  LeuundLiebart 


•)  0«degh.  M  der  nileUt  «BgefiihrtM  Stelle.     A.  4.  v.  I.  d.  ZUI. 

S.  3*7. 
•)  A.  d.  V.  I.  d.  III.  S.  S5o.  b«degk.  1.  c.  mA.  4. 
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yhmMjfct,  dalMr  umM  Uor  als  tiiitar  m  t.  467S.  das  btwi. 
WovtLeo  iMt  Liebart  fibmaw  wM.    BciMrikaisw«lh  ht 

HB  M  dsM  BiiHirtDnMnttm  Vena  top> 
Abc  Leo  äbwaebsabid  bald  Lao  bald  Leooina 

V*  1S95.  Hl  WABT  »  TABB  clc.«  d.  b.  CT  ittrchlBlia  Hb* 
flura  RachkomiiMn,  waQ  sia  aus  aiaar  wnariaiihtaB  Eh«  «M- 
aprostan  waran.  80  ist  dia  Stdla-  su  ▼anldiatt,  wia  akb 
aus  dam  Zasammanhanga  des  latain.  Taxtas  dar  GanaaL  ar^ 
giaDC. 

V.  1404.  Hl  STABBV.  Zu  Andanarda  den  17t  n^cb  andern 
den  tO- Juli  1070*}. 

V*  1411*  RxDi.  Kann  dem  Simia  nach  nicbt  dia  sonst 
▼ofbommenda  GonxuncCion  Bedi  sayn,  sondern  steht,  Tidleicht 
ans  biossam  Verseben,  lilr  bede  oder  beede,  beide.  Udber 
den  Gebrauch  des  Wortes  beede,  s.  t.  a.  beide  TgL  Huy- 
dar.  op  Melis  Stoke  L  S.65. 

V.  1418.  RoBBBxcHTB  DBB  VbibIb.  Auf  einem  feier- 
lichen Tage  KU  Audenarde  (ygL  ▼.14S6.)  im  Jahre  106S,  hatte 
Balduin  von  LOla  seinem  jungem  Sohne  Robert  dem  Friesen 
die  seelandischen  Inseln,  die  yier  Aemter,  das  Adstcr  Land, 
mit  Ausnahme  dessen,  was  ron  Gent  dasu  gehörte,  und  ehia 
grosse  Summe  Gelds  als  ErbtheO  fibergeben.  Dagegen  muss> 
te  Robert  eidlich  rersprechen,  seinen  altem  Rruder  Ralduin 
TOn  Mona  und  dessen  Nachkommen  im  Resitse  der  übrigen 
Grafschaft  Flandern  unangefochten  zu  lassen  >).  An  dem 
gleichen  Tage  und  nicht,  wie  unsere  Chronik  t-  1441.  angiebt, 
bi  Friesland,  schloss  Robert  seme  Ehe  mit  Gertrude,  der  Witt> 
we  des  Grafen  Florens  L  Ton  Holland  (s.  unten  clie  Remerk. 


I)  Vgl.  Hnyitc  op  Melis  Stoke  Ilt  S.  »79,    KlYurn  wler  Pik  ui  den 

NotMi  md  Ipertuc  S.  (45.  C4C. 
a)  Meyer  ad  ana.  1070.  Oadegb.  I.  S.  »jS,  aoL  7. 
J)  MdU  Stoka  v.  4>9.  C  Mayer  ad  aaa.  lotS.  Oudagli.  I.  S.  a4t. 
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SU  T.  1Ä44.).  Von  dieser  Verblndiiiig,  und  nicht,  wie  Meyer 
ad  ann.  1065  enflUirt,  von  etnem  frfihem  Erobenin^uge 
Robertl  gegen  Friesland  rührt  auch  sein  Beiname  der  Friese. 
Graf  Florens  L,  der  irflhere  Gemahl  Gertmdens,  halte  nfim- 
lieb,  berorer  semem  Bruder  Dieterich  IV.  in  Holland  folgte, 
blos  Ostfriesland  au  seinem  ErbantheOe  besessen  und  daher 
den  Beinamen  ifar  /V-mw  erhalten.  Kachdem  er  Graf  Ton 
Holland  geworden  war,  fUhrte  er  ihn  fort  und  Tererii>te  ihn 
nach  seinem  Tode  auf  seinen  Nachfolger  Robert  So  enahlt  we- 
nigstens Melis  StolwL  T.li61*ir.  den  Hergang  der  Sache  und 
sein  gelehrter  Herausgeber  Huydec-  L  S.  S64».  pflichtet  ihm  toII- 
liommen  beL  Nach  Iperius  S.  580.  lebte  Robert  cum  uxore 
sua  aliquatito  tempore  in  Frisia  m  «fare  sna.»  unde  postea 
Robeitns  Friso  didns  est.    Gertrud  stail>  lilS. 

V.  1435.  Von  dib  Mav  tbv  hxliohxv  swbxbbv.  Die 
Handschrift  liest  voer  die  Mauten  etc.  Diess  giebt,  man  mag 
nun  Mauten  erklSren  wie  man  will,  durchaus  keinen  befrie- 
digenden Sinn.  Dass  die  Stelle,  so  wie  im  Texte  geschehen,  su 
lesen  und  su  yerstdien  ist,  darfiber  wird  folgende  Stelle  aus 
Melis  Stohe  keinen  Zweifbi  übrig  lassen.  Melis  Stoke  L  r. 
1145.  (Ausg.  T.  Huydec.  I.  S.  119.)  ersahlt  nSmlich  dieselbe 
Begdienhett,  Ton  der  hier  die  Rede  ist,  und  swar  auf  folgen- 
de Weise: 

Di«f   (d.  h.  mt  dca  gleidiai  GrfiadM ,    wie  ri«  amek  wuen 
Ghramk  «ig»*bi)  m  tUe  (Bddnw)  htin  (lUbert)  «Im  Inde. 
Ead«  ded«B  opheffm  die  iHHid« 
TOmdeBMid«  eade  swem  d«a 
Opcabare  90tr  d«  man 
Dal  U  allMM  w  ghcra  cakc 
Dm  bnMder  •■  bot  «acprake. 

Hier  ist  gans  dersdbe  Ausdruck  gdl>raucht  wie  in  un- 
serer Chronik;  Balduin  lasst  Robert  vor  seaun  Mtaaten,  d.  h. 
in  Gegenwart  seiner  Vasallen,  einen  feierlichen  Eid  schwö-' 
ren,  and  diess  ist,  wie  man  sieht,  sowohl  bei  Stoke  als  in 
unserer  Chronik  buchstäblich  mit  denselben  Worten  ausge- 
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ariickt  Dwnit  ist  jede  Schwieri^^  gehoben  «ad 
Stelle  etiiiimt  nickt  nnr  mit  Melit  8iUjlkt,  eondeni  aocli  mic 
ihcrn  Chronitten  tfberain.  80  s.  B.  mit  ^»erint  L  c,  nicb 
wdchem  der  Veter  .Bobevtnm  in  Aldaearde  earmm  cnnctit 
suae  terrae  proeerAmt  «bjarere  fecit  Die  Lenmg  des  v  liir  a, 
weiche  beiden  Buchstaben. sehr  oft  m  nnsenr  Handschrift 
mit  einander  ?erwechsdt  werden,  so  wie  die  Traonung  der 
8jlbe  man  TOn  tcn  wird  hanm  als  eine  eigenlliGhe  Acnde- 
rung  nnseres  Teites  betrachtet  werden  hdnnen. 

V.  1445.  GnBnTavDXH«  &  die  Torhergehende  nnd  die 
beiden  folgenden  Bemeilunigen. 

V'  1444.  Vav  DSV  GBAVB  Fu>aBivs.  Graf  Florens  L 
ham  nach  seines  Bruders  Dieterichs  IV.  Tode  1048  cor  Be- 
giening  der  Grafschaft  Holland  und  wuide  au  Hamerte  1061 
erschlagen  (Stohe  L  y.  10S5.  ff.  1051. 1109.  iE). 

V.  1447.  Habbbav  Sassbs,  d.  h.  vanS.  Aehnliche  Aus- 
lassungen der  Präposition  mm  kommen  noch  einigeroale  Tor. 
Nach  den  Verfassern  der  A.  d.  t.  1.  d  XIV.  S.  421.  wSre  die 
unter  andern  auch  in  der  GeneaL  abweichend  von  unserer 
Chronik  Torkommende  Angabe,  dass  Bernhard  IL,  Hersog  Ton 
Sachsen,  Gertmdens  Vater  gewesoo,  die  richtigere.  Melis  Stö- 
be L  t.  1057*  nennt  übereinstimmend  mit  unserer  Chronik 
Hermann  ran  Zassen  de  Hertoghe,  ebenso  Leidis  XI,  1. 

V.  1449.  Ebbb  Docaran.  Sie  biess  Berthe;  ihre  Ver- 
mählung mit  Kdnig  Philipp  L  ^on  Frankreich  geschah  1079. 
Im  Jahr  109S  aber  wurde  sie  von  ihm  rerstosscki,  um  Ber- 
trada,  die  der  König  ihrem  Gemahl  Fulko  ypn  Anjou  entfuhrt 
hatte,  ihre  Stelle  au  flberlassen  Sie  starb  auf  ihr  Witthum 
SU  Montreuil  Tcrwiesen  1094.  (A.  d.  y.  L  d.  XIV.  S.  4SS.  V. 

S  S08.ff.) 

V.  1455.  PaiLiPS  «BT  DIB  XBK.  War  der  jüngere  der 
beiden  Söhne  Boberls  I ,  Burggraf  von  Ipem,  und  starb  durch 
einen  Sture  aus  dem  Fenster  ]104.  Ueber  seinen  Sohn  ygl. 
die  Bem.,  su  y.  9802. 
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V.  1457.  RoBBBicHT.  Vgl.  über  ihn  t.  SS19— SS56. 

V.  1459*  TwiK  DOCHTBXV.  Unsere  Chronik  selbst  giebt 
nachher  in  t.  1870.  1927  u.  1977.'  die  richtige  Zahl  drei  an. 

V.  1479.  Gbaüx  TAH  NoBMBvDixvi  d.  h.  wie  die  Geneal. 
des  Thesaurus  genauer  als  der  oben  mitgetheflte  Text  hat, 
Guillelmo  cuidam  —  suAcomit»  de  Nomianniä  nubere  c<Mia« 
batur.  Richildens  dritter  Gemahl  war  Osbem,  Graf  yon  He- 
reford  etc.  in  England,  und  Truchsess  der  Mormandie,  in  der 
seine  Stammgüter  lagen.  Er  war  Venvandter  Wilhelms  dies 
Eroberers,  und  blieb  in  der  Schlacht  bd  Cassel  im  Febr. 

107J  0- 

V.  1482.  Scux  »  HABSV  DOKsx.  Die  Bedeutung  des  Wöit- 
chens  scum  ist  durchaus  unklar.  Soll  an  das  holL  schuym 
beiKilian,  welches  er  mit  trans  versus,  obliquus  übersetzt,  ge- 
dacht werden?  Oder  ist  stum  statt  scum  eu  lesen?  Diess 
liesse  sich  vielleicht  in  so  weit  rechtfertigen,  als  dann  ansu- 
nehmen  wäre,  der  Chronist  der  hier  die  lateinischen  Worte 
in  hoc  etiam  commovens  amplius  contra  se  vor  sich  hatte, 
hatte  die  Bedeutung  des  Wortes  commovens  in  seiner  Ueber- 
setsung  deutlich  hervorheben  wollen.  Die  einfachen  Worte 
daer  soe  mede  te  wederwinne  ghewan  konnten  nämlich  auch 
auf  eine  offene  Feindschaft  gedeutet  werden ,  was  noch  nicht 
der  Fall  war,  und  in  dem  lateinischen  Ausdrucke  commovens 
nicht  lag.  Der  Beisats  stum  in  hären  doene  würde  demnach 
den  eigentlichen  Sinn  jener  Worte,  d.  h.  das  blose  Vorhan- 
denseyn  einer  feindseligen  Siinummff  näher  beseichnen  sollen. 
Vielleicht  dürfte  indessen  scume,  d.  h.  seu,  scheu,  medculosus, 
und  me  ceu  mee,  amplius  su  lesen  seyn.  Diess  wurde  wenigstens 
einen  gans  befriedigenden  Sinn  gd>en.  Das  Wort  amplius  des 
lateinischen  Textes  wäre  damit  ausgedrückt  und  scn,  scheu, 
entfinemdet,  aufgebracht,  ausser  sich  würde  sich  als  Beisats 


I)  Chrwk  UrcMc  bei  Bm^«!  301.  S.  jj$.  A.  d.  v.  L  d.  XUI.  &  S5t. 
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M  fvcdenvone  redil  ^  icUdMa.    Fftr  toi  in  der 
gcbcom  Bodeutimg   mag  hier  unter  andcrea  ab  Beispiel 


Combüdscbr.  foL  S6.  coL  %  t.  t7.  (Rmnas  der  Bote): 

fi«  waM-  vfi«t  hMr  (di«  MIm«)  m  vIM  v 
Dm  MMcliM  VM  ha  variiH:  m« 

Ibia.  978-  coL  4.  t.  11.  (Gedicht  ?aa  eenea  TcrwaendeB 

Hl  i#id«  god  »M  Ml  glMM  befiel 
P«l  ght  rMft  Mdk  t»k  «1  ■■ 
CM  diiiMsC  mk  glMlt|e  mm«  m« 
W«t  t^i  tifm  de  ceaiac  »ija  beere. 

V«  1484.  !■  VaiKtLAftT  wosbdb  xhhbk  tob«  Am  ans- 
Ahriachsten  und  in  Ucbereinetimmnng  mit  der  hfineni  £v^ 
Ohlung  bei  Melu  8tohe  L  ▼.  1199— 1S4&  itt  die  GeMhicht» 
Boberla  bis  su  seiner  imbestrittenen  Herrschaft  in  Flandern 
cnahlt  bei  Leidis  Ghron.  Belgiciim  XI,  5.  XO,  4.  und  Xm. 
Ihm  folgen  Meyer  und  die  Neuem.  Ihre  Angaben,  wekfa« 
bin  und  wieder  Ton  denen  unserer  Chronik  und  ihrer  ^^udle 
abweichen,  sind  an  mehreren  Stellen  nach  diesen  au  ergSn- 
aen  und  au  berichtigen.  Deutlich  hat  diess  erwiesen  Hbiit 
bist  crit  Tom.  L  pars  II.  Esc  V.  8.  70—90.,  welcher  über- 
baupt  «Über  diesen  ganaen  Abschnitt  Terglidien  werden 
bann«  so  wie  Hujdecoper  op  Stoke.  Breeder  Aant  su  L  ▼. 
ISi7.  L  S.  S76.  ft  Worin  die  obigen  Abweichungen  beate- 
ben, wird  sich  theilweise  bei  einigen  der  folgenden  Sielleo 
esgcociL 

V.  1491.  Das  ukBT  bbobbitb.  Des  Lands  Bedarf,  d.  b. 
der  Bedarf  den  das  Land  abwirft,  Nutsungen,  Einlriinftc  (Hoy- 
dec.  op  M.  St  L  8.  7.  und  m.  S.  438.)  —  qn'elle  le  laissast 
jouir  de  la  terre  de  son  pcre,  wie  Denys  Sauvage  sich  aua- 
drückt  Bobert  yerlangte,  dass  ilim  die  Tormundschaftliche 
Verwaltung  (tutelafructuaria?)  Flanderns,  während  der  Min- 
derjährigkeit Amulpbs  DL,  wdche  ihm,  wenn  wnr«uf  Leidia 
Zeugniss  hier  gehen  dürfen,  ron  seinem  Vater  Balduin  auf 
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dem  Tage  Btt  Audenarde  Torii>elialten  worden  war,  fibertrageu 
würde. 

y«  1505*  SivBir  VBüX«  Robert  und  Philipp  L  waren 
Oeadkwisterlunder.  König  Robert  IL  yon  Frankreich  war  ihr 
gemeinschaftlicher  Grossrater.  Später  ▼.  1507«  heisst  Robert 
umgekehrt  der  netfe  Philipps. 

V.  15SS.  Hl  voxn  totb  sijks  wurs  vadxb.  Dieses 
Umstandes  geschieht  bei  Leidis  (XU,  V)  und  denen  die  ihm 
folgten  keine  Erwähnung.  Er  yerträgt  sich  jedoch  mit  ihren 
eigenen  Angaben  recht  gut,  sobald  man  nur  swischen  der 
Flucht  des  Friesen  aus  Holland,  welche  in  unserer  Chronik 
mit  Stillschweigen  übergangen  wird,  und  seiner  Ankunft  in 
Gtskt  einen  langem  Zwischenraum  annimmt;  eine  Annahme, 
woför  überdiess  noch  die  grossere  historische  Wahrscheinlich- 
keit spricht  (TgL  darüber  Kluit  a.  a.  0.)<  Anderer  Ansicht  ist 
der  Herausgdier  Oudeghersts  L  S.  383*  not  S.,  während  Ou- 
degherst  selbst  überemstimmend  mit  unserer  Chronik  den 
Friesen  nach  seiner  Vertreibung  aus  Holland  eine  Zeitlang  in 
Sachsen  sich  aufhalten  lässt 

V.  i532.  P11.ICHXDB.  Man  sagt  pijnlidbede,  pijlichede 
mid  pilichede,  so  wie  pijnlick,  pijlick  und  pilic  VgL  Hilian 
unter  pijnlick  und  pijlick  und  Huydec  op  Stoke  I.  S.  475* 

V.  1534«  Rkimxbds  xvdx  hobfdk.  Huydecoper  op  Sto- 
ke L  r.  1331.  S.  136. 137>  hält  diese  beiden  Worte  für  syno- 
nym und  diese  Annahme  ist  insofern  richtig,  als  das  Wort 
reimeren  in  aigtleäeter  Redeutung  allerdings  auch  im  Sinne 
von  berauben  gd>raucht  wird.  Der  Grundbegriff  ist  aber 
ein  anderer  und  ergiebt  sich  aus  dem  etymologischen  Zusam- 
menhange, welcher  Huydecopem  entgangen  su  seyn  scheint. 
Remeren  ist  nichts  anders  als  das  altfrans.  Raimbre,  das  auch 
raembre,  reembre,  reemere,  reeimbre  u.  s.  w.  geschrieben' wird, 
worüber  Roquefort,  Glossaire  de  la  langue  Romane  unter  Raim- 
bre nachgesehen  werden  kann.  Letsterer  erklärt  es  gans 
richtig  mit  depouiller,  exiger  ou  payer  ranjon,  racheter.  Die 
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Omdbedeutimg  mid  dw  Wamlworl  ifl  rwIflMr«, 
BodMufcn,  ein  sweitcr  daron  abgd«tel«r  Begritf  istt  bco« 
vi  «liquat  ae  rediinal  i.  e.  conipcUcre  lUgugw  ad  nü  redem* 
iMMMm,  jemanden  lieh  loskaiiftn  laücn,  jwniiMlf  ft^fiagoii, 
data  er  aacii  lOakauft.  Von  dictem  im  Mhldalter  achr  häufig 
mid  witer  sehr  Tertchiedenen  Umatündm  sur  An^tvcndong  g»- 
hommenen  Begrifie  rührt  dann  die  allgemeinere  Bedeutung , 
wonach  es  lür  GMerpr^ssem  überhaupt  gebnmcfat  wird,  «ad 
daher  endlich  enUteht  der  weiteste  und  allgemeinste  Begriff  des 
Wortes,  nach  %Tdchem  es  so  viel  heisst  als  jemanden  mit  Gewalt 
oder  IJst  um  das  Seinige  bringen,  jenianden  ansaiehen,  plündern. 
Gerade  so  wie  auch  das  aus  dem  Substantiv  redemtio,  frans, 
ran^on,  gebildete  redemptaonare,  frans,  ran^onner,  nadi  und 
nach  ungefähr  dieselbe  Bedeutung  erhalten  hat  Dsisa  nun 
gerade  an  unserer  Stelle,  wenn  nicht  an  die  sweite,  so  doch  tti 
die  dritte  der  angegAensn  Bedeutungen,  d.  h.  an  eine  immer 
noch  mehr  spesielle  Art  Ton  Berauben,  durch  GeUbqprea- 
eung,  durch  Schateen,  sn  denken  ist,  dürfte  unter  anderm 
aurh  daraus  hervorgehen,  dass  die  angefiihrte  Stelle  aua  K. 
Stoke,  worin  das  Wort  rorhommt,  sich  gerade  auf  die  hier 
enahlte  Thatsache  besieht  und  mithin  au  beiden  Orten  sdiwer> 
lieh  blos  sufallig  ein  und  derselbe  Ausdruck  filr  die  Tcm  Rl- 
chade  rerfibten  Unbilden  gebraucht  wud.  Die  Stelle  lautet 
(v.  1319.): 

Eüd«  Iwdca  Um  (4.1i.  4i*  PbiOiidw  4m  Gialw  Heb«!)  Oa 

Mpe  gbiad« 
Vm  dM  Rikild  «1^  haer  Under 
Vl«tiidr«B  rnmaritn  »Iso  iw«r«« 

Vgl.  Übrigens  htesu  noch  Oudegh.  L  S.  S84.  not  i.  Zum  Be- 
weise für  die  Richtigkeit  der  eben  gegebenen  Ableitung  können 
die  bei  Hu}  dec.  a.  a.  O.  bemerkten  Beispiele  dienen ,  so  wie 
MaerlanU  Spieghel  bistoriael  I,  VII,  LXXXIL  t.  iS.  (Tom. 
II.  S.  }9t<)  9  wo  das  Substantiv  Remeringe  vorkommt  und  in 
der  Note  bemerkt  ist,  dasi  Vincent  dafür  redemth  habe.  Uc- 
brigens  findet  sich  dieselbe  Ableitung  auch  in  Grimms  deut- 
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•eher  GraAimatUi.  '  Der  frahseitige  Gebrauch  fraiütosiscber 
Worte  im  Altflandrischen  darf  überhaupt  bei  Erkläiriuig  des- 
selben nicht  vergessen  werden,  indem  sich  daraus  die  Bedeu- 
tuiig'maiicht:!' Ausdrucke  suiveilen  sehr  einfach  erklaren  lässt, 
so  s.  B.  ist  das  bei  Hoffmann  horae  belgicae  m.  Floris  en- 
de Blanchefloer  t.  '97*  rorkommende  emrmeeren,  nicht  aus  ei- 
nem unerklärten  und  unerklaiüchcn  entri  und  dein  altdeut- 
schen meren,  mann,  befestigten,  susammcngesetzt,  sondern 
einfach  aus  ent-  und  rhneeren,  d.  h.  remigare,  im  heutigen  franz. 
ramer,  rudern,  und  heisst  sonach  entrudem  —  hi  entrimeerde  an 
een  sant  lautet  eu  deutsch:  er  entruderte  auf  eine  Sandstelle. 

Db  wijch  vAir  Ga-Ssbls.  (Ueberschrift  swischen  v. 
1542.  1545.)  Unsere  CHuronik  widmet  der  Erzählung  dieses 
blutigen  Kampfes  eine  eigene  iJeberschrifV.'  Ausser  dieser 
findet  sich  keine  im  gansen  Werke.  Ueber  das  Jahr,  in  wel- 
ihei  ditoe  Schlacht  bu  setxen,  ob  nämlich  in  das  Jahr  1071 
oder  1073:  darüber  sind  bekanntlich  die  Ansichten  getheQt. 
Nach  einigen  soll  sie  schon  1071,  midiin  im  7.  Monate  nach 
Balduins  VI-  Tode  (wie  sich  gleich  nachher  ergeben  wirdX 
nach  andern  erst  1072,  d.  h.  im  19.  Monate  nach  dem  cben- 
bcmerkten  iKeitpunkte  geliefert  worden  se^  Letztere  An- 
sicht ist  ohne  Zweifel  die  richtige.  Der  Tag  9  auf  welchen 
die  Schlacht  fallt,  ist  der  Sonntag  Septuagesiroae,  oder,  wie  er 
sonst  heisst,  Grcumdederunt,  mithin  je  nachdem  man  das  Jahr 
1071  oder  1072  als  das  Jahr  der  Schlacht  annimmt,  der  20. 
oder  der  5.  Febr-  (auf  diesen  Tag  fällt  nämlich  der  Sonntag 
Septuagesimae  im  Jahr  1072,  weil  es  ein  Schaltjahr  ist)  Vgl. 
Über  das  bisherige  Hu jdec  op  Stokel.  S.  276.  277«  und  Kluit 
a.  a.  O.,  welche  das  Jahr  1072,  ferner  Oudegh-  L  S.  SOI.  imd 
A.  d.  Y.  L  d.  TJIL  S.  292.,  welche  das  Jahr  1071  haben.  Die 
Verf«iftser  der  letztem  geben  auch  einen  andern  Tag,  näm- 
lich Petri  Stuhlfeier,  d.  h.  den  22.  Februar  als  den  Tag  der 
Schlacht  an  (nach  Meyer  ad  ann.  1071*)* 

V.  1551.   HoBCH.    Die  Handschrift  hat  das  Gegcntbeil 
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gabt  deodidi  tm  dar  GcnetL  hervor.    Di» 

VAV^[ns].   DielcMnarnBo^MalMn  iad-dnPcbdM 

V.  ISS9.  LouiBB.  DicM  lütmt  Leidm.  DiM  MwrM- 
tBOBf  irt  jedock  «nriclitig,  der  moM  Ledamit  iet  das  auf  ei- 
■em  Beife  gdegene  Leon  m  der  Picardie.  Gallopiana  o^w 
XXSLmoLlL 

V.  1569.  Imnainni  elc  Wir  luweiaett  wegen  dieaer 
VW  Uer  bia  ▼.i61S  aufgeeikllai Namen,  ao  weitaadit  über 
oder  den  endeni  deraeDMo  eine  TMeimVui  BeeMrimac 
:ben  war,  auf  daa  cridirende  WortrapatM«  m  wie  auf 
Oudegb.  L  &  S90.  )9|.  not  i.  und  GaUopnna  cap..XXliL 
XXIV.  in  den  Noten. 

V«  1570.  CoamaiBes.  So  unrichtig  naaere  Handarhrift, 
CS  aollte  Tomiaiene,  d.  h.  Tomacenaea,  die  too  Touinai 


V.  1577'  Vas  Doauiva  bhdi  tas  DAvaaei.  Die  Tor- 
ftftlifntiia  und  Albenienaca  der  GcneaL 

V.  15^5.  Db  Biaacor  tah  PAan.  Gottfried  (vgl  unten 
T.  1709.),  Sohn  Ton  Graf  Euatachiua  L  und  Bruder  TOnt^rafEu- 
atachiui  IL  von  Boulogne,  wurde  Bbchoff  von  Paria  gegen  1061, 
atari>  1.  Mai  1095,  war  Obetm  Ton  Hersog  Gottfried  von 
BouQlon  und  König  Baldnin  L  Ton  Jeruaalcm.  A.  d.  t.  L  d. 
Xn.  S.  S49.lt  Oudcgh.  L  S.  389.  991.  (Sammafthanua)  Gal- 
liaCairiatiana.  Parisiis.  1744.  Fol.  Tom.  VIL  &49— 59. 

V.  1584.  LoKonri.  Die  GeneaL  hat  iMgdimami,  —  JEnBi> 
Iwachoff  von  Lion  (an  Leiden  wird  wohl  nicht  su  denken 
aeni)  war  um  diese  Zeit  HumberU-  1065—1076.  ((Sammar- 
thanus)  Gallia  Christiana  IV.  S.  89.)  Eher  möchte  mdessen 
der  Bischoff  Theodewin  oder  Dietwin  Ton  Lfittich  (1048  — 
1075),  dem  Bichild  später,  um  Geld  snr  Wiedereroberung 
von  Flandern  au  erhalten,  Hennegau  au  Lehen  .auftrug,  ge- 
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iMmt  leyn.  £•  findet  akh  aber  sonst  keine  weitere  Spur 
von  aemem  AntheQe  an  diesem  Kriege.  ( Sammarth.)  GalL 
Christm.  &  g58.£  A.d.  t.  1.  d.  XIV.  S.  184. 

V.  i58S.  BxAWAis,  so  muss  gelesen  werden,  da  das  er- 
ste «  in  der  Handschrift  nur  durch  einen  Abkürsungsstrich 
über  dem  vorfaergdienden  a  angesagt  ist»  £s  ut  der  epis- 
eopus  Ambianensis  der  Geneal.,  d.  h.  Bischoff  Guido  yon 
Imiens,  Sohn  diäi  Grafen  Ingelram  L  von  Ponthieu,  var  Bi- 
ftchoff  Ton  1058—1075.  A.  d.  t.  1.  d.  XIL  S.  535.  (Sammar- 
thanus)  Gall.  Christ.  X.  8. 1164—66. 

V.  1589«  Vav  Bovbs,  yav  Bkhbt.  Die  ersteni  scheinen 
die  Bytricenses ,  die  sweiten  die  Barioliocenses  (d.  h.  ▼.  Bar- 
rois  in  Lothringen) ,  der  GeneaL  su  Msyn,  Wenigstens  blei- 
ben keine  andere  Namen  daför  übrig. 

V.  1590.  Vlir  Thazktbks,  tav  Thxks,  tav  Coubbi.  Die 
erstem  sind  wohl  die  Gamotenscs  der  Geneal.  Th  konnte 
leicht  statt  ch  geschrieben  werden.  Die  swriten  könnten  mög- 
licherweise die  Dorotenses,  wofCr  andere  Bedaktionen  Tolo- 
senses  schreiben,  seyn.    Die  ran  Courbi  sind  die  Corbeycenses. 

V.  1594-  NixLx  ohne  Zweifel  die  Vegelicenses  der  Ge- 
neaL, für  welche  offenbar  unrichtige  Lesart  andere  Bedaktio» 
nen  Negiellenses  haben.    Die  von  Nesle  in  der  Picardie. 

V.  1601.  ScomxBHX.  Die  Wursel  ist  das  mittellat  Dis- 
conficere.  Daher  das  engl.  Discomfit,  Discomfiture  und  das 
franz.  Deconfire,  D^onfiture,  Aus  dem  niederL  sconiieren 
(später  schoffeeren),  wird  das  Subst.  sconfeltu6re,  welches,  so 
wie  das  Verbum,  weiter  unten  in  unserem  Texte  sehr  häu- 
fig Torkommt '). 

V.  16S5.  Oh  bat.    Die  Handschrift  hat  falsch  Em  dat. 

V.  1655.  So  6BOSTX  si^cBTnrciix.  Nach  Meyer  und  den 
Neuem  wurden  Bichilde  und  Bobert  in'  emem  der  Haupi- 


i)  Vgl  Aber  seMiicrM  «ad  teoaleltare,  a«di  sdMfier««,  Hvydec. 
•pSt  II.  &rf<.llL  5.  loo. 
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•dfeb^t  wwnpkmäm  mtm^tt  blntigai  TrefBm  bei  CmmI 
gflbi|Wi  vmd  beide  gicidi  darmif  wieder  mugewecbadL  Die 
HMiplMhlMbt  dMT  geicheb  epSter  swiedien  Cetsd  und  & 
Qmert  Btchdem  Philipp,  der  nach  Honlreuil  geflohen  war, 
eich  wieder  erholl  und  inawischcn  8.  Omer  wege^  der  dort 
▼on  den  Bfirgeni  der  Stadt  vorgenommenen  Autwecfaalnng 
der  beiden  Gdhngenen  fiberftUen  und  Terbrannt  halte.  Auch 
Ael  Graf  Aniulph  DL  errt  m  dieser  Schlacht  Damit  •tim- 
men  wenigstent  die  Beitinianer,  auf  welche  Mch  Meyer  be- 
ruA  f  nicht  fibereia;  im  ll)bngen  wand  er  gieichlklls  durch 
QueOen  unlerttflist  (VgL  Bouquet  XL  S.  S74.)  VerMhie. 
den  sowohl  ron  unsenn  Chronisten  als  Ton  Bfayer  enahlt 
Leidis  Xm.  cap.  VIL  die  Begebenheit  und  wieder  anders  Ou- 
dcgberstL  S.  S95  It 

V*  1645.  AaHovD,  erstgdbomer  Sohn  BalduinsVl,  in 
seinem  IS*  Jahre  aur  Begierung  Ton  Flandern  gelangt,  wird 
im  17.  den  S-  oder  nach  andern  Angaben  den  SS.  Fdbr.  107S 
bei  Cassel  erschlagen.  Vgl.  oben  die  Bem.  lu  der  Ucber> 
Schrift  de  wrfek  poh  Catsde* 

V.  16SS*  AciTsa  LAvna.  Vor  diesen  beiden  Worten 
sollte  wohl  emi»  stehen  oder  muss  iMn  em  tkare  au  reed  und 
wieder  au  achter  lande  besogen  werden,  was  wohl  möglich 
ist.  Das  Hoinma  nach  reed  wurde  dcsshalb  auch  weggelas- 
sen. Achter  wird  sehr  häufig  ftlr  durch,  entUmff,  gebraucht. 
Bebpiele  bei  Hu}dec  op  St  I.  S  56S.  IL  S.  SQ.  IH.  &  S99-; 
puch  in  dem  Roman  der  Rose  unserer  Combüandschr.,  wo 
jBchter  lande,  achter  Straten,  acltfer  huse,  achter  vloere  etc. 
gans  in  diesem  Sinne  voriiommt 

V.  165S.  BaxKBXH  so  die  Handschrift  Es  [stBaenen, 
d.  h.  Boulogne,  au  lesen.  Eustachius  11.,  Graf  vonBoulo- 
gne,  folgte  seinem  Vater  Eustachius  I.  gegen  1049  und  starb 
ums  Jahr  1093,  war  Vater  von  Gottfried  Ton  Bouillon  und 
König  Balduin  L  Ton  Jerusalem.  Er  nahm  Robert  den  Frie- 
sen bei  Cassel  gefiingen,  ward  aber  sdbst,  nachdem  Robert 


gtgeit  Richfld^  wieder  «tiageUuscht  war^  m.  emcm  zweiten 
Treffen  vooi  Robert  lum  Gefangenen  gemecbf.  Seine  Frei- 
laisung  erfolgte  burs  darauf  in  Folge  der  Unterhandlungen 
seines  Bruders,  des  Bischofls  Gottfried  ron  Paris  (s.  oben 
T.  i583.).  Vgl.  Meyer  ad  ann.  1071.  Leidis  Xm,  VlL  Ou- 
degh.  L  S.  307.  noL  3, 

y.  1671.  G11KTSI.MKBXBBT.  So  liest  unsere  Handschrift  in 
den  ersten  18  Blattern  einigemal  gans  deutlich.  Später  fin- 
det sich  die  Form  nicht  wieder,  sondern  in  der  Regel  teli- 
nreeren,  auwolen  auch  andere.  Es  ist  das  fransösische  dclivrer. 

V.  1674.  Boivnni.  Balduin  IL  von  Hennegau  folgt  sei- 
nem Vater  1070  in  dieser  Grafschaft  Von  der  Nachfolge 
in  Flandem,  welche  nach  seines  Bruders  Amulph  HL  Tode 
ihm  gebührte,  sah  er  sich  durch  seinen  Oheim  Robert  .den 
Friesen,  insbesondere  nach  der  Niederlage,  die  er  bei  Bro- 
queroi  erlitten,  Terdrängt  und  musste  sieh  am  Ende  mit  der 
Gastellanei  Douai,  die  ihm  Robert  nach  seiner  Rückkehr  Von 
Jerusalem  statt  der  ganzen  Grafschaft,  wie  er  seinem  Beicht- 
Tater  gelobt  hatte,  abtrat,  begnügen.  1096  nahni  er  selbst 
das  Hreiu  und  war  nach  der  Eroberung  Ton  Antiochien(io98) 
unter  den  Gesandten,  welche  Ton  dem  grieehischen  Raiser 
Alexius  Comnenus  bu  Gonstantinopel  Hülfe  f&r  die  Rreusfah- 
rer  yerlangen  sollten,  gerieth  aber  unterwegs  bei  Nlcla  mit 
andern  in  einen  Hinteiiialt  der  Türken,  und  war  von  diesem 
Augenblicke  an  spurlos  Tcrscfawundcn.  A.  d.  v.  L  d.  XHL 
&357.358. 

V.  1677.  [c]omtn.    Die  Handschr.  liest  orter. 

V.  169s.  Obbu.  Gans  gleich  bei  Denys  Saumge.  Die 
GeneaL  nennt  ihn  l/Vluricus  Babellus.  Orrij  ist  Wluricus, 
deutsch  Ulrich. 

V.  1710.  Dn  annmr  Spobkxlb  m  nm  tot 
ramsaanx  etc. 
I>iesen  Versen  fehh  der Nachsats.  Liest  man:  Die  binnenSpor- 
kde  let  te  dier  tijt,  Peiasde  etc.  so  ist  4er  Nachsats  da.    £s 
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Ut  incIcMni  foiebt  mfiKlich,  dtm  nmer  Cknmiit  «iiircli  «Ue 
ParticipUl-Gomtnikrioii  •eine»  Origiiuilt,  die  er  wiedenui- 
i;riMR  tiachle,  uch  TcrwiiTte  und  den  NachMls  m  der  Feder 
behielt. 

V.  1*1-.  SisBB  MMcn  VAS  Rkliov«  NarhMmer  waren 
liberdtcst  Sperliacum  cmimin,  närolieh  da«  eben  genunnle 
S|>or1ftele,  d.LEtpeHebe,  nnd  \or  allem  die  Freilassung  sei- 
nes Bruders,  des  Grafen  Eiislarh  IL  ron  Boulogne,  ron 
dem  Bisrhoff  cur  Bedingung  gemacht  worden.  Nach  Ou«1e- 
gherst  (L  S.  3o««  iL  3o7.  not  3.)  wäre  Euslaebius  seiner  Ge- 
fangenschaft groasmfilhig  schon  suvor  ohne  Ijösegcld  ron 
Robert  entlassen  gewestnu  Iiierius  S.  583.  erxabh  die  Sache 
tvie  unsere  Chronik. 

y,  i'-53.  Daxr  so  WAS  ITC  VAKB  chbridk.  Nicht  sobald, 
wie  man  nach  unserer  Chronik  hier  vermulhen  könnte,  wandle 
sich  Richilde  cum  Gebete  und  au  Werken  der  Frömmigkeit, 
sondern  sie  stellte  Robert  dem  Friesen  au¥or  noch  ein  ge- 
walligcs  Rriegsheer  unter  ihrem  Sohne  Balduin  in  oflenem 
Felde  gegenüber,  erlitt  aber  bei  Broqueroi  eine  so  blutige 
Niederlage,  dass  ihre  Mächt  gebrochen  war  und  w'edcr  von 
ihr  noch  von  ihrem  Sohne  etwas  Entscheidendes  mehr  gegen 
Robert  untemomn|en  werden  lionnle.  Erst  io85  kam  indes- 
sen eine  Art  Friede  mit  letalerem  ku  Stande.  Sie  starb  io8*. 
Uebrigcns  herrscht,  was  die  Rriege  Amulpbs  und  seiner 
Mutter  mit  Robert  nach  ihrer  Vertreibung  aus  Flandern  be- 
triin,  in  den  Erzählungen  und  Angaben  der  Gcschicfatschrei- 
ber  eine  grosse  Verschiedenheit  Veber  das  Vorgetragene 
TcL  Meyer  ad  ann.  .1071.  Oudegh.  L  S.  3o8.  not  4*  Huy- 
dec.  op  St.  I.  S.  S76.  Rluit  Tom.  L  F.  L  S.  87.  A.  d.  v.  1. 
d.  XUL  S.  359.  und  Wamkönig  L  V  B. 

V.  1756.  Dk[k]  AÄmMit[M].  Da  gleich  darauf  »den  la- 
serschen«  folgt,  so  wurde  diese  Ergänxung  für  angemessen 
gehalten. 

V.  1T5-».    Dl»  lAScnrascBEH  usösar.     Laschersch,  mit- 
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tellat  LwBarianus,  altfranx.  saweilcn  ladre,  sonst  gewöhn- 
licher mesel  oder  mexel  ( von  dem  ml.  DiminutiTum  misel- 
\ua  aiis  miser),  mhd.  lilisßisieclv,  VelUiecb,  heisst  Aussä- 
teig, leprosus.  —  Flandr.  Evang.Harin.  cap.  76.  Die  blinde 
sien,  die  lamen  wandelen,  die  laserte  werden  gcsuiicrl.  cap.  94. 
Ende  Tele  lazsrse  waren  in  Eliseus  tiden.  cap.  148.  Ende  doe 
U  inginc  in  een  kastcel  doe  liepen  bem  tiegben  X  manne  die 
i(uer4  waren.  Der  Ausdruck  rührt  bcbanntlich  von  dem  zum 
Heiligen  und  Schutepatron  der  Aussäteigen  erbohrenen  ar- 
men Lasarus  des  Evangeliums  Lucas  16,  so.  Him  waren  die 
8ur  Pflege  dieser  Unglücklieben,  ohne  ZwcUel  am  frühesten 
ausserhalb  der  Mauern  Jerusalems,  errichteten  Hospitäler  ge- 
widmet und  der  ku  gleichem  Zwecke',  vielleicht  schon  vor 
den  Hreuzsügen,  gestüVete  Orden  führte  ebenfalls  den  Namen 
8.  Laisacus- Orden.  Man  vergleiche  in  dieser  Beziehung  Du 
Fresne  unter  Lazarus  und  leprosus,  sowie  insbesondere  Si- 
bert,  Histoire  des  ordres  royauiL  bospitaliers  militaires  de 
Notre  Dame  du  Mont  Carmel  et  de  Saint  Lazare  de  Jerusa- 
lem. Paris  1771«  8.  ^om.  L  IL  *).  Was  die  Geschichte  der 
Verbreitung  dieser  Krankheit  im  Mittelalter  betrilll,  so  kann 
hierüber  km  besten  verglichen  werden  C  H.  Fuchs  Dissertatio 
academicadelepra  Arabum.  Wirceb.  i83i.8.,  Bassübungen,  wie 
die,  welchen  Bichilde  sich  unterzog,  konnten  besonders  seit 
der  grossem  Verbreitung  des  AussabM»  unter  den  Abend- 
ländern und  der  Furcht,  welche  davor  herrschte,  in  mehr 
als  emer  Hinsicht  för  ebenso  verdienstlich  gellen,  als  sie  in 


1)  Zu  der  To«.  I.  S.  iC.  des  oben  gen«nnlen  Werkes  «ngeffilirten 
Stelle  ans  rap.  Si€.  der  Assises  de  JeVusnien  bei  L^lhaunassiere 
(VeiieÜaaer  Ms.  cap.  iCi.)  nag  liier  die  bemerkiuig  erlaubt  seyn, 
dass  diese  Aafiühning  aiclit  gans  richtig  ist.  indem  der  inaisire  de 
laint  Ladrt  de*  mesiaus  nicht  als  Suffragan  des  Erzbischofls  der 
Armenier,  sondern  mit  diesem  und  dem  Erxbischoff  der  Jacobiner 
als  SttSragan  des  Patriarrhen  von  Jerusalem  genannt  wird,  auch 
erscheint  ausser  diesem  i«  demselben  cap.  unter  den  Suffragan-Aeb- 
tissinea  die  mhtueti  4e  Samt  Ladre. 

3i* 
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andeni  licndiiu^(ai  dem  GcMte  und  Gcselinuiclte  dtMct  Zeif- 
«llert  «igenMtaai  «varea.  Gmm  dasselbe  wird  von  der  tpi- 
tcr  crwabiitai  Grifti  SibylUi,  der  Gmuiltlin  des  Gndbi  IKr- 
terirh  (bei  Iperins  643.),  cnAhlt,  welche  ticb  ebeoftUc  der 
Pflege  der  Arnuatägm  widmete,  nail  die  ganae  «llerä  Ein- 
lidatung  des  8.  LaMma-OrdeiM  «cugt  von  dem  Vorbanden, 
■eja  einer  geistigen  Hirbtung,  %vie  sie  sirb  in  solcben' Buss- 
Übungen  darbte.  Eben  darum  aber  konnteu  aucb  Erxab- 
lungen  nm  Anssätsigen«  den  Bcacliwerden  ihrer  Hranlibeil, 
derSelbstaufopfemng  ihrer  Pfleger,  ihrer  oft  wunderbaren  Hei- 
lung u. B.w.  cm  Gegemtand  werden,  bei  welcbem  sowohl 
die  Prosa  als  die  Poesie  des  M.A.  nicht  ungerne  verweille, 
ui^  manche  in  dieser  Beaiehung  Torbandene  Sage  und  Le- 
gende  mag  bierin  ihren  Ursprung  beben.  Dabin  gehört  un- 
ter anderem  das  bekannte  Gcdi««lit  dce  llilter  Hartman  Dien«t- 
mans  au  Ouwe  «ron  denr  armen  Heinriche«  *).  Ebenso  de 
rein  der  Sage  oder  der  poetisrben  Legende  angebörige  Er. 
sShlung  Ton  der  wunderbaren  Heilung  des  behaupten  Honigs 
Balduin  des  Aussatsigen  ron  Jerusalem^  Am-b  Comian. 
tin  der  Grosse  war  nach  der  Legende  anssfitxig  und  man 
ersafalt: 

AbMw  IHIttMtar  dtotpta  4Mr 
Dslli  q«Ü«  wart  «hiI«  cbwr 
\mm  «1  tymiw  Ijiiarieii« 

(Comb.God.  foL  189.  Ende  von  col.  1.  u.  Anf.  t.  rol.  1.  Cliro. 

nik  der  Pabste.) 

Ferner  wird  ersiiliU  (ibid.  fol.  t.i5.  roL  s.  v.6.  %•.'  u.): 

0«er  d«M  (der  P«Ul  UeMMlMltl)  cmt«  «•  4ca  wont 

£mm  UceriM  w«rt  ki  geftout. 

Vgl.  bieeu  auch  norh  das  schöne  boUandiscIie  Volks- 
lied:  »Verholen  niumc*  bei  HoITiiiann  Horae  belgicae  IL  Welt. 


1)  Ustar  »mirem  bei  l^r.kai«ii«.  Ana  wähl  «iif  dea  hackdeuUeke«  Dick- 
tara. Bariia  ilia.  I.  .5.  7-»».  Vgl.  BaaieaUkk  die  AMgabe  der 
Brfidar  GriMm.  vad  die  doii  ealkalteae  Abliaadliaag^^rdea  AaMiU. 

»)  ^Mbarl  Tom.  1.  5.  If. 
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liebe  Lieder  nr»  VIII.  S*  i'ia.  Schilderungen  ccitelerregcn- 
der  Gegenstande,  wie  sie  in  v.  1760 — 61.  sowie  sonst  smvei- 
len  in  derartigen  Ersählungeu  des  MittcIallerSf  mit  unter,  um 
dem  Leser  das  Verdienst  der  sich  selbst  opfernden  Fröm- 
migkeit desto  anschaulicher  ku  machen,  mit  einer  gewissen 
Ausf&hrlichheit  gegeben  werden,  hatten  für  das  Mittelalter 
nichts  Anstössiges.  War  doch  auch  der  Geschmack  des 
dassischen  Allerthums  in  dieser  Besiehung  minder  empfind- 
lich als  der  moderne.    Alan  erinnere  sich  jener  Stelle: 

iov  iov  Mal  x'aXXm  ^aly»ta$ 
Qttn^  ßnQtiut  ngfc  poo^Xti'aS  nlia 

in  Sophokles  Philoktct  und  anderer  ahälichcr. 

V.  1761.  Dwoücn.  Der  Lifinitiv  ist  dwacn  oder  d we- 
gen, das  part.  per£  pass.  gedwegen.  Mittelhochdeutsch  Zwa- 
gen,  d.  h.  waschen;  Flandf.  EvangcLHannonie  aus  dem  XDL 
Jh.  cap.  126.  Pilatus  —  -^  nam  —  water  vor  al  den  volke 
ende  Jwouek  sine  hande.  Von  den  Jungem  Christi  wird  als 
Vorwurf,  den  ihnen  die  Juden  machen,  erzählt:  sine  dwasm 
hare  hande  niet  eer  si  dat  broot  eten  (cap.  io5.  ibid.);  da- 
gegen heisst  es  in  cap.  104.:  die  fariseen  ende  die  ioden 
—  dine  elen  niet  sine  hebben  dicke  hare  hande  geiwegetu 
Auch  nahm  Gbristus  Wasser  in  ein  »beckin  ende  begonde 
te  dwam  die  rocte  sire  iongere.« 

V.  1770.  EsDB  LZxxTi,  d.  h.  den  t5.  Man  1087  >>euen 
St^ls. 

• 

V.  1777.  Von  ovKB  sxB  etc.  Vcber  Balduins  Kreuje- 
sug  und  sein  Verschwinden  bei-  Nicaa  Tergl.  die  Bem.  xu  ▼. 
1674*  Ueber  seine  Gemalilin,  Nachkommen  und  Nachfolger 
in  ^ennegaUf  die  dort  angeführte  Stelle  aus  der  A.  d.  t.  1.  d. 

V.  179s.  Vav  CummmK.  In  der  Genoal.  und  bei  He- 
rim.  Tom.,  von  welchem  diese  Erxühlung  herrülnt,  heisst 
er  Tomaccnsie  advocatus.    Herimannus  versichert  das  Wun- 
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dtr  aitt  tcinem  etgcnoi  Hunde  veraonunai  in  babcD.    VgL 
auch  Oudegh. 

V.  i8ji.  Tote  Ahtiiiut  noi,  d.  h.  Ins  am  Ende  der 
Dinge.  Ueber  die  Sage  Tom  Antichristen  u.  s.  w.  und  die 
dahin  gehörige  Literatur  rgL  unter  andern :  Hain  Repertor. 
Bibliographicum.  Stuttg.  u.  Paris  1816.  8.  VoL  L  8.  1.  s.  t. 
Antirhristiis,  \fo  sich  die  unter  diesem  Titel  erschienenen  ü- 
tem  lateinischen  und  deutschen  Drucke  aufgesShlt  linden. 
Hoflinann  (¥.  Fallersleben),  Fundgruben,  Th.  IL  BerL  1837. 8« 
IV.  der  Entehrist  und  die  su  dem  dort  mitgelheOten  altdeut- 
schen Gedichte  gegebene  Einleitung.  Jacobe  und  Uhert  Bei- 
träge sur  altem  Litteratur  oder  Merkwürdigkeiten  der  her- 
■ogl  öffentL  BibL  su  Gotha,  Band  1.  Heft  1.  Leips.  i835. 
Zweiter  Abschnitt  nr.  6.  Der  Entkrist  Ausserdem  bt  su  be- 
'merken:  Über  Magistri  Nicolai  Oresme  episcopi  (LexoTien- 
sis)  de  Antechristo  et  ejus  ministris  ac  de  ejatdem  adventn, 
signis  propinquis  simul  et  remotis  etc.  abgedruckt  bei  Mar- 
lene Vcr.  Script,  et  monum.  GoUectio  Tom.  IX.  S.  1171.  Auch 
eines  der  prosaischen  Stücke  unserer  Cpmb.Handschr.  (foL 
si6.  col.  1.  fol.  117.  col.  1.)  handelt,  wie  wir  in  der  Einlei- 
tung gesehen,  van  Antkertt  eomste  ende  eme  Jooi, 

V.  1865.  Hl  BKDB  snax  sustkh  hüwxs.  Die  hier  ge- 
gebene Uebertragung  der  Worte  Friso  —  multae  —  potentiae 
fuit  adeo  nt  —  uxorem  duxerit  sororem  WiUelmus  rez  An- 
glomm  ist  nicht  gans  glücklich.  Allerdingt  hatte  Wilhelm 
die  Schwester  Roberts  sur  Gemahlin;  die  Vermahlung  ge- 
schah aber  noch  lange  Tor  seines  Vaters,  Baldums  V.  Ab- 
leben ,  so  daas  nicht  Robert,  sondern  Balduin  diese  Schwe- 
ster rerheirathete.    Vgl.  die  Bern,  su  1057. 

V.  1871.  Di  svitr.  Adelheid,  wie  unten  v.  1890.  steht,  oder 
Alis,  wie.  sie  auch  hm  und  wieder  bei  den  Geschichtschrei- 
bera  heiast  Ihr  erster  Gemahl  Canut  IV.,  mit  dem  Beinamen 
der  Heilige,  iweHer  natürlicher  Sohn  Königs  Sueno  Q.  yon  Da- 
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nemarli,  wurde  naih  seines  allem  Bruders  Harald  m.  Tode 
.1080  xur  Thronfolge  in  Dänemark  berufen,  worauf  er  sich 
mit  Adelheid  vermählte.  Den  10.  Juli  1086  wurde  er  in  der 
liircbe  su  Oddeusee  ai|f  der  Insel  Fünen  in  Folge  einer  Ver- 
schwörung, die  sich  wegen  der  Einfuhrung  des  Kirchense- 
hentens  g?gen  ihn  entoponnen  hatte,  ermordet  und  später 
heilig  gesprochen.  Ausser  einem  Sohne  Karl,  mit  welchem 
seine  Gemahlin  nach  Flandern  flüchtete,  hinterliess  er  noch 
Kwei  Töchter «  Ingertha  und  Cäcilia ,  welche  später  schwedi- 
schen Grossen  vermählt  wurden '). 

V.  1896-  Av  RoEGKRB*  Er  war  Hcrxog  von  Apulien 
iiiid  Galabrien  io8j — 1111,  seine  Vermahlung  mit  Adelheid 
geschah  5  Jahre  nach  ihrer  Rückliehr  nach  Flandern  ^. 

V.1898.  WiLLEK.  Wilhelm -n^  einxigerSohn  und  Nach- 
folger Rogers,  starb  den  a6.  Juli  11Ü7.  ■'^) 

V.  1911.  Dkh  XRDSCHKsr  Bisscop  VAN  Salknikk.  Ersbi- 
schoff  Romuald  von  Salemo,  consocrirt  uii  Sept  iiai,  stai*b 
21.  Jan.  ii36  ^). 

V  1912.  Den  bisscop  van  Thois.  Er  heisst  bei  Gual- 
terus:  Trojauus  ejMscopus. 

V.  19113.  Ist  des  paus  Honobius  hakt.  HonoriusII.  ai. 
Dcx.  1124  —  16.  Febr.  ii3o.  Vgl.  iiber  die  hier  envähntc 
Schenkung  den  angcf.  |.  4  bei  Gualterus ,  welcher  mit  dem 
oben  su  v.  1877 — 1996  mitgetheillen  Texte  derGeneaL  gröss- 
tentheils  wörtlich  übereinstimmt,  und  die  Bemerkung  de^ 
Bollandislen  dazu. 

V.  1930.  Den  gbauk  van  Brukssmc  Hkinbibs.  Hein- 
rich ID.,  ältester  Sohn  und  Nachfolger  Graf  Heinrich  U.  von 


I)  Saio  Gramai.  lib.  XI.    A.  d.  v.  1.  d.  VIII.  S.  i^s. 

a)  A.  d.  T.  I.  d    XVIII.  S.  soo.      Aeileite  Alxrhnrt  einer  Abknrtung 

d^r  GcMtL  C.  FL  bei  \V«niköaig  To«.  I.  »r.  Vi.   der  Bcil.Ü.  K. 

ia  tue, 
i)  A.  d.  V.  I.  d.  I.  c 
4)  GiwUeriu  Teriun.  ^.  4.  aot  m.  (S  164-) 


BHIimI,  nglcite  v«a  io7S-~i095,  m  wddbMi  Jahre  er  md 
lltrm  uMirar  OwiiMili  bcidtfwbawWciie  mm  Ubm  vcrfor. 
Er  iMtle  vM  MiMT  GemaUiii  Gwtnia  IwM  HindarO« 

V.  1931.  Bmcmiaub  CosnABui.  SowoU  m  dar  G«- 
imL  ab  bei  Harink  haiist  er  Everardai. 

V.  194«.  Gönn.  la  der  GeneaL  imd  bei  Herün.  Goa- 
fifgnhmi,  nacb  andern  Leiartan  GoMwiana,  deutich  Goawin, 
Gdaweia. 

V.  1966.  Ivr  Ttnr«  80  die  Handtclirift.  Et  wurde  ab- 
■ichflich  nicht  ^eiadcrt,  da  dieie  Art  sa  achreiben  sowohl 
in  unterer  Chronih,  alt  in  andern  ahflandritchen  Werken 
aieh  öfter  findet 

y.  1971.  Vas  Euatbv.  DieCerich  IL,  Sohn  Gerhardt, 
Landgrafen  too  EUatt  und  Henogt  ron  Lothringen,  folgte 
teinem  Vater  1070,  war  suertt  mit  Hedwig,  der  Wittwe  det 
Grafen  Gebbard  Ton  SQpplinbui^  (tt  loyS),  der  Mutter 
Heitert  Lothar  det  Sachten  Termählt,  von  der  er  einen  Sohn 
und  drei  Töchter  hatte.  Seme  sweile  GemaUm  Gertnide  ge- 
bar ihm  auttcr  Dieterich,  tpSterm  Grafen  in  Flandern,  noch 
awei  Söhne  und  iwei  Töchter.    Er  ttarb  93.  Jan.  iii5^ 

V.  1973.  DiFDiBia»  TAH  EuARs«  VgL  unten  t.  44>^ 
— 47^1  ^"»^  die  Bemerkung  dasu. 

T.  1977.  Dit  Vaiitxv  nnDB  aocnraa  etc.  Ogiena  oder 
Ogira,  nach  andern  auch  Maria,  Adbtittin  sa  Metiine.  Ipe- 
riut  S.  591.    A.  d.  T.  L  d.  Xm.  S.  995. 

V.  1983.  Voxa  ovn  an.  Diete  Pilgerfahrt  fallt  int 
Jahr  loSS'),  nach  andena  1086*);  jedenftDt  alto  noch  lange 
▼or  dem  Kreuasug  Gottfriedt  Ton  Bouillon,  wie  untere . Ghro- 


I)  A.  i.  T.  I.  dU  XIV.  S.  111. 

f )  A.  a.  ▼.  I.  4.  xjii,  990. 

S)  M^jrtr  «d  «ML  lots.  0«degh.  I.  S.  SiS.  mC  4. 
4)  A.  4  V.  U  d.   Xm.  S.  S94. 
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Bpi  gleich  nachher  richtig  bemeilft  Roberf  fiilile  cnt  1091 
nach  Harne  XB^k '). 

y.  1986.  Hü  TOGasv.  Hu  ist  hier  ^^lerlU|t•ig,  at^t  aber 
deutlich  so  in  der  Handschrift. 

y.  1990.  Tx  Oiss«f.i.  So  auch  nach  den  BerCinianem 
a.  a.  O.,  wo  sogleich  semer  Stiftung  &jbp  St  Petershirche  da- 
aelbst  und  seines  Begräbnisses  darin  Erwähnung  geschidit 
Hach  andern  wSre  er  in  dem  von  ihm  erbauten  Schlosse 
'Winendale  bei  Thourhout  gestorben  *)•  Sein  Todesjahr  wird 
▼on  -den  Quellen  einstimmig  in  das  Jahr  1098  gesetst;  der 
T^  ist  nach  einigen  der  4^  »<m:^  andenl  der  lite  Oct*^ 

y.  90i4>  Pxih8[d]s.    Das  d  fehlt  in  der  Hdschr. 

y.,1054*  Iv  DES   COSISGX  PhIUPPS  DXETIINSn  lAXB.    Fht* 

lipptl  regierte  ron  106a — 1108.  Jerusdem  wurde  1099  ^^ 
obert,  die  hier  angegebene  Zahl  ist  also  fidsch.  Aus  der 
GeneaL,  wdche  tricesimo  nono  bat,  sehen  m^ir,  wie  su  le» 
sen  ist 

y.  ao69.  I>ovwAT.  ygL  oben  die  Bern,  su  y.  1674* 

y.  3067.  Esasv  jiawsj  exdk.  ygL  iueriüber  Wamkö- 
nig  L  V  &  (S.  ia4.)  und  %.  46.  (S.  434.) 

y.  1084*  Ton  nur  paus  Usbahi.  Urban  H,  gewShlt 
SU  Terracina  den  la.  Mars  1088,  st  su  Rom  den  19.  JuU 
1Ö99»). 

y.  S096.  XI  ovDxxT  liXB.  Scheint  Ton  blosser  Gedan- 
kenlosigkeit des  Abschreibers  hersnrühren,  da  ja  Robert  nach 
den  eigenen  Angaben  unserer  Chronik  im  Jahr  1100  Umgst 
nicht  mehr  am  Leben  war.    Die  GcneaL  hat  richtig  1091. 

y.  sisi.  Ja  ALLES  snrxs  clxxbxxv.  Die  GeneaL  oben 
so  wie  die  bei  Wamk.  Bd.  L  unter  nr.yL  der  BeiL  (a  1$) 


I)  Otriegh.!.  S.  114.  Mt  S. 

a)  Meyer  ad  «mi.  lofS.  (KideglkL  S.  SiC   Wsnk.  J.*l.  (S.  «m) 

S)  (Hidtgli.  L  e.  Mt  S. 

4)  A.4.f.Ld.UL  &9SI. 
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MilgollMille  Abkammg  dmdboi  hmm  im  eecUsäi  smt.  Sollte 
■irht  sclMni  wegon  dar  gMrli  darauf  folgeodcB  Worte  cw 
und  «imai  nuiere  GhrDoik  rkhliger  m  ofanUr  ndt  fdescn 
bdbcn? 

V.«i64*  TsRisMVs  ^  KBVB  coniiA  Wurde  Toa  En- 
blichoff  Ranald  L  Ton  Rhcimt  1091  gehalloB.  Reiaald  L 
auf  dem  Haute  Du  Bellai  war  EniMMlioff  too  io83  —  ti. 
Jan.  \offo  '> 

V.  ai84.  TSbbtb  BiaTua.    Ipcrii  Ghroa.  8.  Bert  S.  590. 

V.  ««18.  Dvtnrric«  msDit  na  vsvm  sxeaxsncH  iaxb 
Diese  Jahnaahl  gehört  der  pabeUichcn  Bulle  an,  und  nicht 
deren  VolUtrechung.    Die  Geneal.  hat  richtig  1098  *)• 

V.  laio.  RoBBUCiT  »n  Vanta  etc.  Er  filhrte  dieteii 
Bcinanu»  nach  dem  Beispiele  aemei  Veten;  auaserdem  von 
•einem  tpalem  Kreussuge  den  Beinamen  Robert  Ton  Jem- 
•alcm.  Er  war  Roberta  L  ilterter  Sohn  (vgL  oben  die  Bern. 
SU  ▼.  1455). 

V.  s«a5.  Dkv  ea^TBv  connc  tas  VaABcmsama.  Seine 
Ualbschwecter  Berthe  war  Ludwigs  VL,  des  Dichen,  (1108 — 
11 37)  Mutter.  Der  Belsats  dm  fndm  scheint  beinahe  aus 
Ludovicus  groffuf ,  -*  Loys  le  gros  bei  Denys  Sauvage  — 
entstanden» 

V.  i»6.  Va5  Rabbis  etc.  —  bvob  s...  Karl  der  Gu« 
te,  nachmaliger  Graf  in  Flandern,  Sohn  der  Idblichcn  Schwe- 
ster unseres  Grafen.  Vgl.  die  Bern,  ra  t«  1871.  Von  dem  lets- 
ten  Worte  dieser  Reimaeile  sind  die  Endbuchstaben  wcgge- 
schnitten  und  aus  dem  einrigen  noch  Obrigen  aiemlich  un- 
deutlichen Zeichen,  4*i  wie  ein  langes  s  aussieht;  sieht  man 
nur  so  nel,  dass  es  nicht  maer  gebeissen.  Wir  wollten  bei- 
ne  willkührliche  Conjektur  an  die  Stelle  sctr.en. 

V.  s«i8.  Vab  DntDBRiBB  etc.    Durch  seme  «weite  leib- 


1)  (SaaiMrlliMm)  Galt.  Cbnic  Ifl.  «Mi  IX.  &  7S-77. 
»)  Vgl.  A.  d.  V.  1.  a.  XJII.  «95.  Warak.  1.  f  46. 
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liehe  Schwester  Geiftnide.  Vgl  cUe  Bemerk,  sa  v.  1930  und 
197a. 

V.  si3«.  Climihch.  Tochter  nicht  des  Henogs,  son- 
dern des  Grafen  Wilhelm  L  mit  dem  Beinamen  des  Grossen, 
oder  Tete  hardie  Ton  Burgund.  Dieser  folgte  seinem  Vater 
Heinald  L  1057  ^^  titach  den  1 1.  Nof.  1087.  ^  hinterliesy 
ausser  Glementie  noch  mehrere  Sohne  und  Töchter,  darun- 
ter den  T.  3339.  genannten  nachmaligen  Pabst  Calixt  IL  Dw^ 
ser  hiess  tuvor  Guido  und  war  Ersbischoff  in  Vienne.  Sei» 
ne  Wahl  erfolgte  su  Clugni  den  1.  Febr.  1119,  sem  Tod 
den  11.  oder  &3.  Des.  11  «4*  Nach  Roberts  ü.  Tode,  reiv 
mahlte  sich  Clemcntia  (gegen  liao)  lum  s weitenmale  mit 
Hersog  Gottfried  VIL  von  Niederlothringen*  Sie  starb  1  «3i  *). 

y.  S943.  Bovnia  Araor.  VgL  t.  s357 — 9790  und  die 
Bem.  su  y.  s36o. 

y.  3343*  TwKx  AirDBX  BisDaE.  Es  waren  ebenfalls  Söh: 
ne.  Sie  hiessen  Wilhelm  und  Philipp  und  starben  beide  früh- 
seitig.    Der  erstere,  nach  Iperius  (S.  606.  C)  im  Jahr  1 109  ^ 

y.  ai54*  Dat  sois.    So  die  HdM^hr. 

V.  116a.  Vbbaxn.    S.  oben  die  Bem.  su  ▼.  «084. 

y.  a963.  la  N^usnirEN  tx  Clksbuobt.  Zu  Qermont  in 
AuTergne.  Das  Goncilium  wurde  den  18.  Nov.  109$  eröff- 
net und  schloss  den  s8.  desselben  Monats  '). 

y.  1180.  LixT  [hi].sijb  labt  etc.  Das  Wörtchen  hi  fehlt 
in  der  Handschr.,  ist  aber  des  Zusammenhangs  wegen  noth- 
wendig.  Robert  trat  seinen  Zug  nach  Jerusalem  an  im  Jahr 
1096  und  kam  im  Herbst  des  Jahrs  1100  surücli*). 

y.  aa83.  Willxh.    So  hiess  allerdings  einer  seiner  nor- 


a)  lp«riv«  S.  S 14.  C.  A.  d.  T.  I.  d.  IL  S.  S41.  Ulf.  S.  Soo.  XI.  S.  iio. 

Oiulegh.  I.  S.  517.  ff.  ia  dea  Notea  nd  S.  SM. 
s)  Vcl.  auch  A.  d.  T.  L  d.  Xm.  S.  Soo. 
S)  A.  d.T.  Ld.  UL  S.  III. 
4)  VgL  Iporiu  S.  S9S- 9I.   Meyar  ad  an.  109S-1100.    Oodegb.  L 

S.  StI.  ft  «ad  GaiL  Tyr.  0,  i(.  & 
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VcCiOTi)  «iMlidb  Kdn%  TVülielm IL  ▼«■  Eag- 
Und,  Sohn  dct  Erobcrart,  •*•  aber  nicht  daetcr,  londera 
dwten  Bmdflr,  Heivog  HobcrC  TOn  dbrNormtndiei  nalun  an 
dam  HreuMuge  TImU.    VgL  oben  im  Bcnerk  m  r.  1075 

■■4  1077. 

V.  ts8S.  Vav  JnBütALBH.  Die  Eroberung  getcbah  Frei- 
tags den  i5.  Juli  1099  Nacbmittagt  drei  Uhr  ^ 

V.  te86.  Asnocaav.  Bekanntlich  dnreh  Bohemonds 
Eittircntindniia  in  der  Stadt  den  3«  Juni  1098  Ton  den  Krens- 
Ihhrem  genommen» 

V.  «997.  [Sarra  jobü  eosa.  VgL  hicrOber  not  x.  der 
BoQanditlen  au  Gnahenu  ^  6. 

V.  a3oo.  Lkbt  svbb  noaai.  lieht  adaeint  hier  in  der 
Bedeutung  von  Blila  genommoa  an  icja.  Auch  IperinaS  598. 
(Mgt  Ton  Robert:  in  «{ua  aancta  eapeditione  lic  incompara- 
bOiter  le  tma.»  g^A,  q.M.4  m.  toi«.  «I>l».  ,«nu.  pc 
tina  vXfilgnt  infidelibut  eat  terrori. 

V.  93o3.  EaaoHAXB,  In  der  GeneaL  Ebreniami.  Diess 
bedarf  einiger  Berichtigung.  Ebromar  wurde  erat  wShrend 
der  Streitigheiten  Kdnig  Baldwini  L  von  Jerusalem  mit  dem 
aweiten  (nach  andern,  ersten  reehtmissigen)  lateinischen  Pa- 
triarchen Daimbcrt,  nachdem  dieser  sich  nach  Antiochien  su- 
rüchgeaogcn,  1  io3  yon  Balduin  aum  Patriarchen  ernannt,  sp8- 
ter  aber  auf  pSbstlichcn  Befehl  wieder  abgesetst,  worauf  er 
das  Ensbisthum  Cäsarea  erhielt  Gualterus  ^  7  hat  richti- 
ger Amulfus.  Obgleich  nur  hurae  Zeit  und  gegen  die  ha- 
nonischen  Rcgdn,  nach  welchen  seine  Wahl  ungflllig  war, 
beUeidete  er  doch  auerst  die  Wflrde  eines  lateinischen  Pa- 
triarchen in  Jerusalem  TOm  1.  Aug.  bis  aum  Dea.  1099,  wo 
er  abgesetst  wurde*^ 

V.  s3o5.  Iha  iBaToeaK  GoDBUiaT.    Nachdom  Hensog 


a)  G«il.  Tyr.  Vm,  it. 

t)  Dtrsdb«  IX,  4.  iS.  X,  7^s«.  ZI.  4.  iS.  aC.  XII,  1. 
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Robert  von  der  Normandlie  und  Graf  RobertTTon  Flandern  die 
'Wurde  atugeschlagen,  den  i3.  JuU  1099  ^^'^^  Könige  von 
Jerusalem  gewählt;  it.  18.  Juli  1100,  ^o  Jdire  alt  Aber: 
nc  TOst  estre  sacre  ne  oint  el  dit  royauihe,  por  ce  quil  ne 
TOst  porter  corone  dor^  la  ou  le  rei  des  reis  Jesu  Crist  le  fis 
de  Dieu  porta  cOrone  le  jor  de  la  passion.  Assiset  de  Jeru- 
sal.  Haute  cour  cap.  I.  (Venetianer  Ms.).  Damach  ist  der 
nachfolgende  Vers:  perkeuen  itnu  ter  eomne  ertme  su  ver- 
stehen. 

V.  iSio.  Ebdk  voiH  n  ViiAxvdxbv  wakrt.  Vgl.  die 
Rem.  iBu  v.  1180. 

V.  iSiS.  Tx  AuxKCHXJv.  Das  Geschenk  wurde  dem  Klo- 
ster durch  seinen  Abt  Haimerich  den  3o.  Juni  des  Jahrs  1100 
vom  Grafen  übersandt '). 

V.  a3a3.  Ur  Dammabtuv.  Graf  Hugo  IL  von  Dammar- 
tin halte  sich  mit  Graf  Thibaut  TV.  von  Champagne  und  an- 
dern wider  König  Ludwig  den  Dicken  von  Frankreich  ver- 
bündet, der  mit  Hülfe  des  Grafen  Robert  von  Flandern  sie 
suerst  in  Schloss  Dammartin  berannte  und  spater  bis  Meaux 
verfolgte,  wo  Robert  seinen  Tod  fand.  (VgL  die  nächste 
Rem.)  *) 

V.  »337.  So-mAx  sm  tiiBB  etc.  Ueber  die  Art  und 
Weise,  iiinBiribriit  «aigeliommcn,  lauten  bekanntlich  die  vor- 
handenen Beneble  versciiieden.  Gewiss  ist,  dast  er  vor  der 
Stadt  Meaux  eine  tödliche  Verlelsvng  erhielt,  woran  er  starb, 
nach  einigen  den  6.  Oct,  nach  andem  den  4*  Des.  1111^ 

V.  a347.  Ts  Smm  Vabs.  So  die  Hdschr.  Es  ist  das 
Kloster  S.  Vaast,  Goenobiom  S.  Vedasti  in  Arras  ^). 

V.  a355.  [Cabcbuibb].  In  der  Handschrift  ist  leerer 
Raum  dafür  gelassen.^   Die  Ergänsung  konnte  keinem  Zwei- 


•  )  Vgl.  «Bicir  Mdeni  Sgebertat  ad  «u.  1100.  und  OiidcgIi.I.  S,M. 
■)  A.  d.  V.  L  d.  XIII.  &  S<4.  4M. 
))  A.  d.  V.  L  d.  Xin.  S.  So«. 
4)  0«dc|k.  L  &  M. 


—    49i    - 

fei  mterliegcB  luul  itt  nach  ▼.  3i  lo,  wo  das  Wort  auf  diese 
Weise  geschrieben  ¥014101111111,  geseliehen.  Die  etUidM  Ver- 
cinigimg  dH  Haatlereiiils  Mit  der  Wflrde  des  Probsts  «ob 
a  Donse  geschah  1089  *). 

V.  1360.  Boü.»  A«nr.  Apkin,  Hepkin,  HsOin,  wird 
in  allcii  ilteni  Chroiakea  mit  secnris,  Axt,  Befl,  fibersetst, 
sonst  scheint  Hapkin  für  Axt,  Aextchcn  im  alten  flandrischen 
nicht  gebriucblich«  Balduin  gelangte  ms  pmoriw'  «euuem 
9S€9dms^  wie  Ipcrius  sich  ausdrficht,  und  auch  ans  unserer 
Chronih  hervorgeht,  sur  Grafschaft,  war  der  einsige  fiberle- 
bende Sohn  Roberts  IL,  regierte  bis  1 119.  Ueber  sehie  hin- 
deriose  Ehe  mit  Agnes,  nach  andern  HaTisa,  der  Tochter  des 
Herxogs  Alan,  mit  dem  Beinamen  Fergent  von  Bretagne,  wd- 
che  hurs  nach  ihrer  Emgehung  von  Pabst  Paschal  TL  w^gcn 
Verwandtschaftshindemiss  wieder  au%elÖst  wurde,  ist  in  un- 
serer Chronik  nichts  gesagt  *). 

V.  1374.  GiaBBcnTicn[Dx].  Die  letste  Sylbe  ist  durch 
das  Beschneiden  dies  Bandes  TCrloren  gegangen. 

V.  9379.  Di[ds].  Die  Handschrift  liest  fehlerhaft  cm- 
flich  ife. 

V.  3385.  Is  PAisx.  Es  besieht  sich  diess  auf  den  Ton 
Balduin  gleich  nach  seinem  Regierungs- Antritte  erneuerten 
Landfrieden,  den  sog.  Heeriikcn  Vrcde,  welchen  Wamhö- 
nig  L  ^  8  (S.  136.)  nach  Marchantius  mittheilt  Auch  ein 
Stflck  des  Ton  Robert  IL  im  Jahr  iiii  errichteten  Landfrie- 
dens findet  sich  ebendaselbst  abgedruckt  ^), 

V.  3397.  STA[xir].    Die  lotete  Sjlbe  ist  weggeschnitten. 

V.  2418.  Kabel.  Die  Handschrift  hat  Harcis.  Das  s 
in  dieser  deutschen  Form  des  Namens  schien  bloscr  Schreib- 
fehler und  wui)de  desshalb  gestrichen. 

I)  Vgl.  Oiidegh.  I.  S.  Ssi.  Ssa.  iubes.  Mt.  5. ,  fcrMr  hierfiber,  so 

wi«  fiber  du  KMiilsr«ait  flberhMipt,  Wanik.  I.  ^  aS.  (S.  »<s.) 
s)  Vgl.  djirfiber  Ondegh.  I.  S.  33;.  33«. 
3)  Vgl.  »u  uawrar  Stell«  wsk  Ondegh.  I.  S.  ll^JL 


V.  343o.  Dks  gravek  Bouditss  »OVEN  A09F.  RaMuin 
uncl  Bari  waren,  Gescbwistcrliindcr,  oder  wie  unsere  Cliro- 
nili  sich  aiisdnicLt,  Karl  war  der  Sohn  der  Base  Balduins.' 

V.  2460.  Ans  grauek  svster  tak  Cleermont.  Hier  und 
in  den  drei  nächstfolgenden  Versen  sind  mehrere  Unrichtig- 
heiten, wovon  der  latein*  Text  nichts  weiss.  Margaretha  war 
nicht  des  Grafen  Reinholds  11.  von  Clerniont  Schwester,  son- 
dern dessen  Tochter  erster  Ehe  mit  Adellieid,  der  Wittwe 
Hugo's  (Sohns  des  franz.  Bönigs  Heinrich  L)  und  Tochter 
des  Grafen  Herbert  IV.  Ton  Vermanduis.  Femer  gehörte 
ihr  nicht  Raouls  und  Perone,  sondern  sie  war  Germana  Ba- 
dulfi  Peronensis  comitis,  oder  vielmehr,  wie  die  Herausge- 
ber desHerim.  bei  Bouquct  XIII,  895  ufi  der  Note  berich- 
tigen, utenna  soror  BaduHi  Comitis  Viromanduensis.  Denn 
Raonl  I.  stammte  aus  Bcinholds  «weiter  Ehe  mit  dementia 
der  Tochter  des  Herzogs  Ton  Bar '). 

V.  ^466.  Tgraefscap  tan  Amsiks  etc.  Vgl.  hierüber 
not  n  und  o.  der  BoUandisten  zu  Gualtenis  §.10.  und  Ou- 
degfa.  I.  S.  346.  Die  Herausgeber  des  betreffenden  Stücks 
▼on  Gualtenis  bei  Bouquet  XIIL  S.  336.  D.  bestreiten  je- 
doch, dass  Amiois  von  jemand  anders,  als  von  dem  Könige 
Tön  Frankreich,  ah  Karin  habe  übertragen  werden  können. 
Von  Enkre  lassen  sie  das  Z^gniss  Sigeberts  oder  vielmehr 
seines  Fortsetzers  Anselm-(zum  Jahr  iii5)  gelten,  womach 
Balduin  es  dem  Grafen  von  Saint  Pol,  Champ  d'Avcne,  ab- 
nahm und  seinem  Verwandten  Karl  übergab. 

V.  3498*  TixN  TIDEN.  Es  ist  die  Zeit  nach  der  Vesper 
gemeint  und  das  latein.  vUen'as  damit  ausgedrückt.  )»Ich 
mag  euch  alsdutm  nicht  spreclien,  denn  die  Bitter  werden 
mich  daran  hindern.«  Unter  dieser  Ann&lime  ist  der  Salz 
deutlich. 


«)  A.  d.  V.  1.  4.  Xir.  S.  171.  umI  die  «ngeahrle  Stelle  «ul  Bouquet. 


fei  UBUriiegai  wmI  ist  «ach  ▼.  Sita,  wo  dn  Wort  auf  diete 
W«M  geichricbcn  vorkommt,  gcaeliolica.  Die  erbliche  Ver^ 
ciniguiig  dfli  Kaasleremts  mit  der  Wflrde  des  Probttt  «ob 
&  DoDM  gCMbah  1089  <). 

V.  »360.  Bouom  A«,H.  ApUo,  Hapki»,  Heftin,  wird 
fai  alleB  iltem  Cbromken  mit  seom,  Axt,  Beil,  OberaeHt, 
eontt  tcbeint  lUpkin  filr  Axt»  Aextchen  im  alten  flandriacbeB 
aicbt  gdM'Mucblirb.  Ralduin  gdangte  nur  ^nrenbiw 
««c«dni#,  wie  Ipcritit  aich  auadnicbt,  und  aucb  aus 
Chronik  bcrrorgebt,  sur  Gralscbaft,  war  der  etui^  fiberie- 
bende  Sohn  Roberts  IL,  regierte  bis  1119.  Ueber  seme  kin- 
derlose Ehe  mit  Agnes,  nach  andern  Hansa,  der  Tochter  des 
Herxogs  Alan,  mit  dem  Beinamen  Fergent  von  Bretagne,  wel- 
che  kurs  nach  ihrer  Eingehung  von  Pabst  Pascbal  OL  wegen 
Verwandtschaftshindemiss  wieder  au%eldst  wurde,  ist  in  un- 
serer  Chronik  nichts  gesagt  *). 

V.  1374.  GmxcnTicn[Dx].  Die  letste  Sylbe  ist  durch 
das  Beschneiden  d<Bs  Bandes  Teiloren  gegangen. 

V.  «379.  Dx[ds].  Die  Handschrift  liest  fehleibaft  ein- 
Ihch  Je, 

V.  3385.  Ih  paisx.  Es  besieht  sich  diess  auf  den  von 
Balduin  gleich  nach  semem  Begierungs- Antritte  erneuerten 
Landfrieden,  den  sog.  Heerliken  Vrede,  welchen  Wamkö- 
nig  L  ^  8  (&  136.)  nach  Marchantius  mtUheilL  Auch  cm 
Stück  des  von  Robert  IL  im  Jahr  im  errichteten  Landfirie- 
dens  findet  sich  ebendaselbst  abgedruckt '). 

V.  3397.  Sta[xn].    Die  leute  Sylbe  ist  weggeschnilten. 

y.  s4sa  Kabel.  Die  Handschrift  hat  Karels.  Das  s 
in  dieser  deutschen  Form  des  Namens  schien  bloscr  Sclireib- 
fehlcr  und  wunde  dcsshalb  gestrichen. 

I)  Vgl.  Oüdegh.  I.  S.  Sil.  Sst.  iMbet.  aot  S. ,  fenwr  hierfib«r,  m 

«»ie  fiber  du  KAjiileramt  ab«rb«upt.  Wanilu  1.  f.  tS.  (&  ><s.) 
s)  Vgl.  d«rfib«r  Oudegh.  I.  S.  3};.  S54. 
S)  VgL  w  iiuerar  Stelle  «iidi  Oudegh.  I.  S.  S99./II 
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V.  a43o.  Dni  cnAUE^  Boudi>8  siovEir  sonf.  Ralduin 
tin«!  Bari  waren,  Geschwistcrldndcr,  oder  wie  unsere  Chro- 
nili  sich  ausdrüclLt,  Karl  war  der  Solin  der  Base  Balduins.' 

V.  2/|6o.  Ans  graites  svsteh  tak  CLEEBmoifT.  Hier  lund 
in  den  drei  nächstfolgenden  Versen  sind  mehrere  Unrichtig- 
keiten, >vo%'on  der  latein.  Teit  nichts  weiss.  Margaretha  war 
nicht  des  Grafen  Reinholds  IL  von  Clerniont  Schwester,  son- 
dern dessen  Tochter  erster  Ehe  mit  Adelheid,  der  Wittwe 
Ilugo's  (Sohns  des  franz.  Königs  Heinrich  I.)  imd  Tochter 
des  Grafeii  Herbert  IV.  von  Vermanduis.  Ferner  geliörtc 
ihr  nicht  Raouls  und  Perone,  sondern  sie  war  Germana  Ra- 
duUi  Peronensis  coniitis,  oder  vielmehr,  wie  die  Herausge- 
ber desiHerim.  bei  Bouquct  XIII,  395  in  der  Note  berich- 
tigen, uterina  soror  Radnlfi  Gomitis  Vi^omandueiisis.  Denn 
Raoul  L  stammte  aus  Reinholds  «weiter  Ehe  mit  dementia 
der  Tochter  des  Herzogs  von  Bar  *). 

V.  fi^6b,  Tgraefscap  van  Amkiks  etc.  Vgl.  hierüber 
not  n  und  o.  der  Bollandisten  ku  Gualtenis  §.10.  und  Ou- 
degh.  L  S.  346.  Die  Herausgeber  des  betreffenden  Stücks 
von  Gualterus  bei  Boucpiet  XIH.  S.  336.  D.  bestreiten  je- 
doch, dass  Amiens  von  jemand  anders,  als  von  dem  Könige 
von  Frankreich,  an  Karin  habe  übertragen  werden  können. 
Von  Enkre  lassen  sie  das  Zeugniss  Sigeberts  oder  vielmehr 
seines  Fortsetsers  Anselm- (^zum  Jahr  iii5)  gellen,  womach 
Balduin  es  dem  Grafen  von  Saint  Pol,  Champ  d'Avene,  ab- 
nahm und  seinem  Verwandten  Karl  übergab. 

V.  3498*  TiEN  TiDBir.  Es  ist  die  2>it  nach  der  Vesper 
gemeint  und  das  latein.  vUenus  damit  ausgedrückt.  i>Ich 
mag  euch  fäsdann  nicht  sprechen,  denn  die  Ritter  werden 
mich  daran  hindern.«  Unter  dieser  Ann&hme  ist  der  SaU 
deutlich. 


1)  A.  d.  V.  I.  d.  Xir.  S.  171.  umI  die  angeföhrte  SteUe  «HS  Bouquet. 


fei  UBlerliegeB  omI  ist  Mcb  ▼.  3i  lo.,  wo  4m  Wort  auf  diese 
Weite  geichricbcii  vorltoiiiail,  gcteliehciL  INe  erbliche  Ver> 
einiginig  da  Ramlereints  mit  der  Wflrde  dei  Probeti  vm 
&  Dome  gCMfaah  1089  '>. 

V.  t36o.  Boü>m  AF«n>.  ApUn,  Hepl«,  Haflu»,  wird 
k  alten  iltem  Chnmikeii  mit  tocnrit,  Axt,  BeQ,  Obermtst, 
aoMt  tclieiiit  Hapkin  Ar  Ixt,  Aextchea  im  alten  flandriscben 
nicht  gebriuchlich.  Balduin  gelangte  nur  ptnHtmß- 
cMtfdrtw,  wie  Ipcrint  sieh  aiudrfickt,  und  auch  ans 
Chronik  hcrrorgeht,  aar  Graftchaft,  war  der  eüuige  überie- 
bende  Sohn  Roberts  IL,  regierte  bis  1 119.  Ueber  seine  hm- 
derlosc  Ehe  mit  Agnes,  nach  andern  Hansa,  der  Tochter  des 
Hcntogs  Alan,  mit  dem  Beinamen  Fergent  von  Bretagne,  wel- 
che hurs  nach  ihrer  Eingehung  Ton  Pabst  Paschal  IL  wegen 
Vcrwandtschaftshwidemiss  wieder  aulgdfitt  wurden  ist  in  un- 
serer Chronik  nichts  gesagt  *)• 

V.  «374.  GBXBXcnncnx[ox].  Die  letzte  Sylbe  ist  durch 
das  Beschneiden  des  Randes  Terloren  gegangen. 

V.  «379.  Dk[dx].  Die  Handschrift  liest  fehlerhaft  ein- 
Ihch  tfe, 

V.  2385.  Iv  rAisx.  Es  besieht  sich  diess  auf  den  von 
Balduin  gleich  nach  seinem  Regierung« -Antritte  erneuerten 
Landfrieden,  den  sog.  Heerliken  Vrede,  welchen  Wamkö- 
nig  L  ^  8  (&  136.)  nach  Marchantius  miuheilL  Auch  ein 
Slflck  des  Ton  Robert  IL  im  Jahr  1111  errichteten  Landfrie- 
dens findet  sich  ebendaselbst  abgedruckt '). 

V.  «397.  STA[sir].    Die  leute  Sylbe  ist  weggeschnitten. 

V.  3418.  Kabku  Die  Handschrift  hat  Kareis.  Das  s 
in  dieser  deutschen  Foim  des  Namens  schien  bloscr  Schreib- 
fehler und  wu])de  desshalh  gestrichen. 

I)  Vgl  0«degh.  I.  S.  Sil.  5s>.  iMbes.  mL  S.  ,   CerMr  bterflber,  m 

wie  Aber  das  KajiilarAal  fiberhmpt.  Wank.  I.  (.  iS.  (S.  *<s.) 
I)  Vgl.  darüber  Ondegh.  I.  S.  SS 7.  SS«. 
S)  VgL  «■  luaerar  Sull«  awdi  Owlagh.  I.  S.  SSf.  JC 


V.  243o.  Dkr  gravek  BoiiDi>s  xovEir  soxp.  ßalduin 
und  Bari  >varei^  Ge8ch\\-ist.crlundcr,  oder  wie  unsere  Ciiro* 
nU(  sich  ausdnicl&t,  Karl  war  der  Sohn  der  Base  Balduins. 

V.  24^^*   -^^^  6RA.rEK  SUSTER   TAK  Cl.EERMOJTT.      Hier  tUld 

in  den  drei  nächstfolgenden  Versen  sind  mehrere  Unrichtig- 
Iteiten,  wovon  der  latein.  Text  nichts  weiss.  Margaretha  war 
nicht  des  Grafen  Beinholds  IL  von  Clerniont  Schwester,  son- 
dern dessen  Tochter  erster  Ehe  mit  Adelheid,  der  ^N'^ittwe 
Hugo's  (Sohns  des  franz..  Königs  Heinrich  I.)  imd  Tochter 
des  Grafen  Herbert  IV.  von  Vermanduis.  Femer  gehörte 
ihr  nicht  Raouls  und  Perone,  sondern  sie  war  Germana  Ra- 
duUi  Peronensis  coniitis,  oder  vielmehr,  wie  die  Herausge- 
ber desHerim.  bei  Bouquct  XIII,  SqS  in  der  Note  berich- 
tigen, uterina  soror  RaduUi  Gomitis  Viromanduensis.  Denn 
Raonl  L  stammte  aus  Beinholds  «weiter  Ehe  mit  dementia 
der  Tochter  des  Herzogs  von  Bar  *). 

V.  1^466.  Tgraefscap  van  Amkibts  etc.  Vgl.  hierüber 
not  n  und  o.  der  Bollandisten  xu  Guallertis  §.10.  und  Ou* 
degh.  L  S.  346.  Die  Herausgeber  des  betreffenden  Stücks 
von  Gualterus  bei  Bouquet  XIII.  S.  336.  D.  bestreiten  je* 
doch,  dass  Amiens  von  jemand  anders,  als  von  dem  Könige 
von  Frankreich,  ah  Karin  habe  übertragen  werden  können. 
Von  Enkre  lassen  sie  das  Zeugniss  Sigeberts  oder  vielmehr 
seines  Fortsetsers  Anselm- (^zum  Jahr  iii5)  gelten,  womach 
Balduin  es  dem  Grafen  von  Saint  Pol,  Chauip  d'Avene,  ab- 
nahm und  seinem  Verwandten  Karl  übergab. 

V.  2498*  TiK^  TIDEN.  Es  ist  die  2^it  nach  der  Vesper 
gemeint  und  das  latein.  vhen'us  damit  ausgedrückt.  «Ich 
mag  euch  alsiann  nicht  sprechen,  dcutt  die  Ritter  werden 
mich  daran  hindern.«  Unter  dieser  Anntrtime  ist  der  Sal« 
deutlich. 


1)  A.  d.  V.  I.  d.  Xir.  S.  171.  uMl  die  «ngefiihrtc  Stelle  uns  Bouquet. 
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Cök.  AiMg.  TOB  Groole.  Cöb  1834.  a  v.  770— 77S.  m  Ter- 
ildifn,  wo  TOii  Bcrotnng  eines  Kachcnt,  am  griecbiieiiet 
Feuer  Ton  da  auf  üe  fcimllirheB  SrliifTe  mi  enlaemlcn ,  die 
Rede  ist,  und  ku  dietem  Zweelie  «perli,  wini,  rur,  «wegel 
ind  larirtf«  verlang  werden.  Der  Hcrauigeber  nimmt  An- 
stand, ittckm  fOr  Feuerbeclicn  »u  erklären,  es  ist  aber  oficn- 
bar  nicbts  anders  als  das  Feuei^gefSss,  ans  wriebem  mittelst 
der  Siegel,  Röhre,  das  creiscb  ^iiyr,  das  griechiscbe  Feuer, 
wovon  im  nürbsten  \'erse  die  Rede  ist,  in  das  feindlirbe 
SchiiT  geblasen  %verden  soll  *>.  An  diese  beiden  Redeulungcn 
reiht  sich  dann  der  gedoppelte  RegrüT  des  Wortes,  womaih 
es  1)  ein  im  Wasser  befindliches  Geßss,  um  em  Zeidicn 
SU  geben,  eine  Raake,  Wahrlonne ;  9)  ein  cum  gleichen  Zwe- 
ckt auf  dem  Lande  aufgestelltes  FeucrgelSss,  ein  Larmibuer , 
einen  Leuchtthunn  bedeutet,  und  davon  stammt  dann  die 
weitere  Redcutung,  nach  n^elcber  jedes  durch  das  Gesiebt  wahr- 
sonebmende  Signal  fiberliaupt  darunter  au  rerstebcn  ist,  gans 
im  Sinne,  wie  das  genau  damit  venvandte  englische  Wort  Aee- 
eom  auch  gebraucht  wird. 

V.  SOOS.  BvsTBi5GsiN.  Die  Stelle  bei  Gualtenis  lau- 
tet:  ut,  si  qiiancio  —  religiosi  uecAsäate  aliqua  cogente  — 
eaussas  agere  haberent,  eorum  ante  alia  qnerelas  audiret  et 
causas  terminaret  Oflenbar  ist  das  A^  ort  blos  rerscbridbcn 
und  muss  besoengen  gelesen  werden,  so  wie  oben  auch  t.IGSo. 
Breenen  statt  Roenen  steht  Rcsoengen,  frans,  besogner  ent- 
spricht dem  Sinne,  der  hier  aitsgcdrQclit  werden  soll,  voll- 
liommen. 

V.  SOI 9.  Dbrti«9  ^A€M.  Genau  der  bei  Herimannus 
\.  S7.  (s.  oben  398)  und  bei  Iperiuk  cap.  44.  genannte  dies 


I)  Vgl  aiMr  diMca  V«r£ihrcii :  MeaoirM  Hu  Sire  d«  JoisviDe  o« 
bUtoire  de  S.  Louit  IX.  ecriU  par  Jeaa  Sire  de  Joinvill«  etc.  par 
CbArlet  DorresM  !■  d«r  Conectimi  universelle  de  Mc'aoires  etc.  de 
rrSMt.  Loüdm  tjtS.  1.  Tom.  i.  OlMcrv^liM  »r.  i«4.  PmGi^|sU. 
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Epiphaniae.'  Dieses  Fest  faHt  nSmlich  auf  den  iS.  Tag  nach 
dem  alten  Jahresanfänge,  welcher  mit  dem  Christfeste,  also 
mit  der  ersten  Stunde  des  95<  Des.  eintrat.  Seiner  beson- 
.dem  l/Vichtiglieit  wegen  erhielt  min  dieser  Tag,  der  8.  dei 
Jan. ,  Torsugsweise  den  Namen  des  IS«,  der  ihm  auch,  nach- 
dem der  Jahresanfang  geändert  wurde,  blieb.  Vgl  HujdecL 
S07.  S19.»  ferner  ein  im  Eingange  der  öfVer  erwähnten  hand- 
schriftlichen altflandrischen  Evangelien-Harmonie  enthaltenes 
Halendarium.  Hier  heisst  im  vLauinaent«^  (Januar)  der  & 
Idus,  d.  h.  der  6*  Jan  ausdrücklich  dcrtlen  äacA,  die  Idus 
aber,  d.h.. der  13>  Jan.,  Octaue  van  deriiendaffe, 

V.  5038«  EisDK  HAKT,  d.  h.  et  ^edebalis,  wie  es  im  latein. 
hebst 

V.  30S6.  EssPAaiiai.  Herimanniis  hat  blos  qmete,  was 
in  unserem  Texte  mit  ftaifnueUh  ausgedrückt  .ist.  Durch  den 
Betsats  eet^artäse  wird  aber  auch  noch  der  ununterbrochene 
Besitx,  die  contmua  possessio,  von  Unserem  Chronisten,  der 
sich  hier  als  Juristen  xeigt,  hcnroivehobeb.  Da  die  Kirche 
nach  kanonischem  Rechte  lebte ,  so  hat  das  Recht  der  Ver- 
jährung, das  hier  im  12.  Jahrhundert  in  Flandern  geltend 
gemacht  wird,  nichts  Befremdendes. 

V.  3071.  La.xt  DKir  abt  etc.  Diese  und  die  nachfolgen- 
den Worte,  so  wie  auch  die  oben  mitgetheilte  Stelle  aus 
Iperius,  drücken  den  in  dem  Ausspruche  des  Grafen  sugleich 
enthaltenen  Grund  seiner  Entscheidung  nicht  aus.  Letsterer 
^rgiebt  sich  blos  aus  den  Worten,  wie  sie  Herim.  aufbehal- 
ten hat  Der  Abt  hatte  sich  auf  einen  60  und  mehrjährigen 
BesitE  seines  Gutes  berufen  und  der  Ritter  diess  nicht  wider- 
sprochen, sondern  nur  eingewendet,  ecclesiam  terram  fllam 
injuste  tenuisse,  und  darauf  bricht  nun  der  Graf  in  die  Wor- 
te aus :  sicut  pater  vester  inde  tacuit,  sie  et  vos  tacete.  Wie 
auch  die  Kirche  in  Besitx  gekommen  seyn  mochte }  so  war 
ja  ^e  Sache  längst  verjährt,  und  die  Emwendung  des  Bit- 
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Itrt,  der  ftM,  ertC  das  VmtwkH  dv  cniM  BeulMr^rciAmg 

V.'sOM.  HuM[a].  Di«  HmdMiirift  liert  «Sfe,  was 
Iriüich  nr  Noth  aadi  «agalit»  vad  Ibiglick  g^gn  die  Torge» 
MHiuMM  AwdrriiBg  tpredMa  wflrde» 

V.  S108.  Vnowr.  80,  eiidi  Proeft  md  Prooll,  aller  sie 
Prott  !!••  w.  liert  dttrchgclieiidi  vaaere  Handsdur. 

V.  SIIS.  BraTOLv.  Bertolph,  Probat  von  8.  Donaa  m 
Brflgge,  Hamiler  «id  Endtaplan  des  Grafen  rok  Flandena, 
wie  untere  Chronik  selbat  angidbt,  atammle  mit  noch  Tier 
andere  Rrfldem,  ron  welchen  t|»8ter  lom  Tbeil  die  Rede 
aejn  wird,  ans  der  Ehe  einet  gewitaen  Unftvien,  Erembeld 
aut  Fvmet,  der  dadurch  Bnrgrogt  in  Brügge  geworden  war, 
data  er  tich  mit  der  Wittwe  teinca,  wie  behauptet  wurde» 
von  ihm  auf  j^stiften  der  letEleni  aua  dem  Wege  geräum- 
ten VorgSngera,  dettcn  Dienttmann  er  geweten,  TerMnlUiet 
hiite  >).  Ueber  die  Art  und  Weite,  wie  Bertulph  au  teiner 
WQrde  gelangt  war  und  wie  er  dietelbe  beldeidete,  wurde 
mrhu  ROhmlichet  enShlt  •).  Seine  Getchichte  bit  cur  Er- 
mordung det  Grafen  gidit  untere  nach  antbentitcher  Quelle 
abgefottle  Chronik  telbeL  Nach  Karlt  Ermordung  glOckle 
et  ihm.  in  Gemeintcbaft  und  unter  Beihfllfe  einet  Dieners 
aut  der  Burg  su  Brügge ,  worin  er  nebtt  den  übrigen  Ver- 
achworenen  kurs  nach  ihrer  That  Ton  gana  Flandern  bdn- 
gert  wurde,  su  entkommen  ^  Von  dietem  Diener  tdbtt  jo- 
doch  abiichtltch  irre  geföhrt  und  im  Stiche  gelatten,  konnte 
er  tich  nur  mit  Mühe  endlich  nach  Wameton  flüchten,  wo 
ihn  teine  Nichte  und  deren  Gemahl,  ein  govbter  Alard,  ge^ 
gen  S  Wochen  yerborgen  hielten.  Bald  aber  yermochten 
tie  ihn  den  Nachfortchimgen  WUhelmt  von  Tpern  nicht  lau- 


I)  GalbOTtat  f.  9a. 
a)  DmmIIm  f  9«. 

Dtradbe  $.  7«.  aad  Gaaltora«  i.  »S. 
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ger  ni  enfsieben  f)..  Er  wurd^  ausgeliefert  und  starb  xu 
Ypern  den  11.  April  1127  emes  scbiiitthlicben  und  marter- 
voUen  Todes  2), 

'  V»  S1S7*  Tuv  oifiKH.  So  die  Handschrift  —  aus  Verse- 
hen oder  wegen  des  roraogehenden,  mit  hartem  t  beginnen- 
den, 'ans  te  dien  xusammengeschmokenen  Tien? 

y»  S14A«  Hl  HADDB  H«x  SBLütn  osTvBiBT.  Nach  dem 
schon  in  der  lex  Salica  Tit  14*  cap.  11.  ausgesprorhenen 
Gnindsats:  Si  qius  ingenuiis  andllam  alienam  sibi  in  con;u> 
gium  sociarerit,  ipse  cum  ea  in  servitium  inclinetur.  Das- 
selbe m  Tit  29.  cap.  5.  und  Tit  14.  cap.  7.  Nach  V  45.  bei 
Gatt>ertus  hiess  der  klagende  Ritter  Robert  und  war  nach- 
her unter  den  Verschworenen.  Die  hiehergehörige  Stelle 
lautet:  Erat  antem  Ole  Robertos  miles  liber,  antequam  uxo- 
rem  accepisset  neptem  Praepositi,  sed  po^tquam  atmutuim  il- 
lam  tenuisset,  secundum  legem  Comäum  Flandriae  servili  con- 
ditlone  ad  Gomitem  pertinebat 

V.  5173*  Ri  HOLPBK  vAv  T1I  BDKi.Bir  SAB.  Gualtcnu 
(oben):  duodecima  nobilium  manu.  VgL  Aber  die  Eidhel- 
fer: Rogge  über  das  Gerichtswesen  der  Germanen.  Halle 
iSSO.  8.  S.  136— 19S. 

V.  3177*  Bbbiudbv  ikt  abdrb  gbklacbtb  D.  h.  um 
es  richtig  su  verstehen :  et  querela  comitift  (dem,  wie  behaup- 
tet wurde,  das  gahxe  Geschleclit  als  hörig  sustand)  in  reU- 
quam  illam  parentelam  saWa  maueret,  wie  Gualterus  sich 
deutlich  ansdrucht. 

V.  3185.  LAKBBBcnr  war  einer  der  4  Bruder  Bertulphs, 
mit  dem  Beinamen  Nappin.  Er  und  no^  ein  Bruder,  Ro* 
bert,  der  Nachfolger  Erembalds  in  der  Bni^vogtei  su  Brüg- 
ge, waren  alter  als  die  übrigen  und  schon  vor  Karls  Ermor- 


i)  Oiialleni«  {.  S4.  S5. 
t)  GaaUcnis  f.  SC. 
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dong  ^töiiMiv    Galb.  (.  iiS.  md  ar.STt  ^  v^^^it^rtg  4er 
BolUndwtoi  (&  159.). 

V.  S187.  BovTtASBT.  Zu  deutsch  BurUurd  (vgl  oboi  die 
Bern.  Ktt  ▼.  1S6S)>  Sohn  det  cbengaMimtai  Lambert,  Hirb 
Mörder.    Sein  Anlfaca  an  der  Bertaliiscbcn  Fehde  bis  n  der 
▼on  ihm  selbst  herbeigeliihrlai  KatMtrophe  und  ebenso  das 
Ende  seiner  Laufoahn  sind  in  unserer  Chronik  beschrieben. 
Dagegen  ist  die  Darstellung  dessen,  was  sich  unmittelbar  nach 
des  Grafen   Ennordung   bis  va  seinem  letsten  vereitelten 
Huchtversuche  mit  ihm  begab,  aus  unserer  Chronik  rerloren 
(vgl*  S.  409.  not  3.).    Wir  ergänsen  diese  nach  den  beiden 
Lebensbeschreibungen  Karls  des  Guten  kun  dabin,  dass  Burk- 
hard,  der  sich  anfangs  mit  einem  Tbeile  der  übrigen  Ver- 
sch^Torenen  Kuerst  in  der  Burg  von  Brügge,  dann  nach  ihrer 
>'erlreibung  daraus  in  der  Donatians- Kirche,  und,  als  auch 
diese  er&tüniit  worden  war,  in  dem  Tburme  derselben,  Ter- 
ftweifelt  gegen  die  sur  Kache  herbeigeeilten  Flanderer   und 
ihre  Bundesgenossen  vertbcidigt  hatte,  endlich  als  fernere  Ge- 
geu\>ehr  fruchtlos  war,  kurs  vot*  der  Ucbcrgabe  des  Thur- 
11108,  Blittel  fand,  daraus  ku  entkommen  und  nun  su  Wasser 
in  ferne  Lande  su  entfliehen  gedachte.    Schon  hatte  er  mit 
einigen  GeHihrten,  die  sich  ihm  angeschlossen,  ein  Fahrzeug 
am  Strande  glücklich  erreicht,  als  ein  unerwartetes  Hindemiss 
seiner  Flucht  sich  entgegenstellte.    Vergeblich  war  nämlich 
sein  und  seiner  Gefährten  vereintes  Bemühen  das  Fahrzeug 
in  Bewegung  ku  bringen.    Es  stand  wie  von  unsichtbarer 
Gewalt  festgehalten  still  und  war  nicht  von  der  Stelle  su 
rühren.     Bestürtst  durch  dieses  ausserordentliche  Ereigniss 
fulilt  Burkhard  nun  auf  mmal  und  sum  erstenmal  die  ganze 
Schwere  seiner  Schuld.    Mit  diesem  Momente  wird  der  Fa- 
den der  abgebrochenen  Ersahlung  in  unserer  Chronik  wie- 
der aufgenommen,  in  welcher  das  übrige  nachzulesen  isL 

V.  S189    THAMiin.    Bei  den  Lebensbeschreibem  Karls 
Tancmani4,    Er  und'  nicht  Bertulf  und  seme  Genossen  ge- 
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hörten  der  Familie  Tan  Straten  an,  wie  die  Boüandisten  in 
ihrem  Torangeschickteu  Gommentare  su  den  -öfter  genannten 
beiden  Biographen  Karls  ausführlich  geseigt  haben.    Wäh- 
rend die  Verschworenen  in  der  Kirche  belagert  wurden, 
nahmen  die  yan  Sbraten  Von  der  ehemaligen  Wohnung  ihres 
G^^ers,  des  Probsts  Bertulf^  Besitz,  pflanzten  triumphirend 
ihre  Banner  darin  auf  und  schalteten  wie  in  ihrem  £igenthu> 
me,  indem  sie  namentlich  Wein,  Korn  und  was  sie  vorfan- 
den, auf  ihren  nahen  Familiensitz  yan  Straten  als  gute  Beute 
entsendeten.    Dieses  erregte  den  Unwillen  der  Brüggelingen 
um  so  mehr,  als  sie  wahrscheinlich  des  ganze  Geschlecht  der 
yan  Straten  schon  zuvor  mit  nicht  viel  günstigem  Augen  an- 
sahen, als  die  Mörder  des  Grafen  selbst    Waren  es  äoch 
die  Herrn  yan  Straten,  deren  unselige  Privatfehde  mit  den 
Bertulfischen  die  hauptsächliche  Veranlassimg  zu  der  jetzi- 
gen Katastrophe  gegeben.    Gleichviel ,  ob  sie  den  Zwist  be- 
gonnen oder   jene,  sie  theilten  die  Schuld  mit  ihren  Geg- 
nern '),  und  nun  sollten  sie  noch  das  allgemeine  Unglück  des 
Landes  zu  ihrem  Priyatvortheile  benutzen  ?  —  Möglich  auch, 
dass  die  Sache  Bertulfs  und  der  Seinigen  vor  der  Ermordung 
des  .Grafen  in  BrQgge  mehr  Anklang  gefunden  hatte,  als  die 
der  Edeln  yan  Straten.  —  Kurz,  der  Ausbruch  der  Erbitte- 
rung war  so  heAig,  dass  nur  die  eiligste  Flucht  sie  yor  dem 
Untergange  rettete.    Auch  erlosch  der  einmal  gefasste  Groll 
nicht  so  bald  wieder,  und  wenig  fehlte,  dass  nicht  einige 
Zeit  später  ein  Mitglied  dieser  Familie  das  Opfer  dayon  ge- 
worden wäre  (ygl.  die  folg.  Bern.)*    I>aher  ifiag  *yielleicht  die 
irühztttige  Verwechslung  der  Familie  yan  Straten   mit  dem 
Geschlechte  der  Mörder  des  Grafen  Karl  entstanden  seyn. 
Ein  Irrthum  jedoch,  in  den,  nach  dem,  was  die  Bollandisten 


a)       aubt,  biUf  aod  partujuu! 
Strike!  beat  Uiem  down! 
DowB  with  tbe  C«|nileU!  dowa  with  the  Montagues! 

Slulupean  Roaeo  aad  Jnlitt  Act  L  Sceae  I.  I.  Ciliiea. 


—    5«6    — 

SU  Hebung  dcMclbcn  KCliian,  neuere  ScIirUUteller  niclit  nie 
der  hallen  verflillcii  eoltm. 

V.  SIM*  WAVTrn  —  tmi  Sirafen,  Nefte^  «les  vorigen. 
Ab  er  im  Kampfe  Daelericitt  von  EUoss  mit  Philipp  von 
der  Noniiaiidie  schwer  ven^-unclrl  in  die  Hände  der  Bürger 
von  DHigge  gerieih,  wolllm  ihn  diese  in  Folge  ihres  noch 
imeriosrhcnen  Hasses  gegen  dieses  Geschlecht  ohne  weitere 
Umstände  an  den  Galgen  hilngen  und  nur  die  Daawisclieu- 
knnfl  des  Grafen  selbst  rettete  ihn  >)• 

V.  SS06*  \  anni  muss  hier  im  Gegensätze  ku  dem  nach- 
folgenden ;mp>,  was  als  förmliche  Sfihne,  eigentlicher  Friede 
Bu  erid^ren  ist,  als  die  Ueberselsung  von  ireug-a^  Stillstand, 
angesehen  werden. 

V.  S351.  ÜAT  lEM  TUN  TiDBs.  £s  sollto  dot  kt  kem 
etc.  stellen. 

V.  SS64.  Obwxert.  Dieses  und  das  Scblusswort  der  vor- 
hergehenden Zeile  ist  in  der  Handschrift  vollständig  so  aua- 
geschrieben,  wie  es  oben  in  unserem  Texte  steht 

V.  3391.  Ih  \  EAscnKainB«  Wahrscheinlich  im  Jahr 
1190t  um  König  Ludwig  den  Dicken  auf  seinem  Zuge  gegen 
Graf  Vnihelm  VL  von  Auvergne  su  b^ldten  *). 

-V.3314.  OvBB  WBT.  Der  Heerh^  Frede  vgl,  «dien  die 
Bem.  BU  V.  3385. 

V.  3331.  Vp  Dr>-  yiBBDBB  dacb-  Gnalt:  tertio  Kalen- 
das  ''Martil  Vielleicbt  las  unsere  Chronik' quarlo,  d.  h.  IUI. 
statt  HL 

V.  3401.  WinK  TAif  Stkkkvobbdb.  Guido  de  Steen- 
Tordia  war  Vogt  (toparcha)  xu  Steenvcjorde  im  Bexirk  von 
Cassel  und  hatte  eine  Nichte  des  Probsts  Bertulf  Bur  Frau'i. 

V.  3501. .  WrjBEt  heisst  bei  Gualterus  Gehicus,  sonst 


^  Vpl.  di«  Hager.  Eid.  der  BoIlMidUlM  $.  S.  ■.  tf.  G«lb.  $.17«. 
t)  BAiiqMet  Tom.  XTII.  S.  35».  Note.  A.  d.  v.  L  d.  XITT.  S.  5oS 
S)  Vgl.  Mot  «.  der  BoltoBduten  s«  $.  5i.  bei  GmIL  -^  Gelb.  (.f4- 
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«och  Wl^ieiit.  Er  IQhrte  den  Beuunnen  Gnop  >)  und  kc 
cmer  Ton  dencpi,  die  später  vom  Thurme  der  Donatians-Hir- 
cbe  SU  Brfigge  herabgestürtat  wurden. 

V.S505.  BoBBBxcHT  xKDs  WiLLEH.  Wat  den  erstem 
betrifft,  so  sagt  Gualt  aoadrücUich:  alterius  fratris  Praepo- 
aiti  Robert!  fiUos  Robertua,  es  ist  also  liein  anderer  als  der 
sowohl  bei  Gualt  spater,  als  auch  bei  Galb.  öfter  Torkom- 
mende  sog.  Robertus  pucr,  der  in  Ypcm  enthauptet  wurde. 

Mit  fflSlem  ist  noch  ku  verbinden: 

V.  3503«  EsDX  WoxBiB.  Diese  beiden  sind  nanriicb 
blos  eine  Person.  Gualt.  hat:  GuSlefmut  fUftque  Fiaroviteefh 
tu.  Die  Rolland,  fuhren  in  ihrer  Note  dasu  einen  Willelmus 
de  Werui  an,  der  1135  neben  Wido  de  Steinfort  eine  Urkun- 
de  mit  unterfertigt.  Jkuch  Galb.  ^17*  nennt  denselben  WH- 
lelmus  de  Werui  als  Mitverschworenen.  Offenbar  ist  der. 
Woerin  unserer  Chromk  aus  diesem  Werui  L  e.  Viro^cen- 
sis  entstanden,  indem  ohnehin  hein  anderer  Name  für  ihn 
fibrig  bleibt  Unsere  Chronik  selbst  handelt  spater  in  v.  4306 
—  67*  von  ihm  imd  nennt  ihn  dort  Willem  van  Werueke, 
es  ist  einer  der  wenigen,  die  entkommen  xu  seyn  schonen. 
.  Vgl.  die  Rolland.  1.  c,  femer  ihre  not  a.  xu  \,  34.  des  Gualt, 
endlich  Galb.  ^  113. 

V.  3303.  iBonxLXAni  vab  Ex<ivx  xbdx  Tsaag.  Ersterer 
war  Vogt  XU  Essen  bei  Dixmude.  Wie  unsere  Chronik  selbst 
T.  4S8S  —  4305-  erxahlt,  machte  er  sich  kurxe  Zeit  nach 
Karis  Ermordung  flüchtig  und  liess  nie  wieder  etwas  von 
sich- hören.  Gualt  ^  7S*  Ysaak,  einer  der  thatigsten  und 
blutigsten  Verschwörer  nach  Rudihard,  wurde  den  33.  Mirx 
gcftngen  und  hingerichtet    Er  war  Sehwcstersobn  Rcrtulfii  *). 


i)  V^.  miMi  T.  4tS»-i«€S. ,  finer  %,  5.  ar.  t;.  der  gea.  EUI.  dtr 

BalbadUlea.     Galb.  f.  iiS.  is3. 
s)  Vgl.  ftbcr  bcidU  die  Bolbadiatea  1.  c,  üeraer  fiber  enleni  aot  b. 
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V.  S547.  Dist-L.«.«QMB.    £•  fehlt  ki  daswkchen. 
V.  S59S.   Waci  AKBHI5.     Comb.  HandKhrift  foL  SS. 
coL  %•  T.  9.: 

Ay  1mm  owl  w«flkMr«Mi 
D«t  Ui  Im  niat  «et  ogliM  i«ch 
Itot  WM  m\  I.  dromt  dach. 


Sonat  auch  .«dbA  mermun,  VM,  foL  61.  coL  S.  ▼.  6  : 

Adi  MrMM  bi  al  detea 
Daadi  mi  ia  doartlia«  wfMs 
la  .Saala  Araovd*  bra^^rar^pa 
Da*r  MaaicJi  aagtaalirli  caapa 
Mi)4a  ia  m  gbtfaaa 
Dia  liawtUc  baaft  gheilaaii,' 

Vgl  auch  Roquefort  Glossaire  imter  VAcarm& 

y.  S640.  Nb  Lirrxv  vibt.    Gualt  nequaqiiam 
rMMr.  Lieteo  bt  nicbt  daa  Imperf*  Yon  Uten,  aondern  too  lijen, 
•pioacere,  cognoacere. 

V.  5797^)8.  UdMT  die  swiachen  dieacn  beiden  Veraen 
Torhandene  groaae  Ladie  im  Texte  uoaerer  Chronik  vgL 
8.  409  not.  S.  oben. 

V.  3749*  Bbhibh«  So  deutlich  nnaere  Handachrift:  Ea 
wird  heskn  au  leaen  aeyn. 

V.  S744*  Alst  taxbdb  atebt  fiur  ala  het  ataende. 

V.  5759.  Bbbbabbdb  tab  Hoba».  Gualterua  bat  bloa 
Beraardum.  In  der  Note  wird  bemerkt,  daaa  der  AreOich 
aehr  Terdäcbtige  Lemutiua  einen  Hugonem  Alewenii  topar- 
cbam,Beniardum  dominum  Robaiaium,  Oliverium  Baudeuen- 
bS  potentem  ala  Oheime  Burkharda  nenne.  Damit  atimmen 
die  in  unaerer  Chronik  angegebenen  Namen  aiemlich  äberein. 
Ob  aie  ▼ielleicht  uraprflnglich  bei  Gualterua  doch  geatandea  ? 

V.  5786.  VBBBMaiBGBB.  Gualt:  licet  nepotem  auum 
servare  —  maluisset 


JandbcB  ni  f.  S4*  bat  Gaalt. ,  cikttieh  Iber  laUUmt  Gualt.  {. 
49-5i.  «ad  GaHk  i.  to. 
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V.  S789«  HüOHB  viv  Lxxwik  S.  oben  die  Bemerk.  r.u 
V.  5759. 

V.  3790*  Dsv  BORCHGBAVK  vAH  DiSET.K.  Er  hiess  Roger^ 
TgL  not  e.  der  BoUavdUten  su  Gualt  §.61. 

V.  5856.  WiLLXK  vAir.  Ypax.  VgL  die  Bein,  su  3802. 
£r  spielte  übrigens  in  der  Verschwörungs- Geschichte  gegen 
Karl  eine  sehr  sweideutige  Rolle.  GaU».  §..81. 93. 

V.  3865«  HvLDX  s>voxBK9>  Ausser  den  in  unserer  Cbro« 
nik  genannten  Städten,  die  Wilhelm  huldigten,  ität  Gualterus 
noch  Saint  Venant 

V.  587S*  Dattxvb  bxx  God  selvb  skvdb  tob.  Die 
Worte  Deo  msptrante  bei  Gualterus  besiegen  sich,  wie  aus 
dem  Zusammenhange  oben  S.  412^  zu  ersehen,  nicht  auf 
Wilhelm. 

V.  3880.  Kabxls  HOTXB  sosb.  Berdia,  die  Halbschwe- 
ster der  Mutter  Karls,  war  Ludwigs  des  Dicken  Mutter. 

'  Vt  3890*  Ai.rvi>STivBv.  Vermuthlich  bioser  Schreib- 
fehler für  alfüastinen,  d.  h.  Halbfasten.  Jedenfalls  ist  es  denm 
latein.  media  QuadragesAna  bei  Gualt  sufolge  kein  anderer 
Tag.  Steht  gleich  in  dem  schon  erwähnten  Kalendar.  der  all- 
flandrischen Evang^L  Harmonie  dieser  Tag  unter  dem  Na^ 
ibien  Halfiiasten  eingetragen;  so  hat  doch  dasselbe  Kalend. 
im  Verzeichnisse  der  heiligen  Tage  Orue  vrouwe  uäfmeru 
und  kommt  überhaupt  das  W^oH  a^  so  oft  für  h<i^  im  alt- 
flandrischen  vor^  dass  abgesehen  von  dem  sonstigen  Wechsel 
der  Aspirationen  im  Altflandrischen  Ton  dieser  $eite  aus  die 
obige.  Annahme  nicht  dem  mindesten  Zweifel*  unterworfim 
seyn  kann. 

V.  5914.    WU.LXXB    DKN   6BAUB   VAX  KOBMBSDIBB.   Vgl. 

oben  die  Bem.  su  t.  1077* 

V.  5918*  Kabbls  mach.,  S..oben  die  Bem,  su  t.  1871 
und  1077'  Karls  Mutter  war  eine  Tochter  Roberts  des  Frio' 
sen  und  WShelm  war  Enkel  der  Schwester' Rbberts. 

V.  5919*   Ul   BADDB   BIBWIBGHB  TB  WIUB    KBNB  VBAVWB 
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odar  iMtnmiin  Er  ImMb  tirlilHUier  (II»  odttr  IISS) 
nit  Sflijiby  der  «w«il«i  Toditar  Grtf  Fulluii  im  JUngera 
Toa  Aajo«  Tvriobt  Die  Vcrmihluiig  lum  aber  wegon  (nt 
Mher)  VarwandtKhalt  BwkdiM  IwidcB  iiielit  an  Stande.  Im 
hhr  iitf  Termihlte  er  mcIi  mm  «lit  Joluttna,  der  TodMr 
dea  Marligralbn  Ra^iaer  ToaMonlftrrat,  einer  Halbaekweiler 

Addheid,  der  CaMaMin  Ludwfg  dea  Dkkm  von  F^enk- 

V.  S9)S.  Aavov».  Ea  iat  nicht  deodich,  wie  dieMr  Ar- 
nold oder  Amulph  von  Kerb  Mntler  abatanunle.  Saxo  UbtU 
gWbt  auch  üira  Enlwl  an.  Damuter  befindet  aich  aber  bei- 
nar  dieaet  Nameaa. 

V.  59Sft-  Boro»  d»  bmäve  BsAiniosa.  D.  b.  van  Beim- 
FrOher  hatten  wir  UaemanSaaaan  ao  viel  ala  Tan  Saa- 
BaUom  IV.,  Urenkel  Baldoaa  to«  Mona,  folgte 
Vater  BaldninllL  1110  noch  ninidar)ahi%»at  II.No- 
1171  «>. 

V.  S9SI.  Dam  ovTBxaxrr.    Ea  iit  Ai  hinain  an  denken. 

V.  S990.  EsDB  BBBBBsnBBS  TOVB  iv  BBB  OBOBT.  Dieeo 
ans  Herim.  Tomac  genommene  Angabe  iat  nnricbtig»  Hi^t 
Balduin,  der  sich  der  Stadt  Ondenaarde  bemächtigt  hatte  nnd 
▼on  da  feindliche  EmfSUe  m  daa  {ibi-lge  Flandern  machte,  son- 
dern Wnhelm,  der  sich  den  Belagerem  der  Stadt  angeschloa- 
aen  hatte,  terbnumte  knra  ror  der  Ankunft  des  Königs  TOn 
Frankreich,  der  den  I.  Mai  ebendahin  aufgdbrochen  war,  »sub- 
nibium  usqoe  ad  turrim  lapideam.  Et  plnrea  igitur,  «{nt 
auffugerant  in  ecclesiam  Qlius  loci,  simol  concremati  annt  na- 
que  ad  treeemtot^  nt  aiiml.«  So  berichtet  wenigstens  der  in 
diesem  Funkle  glaubwOrdigere  Galbertas  \.  108. 114.  I9S. 

V.  4001.    Gbavb  Stbvbbb   vab  B&ou  tbb  Bobbbb« 


i>  A.  dL  V.  L  dL  Xni.  &  S»Sb  XVIL  &  tiS. 
s)  Vgl.  A.  dl  V.  L  4.  xni.  S.  Ml. 
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Giialtcrus  genauert  Stepli^num  lilessciiRoiii  Roloniar  et  Mori- 
toniicoiiulcm.  Stephan  Graf  von  IM oiiain  iiiul  Hoiilogne,  drit- 
ter Solin  des  Grafen  Stephan  von  lilois  von  Adelheid,  der 
Tochter  WShelms  des  Eroberers ,  spSter  König  Heinrichs  L 
Nachfolger  in  England  (1135  —  1154).  A.  d.  t.  L  d.  XL 
S.363. 

V*  4010*  HiB  siJ3r  OBM  wa.«.  Balduin  von  Mons  oder 
Hennegau,  wie  es  iiu  nächsten  Verse  heissl  (van  Hanoen),  war 
Bruder  der  Mutter  Heinrichs  L,  also  sein  wirklicher  Oheim  '). 

y*  4013*  Vas  Bobdrkcbtkb  sVaiksbv  hal\bk  tob. 
IKe  Verwandtschaft  ist  die  gleiche  wie  die  voiige. 

V.  4014*  Obb  gbaub  vas  Lvbvbkk  «ikks  bwkbb.  Gott- 
fried den  Bärtigen,  seit  1095  Grafen  von  Löwen,  von  1106 
an  Herzog  in  Miederlothriugcn  und  Markgraf  von  Antwerpen, 
st  1140*  Heinrich  hatte  seit  1120  dessen  Tochter  erster  Ehe 
mit  Ida,  Tochter  Graf  Albrechts  von  Kainur,  Adelheid,  sur 
Gemahlm.    A.  d.  ▼.  1.  d.  Vn.  S.  89. 

V.  4015*  Thokasb  van  Coochi.   S.  die  Bern,  su  v.  $870. 

V.  4042.  Tb  Carsblb  tob.  So  die  Hdschr.,  übrigens 
unrichtig,  wie  sich  >schon  aus  dem  Zusammenhange  ergiebt 
Es  ist  leicht  su  helfen,  sobald  man  re»  castede  toe  liest  und 
damit  stimmt  auch  der  latein.  Text  bei  Gualt  (S.  415*  oben) 
jlberein. 

V.  4053.  Dat  bbbdb  was  bbh.  Gans  richtig:  die  Tren- 
nung geschah  erat  1146  ^.  BischofT  Simon  L  von  Noyon 
war  der  Sohn  von  Graf  Hugo  dem  Grossen  von  Vcrmandois, 
wurde  Bischoff  1181,  st  bu  Seleucia  den  4.  Febr.  1148'). 

V. 4056.  Shbbbbn.  Ob  dieses  Wort  richtig,  oder  ob 
besonders  dem  latein.  Texte  sufolge  (s.  oben  S.415.))  j/utte- 


i)  S.  öl««  die  Bea.  s«  ▼.  Sit.  u.  loti. 

s)  VgL  Wank.  L  t.  4.  S.  loi.  aHd  die  dort  Mgef.  SohriftOeller. 

i)  A.  d.  T.  I.  d.  XII..   S.  i94.(2»«M««rlh.)  Ü«1L  ChrisL  IX.  :».  iom». 

1001. 


wir  dahiDgetleDt  SsMeren  liciitt  nach 
MiL  liBsre  (adunicren),  ungcre,  curare  cuticiüaiii ,  popinari, 
bdluari.  Der  Noveuibcr  haut  Sincremaait,  inen«it  gcnia- 
fit ,  naclr  Hilian.  Sollte  etwa  an  eine  edlere  Bedeutung  des 
llVortei,  womach  et  fiir  salben,  im  Sinne  ron  weihen  über- 
haupt ttfinde,  au  denken  teyn? 

V.406S«  Vonihcaiv  steht  Ar  woninghen;  blose  Adit- 
des  Schreibers,  die  Verwechslung  honunt  einigemale 


V.  4067>  nix  raa  saanav.    I>ie  Handschr.   liest  da- 
de  mit  einem  Striche  Über  dem  e,  folglich  daden,  was  hier 
nacht  stehen  liami,  da  es  von  hi  abbingt    Ueber  das  Bcgrab- 
niss  Marls  des  Guten  TgL  ausser  den  oben  mitgctheilteB-  Tex- 
ten Galb.  V  97—41. 

V.  4080.  Aa«4Loa  starb  als  erwSUter  Bischoff  von  Tour- 
nai,  kura  vor  der  auf  den  10*  Mira  1146  au  Stande  gekom- 
menen Trennung  der  beiden  Bisthflmer  Noyon  und  Tour- 
nai<>. 

V.  410S.  GaoiTsa  aoaa«  Gualterus:  tuamttM  oiori» 
fragrmuku    Es  sollte  wohl  goeur  stehen. 

V.  41  SS.  Elina  mxv  [nanx]  BosaxaxcxTX.  Der  oben 
erwihnte  Robertus  puer,  Ton  den  Bfligemau  Brügge  sehr 
bedauert,  weil  er  nur  ungeme  und  so  au  sagen  geswungen 
an  der  Verschwörung  tbeOgenommen  hatte.  Er  wurde  dess- 
halb  auch  nicht  mit  den  übrigen  Verschworenen  sa  Briigge 
hfaigerichtet,  sondern  nach  Cassel  geftthrt  und  dort,  enthaup- 
tet >). 

[nxnx]  fehlt  in  der  Handschr. 

V.  4159.  Swoüxa.  Wahrschemlich  bioser  Schreibfah* 
ler,  steht  für  swoer. 

V.  430S.    EvDx  OHxxHxx  xxxax  etc.    Zu  diesem  und 


I)  Sanikr  Ilf.  S.  4*7.  (SMimarth.)  G«ll.  Christ.  Vif.  S.  911.  wq. 
a)  Vgl.  ualMi  T.  4iCt-4fti.  uod  Galb.  f.  17.  il.  114.  itS. 


dem  nächstfolgenden  Vene  ist  der  klein.  Text  su  rergiel- 
chen,  wodurch  sie  deutlich  werden. 

y.  491 S*   Sira  wisrair  sikt  an  bxm.    Besser  stünde 
wohl  hißt  statt  tuBt;  Gualr.  hat  m  ali^o* 

V.  4S53.  WiJBsnt.     S.  oben  die  Bern,  eu  y.  5501. 
V.  4355.   WxL  xxvii.    Gualt  und  Galb.  1. 133.  haben 
xxTm.    Ueber  die  hier  bis   sn   y.  4265.  erwähnte  grauen- 
Tolle  Sccne  rgl.  hauptsächlich  den  eben  bemerhten  \.  bei 
Galb. 

V.4361*  Dadxv  nxss  tkkbx  avdbx  stkdx,  d.  h.  —  um 
diese  lud  die  in  Herim.  enthaltene  Stelle,  woraus  sie  genom- 
men ist,  Uar  su  machen  —  man  liess  suerst  Wulfrieb,  und 
nach  ihm  die  andern,  abgesondert  jumd  unter  dem  Scheine, 
als  ob  sie  Gnade  su  hoffen  hatten,  damit  sie  nicht  su  viele 
Schwierigkeiten  machten,  aus  dem  unteni  Baume  des  Tburms, 
wo  sie  sassen,  herausfuhren  und  auf  emem  andern  .Wege 
auf  die  Zinne  bringen,  von  wo  sie  herabgestürtzt  wurden. 
Vgl  Galb.  a.  a.  O^ 

V.4383.  £xH  TAV  Bixv.  Unser«  Handschrift  liest  falsch 
Ende  c%  d. 

y.  4385*  boHXLBAM  etc.    S.  oben  die  Bern,  su  t.  5303. 
y»4306.  WiLLSx  VAS  WxBiTKKK.     S.  die  Bemerk,  su 
T.  5303. 

y.  4575-  Ueber  die  swischen  diesem  und  dem  nächsten 
Verse  unserer  Handschrift  im  Texte  befindliche  Lücke  Tgl. 
oben  S.  430.  not  3. 

V.  4407.  Bn  tav  Bisklx.  Ueber  die  Empörung  zu 
Lille,  so  wie  über  den  Abfall  ^  Flandrer  Ton  Wilhelm 
überhaupt,  und  die  Besitznahme  der  Grafschaft  durch  Die- 
terich von  Elsass  ist  am  besten  su  vergleichen  Galb.  %.  138 
— 190. 

y.  4414«  DiXDSBiR.  Vgl.  die  Bern,  zu  t.  1973.  und 
die  nachfolgenden  Verse  bis  t.4751. 
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V.  44S1*  R4xau  »b0toht.  DiHcrich  war  dardi  toiit 
Mutter,  die  Schwctier  der  Mutier  Karls,  hu  vierten  Grade,  WH- 
iMhu  durch  seiiie  Grosaninlter  Mathilde,  eine  bchwcsler  von 
Robert  dem  Friesen,  Harlt  Groasvater,  im  sccbalcn  Grade 
mit  Karl  dem  Guten  TerwandL 

V.  4IS7«  Du  uxBMcus  buscop  tas  Hnnxs.  Rainald  IL 
aua  der  Familie  de  Marli^}-  HTe  a  Pratit,  war  Enbischoff 
von  Rbeima  1134— 11S8.  (Sammarthanni)  DL  ass— 84. 

V«  44S5«  lieber  die  awitchen  diesem  und  dem  folgenden 
Ven  im  Tette  unserer  Chronik  Torfaandene  Lücke  TgL 
&  491.  not  1.    Die  Handschrift  selbst  ist  vollständig. 

V.  4494.  Tb  voxt.  Die  Handschrift  liest  u  doei.  Daa 
latein.  •  fmodmm  pttüe  liess  Aber  die  roraunehnien  gcwcse- 
ne  Aenderung  keinen  Zweifel. 

V.  4S01.  GoAKraiDK.  Henog  Gottfried  der  Bartige  tob 
KicderlöthrfaigeB,  Bundesgenosse  Wilhelms  gegen  Dieterich. 
VgL  Aber  ihn  die  Bern,  au  t.  4014. 

V.  4537.  HC  x9(os  XXVII  iauu  So  auch  die  Bertinianer 
8*  634«  Uebrigcns  starb  Wilhelm  nicht  in  diesem  Jahre,  son- 
dern den  37*  Juli  des  darauf  folgenden,  ror  Aelst  *). 

V.  4538*  DiK  EuATxaa.  Ueber  diesen  Bemaroen ,  den 
er,  ala  nachgebomer  Sohn  Dieterich  IL,  Uersogs  Ton  Lothrin- 
gen und  Landgrafen  von^lsass  führte,  so  wie  über  seine  Ab- 
stammung Ton  Robert  dem  Friesen,  dessen  Enkel  er  war. 
Tgl.  die  Bem.  au  t.  1973.  Er  besass  suTor,  ehe  er  Graf  in 
Flandern  wurde,  die  Herrschaft  Bitsch.  Ueber  Dieterich  ist 
unsere  Chronik  TerhSltnismässig  äusserst  kurs,  namentlich 
erwähnt  sie  seiner  vier  Züge  nach  dem  heiligen  Lande  gar 
nicht*). 


I)  VgL  hierOber  Galb.  $.  it;.    Meyer  «d  h.  m.   \,  d.-v.  L  d.  zm. 

S.5oS.  -  Oudegh.1.  S.  S^y  hat  sogar,  iibrigeiis  MieafalU  unridilig, 

da«  Jahr  1119. 
t)  Man  vergleiche  hierüber:    A.  d.  v.  I.  d.  XVI.  S.  S06.   CHidegli.  |. 
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V«  4531.  SiBKLix.  Zweite  Gemahlin  Dietericlis,  Tochter 
des  Grafen  FuUio  Ton^njou,' Königs  in  Jerusalem,  mitDic- 
terich  ums  Jahr  1154  Termahlt.  Sie  führte  während  der  er- 
sten beiden  Hreuzsüge  Dietericbs  die  Administration  des  Lan- 
des. Auf  dem  dritten  begleitete  sie  ihren  Gemahl  nach  Je- 
rusalem und  trat  dort  unter  die  Schwestern  des  heil.  Laza- 
rus-Ordens in  dem  Hospital  S.  Johanns  des  Almosengebers,  wo 
sie  bis  su  ihrem,  nach  einigen  1163,  nach  andern  1167  er- 
folgten Tode  blieb  ').  Von  Dieterichs  erster  Ehe  mit  Swane- 
hilde,  von  der  er  eine  Tochter  Laurentia  hatte,  erwähnt  un- 
sere Reimchronik  nichts. 

y.  4532.  Philips.  Dieterichs  Erstgeborner  (er  wurde  um 
1143  geboren)  und  sein  Nachfolger  in  Flandern  ^. 

'  V.  4535.  Mathkvs  wurde  durch  seine  Vermählung  mit 
Maria,  der  Schwester  und  Nachfolgerin  des  1159  Terstorbe- 
nen  Grafen  Wilhelm  IL  von  Boulogne,  frObcrer  Aebtissin  in 
dem  englischen  Kloster  Ramset,  Graf  yon  Boulogne,  fand 
1173  bei  der  Berennung  yon  Driancourt,  nach  andern  kurs 
nachher,'  im  Kriege  gegen  König  Heinrich  U.  von  England  sei- 
nen Tod  3). 

V.  4541.  Mebgrixte.  Zuerst  an  Graf  Raoul  den  Aus- 
satugen  von  Vermandois,  später  an  Graf  Balduin  V.  von  Hen- 
negau vermählt,  der  durch  seine  Verbindung  mit  ihr  von 
1191^1194  Graf  in  Flandern  wurde.  S.  unten  v.  5D14— 5061. 
Ausser  ihr  und  den  genannten  beiden  Söhnen  hatte  übrigens 
Dieterich  von  Sybille  neben  drei  weitem  Töchtern  noch  einen 
dritten  Sohn  Balduin,  und  einen  vierten,  Peter  mit  Namen, 
welcher  suerst  BischofT  in  Cambrai  wurde,  später  aber  dem 


S.  599.  40s.  407.  41S.  «ad  Meyer  zu  den  Jahrea  11 5t.  1147.  11S7. 

I)  A.  d.  V.  L  d.  Xin.  5ot.  Iperius  S.  64I. 

s)  Vgl.  A.  d.  V.  1.  d.  I.  c    Ottdegh.  1.  S.  596.  und  r.  475s-5oi5. 

5}  A.  d.  T.  L  d.  XU.  S.  356.  ff.  Oudegh.  I.  S.  41  >• 
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geiMlirlim  Stande  entuj^tc  um)  eine  Gräfin  ron  Netert  bcira- 
ihole.  Neben  diesen  ehelicben  saJille  er  «iieh  noch  einige 
nnturlic  he  Kinder  *). 

V.  4544.  Kko*  mj^  «Oftx  dir  iiaddk  ostdkb  iaiit.    Bei 
detii  Aatritt  tcinct  drillen  liretiiusuget  nach  Palästina  (1157) 
itberlieat  DieCeric-h  die  llc^enlschaft  des  )jandes  seinem  Sohne 
Philipp.    Dieser  gerieih  si'hon  wahrend  der  Ab%ve8enheit  des 
Vaters  mit  dem  Grafen  Florens  IlL  Ton  Holland,  der  die  reichs- 
lehcnhami  fmsuf.ts  mter  ScrU  H  HUtUtisee  Ton  Flandern  als 
Afterlehcn  hesass,  in  Fehde.    Veranlassung  war  der  Zoll  su 
Ger^liet,  den  Florens  vom  Reiche  su  Lehen  besass  und  wa 
BedrQckung  der  flämischen  Haufletite  niissbrauchte.  Erst  nach 
der  Zuruckkunft  Dirterirhs  von  seinem  116S  unternommenen 
viertCB  Ureiuwiige  1165,  nach  welcher  er  die  Regentschaft 
auch  femer  in  den  IlÜnden  seines  Sohnes  liess,  gicng  indessen 
dieser  mit  einer  grossen  Flotte  gegen  Florens,  von  neuem  u»> 
ter  Segel,  fiberwand  ihn  vor  Amstein  und  brachte  ihn  gefan- 
gen nach  Brügge,  wo  er  bis  su  dem  am  S7*  Febr.  1168  (n.  St.) 
»u  Stamle  gekommenen  Friedensvertrag  ftstgeiialten  ^vurde  ^ 
\»  4550.  8os  DAT  suH  noKDXB.    Philipps  Bruder  Mat- 
theus, sein  Vater  DieCerich  selbst,  und  die  Grafen  Dieterich  IIL 
von  Gleve  und  Heinrich  I.  von  Geldern ,  waren  die  Vermitt- 
ler des  Friedens. 

V.  4557*  BxwssTxar  nxa  scslt,  d.  h«  Seeland  swischcn 
der  Scheide  und  Heidensee.  Das  von  Graf  Philipp  au  Brüg- 
ge gehaltene  Mannengerieht  hatte  den  Grafen  von  Holland 
dieser  Lehen  (tir  verlustig  erklart,  der  eben  genannte  Frie- 
densvertrag gab  sie  ihm  als  Leben,  die  xum  gemeinschaftli- 
chen Besten  von  Holland  imd  Flandern  vci*\yallct  werden 
sollten,  Kurück.  (Vgl.  die  folgenden  Bemerkungen.) 


I)  A.  a.  V.  I.  d.  xriL  S.  So;  3oC.  Oudegh  I.  S.  Sgfi. 
s)  Bovquet  XITX.  S.'t7f.    K!uit  Tom.  L  F.  11.  S.  loS.  iiiid  S.  95o-i64. 
Oiidtgh.  L  S.  419-ff. 
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V.  4338-  Wat  sok  daeii  vielk.  Dicm  ist  nur  halb  wahr, 
dc«n  der  Graf  erhielt  nur  die  Hälfte  der  Einnahmcu.  vf^uid- 
quid  pecuniae  in  terra  praefata  acquisitiun  fuerit,  inter  co- 
inites  aeque  dividetur.« 

V.  4560«  Ghesklscap.  Narh  dem  ersten  Artikel  des  Fiie- 
densTertrags.  Obsides  quos  I'landrus  habebat  —  renianeant 
Bnigis,  quaqidiu  volueiit  etc. 

\'  4366.  Ey  UKH  PROtTS  HuiiS  TK  Bruggiib.  Efi  liir  m 
kommt  schon  oben  v.  666*  vor,  es  ist  woiil  hlose  Kachiiis$igkcit 
des  Abschreibers.  Die  ^nn/.e  Urkunde  ist  abgedruckt,  jedoch  mit 
den  sehr  entstellenden  Druckfehlern  itdjudiciUa  für  tiljuduuna 
und  MCXLFll  (urK^fCLXrU  bei  Marteue  Thes.  I.  S.  1037. 
Unsere  Chronik  hat  dieselbe  Zahlen  Verwechslung,  im  übri- 
gen aber  stimmt  ihre  Auga1)e  mit  dem  Datum  der  Urkunde 
übcreui,  welches  also  lautet:  Actum  liriigis  feria  Ul.  post  Do- 
minicam Remiuiscere  in  domo  praepositi  ßrugeiisis  anno  Do- 
niiiiicae  Incamationis  1167  felicitor.  Tiieilweise  findet  sich 
die  Urkunde  bei  Hluit,  Tom.I.  P.  II.  S.  203.  und  S  230—61., 
welcher  überhaupt  über  v.  4247 — 69.  und  imsere  Bemerkun- 
gen daxu  KU  vergleichen  ist.    Siehe  atich  Oudcgh.  l.  c. 

V^.  4380.  WiT.LKx  %'AN  LoE.  Eine  Person  mit  dem  oben 
vorkommenden  Wilhelm  von  Ipem  (vgl.  die  Bemerk,  zu 
V.  2802.). 

V.  4583.  Glkxestik.    Vgl.  oben  Bem.  eu  v.  2232. 

V.  4386.  Galiestus.    S.  die  Bem.  eu  t.  2239. 

V.  4595-  BHUBORCHetc.  Bereits  in  v.  2836 — 38.  erwähnt. 

V.  4597*  SiBKLiEs.     Vgl   die  Bem.  eu  v.  4531. 

V.  4605   STEüiifE.    VgL  oben  Bem.  eu  v.  4001. 

V.  4618.  Das  grave  van  Loschekstre.  Der  berühmte 
Graf  Robert  von  Gloucestcr,  —  derselbe  ( dux  Glaudioce- 
striae),  dem  Galfredus  Monemutensis  im  Jahre  1142  scuie 
Geschichten  der  Briltiscben  Könige  widmete,  —  nach  seinem 
Geburtsorte  von  Caen  genannt^  war  ein  unäctitcr  Sohn  Hö- 
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»ig  Hanrirbt  L  wum  Englaail  nad  wurde  tob  iIimiii  in  Fol- 
ge aeindlr  Hcirelk  aiit  Mabüe,  der  TodHer  Robert  HamoB^ 
Henrn  von  Gloucerter,  eiim  Gräfin  tob  Gloaccrtar  erhoboB. 
Er  schloM  sich  11S9  «n  die  Parthie  tciBer  BetflriicbeB  Scbwe- 
•ter  Bod  der  Gcitflichbeit  gegea  Kteig  Stephen  an  nnd  nahm 
dieiea  in  der  Schlacht  bei  Linkoln  (den  S.  Fdnr.  1141)  ge* 
fingen,  tob  wo  er  ihn  Mathilden  nach  Bristol  landfee.  Er 
•larb  an  dem  gleichen  Orte  den  Sl*  Okt.  1147  in  demadben 
Jahre,  m  welchem  er  die  Abtei  Margaa  gegiftet  hatte  *).  {km- 
aalet  de  Margaa  ad  ann.  It47>) 

V'  4630.  AUKT  WiLLSM  TAH  LoX  BABM  TSISTASV.   Von 

dem  BiichofT  von  Winchester  ferlassea,  entkommt  Mathilde 
mit  Muhe  ihren  Gegnern  nnd  Wilhelm  Ton  Ipem,  der  et 
mit  König  Stephan  hielt,  schlagt  nun  seinerseits  den  14.  Sept 
1141  den  Grafen  Gloucester,  den  er  gefangen  nach  Roche- 
ster sendet  Beide  Gefangene,  d.  h.  Robert  und  König  Ste- 
phan werden  hierauf  den  1.  Novbr.  desselben  Jahres  gegen 
einaader  ausgewechselt'). 

V.  4644.  Vav  CiHsns.  Die  Handschrilt  liest  tHmUmaen, 
Es  ist  die  Grafschaft  Kent,  vtota  proTincia  quae  Cantia  dicitur,« 
nach  y  14«  der  GeneaL  des  Thesaurus. 

V.4648.  Dm  wAasv.  Die  Haadschrift  unrichtig:  Jk  im- 
rem,  was  hier  nicht  stehea  kaan. 

V.  4655.  DArru  boih  wildb  casttkit  sabbbi.  So  die 
Handschrift.  Die  GeneaL  hat:  Dei  proTidentia  dispouente, 
quae  flagellat  ut  erudiat,  lumine  oculorum  caruit  Dauu 
ist  offenbar  Tcrdoiben,  aber  wie  ist  au  lesen?  —  Castien,  cha- 
tier,  castigare  ist  nicht  die  Uebersetzung  tob  flagdlare,  son- 
dern Ton  erudire,  eine  Bedeutung ,  die  das  Wort  im  Mittel- 
alter allmählich  erhalten  hat.    Bekannt  ist  das  altfranz.  Ge- 


I)  A.  d.  T.  I.  d.  Vn.  S.  9o-fs. 

a)  A.  d.  V.  L  d.  I.  c   0«degh.  I.  S.  Sff . 
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dicht  Li  iSliastoiineiit  d'un  pere  4  ton  fib.  Die  Stelle,  «uf 
die  hier  hingedeutet  ist,  findet  üch  (nach  Galop.  S.  44.  not.  L) 
iin  Briefe  an  die  Hd>raer  XU,  6. 

Vt  4676.  LixBAK  —  in  der  Geneal.  bei  Galopinus  Leonius, 
bd  den  Bertinianem  bald  IjCO  bald  Leonius  —  erst  Mönch  in 
Avenchin,  dann  Abt  im  Kloster  Lobbes  bei  Lüttich,  in  der  Diö^ 
cese  Gambrai,  suletst  von  1138  —  1163  Abt  in  Sithiu  oder 
&  Bertin  <)• 

V.  4694.  Staxuf  dIb  cosnirc  Stbvxm.  I>en  93.  Oktbr. 
1154. 

y.  4695*  HxiHBic  WART  covnrc.  1154—1189  S.  die  Bern. 
SU  T.  1140. 

V»  4706*  Lob.  Eme  hieine  Stadt  iin  Amte  Venme  (Fur- 
nes).  Ueber  seine  ehemalige  Bedeutung,  die  damit  verbiui- 
den  gewesene  Grafschaft  und  die  Abtei  S.  Peters  daselbst 
TgL  Sandems  OL  S.  135—157. 

V.  4707*  Sbtxv  xAxn.  So  die  Bertinianer;  die  Geneal. 
bei  Galopinus  hat  decem  annqs. 

V.  471 S-  Endb  stabbv.    Nach  Meyerus  nono  Kai.  Febr. 

1168,  d.  h.  also  den  S4.  Jan»  1163.  Die  GeneaL .  setzt  sein 
B^;räbniss  VHI.  KaL  Fd>ruariL  Der  6.  Fdtruar  unserer 
Reimchronik  könnte  cur  Noth  aus  VL  KaL  Febr.  entstanden 
seyn.  Ud>rigens  lasst  auch  der  Herausgeber  Oudeghersts  L 
S.  410«  not  3.  Wilhelm  erst  im  Monat  Februar  sterilen,  oh- 
ne übrigens  seine  Quelle  su  nennen. 

V.  478).  Stabbf  nr  gbobtxb  wxbbdxn  —  womit  wir  die 
folgenden  Verse  bis  y.  4789.  gleich  Terbinden.  Dieterich 
starb  suGraFclingen;  nach  den  Bertinianem,  welche  mit  un- 
serer Chronik  iUwreinstimmen,  (S.  657.)  1170,  nach  M^er 

1169,  nach  Lambert  Waterloos  (Bouciuet  Xm.  S.  586.)  den 


i)  GalopiaM  S.  Ai.  mal.  m.    Iperivt  S.  C4S. 
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S.  Jan  fl68-  Vtnk  aliauBt  Mch  OndegluL  &41S.  «bcr- 
da.  GleichoiiMig  nit  nMn«r  ChnMik  pcbc  der  leMera 
Scbriftstellcr  a.  «.O.  Watae  ab  dM  Stiftmig  DSelnUi  vnä 
den  Ort,  wo  «r  gcitoriwB,  aa.  AJlci  diät«  iit  jadodi  anf 
Gravdmgai  an  beaifliMB.  Vgl  aot  I.  L  e.  Waloae  war  tob 
Dicterirk  aUcrdiiigt  rddili^  bcachciJit  worden,  auch  Udt 
•r  sich  Tor  tcinnn  Tode  nodi  dort  auf.  Stifter  war  Uet- 
fcn  Robert  der  FrieM  und  swar  schon  1079  *)• 

V.  47SS.  Dia  «BAin  Pnurt.  Vgl  ▼.  45SS.  4M4.  und 
die  Bern.  dato. 

V.  4734.  £aDS  tas  Abtou.  Wie  alle  iene.Vof^inger, 
denn  sdion  86S  war  das  Land,  das  spilAriiin  mter  dem 
Namen  der  Grafscbalt  Artois  begriflen  wurde,  aas  Gelegen - 
beit  der  VermShlung  Baldunis  L  mit  Judith  Ton  dem  Vater 
der  letztem,  Karin  dem  Kahlen,  mit  Flandern  verdnigt  wor- 
den. Gerade  unter  Philipp  aber  wurde  der  Grund  cur  Tren* 
nung  beider  Graftchaften  gelegt  *)• 

y.  4735.  DiB  OBAJtrxKDB  tav  VBBXAKoots.  Sie  hiess 
Isabella  (bei  Iperhis  und  m  der  GeneaL  wird  de  Elisabeth 
genannt)  und  war  ihrem  Bruder  Raoul  dem  Anssatfigen  — 
dem  Schwiegersohne  Dicterichs  ^-  (rgL  die  Bem.  sn  t.  4541.) 
1167  (nach  Oudegh  L  S.4S5.  schon  1164.)  hi  Vermandois  ge- 
falgt  Sie  starb  den  34.  Mars  1 18S  (neuen  Styls)  ohne  Kinder. 
Ihr^  Vermahlung  mit  Pbüipp  soll  schon  1155  oder  1156  ge- 
schehen seyn  '). 

V.  4738.  Eebk  vLorr.  Nach  den  Bertinianern  (S.  666.) 
im  Jahr  1180*  Nach  Oudegh.  I.  S.458  gegen  1183.  Bd 
beiden  ist  auch  die  Legende  über  die  Entstehung  der  Stadt 
Damme  und  ihres  Namens  —  sie  hiess  ursprünglich  MMif#- 


1)  Lambert  WMerlocM  I.  e.    Oiidegh.  I.  S.jSis.    Mt  9.  «ad  S.  4 it. 

■oL  S.    A  d.  V.  1.  d.  Xin.  S.  So;. 
t)  Vgl  A.  d.  T.  1.  d.  XII.  S.  }«7.  f.  Hsd  di«  BeM. 
5)  A.  d.  T.  I.  d.  xtl-  3.  197.  XIII    S.  Sot.    Oadegh.  I.  S.  4sS. 


tUamney  und  iulirt  auch  einen  Hund  im  Wappen  —  nachsu- 
ksen« 

V*  4741*  Damxb.  Die  Entotehung  der  Stadt  fallt  wohl 
schon  früher.  Dieterich  gab  ihr  1180  ihr  erstes  Privile- 
gium  '). 

V*  4755*  Alls  dib  wxttx.  Wamk.  1  c.  und  insbeson» 
dere  Oudegh.  I.  8.  435—434. 

V.  4756*  Die  6RA>nru>E  vux  Vibxakdois  stabbf.  Siehe 
die  Bern,  su  t.  4735. 

V.  4760-  Macutilt.  So  wurde  sie  in  Ilandem  genannt^ 
bei  den  Portugiesen  hiess  sie  Theresia.  Dir  Vater  war  Kö- 
nig AlphonsL  ton  Portugal  (1112—1185),  ihre  Vermahlung 
mit  Philipp  geschah  1184-  Sie  starb  ebenfalls  kinderlos  6.  Miirs 
1S19  ^. 

V.  4763.  Eksi  obloghk  gboet  e^de  xwasb.    Der  An- 
fang des  Krieges,   der  bis  sum  Jahre  1186  dauerte,  fallt 
schon  in  das  Jahr  1180.    Die  nächste  Veranlassung  dasa 
wurde  das  Verhältniss  des  Grafen  Philipp  su  dem  jungen 
Könige  Philipp  August  Ton  Frankreich  und  dem  französi- 
schen Hofe.    Philipp  August  hatte  die  Kichtc  des  Grafen  von 
Flandern,  Isabella  von  Hennegau,  (1180)  xurGeiualilln 'genom- 
men und  der  Graf  war  überdiess  von  dem  verstorbenen  Kö- 
nig Ludwig  Vn.  in  seinem  Testamente  sum  Vormunde  sei- 
nes noch  minderjährigen  Sohnes  Philipp  August  bestellt  wor- 
den.   Diese  Vormundschaft,  welche  Philipp  den  18.  Novbr. 
1180  wirklich  antrat,  war  bdessen  der  Königjn  Mutter  und 
ihrer  Parthei  durchaus  suwider,  und  unerachtet  sie  anfangs 
sich  genöthigt  sah,   sich  vom  Hofe  su  entfernen,  so  gelang 
es  ihr  doch  in  Kursem,  den  Grafen  aus  seinem  ganzen  £in- 


i)  Lcldit  ChroR  Belg.  XVIII,  ii.  (S.  1C4.  bei  Sweertiui)  Ovdtfgk.  1* 

S.  4S9.    Wurnk.  I.  S   149. 
a>  A.  d.  V.  L  d.  Vll.  S.  ».  tL  «nd  xni.  S.  5iS.  Ondrgh  I.  S.  4t5. 


flutte  bei  dem  Könige  wieder  su  ▼erdringen.    Er  unuste 
sich  Tom  Hofe  surüchxiebeii ,  und  Philipp  August  trat  die 
Regierung  selbst  an.    Diess  getcbah  jedoch  nicht  ohne  ö- 
nen  förmltcben  Bruch  swischen  dem  Könige  und  dem  Gra- 
fen, in  Folge  dessen  der  Ictxtere  su  den  Waffen  griff  and 
sonlchst  die  Grälen  ron  Couci  und  Clemumt,  die  ihm  haupt- 
s&chlich  bei  dem  Könige  geschadet  halten,  sodann  aber  auch 
diesen  telbst  mit  Krieg  fibersog.    Durch  Daswischenhunft  des 
Königs  Ton  England  schien  indessen  der  Streit  wieder  bei- 
gelegt, als  ein  neues  Ereigniss  die  Partfaeien  einander  wieder 
gegenfiber  f&hrte.    Graf  Philipp  hatte  nämlich  seiner  Nichte 
bei  ihrer  Verlobung  mit  Philipp  August  1179  das  fenseits 
des  neuen  Grabens  gelegene  Land  iron  Flandem  oder  die 
nachherige  Grafschaft  Artois  sum  Brautschats  yertprochen, 
wogegen  er,  wie  berichtet  wird,  schon  von  dem  Vater  Phi- 
lipp Augusts  in  demselben  Jahr,  und  nach  dessen  Tode  Ton 
letstrem  selbst  die  Zusicherung  erhalten  hatte,  dass  ihm  im 
Falle  des  liinderloscn  Absterbens  seiner  ersten  Gemahlin,  der 
Grafin  Isabdla  Ton  Vermandöis,  Amiens  und  Valois,  diese 
Grafschaften,  welche  er  im  Namen  seiner  Frau  im  Bcsite  hat- 
te, auch  nach  deren  Tode  verbleiben  sollten.    Auf  die  An- 
sprflphe  der  nächsten  Erbin  seiner  Frau,  nämlich  ihrer  leib- 
lichen Schwester  Eleonore,  welche  den  Grafen  Matthäus  IIL 
Ton  Beaumont  sur  rOise  zum  vierten  Gemahl  hatte,  war  da- 
bei, wie  es  scbdnt,  keine  Rficksicht  genommen.    Sey  es  nun, 
dass  Philipp  August  schon  yor  dem  Tode  der  Gräfin  Isabella 
dem  Grafen  su  verstehen  gab,  dass  er  uch  an  sein  Verspre- 
chen nicht  gebunden  halte,  und  dadurch  mit  die  ausgebro- 
chenen Feindseligheiten  veranlasste,  oder  dass  er  erst  später, 
auf  einen  Vertrag  mit  Eleonora  sich  stutzend,  sich  darüber 
erklärte,  kurz,  der  König  forderte,  als  die  Gräfin  kurz  nach 
dem  Eintritt  der  oben  bemerkten  Beübung  des  g^enseitigen 
Haders  verschied,  die  genannten  Grafschaften  von  dem  Gra- 
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fen  Philipp  BurücL  Dtess  war  die  Losmig  bu  einem  neuen, 
aUgemeinen  Kriege.  Nicht  nur  verweigerte  der  Graf  die  ihm 
angesonnene  Herausgabe  und  soll  seinerseits  auch  die  yon 
ihm  geschehene  Schenkung  der  Grafschaft  Artois  surfidtge- 
rufen  haben,  sondern  er  brach  auch  sogleich  verheerend 
wieder  in  Frankreich  ein,  während  Philipp  August  mit  gan- 
ser  Macht  gegen  Flandern  auszog.  Nach  ktirsem  Fristen 
gegenseitiger  Waffenruhe,  welche  durch  die  beiderseitigen 
Verbündeten  ku  Vermeidung  einer  Hauptschlacht  einigemal 
vermittelt  wurden,  scheint  endlich  durch  dasselbe  Bemühen 
eine  Art  Uebereinkunft  su  Stande  gekommen  su  seyn,  wor- 
nach  der  Graf  von  Flandern  der  Gräfin  Eleonora  die  Graf- 
schaft Giiespi  oder  Valois,  so  wie  auch  dem  Könige  einige 
Plätze  abtrat,  und  dadurch  den  Frieden  auf  einen  Augenblick 
herstellte.  Die  unverdiente  Verbannung  der  Königin  Isabella 
aus  der  Nähe  ihres  königlichen  Gemahls  durch  diesen  letz- 
tem rief  indessen  die  Partheien  von  neuem  unter  die  Waffen, 
und  es  gesellte  sich  überdiess  su  dem  bisherigen  Zwiste  noch 
m  neuer.  König  Philipp  August  hatte  nämlich  dem  Grafen 
von  Flandern  seinen  Schwager  und  bisherigen  Verbündeten, 
den  Grafen  Balduin  von  Hennegau,  su  verdächtigen  gewusst, 
und  als  nun  Philipp  diesem  letzteren  in  einem  Streite  mit 
Brabant  wegen  Befestigung  der  Stadt  Lembecke,  welche  Bra- 
bant  nicht  sugeben  wollte,  erst  die  vertragsmässige  Hülfe 
lange  verzögerte,  später  aber  die  zu  Hülfe  gesendeten  500 
Beiter  den  Gegenstand  des  Streits,  nämlich  die  Hennegauische 
Stadt  Lembecke,  in  Asche  legten,  so  trat  Balduin  wirklich 
und  förmlich  auf  Seiten  Frankreichs.  Dafür  aber  sollte  die- 
ser die  Macht  seines  furchd>aren  Nachbarn  in  ihrer  ganzen 
Schwere  in  seinem  eigenen  Lande  empfinden,  indem  Philipp  und 
aeine  Bundesgenossen ,  die  er  zum  Theü  erst  kürzlich  wäh- 
rend seiner  Anwesenheit  auf  dem  an  Pfingsten  11S4  in  Mainz 
gehaltenen  Beichstage  Kaiser  Friederichs  noch  vermehrt  hat- 


i 
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10,  aitiiiiiehr  tob  «lim  Seilen  in  Hemiegaw  cinbraclicn ,  und 
das  Land  Ton  cinfm  Ende  bis  «um  andern  mit  Feuer  und 
Schwert  Tcrfaeerlcn.  Nach  langen  verwOitendcn  Kämpfen 
kam  jedoch  endlich,  tovYohl  swischen  Frankreich  und  Han- 
dem,  ab  sivisrbcn  dem  letxlcm  und  Hennegau,  au  Amicn« 
ein  Friede  au  Stande,  in  welchem  der  Graf  von  Flandern  — 
«  iat  nicht  recht  deutlich,  aus  »eichen  GrQndcn  —  nach- 
gab, und,  nach  der  Einen  Angabo  einige,  nach  Andern  mehr 
ab  65  PlStse,  darunter  die  Stadt  Amiens,  an  Frankreicli  ab- 
trat und  sich  mit  dem  üesitxe  des  noch  tibrigeu  Theilcs  von 
^'ennandois  auf  Lebenszeit  begnOgte.  Nach  seinem  Ableben 
sollte  auch  dieser  Theil  an  Frtnkreich  »urückfhllcn.  Bal- 
duin  und  Piiilipp  hoben  ihre  gegenseiligen  AnnprOche  gegen- 
einander auf.  Diess  ist  im  Allgemeinen  die  Geschichte  der 
Veranlassung  und  des  Veriauis  dieser  Kriege,  die  fibrigens, 
liamentlich  was  die  Zeitbestimmungen  und  die  Aufeinander- 
folge der  rerschiedencn  Begebenheiten  betrUR,  in  den  filtern 
gellen  nicht  weniger  ab  bei  den  Neuem  in  den  meisten 
eittelnen  Punkten  so  abweichend  Ton  einander  dargestellt 
werden,  dass  es  Tcrgebliches  Bemühen  seyn  wflrde,  diese  Dar- 
stellungen sowohl  unter  sich  ab  mit  unserer  Chronik  in  Dc- 
bereinstimmung  su  bringen.  Die  hin  und  wieder  in  den  nachfl*. 
Bemm.  su  dem  Texte  unserer  Chronik,  so  weit  darin  von  die^ 
sem  Gegenstande  die  Rede  ist,  angeHihrtcn  Parallelstellcn  sind 
daher  suiiachst  auch  ohne  weitere  Rucksicht  auf  den  Zusam- 
menhang des  Erxäblten  sowohl  m  unserer  Chronik  ab  in 
den  angeführten  Quellen  angegeben  *). 


i)  Ucbrr  die  hier  versucht«  Cbertichtlicbe  D«rileliiinK,  so  wie  Ober 
An»  liier  Gess^r  Qb^ rhaupl,  vergleiche  man .  Die  Geneel.  der  neue- 
stffii  BrAs^elrr  Ausgabe  S  117»  ia5.  die  drs  Thrs.  $  17  —  19.  Hi- 
•loire  de  Haiuimt  par  Jarqnes  de  Onyse.  Bmxelles  it5i.  I.  Tom. 
XU.  S.  s57~33S.  Iperins  S.  6(9.  IVnys  Sauvage  rap.  i.  .%leyer  ad 
ann.  iilo— 16.  Oudegb.  L  S.  S^i.  IT.  besonders  in  den  Noten  von 
L^broussart.   A.  d.  v.  I.  d.  Xfll.  S.  3i3.  V.  8. 119.  xil.  S*  I9l>  ff. 
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V.  4768.  £>D«  roRR  tb  Giirsr.  Uebcr  den  Beistand, 
den  die  Genter  dem  Grafen  leisteten,  Tergleiche  man  die  Ge- 
neal.  der  neuesten  Brüsseler  Ausgabe  S.  121«  ill  und  Cape- 
iigue  1.  c.  S.  143« 

V.  4803.  Dsa  gbavs  tah  Sektr  IVlARtiss.  Graf  Albe- 
ricli  II.  Ton  Dammartin  >Turde  nach  euiigen,  nvomit  die  An- 
gabe unserer  Chronili  übereinstimmt,  im  Bette  aufgehoben, 
.  nach  andern  sass  er  gerade  vor  einem  >»ilden  Schweins- 
köpfe  über  Tisch,  als  die  Flanderer  ihn  überraschten,  und 
konnte  sich  nur  mit  genauer  Noth  durch  eine  Hintertiiüre  ret- 
ten. Er  starb  su  I^ondon  den  19.  Septbr.  ItOO  ').  Me^er 
envähnt  dieses  Heereszuges  unter  dem  Jahr  1181  ^* 

V.  4788.  Mit  diesem  Verse  beginnt,  wie  wir  oben  gese- 
hen, m  der  Handschrift  unserer  Chronilt  eine  andere,  ob- 
wohl niclit  spätere,  SchHft  und  eine  etivas  schwärzere  Dinte 
als  die  vorherige.    Sie  dauern  beide  bis  t.  5013. 

V.  4810.  Ix  DESEir  TIDE!?  etc.  Vgl.  über  die  hier  bis 
T.  4822.  enthaltene  Stelle  Meyer  zum  Jahr  1181  und  die  Gc- 
neal.  S.  122.,  femer  die  oben  unter  der  Bern,  zu  y.  4763. 
angeführte  Literatur.  Diesem  allem  zufolge  scheint  in  un- 
serer Chronik  hier  ein  Missverstand  stattzufinden,  denn  König 
Heinrich  Ton  England  und  sdne  beiden  Prinr.en  waren  auf 
französischer  Seite.  Dass  das  französische  Gebiet  bei  dSescr 
Gelegenheit  von  Philipp  ron  Flandern  sehr  yerwüstet  wur- 
d?,  ist  durch  die  angeführten  Schrifhui  allerdings  voUkom- 
mcii  bestätigt 


XTII.  S.  563.  ff.,  welche  besonders  über  den  Krieg  mit  HennegAu 
sehr  deutlich.  Leo  I.  5.  55-€o.  Capefigue  bist,  de  Philippe  An- 
guste  chap.  III.  Pariser-Ausgabe  v.  1819.  S.  11 4-1 54.  Warnkönig  I. 
S.  i5i  ff.  Bei  beiden  Idtteijt,  intltesonderc  bei  Warnkönig  S.  iSs. 
not.  *  auch  noch  die  übrige  hiebergcliönge  Litleraliir. 

1)   A.  d.  V.  1.  d.  XI.  S.  4S7.   Capefigue  I.  c    S,  149. 

»}  Vgl.  auch  die  Ge««al.  S.  iss.  und  Otidegh.  I.  S.  45s. 
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dB  Lwl  *<■  «JMW  llodr  bii  II«  ■ndem  »il  Feuer  W 
Sdimrt  TcrbMHnL  Kub  Un|^  tenriMenilcn  IlüupTn 
kam  fnlarh  raillirh,  •oHobl  «niwbfn  t'nnkrncb  vumI  l'i—- 
im,  •■*  tn»rbca  drni  ktucni  und  Hninegau,  cu  Avirnt 
«■  Frirtle  ni  SUndr,  b  ■rrlrbnn  der  Cnf  ron  Flaufcni  — 
«■  Hl  urbl  ncbl  dnllirh,  aiu  nrirhca  GrOufa«  —  a^h- 
gaU  wid.  Urb  ^  Eiohi  Aii|)ibe  üiigc,  lurh  Anden  nchr 
■b  13  PUtu,  danwl«-  die  Sudl  Anieni,  u  IVankradi  Ib^ 
IrM  <ud  urb  mit  ilmi  Uoil«  Art  norb  fibrigeii  'Hieila  '(« 
>  >nn»»dgit  MirLebciiueil  brgnO|>re.  Nacb  iciactn  Abkbn 
•ollu  Mrb  dncT  Tbcil  la  Fnnlirairh  airürkAII«!.  B^ 
diUB  lud  Philipp  hobra  ihre  |cgaiMiIigni  Avprflcbe  g^jO- 
fwwiib-r  uiT.  Die»  iil  im  AllgeinaDai  £e  GcKbic-hU  (kr 
\">r—lmiing  und  da  V'erbnft  diBMr  Kriege,  die  Abrigens. 
■WMmllirb  WM  die  Znlbcttimmungcn  lud  die  Aunänuidcr- 
ffllge  licr  TcrH-biedami  ifa^ebenhotai  betnlll,  in  den  üllern 
9uHIm  lirlil  wauger  ■!*  bei  den  Nniem  in  dm  mntlen 
«iaelBCB  Tunklen  lo  ■bmichend  TOn  einuider  diifeelrlU 
werd«.  dui  »  fcrgeblicbet  BnnllheB  ivja  wQrde,  £e*C  Dar- 
(IcUimgen  •onobl  luiter  ticb  ib  mit  nuerer  Cbronik  in  t'e- 


umG^raitMi 
diber  muHcbii 
wenhtng  Aa 
den  uigenihrtc 
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V.ISli*  Ouo«n[ftB].    Die  Haididmft  kat  blot  cHo^ 
ght  it  tomme,  ohne  Zwdfd  blieb  cIm  feUenae  d^  bloe 
gea  der  neebfolgendcB  gleichlautenden  Sylbe  dt  aus  Vi 
ben  weg. 

V*  4S1S«  Hnvue.  Sobn  tob  König  Hciariek  H.  nm 
England (gdi.48.Febr.  1165).  Der  Vater  batte  ihn  icben  den 
IS.  Juni  1170  aiun  Hdnig  krönen  Imea  Er  atafb  aber  nocb 
▼or  dem  Vater-den  11.  Juni  118S,  S8  Jabre  alt'). 

RicBAnr.  Der  nachmalige  König  Richard  Löwenbers, 
dritter  Sohn  König  Heinricha  IL,  geb.  den  IS.  SepL  1157, 
wird  1169  von  seinem  Vater  snm  üeivog  Ton  Gnienne  oder 
Aqoitanien  ernannt,  und  folgt  denuelben  auf  dem  Throne 
dm  6.  Juli  1189,  stirbt  den  6.  April  1199*). 

V.  483).  Da  aoscor  yäm  Riun  Willbk  8.  die  fol- 
gcnde  Note. 

V.  48SS  — S5.  Dl  eaAvi  tah  Blou  Mim  TfexoaAiAB 
acoviHcx  nou  tav  VaAiraiBui.  Durch  daa  Fürwort  tmis 
werden  in  unterer  Chronik  aus  dem  ComM  BiuMuutm  Thtth 
UtdHs,  m>MmeuUs  regü,  wie  ihn  die  GeneaL  des  Thesaurua 
richtig  beseichnet,  unrichtig  swei  Personen  gemacht  Ucbri- 
gens  rührt  der  Irrthum  wahrscheinlich  schon  aus  der  ron 
dem  Chronisten  benütaten  9<*b11<  *^^^  1>^«  denn  auch  die 
in  der  neusten  Brüsseler  Ausgabe  enthaltene  Reoension  der 
GeneaL  8.  ISS.  liest  unrichtig:  WUlelmus,  Remensis  archi- 
episcopus,  coniet  Blesensis,  et  Theobaldus  Campaniae  coroes 
avunculus  regis.  Die  Sache  ist  diese:  GrafTheobaldll.  Ton 
Champagne,  und  IV.  von  Blois  war  115S  mit  Hinterlassung 
Ton  4  Söhnen  und  mehreren  Töchtern  gestorben.  Davon 
hatte  der  älteste  Sohn,  Graf  Heinrich  I.,  der  Freigebige,  die 
Grafrchaft  Champagne  erhalten.    Er  hatte  1179  seinen  awei- 


I)  A.  d.  T.  L  d.  VIL  S.  9(.  E 

1)  A.  d.  V.  1.  d.  Vtt.  S.  los.  i«S.  X.  S.  iiS. 
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ton  Kreaxsag  naeh  Palastina  angetreten  und  war  8  Tage  nach 
seiner  Zurücldtunft  nach  Franlireich,  welche  den  10.  Man 
1181  erfolgte,  in  Troyes  gestorben.  Ihm  folgte  sem  ältester 
Sohn  Graf  Heinrich  IL ,  welcher  sich  unter  andern  in  dem 
Kriege  des  Grafen  Philipp  Ton  Flandern -gegen  Frankreich 
an  den  erstern  angeschlossen  hatte.  Der  eweite  Sohn  des 
Grafen  Theobald  führte  den  Mamen  des  Vaters  und  folgte  ihm 
als  Graf  Theobald  IV.  in  Blois.  Auch  er  hatte  in  dem  Krie- 
ge, woTon  hier  die  Rede  ist,  die  Parthei  des  Grafen  Ton  Flan- 
dern ei^irifien  (starb  auf  einem  Kreuuuge  nach  Palästina  bei 
der  Belagerung  TOn  Acres  1191).  Fin  dritter  Sohn,  Graf 
Stephan  von  Sancerre,  welcher  ebenfalls  auf  Seiten  Philipps 
Ton  Flandern  gestanden  su  haben  schont,  kommt  hier  nicht 
in  Betracht,  und  der  jüngste  der  Brüder  war  der  in  v.  4829- 
genannte  ~  Wühelm.  Er  war  suerst  BischofT  in  Chartres, 
dann  bis  1176  ErsbischofT  in  Sens,  und  tou  da  an  Erzbi- 
schoff in  Rheims,  welche  Würde  er  als  Wühelm  I.  bis  su 
seinem  Tode  bekleidete.  Im  März  1179  wurde  er  auf  dem 
Lateran-Goncil,  bei  dem  er  anwesend  war,,  zum  presbyter  S. 
Sabinae,  1180  von  König  Philipp  August,  den  er  krönte, 
zum  Herzog  und  Pair  von  Frankreich,  und  endlich  1198  von 
Innocenz  HI.  zum  päbsdichen  Legaten  in  Deutschland  und 
Frankreich  ernannt.  Er  starb  auf  dem  Heimwege  von  einer 
Reise  nach  Italien  den  7.  Sept  1303  zu  Laon.  Die  jüngste 
Schwester  dieser  tier  Brüder,  Adelheid,  war  die  dritte  Ge- 
mahlin König  Ludwigs  VIL  TOn  Frankreich  und  Mutter  Phi- 
lipp Augusts:  sie  waren  folglich  Oheime  des  letztgenann- 
ten. Aber  ausser  dem  Erzbischoffe  von  Rheims  und  dem 
Grafen  Stephan  von  Sancerre,  welcher  jedoch  weder  auf 
die  eine ,  noch  auf  die  andere  Art  hier  gemeint  seyn 
kann,  konnte  nur  Ein  Ohrim  des  Königs  bei  der  Vermitt- 
lung des  Waffenstillstands  anwesend  scyn,  und  dieser  eine 
Oheim  ist  kein  anderer,  als  eben  Graf  Theobald  V.  von  Blois. 


Wahncbcialidi  wollte  iadwicn  die  GeneeL  noch  einea  drit- 
ten Vermiltler  des  WadenstiUstands ,  nSmlidi  Graf  Hein- 
rich n.  TOB  Champagne,  welcher,  wie  geMi|;t  wurde,  aich 
cbenlUla  im  Heere  de«  Grafen  PliOipp  beftnd,  beaeichncii, 
irerweehadte  ihn  aber  mit  seinem  Oheim ;  und  unsere  Chro- 
m3i,  die  ihr  oder  einer  ihr.  ähnlichen  Quelle  folgte,  erhielt 
dadurch,  dass  sie  den  Beisats  eom»t  Cmufmum  nicht  mit  auf- 
nahm, eine  Person  weniger,  indem,  wie  wir  gesdien,  Theo- 
iMld  des  Honigs  Oheim  und  der'*Graf  von  Blois  sich  in  Ein 
Indiriduum  auflösen,  und  folglich  der  Graf  ron  Champagne 
bei  ihr  gans  wegfiOlt  >). 

V.4894.  Eis  vnrun.  VgLlueriiberdieGeneBLaiS9.it 
Merer  nun  Jahr  1181*  Oud^gh.  L'c  A*  d.  t.  L  d;  XBL 
&  SIS. 

V.  48S6.  Tvsscnv  Coxpuvobv  xai>i  Ambhs.  Vgl.  £e 
eben  angef.  Stellen,  auch  Capefigne  8. 15S«  15S-  und  die  Ann. 
SU  ▼.  476S. 

V.  484S.  ToB^rscir  tah  Gusn.  VgL  GeneaL  S.  ISS. 
Meyer  cum  Jahr  1I8S.  Oudegh.  L  S.  455«  Jacques  de  Guy- 
ae  XIL  S.  978.  überhaupt  die  Bern,  su  ▼.  476S.  Craspi  war 
Hauptstadt  der  GraAchaft  Valois  und  der  Name  wurde  da- 
her gleichbedeutend  mit  der  GraAchaft  selbst  gdmucht,  wie 
Mons  lur  Heiincgait  u.  s-  w.  *) 

V.  4844.  Dkn  obavs  tav  Bbhaxostt.  Es  ist  Graf  Mat- 
thius  HL  von  Bcaumont  sur  Oise,  rierter  Gemahl  von  Eleo- 
Bora,  der  jungem  Schwester  der  Terstorbencn  Gemahlin  des 
Grafen  Philipp.  Sie  sprach  nach  dem  Tode  ihrer  Schwester 
die  Grafschaften  Vermandob,  Amiens  und  Valois  als  Erbin 
an,  trat  aber,  als  sie  mit  ihren  Ansprüchen  gegen  den  Gra- 


■)  Vgl.  <ib«r  Am  Aag*f&hrta  A.  d.  v.  I.  d.  XI.  S.  56S.  ff.  S.  SSI.  ff. 

S.  37  I.  S.  311-391.  Oudegh.  I.  S.  4S1.  uad  (S«ma«rUi.)  Galt. 

ChriU.  IX.  S.  95-101. 
t)  A.  d.  Y.  L  d.  XII,  177. 


-^    529    — 

fen  TOn  Flandern  nicbt  aufkommen  konnte,  Vcrmandois  und 
Amiens  an  Franlirach  ab.  Der  Friede  Ton  Amiens  1186, 
nach  andern  schon  eine  frühere  üebereinliunfl,  Terscbaß^e 
ihr  und  ihrem  Gemahl  den  sichern  Besitz  der  Grafschaft  Crcs- 
pi  oder  Valois  i). 

V.  4856.  l>n  covioimnnB.  Isabella,  Tochter  Balduins  V. 
▼on  Hennegau  und  Margarethens,  der  Schwester  des  Grafen 
Philipp,  -wie  oben  erwähnt  wurde  im  Jahr  1180  mit  König 
Philipp  August  von  Frankreich  yermählt,  starb  den  15.  Marx 
1190  *). 

V.  4859*  BouDtifx  tan  Hbrbohovwb.  S.  oben  t.  4541. 
und  die  Bem.  dasu  und  unten  Bem.  cu  v.  5019* 

V.  4871.  GaoBT  discobt  xsdb  onvredb.  Vgl.  Me}er 
Bom  Jahr  1184  und  Oudegh.  I.  S.  459.  nebst  den  Koten 
Ton  Lebroussart 

V.  4882.  Sosi.  Vgl  GeneaL  der  neuesten  Brüsseler  Aus- 
gabe S.  131. 

V.  4885«  Svnx  bbbubb  stabndabbob.  GeneaL  1.  c  und 
S.  1S6.  und  GeneaL  des  Thes.  f.  19  gleich  im  Eingang.  Mejer 
ad  ann.  1186.  Oudegh.  L  S.  461. 

V.  4887.  Fbdb  DIB  TAB  Ghbbd  etc.  Ausführlicher  noch 
ist  dieses  kecken  Hülissuges  der  Genter  gedacht  in  der  Ge^ 
neal.  S.  ISl. 

V.  4891.  Dabb  bbbft  db  wittb  lebv  ostfabv  etc.  Ein 
salbemer  Löwe  mit  goldenem  Halsband  und  goldener  Krone 
auf  schwaneem  Grunde  ist  noch  jetzt  das  Wappen  der  Stadt 
Gent  Nach  einigen  sollen  sie  dieses  Wappen  sogar  schon 
unter  Balduin  Schönbart  eriialten  haben.  Das  frühere  Wap- 
pen soll  ein  silbemer  Handschuh,  niederl.  H^anu,  frans. 
gant  im  schwarzen  Felde  gewesen  seyn,  und  —  vondenf^oji- 
daien  herrühren!   Sanderus  I.  S.  146. 


I)  Vgl.  A.  d.  T.  L  d.  XU.  S.  SM.  und  die  Bemerk,  tv  v.  47 63.  und 

V.  4t4S. 
s)  Vgl  die  Bea.  tu  t.  47».  und  A.  d.  v.  I.  d.  V.  &  Sit.  SSo. 
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V.  4901.  Me  n»B  mm  bsob  TAcmxncs.  VgL  Heyer 
cum  Jahr  1184.  Ouaegh.L  &459. 

V.  4901>  Eks  KiBu  OBLOCBK.  Vgl,  A.  d-  T.  L  d.  XIIL 
S.  366*  und  die  Bein,  »u  r.  4763» 

V.  4905*  Vas  abx  Bfbcbb.  D.  h.  von  Mont,  wie  der 
Gref  TOB  Heoncgau  nach  der  HaupUUdt  des  Landes  auch 
genannt  wird 

V.  491S*  DiB  BUMcor  wjlk  Coblsb.  Erabiachoff  Philipp 
ton  Cöhn,  8ohn  des  Grafen  Goswein  IL  von  Ueimsberg  und 
Faihfnherg  und  der  PfalxgrÜin  Adelheid  Ton  Soinmersbui^ 
Er  war  suTor  Kanaler  des  liaiaers  Friederich  L  und  gelang- 
te durch  ihn  1167  auf  den  erebischöfllichon  Stuhl;  starb  dea 
IS.  Aug.  1191  vorNcapeL  Li  dem  Kriege  IkiitBalduin  von 
Hennegau  sog  er  dem  Grafen  Philipp  von  Flandern  mit  1500 
Reitera  su  Hülfe  *). 

V*  49S8.  Dat  n  pats  habctb  etc.  VgL  Aber  diesen 
Friedensschluss,  so  wie  insbesondere  über  das,  was  Philipp 
von  Vermandois  und  Amicns  theils  sogleich  an  Frankreich 
abtrat,  theils  noch  auf  Lebensr^eit  inne  behielt,  um  es  nach 
seinem  Tode  an  letzteres  übergehen  su  lassen,  die  GcncaL 
der  Brüsseler  Ausg.  S.  133.  des  Thesaurus  ^19*  Rigordua 
de  gestis  Philipp!  Augusti  Francorum  regia  bei  Bouquet  XVIL 
S.  13.  IS.  Extraits  des  Chroniques  de  S.  Denys  in  demsel- 
ben Bande  S.  S5S.  Meyer  ad  ann.  1186.  Oudegh.  L  S.  463. 
Jacques  de  Guyse  XIL  S.  S33.  A.  d.  y.  L  d.  XIIL  S.  SIS. 
Leo  L  8.  60. 

V.  4943.  Dbsb  Philips  etc.  Von  hier  bis  r.  4963.  wird 
dasselbe  noch  einmal  ersahlt,  was  oben  in  v.  4347 — 69.  schon 
enthalten  und  mit  Bemerkungen  begleitet  ist 

V.  49S7.  Vah  Hollakt.  Nur  von  Seeland ,  nicht'auch 
von  Holland  wurde  und  war  schon  suvor  der  Graf  von  Hol- 


I)  A.  d.  T.  I.  d.  XV.  S.  199-Mi.  (Saaaufib  )  C«!L  Ckrtsl.  IIL  S.  II  i 
^6IS.    Jaeqvft  de  Gvyse  S.  3oS. 
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Ittid  den  Grafen  von  Flandern  lehenspfliclitig,  wie  oben  aus 
Kluit  und  dem  Friedensinstrumente  selbst  geeeigt  wurde. 

V.  4964.  Hier  tekdeb  etc.  Es  war  im  Jahr  1190  und 
Philipps  zweiter  Kreuzzug.  Von  dem  ersten,  welchen  er 
1176 — 7.8*  unternommen,  und  Ton  welchem  Erzbischoff  Wil- 
helm von  Tyrus  nicht  viel  Rühmliches  für  Philipp  zu  er- 
zählen weiss,  erwähnt  unsere  Chronih  gar  nichts  '). 

V.  4970.  Met  ebbe  hoeghe.  D.  h.  monoculas  und  nicht 
j4ugustus,  wie  man  versucht  se^ru  könnte  zu  übersetzen. 
GeneaL  S.  117*  Philippus  monocidus  Francorum  rex  —  Phi- 
lippum  comitem  dif&dat  ipsum  etc. 

V.  4971*  RxTSAEBDE.  Richard,  nach  dem  bekannten  Um- 
laute. Vgl.  die  Bem.  so.  t.  1363.  Der  Titel  des  Volksbuchs: 
Schöne  und  lustige  Historie  von  den  vier  Haymonskindern 
Adelbart,  Rksard,  Writsart  und  Reinolt  etc.  deutet  darauf 
hin,  dass  es  seinen  Weg  über  die  Niederlande  nach  Deutsch- 
land gefiinden.    Ueber  Richard  vgl.  die  Rem.  zu  y.  4812. 

V.  4974.  Saladijv.  Saladin  oder  Salaheddin  Tnssuf, 
Sohn  von  Nadschmeddin  Ayub,  Kurdischer  Abstammung,  nach 
Nureddins  Tod  1173  Sultan  von  Aegypten,  kurz  darauf  von 
Damask  und  endlich  seit  1183  auch  von  Haleb,  hatte  bekannt- 
lich nadi  seiiiem  Siege  bei  TIberias  (den  5.  Juli  1187)  den 
Latdnem  in  kurzem  das  ganze  Königreich  Jerusalem  bis  auf 
Antiochien,  Tyrus  und  Tripolis  entrissen.  Nachdem  seine  Be- 
lagerung von  Tyrus  gescheitert  war,  begannen  die  Latinen 
ihrerseits  den  37.  Aug.  1189  die  denkwürdige  Relagerung  von 
Ptolemais  oder  Akers,  welche  Stadt  sich  endlich  nach  zwei 
Jahren  den  13.  Juli  1191  ergeben  musste.  Den  3.  Sept.  1198 
schloss  Saladin  mit  Richard  den  bekannten  Waffenstillstand 


i)  Ueber  dietea  eratca  Zag  Tgl.  Gull.  Tyr.  XXI.  i(-iS.  S.  iaoS-iois. 
Ueber  im  iweitea  Senntus,  SecrcU  fidel.  Cmcic  Ilf,  S-5.  S.  19C- 
ift.,  so  wie  fiber  beide  A.  d.  r.  L  d.  XUI.  S.  3ii.  Si«. 
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nnd  a«  4.  Mün  1194  lUrb  er  nt  Damask  ia  Syiicn,  S7 
Jahre  alt  >). 

V*  498S.  U»v  vr  Paiurt  etc.  Ueber  die  von  Philipp 
▼orgenomniene  Vorfindenuig  des  flandrischen  Wappens  VgL 
GeoeaL  S  131.  Iperius  S.  497.  Me^er  Kum  Jahr  1178.  nnd 
Oudegb.  L  S.  443-  Vd>rigens  geschah  diesen  Stellen  sufolge 
die  hier  bemerkle  Veränderung  nicht  auf  dem  letsten ,  son- 
dern auf  dem  ersten  Zuge  Philipps.  Vnd  alss  er  wider  heim 
ham  —  erxühlt  Sebastian  Munster  in  seiner  „Cosmography 
oder  Weltbeschreibung^  Basel  1598.  foL  S.  187.  —  bracht  er 
ein.  new  Wapen  in  seinem  SchQt ,  nemlich  einen  schwarzen 
Löwen,  dann  alss  die  Niederländischen  Fflrsten,  die  Graflen 
Ton  Flandern,  L5uen,  Holandt,  Lemburg,  LQtselburg,  mnd 
ctdiche  mehr  an  den  «eiten  GralTen  Philipsen  des  Elsassert 
sich  rüsteten  au  Ihhrcn  in  das  Heylig  Landt,  au  Straten  uti- 
der  die  Vngliubigcn,  haken  tis  tUU  Are  tf^apen  verteicAmei  mk 
LSmen,  —  Vorhin  hat  Flandern  ein  soUich  Wapen  mit  dreyen 
Farben,  das  mittel  Scfalltlein  rot,  >die  ander  Ausstellung  gelb 
nnd  blaw,  eins  vmb  das  ander  mit  sehen  Veldungen.  Beide 
Wappen,  daa  altere  und  das  neuere,  linden  sich  auf  dem 
Titelhupfer. 

V.  4988.  Hm  vaxb  de  eomHons  xkdb  bis  nxnunr.  Di« 
Belagerung  wurde  Ton  König  Veit  von  Lusignan  schon  den 
97.  Aug.  1189,  wie  bereits  lu  t.  4974.  bemerkt  wurde,  be- 
gonnen. König  Philipp,  der  1190  ▼on  Genua  aus,  und  Bi- 
chard,  der  den  16.  August  von  Blarseille  aus  unter  Segel 
gieng,  überwinterten  bekanntlich  au  Messina  in  Siailien. 
Philipp,  der  au  Lande  Ton  Gent  ans  durch  Dentschlandaach 
Italien  log,  blieb  den  Winter  in  Born.  Den  30.  Man  1191 
stossen  die  Francosen  und  Flandrer  gemefaischaftlich  Yon 
Messina  ab  und  bngen  den  13.  April  desselben  Jahrs  im 


a)  A.  d.  ▼.  I.  d.  V.  S.  (7.  S.  199-  ff.  V".  S.  loS.    Midisiid,  hi»t«ira 
de»  CroiMdw.  Parii  1I14.  t*  M«  3*  >4i.  '• 


—    533    — 

Lager  yor  Ptoleinais  an.  Riebard,  der  auf  seiner  Fahrt  xu- 
Tor  noch.  Gypern  eroberte,  traf  den  7*  Juni  ebendaseUMt 
ein«). 

V.  4990«  Stjlbbv  oib  PRnrsx.  Philipp  starb  den  1.  Ju- 
ni 1191  an  der  im  Lager  ausgcbroehenen  Pest,  6  Wochen 
Tor  der  Uebergabe  der  Stadt  ^. 

V.  5000«  Machtilt  etr.  Gleiches  ersablt  die  Geneal. 
S.  135.  Iperius  S.  676.  Mejer  1.  c.'  imd  Oudegh.  L  S.  474* 
▼on  Philipps  Bcgräbniss.  Mathilde  überlebte  ihren  Gemahl 
bis  zum  6*  Mäns  1219.  Sie  hatte  sich  1194  cum  zweiten- 
male  mit  Herzog  Eudes  IV.  von  Burgimd  vermählt,  ihre  Ehe 
ivurde  aber  wegen  der  zwischen  beiden  bestehenden  Ver- 
wandtschaft 1197  wieder  aufgelöst.  Sonderbarer  Weise  las- 
sen die  Verfasser  der  A.  d.  v.  L  d.  die  Grafin  Mathilde  bei 
den  Grafen  von  Flandern  XIII.  S.  513.  den  6.  März  1319 
.sterben,  während  sie  unter  den  Herzogen  ron  Burgund  XL 
S.  SO.  ihren  Todestag  auf  den  16.  März  130*^  setzen.  Letz- 
tere Angabe  muss  auf  einem  Irrthum  beruhen ,  da  Matliilde 
dieses  Jahr  jedenfalls  lange  überlebte  ^ 

V.  5014.  Nakr  tovkr  LiDn^rctc.  Mit  diesem  Verse  be- 
ginnt, wie  in  der  Einleitimg  bemerkt  wurde,  eine  neuere, 
blassere  imd  schlechtere  SchrifY,  als  die  bisherige,  und  geht 
bis  T.  8836.  Dass  zugleich  aueh  in  der  Sprache  und  im 
Ausdrucke  ^at  merklicher  Unterschied  zwischen  dem  bishe- 
rigen und  nun  folgenden  Theile  unserer  Chronik  Statt  finde, 
ist  ebendaselbst  schon  erwähnt  worden. 


i)  ViniMvf  ItiBerarittm  Richardi  ( !a :  bistoriae  Angliranae  scriptores 
Tom.  II.)  cap.  X.  S.  3o5.  Oudegh.  I.  S.  469.  ül  A.  d.  v.  1.  d.  VII. 
S.  los. 

a)  Meyer  ad  aas.  tifi.  A.  d.  v.  L  d.  XIII.  S.  Si5.  Die  Geneal.  des 
Tbeaaanu  $.  ai.  hat  ilariditig  KaL  Julü. 

S)  Vgl.  Iperiiu  &  701.  oad^Meyer  vom.  Jabr  ifil. 
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\\  5019.  BovBiv.  SolmdM  Qirafai  BaMuialV.  TonHcn- 
Mgan,  mil  dem  Bniiuiiiwn  „der  EiiMmer,**  und  Adelhcident,  die 
euch  Imiengerde  genannt  wurde,  euer  geb.  Gräfin  Ton  Na- 
mur,  geb.  1150,  TennflbU  tidi  1169  mit  Mergaredui,  der 
Schwerter  det  Grafen  Philipp,  folgt  scinera  Vater  1171  und 
durch  aeine  Gemahlin,  nachdem  ihr  in  Folge  des  hinderioiea 
Abaterbena  ibrea  Brudera  die  Grafacbaft  Flandern  eiblicb  an- 
gelUlcn  war,  1191  aeinem  Schwager  Philipp  Ton  Flandern  7> 

V.  5024.  WAa  xbv  dul  tav  db«  lahbx  etc.  D.  h.  eni 
Theil  dea  I^rfmdea,  und  awar  die  aeilher  aogenannte  Grafacbaft 
Artois  nebat  den  daau  gehörigen  Lehen  wurde  dem  Enbiacboff 
Wilhelm  L  Ton  Rheima,  in  aeiner  Eigenachaft  ala  ReichaTcr- 
weaer  von  Frankreich,  während  der  Abwetcnheit  Philipp  Au- 
guats  in  PaläaUna,  in  Folge  der  der  Krpne  Frankreich  an- 
geaprochenen  Rechte  darauf  übergeben.  Nach  dem  Tode 
dca  Grafen  Philipp  wurden  nämlich  mehHkche  Anapruche 
an  Flandern  geltend  gemacht  Der  genannte  Ersbiachoff  wollte 
in  aeiner  bemerkten  Eigenachaft  «la  RmchaTerweaer  gana  Flan- 
dern aur  Hrone  Frankreich  einsiehen,  und  auchte  ao  Tiel 
er  konnte  davon  in  Beaita  au  nehmen.  Einen  betrachtlichen 
Theil  aprach  die  Gräfin  Wittwe  als  Witthum  an  und  von 
einem  Theile  hatte  Balduin  und  aeine  Gemahlin  in  Kraft  dea 
Erbrechts  dieaer  letatem  Besitz  ergriffen.  Die  entstandenen 
Streitigkeiten  wurden  nun,  nach  Einigen  noch  vor  der  Zu- 
ruckkunft  dea  Königa  im  Okt  1191,  nach  andern  erst  nach 
derselben  1192  durch  einen  schiedsrichterlichen  Spruch  des- 
selben Erabischoffs  ron  Rbeims  und  einiger  anderer  Geistli- 
chen au  Arraa  geschlichtet,  in  Folge  dessen  die  genannte  Graf- 
schaft nebst  davon  abhängigen  Lehen  dem  französischen  Thron- 
erben, dem  nachherigen  König  Ludwig  VUL,  als  eiblich  an- 
gefallene Mitgift  seiner  Mutter  Isabella,  d.  h.  also  der  Krone 


I)  A.  d.  V.  I.  d.  XIII.  S.  3(4.  XIV.  S.  iiS.     Aneh  vgl  llbar  BaUmii 
dU  vorlMTgcbcadu  Bern,  ra  v.  4&4i>47(3. 
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Franlimcb  xufiel,  tind  das  gaiuse  Wallonisclie  nebst  dem 
grössern  Theile  von  Wostilandern  der  Gräfin  Wittwe  als 
Witthum  auf  Lebenszeit  eingeräunit  wurde.  Der  Rest  blieb 
Balduin  und  Margarethen.  Mit  der  Angabe  unserer  Chro- 
nik, dass  ein  Theil  von  Flandern  dem  EnbischolT  von  Rheims 
fibergeben  worden  sey,  ist,  wie  sich  Ton  selbst  versteht,  nur 
das  auf  den  Oktober  1191  gesetzte  Datum  des  Spruches  su 
Arras  vereinbar,  indem  nach  der  Zuriickkunft  des  Königs 
1192  der  an  Frankreich  gefallene  Theil  nicht  mehr  demErz- 
bischolT  übergeben'  werden  konnte.  Alan  müsste  denn  im 
letztem  Falle  die  Worte  unserer  Chronik  so  deuten,  dass 
damit  ausgedrückt  seyn  sollte,  die  Entscheidung,  wem  ein 
Theil  des  Landes  zufallen  solle,  sey  von  dem  Ausspruche 
des  ErzbischofTs  abhängig  gemacht  worden '). 

V*  5036«  Div  svsTEB  sokb  was  Ghaüx  Philips.  Diess 
ist,  wie  aus  der  Bern,  zu  v.  4822.  deutlich  hervorgeht,  un- 
'i^^'  ^gl«  diese  Bemerkung.  Es  ist  übrigens  wohl  mög- 
lich, dass  zwischen  den  Worten  tmn  Biemsn  und  die  suster 
sone  was  einiges  verloren  gegangen  ist;  so  dass  der  Anfang  und 
das  Ende  dieses  Verses  ursprünglich  verschiedenen  Reimzeilen 
angehört  hätten,  die  nun  in  eine  /.usammcngefallen  wären.  Die 
vollständigen  Verse  konnten  von  der  Verwandtschaft  des  Gra- 
fen Balduins,  Aee  nuter  scne  was  von  Graf  Philipp  und  wmts 
vader  hier  te  voren  Graue  PhtVpse  dsde  m^gsn  torm,  reden, 
wodurch  dann  der  übrige  Theil  der  Stelle  klar  wäre.  Mög- 
lich jedoch  auch  einfach ,  dass  der  Chronist  sich  geirrt  hat 

V.  5030.  Vp  nxv  HniSTDA.CH.  Philipp  August  kam  nach 
einigen  am  Neujahr  1192,   nach  andern  um  weniges  später 


•)  VgL  fiber  Obiges  Geneal.  S.  6«).;  des  Tbesannit  (.  si.  ss.  Iperius 
S.  «77.  Meyer  «d  «an.  1191.  Oudegh.  I.  S.  475.  und  U.  S.  4.  C 
saniBit  den  Note«.  (Sammiirtb.)  G«ll.  Christ.  IX.  S.  9t.  A.  d.  v. 
1.  d.  XIII.  S.  Si  5.  Jacques  de  Giiyse  XIII.  S.  7 1-7I  95.  9C.  VVernk.  I, 
S.  iSS.  ud  die  in  der  Note  daselbst  Mich  weiter  beneiktc,  hier 
»idit  aag^flihrte  Litteratur. 


Orte  ToDsofvn 


I)  V|^  Mdb  A.  J,  V.  L  J.  V.  &  SSi.  xm.  8.  5iS.  «ad  Ha  Beaerk. 

Ml  V«  t9$f. 
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worden  seyn  müsste.  Vgl.  die  zu  t.  5024. 5050*  angeführten 
Stellen. 

V.  5063*  Staxbf  TBOim'B  Mkbgbutb.  Den  15.  NoTem- 
ber  1194.  Sie  hinterliess  ausser  ihrem  gleich  nachher  su 
benennenden  Nachfolger  noch  einen  Sohn  Heinrich,  der  sei- 
nem Bruder  Balduin  auf  dem  Throne  von  Constantinopel 
folgte,  femer  einen  Sohn  Philipp,  Grafen  von  Namur,  und 
einen  vierten,  Eustachius,  der  im  Morgenlande  starb.  Ihre 
Töchter  waren  die  öfter  erwähnte  Isabella,  Gemahlin  Philipp 
Augusts  }  Jolantha,  an  Peter  von  Gourtenai,  Kaiser  von  Gon- 
stantinopel,  und  Sybilla,  an  Guiscard  IV. ,  Herrn  yon  Beau- 
jeu  verheirathet  ')• 

V.  5067.  Gbaüx  Bounnr.  Geb.  im  Juli  (nach  Meyer  im 
Juni)  1171  zu  Valenciennes.  Er  folgt  seiner  Mutter  in  Flan- 
dern unmittelbar  nach  ihrem  Tode,  da  seui  Vater  Balduin 
nur  kraft  ihres  Rechts  in  Flandern  regierte  ^. 

V.  5073.  Vboüwx  Mabikv»  Tochter  des  oben  in  der 
Bem.  SU  y.  4823.  ff^  schon  erwalmten  Graf  Heinrich  L  des 
Freigebigen  von  Champagne  und  Maria's,  der  Tochter  Kö- 
nigs Ludwig  Vn.  Yon  Frankreich.  Ihre  Vermählung  mit  Bal- 
duin IX.  geschah  den  6.  Jan.  1186  zu  Ghateau  Thier}',  die 
Hochzeitfeier  zu  Valenciennes,  in  Balduins  13*  und  Marias 
12.  Jahre  ^ 

V.  5075*  Vbaitcrkrtbe.    Das  Ms.  hat  Franckenckerike, 

y*  5078.  Jaks.  Später  Gräfin  TOn  Flandern  Ton  1206 
— 1244.    Vgl  unten  t;  5281.  ff. 

V.  5080.  MsBGBixTX.    Zweite  Tochter  Balduins,  folgte 


I)  Oa4egb.  IL  S.  s.S.  A.  d.  ▼.  L  d.  xni.  S.  S69. 

O  A.  4.  V.  L  d.  XUL  S.  517. 

9)  J«rqiie<  de  Gayae  XII.  S.  35f.  Die  Verfasser  der  A.  d.  v.  I.  d. 
XIII.  S.  519.  haben  das  Jahr  iitS.  Das  Jahr  IS04.,  ihr  Todea- 
jahr,  welehet  XI.  S.  370.  als  das  Jahr  der  Vermahlung  von  ihnen 
«■gegeben  wird,   ist  wohl  bloies  Veruhea.     Vgl.  auch  Bouquet 
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kifw^i  M.  DieGcacaL  (aiM.;  imTlici.  t>91-)  Mist 
tif  Aakuiift  nit  vascrar  Chronik  auf  das  Chriilint  Auch 
ilr>er  liMt  den  Honig  noch  im  Des.  1191  nach  Frankreich 
SttrtirkkomaMn  und  das  GhntCfcst  in  Parit  feiern.  Oodegh. 
(L  8.  4.)  liaat  den  Grafen  Balduin  auf  das  Neujahr  119S 
nach  Parb  kommen,  um  dem  Könige  dort  sa  huldigen.  Alle 
diese  an  sich  wenig  Terschiedenen  Angaben  Tcreinigea  sidi 
dadurch  noch  nXher,  dass  bekanntlich  das  Neujahr  im  firil* 
heren  Mittelaller  an  vielen  Orten  nüt  dem  Christfeste  be- 
gonnen wurde,  mithin  in  den  meisten  dieser  Stellen  leichl 
ein  und  derselbe  Tag  gemeint  aeyn  kann  '). 

V.  SOSS.  Balcb  Hl  »X  SBBBs«  Philipp  Angost  woU- 
te  anfangs  die  Huldigung  Balduins  als  eines  Grafen'  Ton  Flan- 
dern nicht  annehmen,  sondern  gans  Flandern  der  Gräfin 
Mlltwe  als  Witlhum  anwenden  und  den  Grafen,  der  sich 
desshalb  auf  das  Recht  berief,  in  Paris  gefangen  setien.  Die^ 
ser  entkam  jedoch  glficklich  und  Philipp  August  bedrohte 
ihn  jctst  mit  Krieg,  willigte  aber,  als  er  sah,  dass  der  Graf 
in  Flandern,  bedeutenden  Anhang  finde,  in  eine  Zusamraeo- 
kuuft  mit  demselben  au  Pcronne.  Hier  wurde  bestimmt, 
dass  Balduin  gegen  ein  Laudemium  von  5000  Mark  Silber  dea 
Gewichts  ron  Troyes  ron  dem  Könige  die  Belehnung  mit  Flan- 
dern empfkngcn  sollte,  welche  sodann  den  1.  M£n  11 99 
XU  Arras  wirklich  vor  sich  gieng.  So  nach  den  Angaben 
derjenigen,  welche  den  obtn  erwähnten  schiedsrichterlichea 
Spruch  auf  den  29.  Okt  des  Jahres  1191  setien,  «nach  an- 
dern, welche  diesen  Spruch  im  Jahr  1193  erfolgen  lassen, 
hfitle  swar  alles  dieses  auch  Statt  gehabt;  aber  erst  nach  meh- 
reren Zusammenkünften  au  Peronne  wäre  endlich  der  ge- 
nannte Spruch  oder  Vergleich  au  Arras  erfolgt,  worauf  dann 
die  Belehnung  später  ebenfalls  an  demselben  Orte  yoUsogen 


I)  Vgl.  ««eh  A.  d.  V.  I.  d.  V.  S.  SSi.  xm.  S.  SiS.  «Bd  die  Bemerk. 
Btt  r,  ftoif. 
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worden  seyii  mÜMte.    Vgl.  die  su  r.  5034. 6050.  angeföhrten 
Stellen. 

V.  506S.  Staehf  TBOim'B  Mkbgrixte.  Den  15.  NoTem« 
bei*  1194.  Sie  liinterliess  ausser  ihrem  gleich  nachher  su 
benennenden  Nachfolger  noch  eben  Sohn  Heinrich,  der  sei- 
nem Bruder  Balduin  auf  dem  Throne  von  Gonstantinopel 
folgte,  femer  einen  Sohn  Philipp,  Grafen  von  Namur,  und 
onen  vierten,  Eustachius,  der  im  Morgenlande  starb.  Ihre 
Töchter  waren  die  öfter  erwähnte  Isabella,  Gemahlin  Philipp 
Augusts }  Jolantha,  an  Peter  von  Gourtenai,  Kaiser  von  Gon- 
ttantinopel,  und  Sybilla,  an  Guiscard  IV. ,  Herrn  von  Beau- 
jeu  verheirathet  0- 

V.  5067.  Griux  BoFDnr.  Geb.  im  Juli  (nach  Meyer  Im 
Juni)  1171  SU  Valenciennes.  Er  folgt  seiner  Mutter  in  Flan- 
dern unmittelbar  nach  ihrem  Tode,  da  sein  Vater  Balduin 
nur  hraft  ihres  Bechts  in  Flandern  regierte  ^. 

V.  5073.  Vboüws  MABizar.  Tochter  des  oben  in  der 
Bern.  SU  y.  4823.  fL  schon  erwälmten  Graf  Hemrich  L  des 
Freigebigen  von  Champagne  und  Maria's,  der  Tochter  Kö- 
nigs Ludwig  Vn.  von  Frankreich.  Ihre  Vermählung  mit  Bal- 
duin IX.  geschah  den  6.  Jan.  1186  zu  Ghateau  Thier}',  die 
Hpchz^tfeier  zu  Valenciennes,  in  Balduins  13.  und  Marias 
12.  Jahre  ^ 

V.  5075.  Vbaitcrzribe.    Das  Ms.  hat  FranckerfckerAe, 

V.  5078.  Jaits.  Später  Gräfin  von  Flandern  von  1206 
— 1244.    VgL  unten  v.  5281.  ff. 

V.  5080.  MxBOBiKTS.    Zweite  Tochter  Balduins,  folgte 


I)  OMdegh.  IL  S.  s.S.  A.  d.  V.  L  d.  xni.  S.  S69. 

s)  A.  4.  T.  L  d.  XUL  S.  S17. 

S)  Jarqne«  de  Gayae  XII.  S.  3  Sa.  Die  Verfatter  der  A.  d.  v.  I.  d. 
XIU.  S.  Sif.  luibea  d«t  Jahr  iiSS.  Da«  Jahr  iio«.,  ihr  Todca- 
jähr,  weichet  XI.  S.  570.  als  das  Jahr  der  VermSblung  von  ihnen 
«■gegeben  wird,  iit  wohl  bloie«  Versehen.  Vgl.  auch  Bouquet 
ZVIU.  Sw  St«. 
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kifWl  Mk  Die  GcMd.  (&  IM.;  im  Thct.  V  SS-)  Mtst  ta- 
ue .<Uluuift  Mit  iMMtmi  Chronik  mf  das  Chrirtiert.  Anch 
ilr>er  Utest  den  Monig  noch  im  Des.  1191  nmA  Fmkraich 
Mrfirkkommea  nml  das  Ghriüfctt  in  Parit  feiern.  Ondegb. 
(L  &  4.)  UaU  &m  Grafen  Baiduin  anf  das  Neujahr  119S 
nach  Parb  kommen,  am  dem  Könige  dort  an  huldigen.  Aue 
dieie  an  tarh  wenig  Tenchiedenen  Angaben  vereinigen  ndi 
dadurrh  noch  naher,  data  bekanntlich  das  Neujahr  im  firft- 
heren  Mittdaller  an  vielen  Orten  mit  dem  Ghriatfette  be- 
gonnen %vurde,  mithin  in  den  meiaten  dieser  Stellen  leicht 
ein  und  derselbe  T^  gemeint  seyn  kann  '). 

V.  5055.  Balcu  ni  nna  snan.  Philipp  August  woll- 
te anlangs  die  Huldigung  Baldnins  als  eines  Grafen'  too  Flan- 
dern nicht  annehmen,  sondern  gans  Flandern  der 
Mltl»e  als  Witthum  anwenden  und  den  Grafen,  der 
detfthalb  auf  das  Hecht  berief,  in  Paris  gefangen  setaen.  Die^ 
ser  entkam  jedoch  glücklich  und  Philipp  August  bedrohte 
ihn  jetst  mit  Hrieg,  willigte  aber,  als  er  sah,  dass  der  Graf 
in  Flandern,  bedeutenden  Anhang  finde,  in  eine  Zusammen-^ 
kuaft  mit  demselben  au  Peronne.  Hier  wurde  bestimmt, 
dass  Baiduin  gegen  ein  Laudemtum  von  5000  Mark  SOber  des 
Gewichts  ron  Troycs  Ton  dem  Könige  die  Belehnung  mit  Flan- 
dern empfhngen  sollte,  welche  sodann  den  1.  Mars  1191 
«u  Arras  wirklich  vor  sich  gieng.  So  nach  den  Angaben 
derjenigen,  welche  den  oben  erwähnten  schiedsrichterlichen 
Spruch  auf  den  S9.  Okt  des  Jahres  1191  setaen,  «nach  an- 
dern, welche  diesen  Spruch  im  Jahr  1193  erfolgen  lassen, 
hatte  swar  alles  dieses  auch  Stattgehabt;  aber  erst  nach  meh- 
reren ZusammenkOnften  au  Peronne  wäre  endlich  der  ge- 
nannte Spruch  oder  Vergleich  au  Arras  erfolgt,  worauf  dann 
die  Belehnung  spSter  ebenfells  an  demselben  Orte  Tollsogen 


I)  Vgl.  ««eh  A.  d.  r.  L  d.  V.  &  SSi.  XIH.  S.  StS.  iwd  di«  Beaerk. 
sa  V.  Soif. 
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worden  seyn  müsste.  Vgl.  die  zu  r.  5024. 5050*  angeföhrten 
SteUen. 

V.  5063*  Stabhf  tboüwe  MsacBirrg.  Den  15.  NoTem- 
ber  1194.  Sie  hinterliess  ausser  ihrem  gleich  nachlier  eu 
benennenden  Nachfolger  noch  einen  Sohn  Heinrich,  der  am- 
nem  Bruder  Balduin  auf  dem  Throne  von  Gonstantinopel 
folgte,  femer  einen  Sohn  Philipp,  Grafen  Ton  Namur,  und 
onen  yierten,  Eustachius,  der  im  Morgenlande  starb.  Ihre 
Töchter  waren  die  öfter  erwähnte  Isabclla,  Gemahlin  Philipp 
Augusts }  Jolantha,  an  Peter  von  Gourtenai,  Kaiser  von  Gon- 
stantinopel, und  Sybilla,  an  Guiscard  IV. ,  Herrn  von  Beau- 
jeu  rerheirathet  ')• 

V.  5067.  Grjlux  Bofdiv.  Geb.  im  Juli  (nach  Meyer  im 
Jum)  1171  SU  Valenciennes.  Er  folgt  seiner  Mutter  in  Flan- 
dern unmittelbar  nach  ihrem  Tode,  da  sein  Vater  Balduin 
nur  hraft  ihres  Bechts  in  Flandern  regierte  ^. 

V.  5073.  Vbouwe  Mabixbt.  Tochter  des  oben  in  der 
Bern,  zu  t.  4823.  f£>  schon  erwalmten  Graf  Heinrich  L  des 
Freigebigen  von  Ghampagne  und  Maria's,  der  Tochter  Kö- 
nigs Ludwig  Vn.  von  Frankreich.  Ihre  Vermählung  mit  Bal- 
duin IX.  geschah  den  6.  Jan.  1186  zu  Ghateau  Thiery,  die 
Hochz^tfeier  zu  Valenciennes,  in  Balduins  13.  und  Marias 
12.  Jahre  8). 

V.  5075.  Vbavcrzbihe.    Das  Ms.  hat  Vranckerickerike, 

V*  5078.  Jaitb.  Später  Gräfin  von  Flandern  ron  1206 
— 1244.    VgL  unten  t:  5281.  ff. 

V.  5080.  MxBGBixra.    Zweite  Tochter  Balduins,  folgte 


I)  Ovdegh.  IL  S.  s.S.  A.  d.  t.  L  d,  xni.  S.  369. 

t)  A.  4.  r.  L  d.  XUL  S.  S17. 

S)  Jarquu  de  Gayae  XÜ.  S.  3Ss.  Die  Verfuter  der  A.  d.  v.  I.  d. 
ZIU.  S.  519.  lubea  d«s  Jahr  iifS.  Das  Jahr  iio«.,  ihr  Todca- 
jalir,  weichet  XI.  S.  570.  als  das  Jahr  der  Vernlblung  von  ihnen 
«■gegeben  wird,  ist  wohl  bloees  Vertabea.  V^  «och  Bouquet 
ZVIU.  Sk  M4. 
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inl'arih  aa.  Die  GdwaL  (&  139.$  im  Thcs.  %•  ><•)  M»t 
ne  Ankunft  mit  uoBtrtr  Chronik  auf  das  Chriitfeit  Aach 
Mryer  laMt  den  Konig  noch  im  Do.  1191  nach  Frankreich 
soruckkommen  und  das  Christfest  in  Paris  feiern.  Oodegh. 
(L  &  4.)  lässt  den  Grafen  Balduin  auf  das  Neujahr  119S 
nach  Paris  kommen,  nm  dem  Könige  dort  sn  huldigen.  Alle 
diese  an  sich  wenig  Tcrschiedenen  Angaben  rereinigen  sich 
dadurch  noch  naher,  dass  bekanntlich  das  Neujahr  im  firfl* 
heren  MitteUlter  an  Tielen  Orten  mit  dem  Christfeste  be- 
gonnen wurde,  mithin  in  den  meisten  dieser  Stellen  leicht 
ein  und  deraelbe  Tag  gemeint  seyn  kann  >). 

V.  505S.  Balch  HI  nsM  sxbmx.  Philipp  August  woll- 
te anfangs  die  Huldigung  Bolduins  als  eines  Grafen'  yon  Flan- 
dern nicht  annehmen,  sondern  gans  Flandern  der  Gräfin 
Wltt^ve  als  Wiuhum  anwenden  und  den  Grafen,  der  sich 
desshatb  auf  das  Recht  berief,  in  Paris  gefangen  setsen.  Die- 
ser entkam  jedoch  glücklich  und  Philipp  August  bedrohte 
ihn  jetst  mit  Krieg,  willigte  ther^  als  er  sah,  dass  der  Graf 
in  Flandem.  bedeutenden  Anhang  finde,  in  eine  Zusammen-  <> 
kunft  mit  demselben  au  Peronne.  Hier  wurde  bestimmt, 
dass  Balduin  gegen  ein  Laudemium  von  5000  Mark  Silber  des 
Gewichts  ron  Troycs  Ton  dem  Könige  die  Bclelmung  mit  Flan- 
dem empfangen  sollte,  welche  sodann  den  1.  Mars  1191 
xu  Arras  wirklich  vor  sich  gieng.  So  nach  den  Angaben 
derjenigen,  welche  den  oben  erwähnten  schiedsrichterlichen 
Spruch  auf  den  39.  Okt  des  Jahres  1191  setsen,  ,nach  an- 
dern, welche  diesen  Spruch  im  Jahr  1192  erfolgen  lassen, 
hätte  swar  alles  dieses  auch  Statt  gehabt;  aber  erst  nach  meh- 
reren Ziisammenkfinften  su  Peronne  wäre  endlich  der  ge- 
nannte Spruch  oder  Vergleich  su  Arras  erfolgt,  worauf  dann 
die  Belehnung  später  ebenfalls  an  demselben  Orte  yollsogen 


a)  Vgl.  «ttcb  A.  d.  V.  L  d.  V.  S.  SSi.  XHI.  S.  StS.  und  di«  Bemerk, 
itt  V.  8019. 
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worden  sejn  mustte.    Vgl.  die  su  T.50S4. 6050.  aagcAihrlm 
SteDen. 

V.  5065.  Staebf  tbovwb  MiBOBim.  Den  15.  Novem- 
ber 1194.  Sie  hinterliess  aiuser  ihrem  gleich  nachher  wa 
benennenden  Nachfolger  noch  einen  Sohn  Heinrich,  3er  sei- 
nem  Bruder  Balduin  auf  dem  Throne  von  Gonitantinopcl 
folgte,  femer  einen  Sohn  Philipp,  Grafen  Ton  Namur,  und 
einen  vierten,  Eustachius,  der  im  Moi^enlande  starb.  Ihrt 
Töchter  waren  die  öfter  erwähnte  Isabella,  Gemahlin  Philipp 
Augusts ;  Jolantha,  an  Peter  von  Gourtenai,  Kaiser  von  Con- 
stantinopel,  und  Sybilla,  an  Guiscard  IV. ,  Herrn  von  Beaa- 
jeu  verheirathet '). 

V.  5067.  Gr^ux  BoüDnr.  Geb.  im  Juli  (nach  Meyer  im 
Juni)  1171  SU  Valenciennes.  Er  folgt  seiner  Mutter  in  Flan- 
dern unmittelbar  nach  ihrem  Tode,  da  sein  Vater  Balduin 
nur  hraft  ihres  Rechts  in  Flandern  regierte^. 

V.  5073.  Vbouwx  MABxxar*  Tochter  des  oben  in  der 
Bern.  EU  V.  4823.  fC  schon  er^valmten  Graf  Heinrich  L  dee 
Freigebigen  von  Champagne  und  Maria's,  der  Tochter  Kd- 
nigs  Ludwig  VII.  von  Frankreich.  Ihre  Vermählung  mit  Bal- 
duin IX.  geschah  den  6.  Jan.  1186  eu  Gbateau  Thiery,  die 
Hochs^tfeier  su  Valenciennes,  in  Balduins  13.  und  Marias 
13.  Jahre  ^. 

V.  5075.  VaAircRxnrax.    Das  Ms.  hat  FrancAertckerike, 
V.  5078.  Javs.    Später  Gräfin  von  Flandern  von  1206 
— 1244.    Vgl  unten  v.  5281.  ff. 

V.  5080.  MxBGBUTE.    Zweite  Tochter  Baldums,  folgte 


1)  0«4egli.  IL  S.  s.S.  A.  d.  V.  L  d.  xm.  S.  S69. 

O  A.  4.  V.  L  d.  XIIL  S.  517. 

9)  JarquM  de  Guyse  XII.  S.  35s.  Die  VerÜatter  der  A.  d.  r.  I.  d. 
xm.  S.  919.  haben  das  J«br  iifS.  Das  Jahr  1304.,  ihr  Todes- 
jahr, welches  XI.  S.  370.  ab  das  Jahr  der  Verailblung  von  ihnen 
«■gegeben  wird ,  ist  wohl  bhües  Versehen.  Vgl.  auch  Bouquet 
XVm.  Sk  SS4. 
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an.  Die  Gcneal.  (&  1)9.$  im  Thcs.  V  SS.)  Mtot  sei- 
ne Ankunft  mit  unserer  Chronik  auf  das  Christfest.  Auch 
Ilcver  lässt  den  König  noch  im  Des.  1191  nach  Frankreich 
suruckkommen  und  das  Christfest  in  Paris  feiern.  Oud^h. 
(L  S.  4.)  laset  den  Grafen  Balduin  auf  das  Neujahr  119S 
nach  Paris  kommen,  um  dem  Könige  dort  su  huldigen.  Alle 
diese  an  sich  wenig  Tcrschiedenen  Angaben  rereinigen  sich 
dadurrh  noch  naher,  dass  bekanntlich  das  Neujahr  im  frü- 
heren Mittelalter  an  Tiden  Orten  mit  dem  Christfeste  be- 
gonnen wurde,  mithin  in  den  meisten  dieser  Stellen  leicht 
ein  und  derselbe  Tag  gemeint  seyn  kann  '). 

V.  5055.  Balch  MI  Hx  max«  Philipp  Aagnst  woll- 
te anfangs  die  Huldigung  Bolduins  als  eines  Grafen'  von  Flan- 
dern nicht  annehmen,  sondern  gans  Flandern  der  Gräfin 
^^'iUue  als  Witthum  anwenden  und  den  Grafen,  der  sich 
dessbalb  auf  das  Recht  berief,  in  Paris  gefangen  setzen.  Die- 
ser entkam  jedoch  glucklich  und  Philipp  August  bedrohte 
ihn  jetst  mit  Krieg,  willigte  id>er,  als  er  sah,  dass  der  Graf 
in  Flandern,  bedeutenden  Anbang  finde,  in  dne  Zusammen-^ 
kunft  mit  demselben  su  Peronne.  Hier  wurde  bestimmt, 
dass  Balduin  gegen  ein  Laudemium  von  5000  Mark  Silber  des 
Gewichts  ron  Troycs  Ton  dem  Könige  die  Belehnung  mit  Flan- 
dern empfangen  sollte,  welche  sodann  den  1.  Mäns  119S 
au  Arras  wirklich  Tor  aich  gieng.  So  nach  den  Angaben 
derjenigen,  welche  den  oben  erwähnten  schiedsrichterlichen 
Spruch  auf  den  S9.  Okt  des  Jahres  1191  setsen,  ,nach  an- 
dern, welche  diesen  Spruch  im  Jahr  1192  erfolgen  lassen, 
hätte  Bwar  alles  dieses  auch  Statt  gehabt;  aber  erst  nach  meh- 
reren Ztisammenkfinften  su  Peronne  wäre  endlich  der  ge- 
nannte Spruch  oder  Vergleich  au  Arras  erfolgt,  worauf  dann 
die  Belehnung  später  ebenfklls  an  demselben  Orte  yollsogen 


I)  Vgl.  ««ch  A.  d.  V.  L  d.  V.  S.  $3i.  xm.  S.  SiS.  md  die  Bemerk, 
lu  V.  Soif. 
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worden  sejn  müsste.  Vgl.  die  su  t.  5024. 5050*  angeföhrten 
Stellen. 

V.  5065.  Staebf  tbotpivb  Mbbgrikte.  Den  15*  Novem- 
ber 1194.  Sie  limterliess  ausser  ihrem  gleicli  nachlier  bu 
benennenden  Nachfolger  noch  einen  Sohn  HemricE,  3er  sei- 
nem Bruder  Balduin  auf  dem  Throne  von  Gonstantinopd 
folgte^  femer  einen  Sohn  Philipp,  Grafen  von  Namur,  und 
einen  Tiertoi,  Eustachius,  der  im  Morgenlande  starb.  Ihre 
Töchter  waren  die  öfter  erwähnte  Isabella,  Gemahlin  Philipp 
Augusts }  Jolantha,  an  Peter  von  Courtenai,  Kaiser  von  Gon- 
ttantinopel,  und  Sybilla,  an  Guiscard  IV. ,  Herrn  von  Beau- 
jeu  verfaeirathet  0- 

V.  5067.  Griux  BoFDnr.  Geb.  im  Juli  (nach  Meyer  im 
Juni)  1171  zu  Valenciennes.  Er  folgt  seiner  Mutter  in  Flan- 
dern unmittelbar  nach  ihrem  Tode,  da  sein  Vater  Balduin 
nur  hraft  ihres  Rechts  in  Flandern  regierte  ^. 

V.  5073.  Vbovwk  MABixar.  Tochter  des  oben  in  der 
Bem.  KU  T.  4823.  fL  schon  envälmten  Graf  Heinrich  L  des 
Freigebigen  von  Champagne  und  Maria's,  der  Tochter  Kö- 
nigs Ludwig  Vn.  von  Frankreich.  Ihre  Vermählung  mit  Bal- 
duin IX.  geschah  den  6.  Jan.  1186  zu  Chateau  Thiery,  die 
H^chs^tfeier  zu  Valenciennes,  in  Balduins  13.  und  Marias 
12.'  Jahre  ^. 

V.  5075.  Vbavcrzbihe.    Das  Ms.  hat  Franckenckerike, 

V.  5078.  JiiirK.  Später  Gräfin  Ton  Flandern  von  1206 
—  1244.    VgL  unten  y.  5281.  ff. 

V.  5080.  Mebgbixtb.    Zweite  Tochter  Baldums,  folgte 


1)  Oadegb.  U.  S.  a.  S.  A.  d.  t.  L  d.  xni.  S.  S69. 

s)  A.  d.  ▼.  L  d.  XIIL  S.  S17. 

S)  Jarques  de  Gayse  XII.  S.  5Ss.  Die  Verfasser  der  A.  d.  r.  1.  d. 
Xlll.  S.  Stf.  kabea  d«a  Jahr  11 15.  Das  Jahr  i>o4-,  ihr  Todes- 
jabr,  welches  XI.  S.  S70.  ab  das  Jahr  der  VermSblung  von  ihnen 
«■gegeben  wird,  ist  wohl  bloses  Versefaea.  Vgl.  auch  Bouquet 
XVIU.  Sk  M«. 
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hPuiB  UL  Die  Gmed.  {S.  IS9.;  im  Tlies.  V  «•)  Mist 
ne  Ankunft  mit  vnserer  Chronik  auf  das  Chriitfett  Auch 
Mrver  läMt  den  König  noch  im  Do.  1191  nach  Frankreick 
suruckkommen  und  dai  GhcitCfcst  in  Paris  feiern.  Oudegh. 
(I.  S.  4.)  laist  den  Grafen  Balduin  aof  das  Neujahr  119S 
nach  Paris  kommen,  nm  dem  Könige  dort  an  huldigen.  Alle 
diese  an  sich  wenig  ▼erschiedencn  Angaben  rereinigen  sich 
dadurch  noch  naher,  dass  bekanntlich  das  Neujahr  im  firii« 
keren  Mittdalter  an  Tiden  Orten  mit  dem  Christfeste  be- 
gonnen wurde,  mithin  in  den  meisten  dieser  Stellen  leicht 
ein  und  derselbe  Tag  gemeint  seyn  kann  *). 

V.  S05S.  Balci  ni  nx  sxsbx.  Philipp  Angust  woll- 
te anfangs  die  Huldigung  Baldwins  als  eines  Grafen' von  Flan- 
dern nicht  annehmen,  sondern  gans  Flandern  der  Gräfin 
\Mtt\>e  als  Witthum  suwenden  und  den  Grafen,  der  sich 
dessbatb  auf  das  Recht  berief,  in  Paris  gefangen  lelieu.  Die- 
ser entkam  jedoch  glücklich  und  Philipp  August  bedrohte 
ihn  jctet  mit  Krieg,  willigte  aber,  als  er  sah,  dass  der  Graf 
in  Flandern,  bedeutenden  Anbang  finde,  in  eine  Zusammen- <> 
kunft  mit  demselben  su  Peronne.  Hier  wurde  bestimmt, 
dass  Balduin  gegen  ein  Laudemium  Ton  5000  Mark  Silber  des 
Gewichts  yon  Troycs  Ton  dem  Könige  die  Bclehnung  mit  Flan- 
dern empfangen  sollte,  welche  sodann  den  1.  Man  1191 
f.u  Arras  wirklich  vor  sich  gieng.  So  nach  den  Angaben 
derjenigen,  welche  den  oben  erwähntfen  schiedsrichterlichen 
Spruch  auf  den  29*  Okt  des  Jahres  1191  setsen,  ,nach  an- 
dern, welche  diesen  Spruch  im  Jahr  1192  erfolgen  lassen, 
hätte  swar  alles  dieses  auch  Statt  gehabt;  aber  erst  nach  meh- 
reren Ziisammenkfinften  au  Peronne  wäre  endlich  der  ge- 
nannte Spruch  oder  Vergleich  au  Arras  erfolgt,  worauf  dann 
die  Belehnung  später  ebeniklls  an  demselben  Orte  Tollsogen 


I)  Vgl.  ««dl  A.  d.  V.  L  d.  V.  S.  SSi.  Xllt.  S.  SiS.  ind  die  Bemerk. 
SU  T.  Soif. 
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worden  seyn  mfisste.    Vgl.  icUe  su  t.  5024. 5050*  angeföhrten 
Stellen. 

V.  5063*  Staebf  TBOinft*E  Mbbgbutb.  Den  15.  Novem- 
ber 1194.  Sie  liinterliess  ausser  ihrem  gleich  nachher  bu 
benennenden  Nachfolger  noch  einen  Sohn  Heinrich,  3er  sei- 
nem Bruder  Balduin  auf  dem  Throne  von  Gonstantinopel 
folgte,  femer  einen  Sohn  Philipp,  Grafen  yon  Namur,  und 
dnen  vierten,  Eustachius,  der  im  Moi^enlande  starb.  Ihre 
Töchter  waren  die  öfter  erwähnte  IsabcUa,  Gemahlin  Philipp 
Augusts }  Jolantha,  an  Peter  Ton  Gourtenai,  Kaiser  von  Gon- 
stantinopel, und  Sybilla,  an  Guiscard  IV. ,  Herrn  yon  Beau- 
jeu  verheirathet  ')■ 

V.  5067.  Gra.ux  BoFDnr.  Geb.  im  Juli  (nach  Meyer  im 
Jum)  1171  zu  Valenciennes.  Er  folgt  seiner  Mutter  in  Flan- 
dern unmittelbar  nach  ihrem  Tode,  da  sein  Vater  Balduin 
nur  hraft  ihres  Rechts  in  Flandern  regierte^. 

V.  5073.  Vrouwb  Mabizst.  Tochter  des  oben  in  der 
Bem.  EU  T.  4823.  ff,  schon  envälmten  Graf  Heinrich  L  des 
Freigebigen  yon  Ghampagne  und  Maria's,  der  Tochter  Kö- 
mgs  Ludwig  Vn.  yon  Frankreich.  Ihre  Vermählung  mit  Bal- 
duin IX.  geschah  den  6.  Jan.  1186  ku  Ghateau  Thier}',  die 
Hochz^itfeier  eu  Valenciennes,  in  Baldums  13.  und  Marias 
12.  Jahre  ^ 

V.  5075.  Vbavcrebihk.    Das  Ms.  hat  Franckenckenke. 

V.  5078.  Jaüts.  Spater  Gräfin  yon  Flandern  yon  1206 
-- 1244.    Vgl  unten  y;  5281.  ff. 

V.  5080.  Mkrgbibts.    Zweite  Tochter  Balduins,  folgte 


I)  Ondegh.  IL  S.  t.  5.  A.  4.  t.  L  d.  xni.  S.  369. 

O  A.  4.  T.  L4.  XIIL  S.  S17. 

9)  Jar^MS  de  Guyse  XII.  S.  3Ss.  Die  VerÜaster  der  A.  d.  y.  I.  d. 
XUJ.  S.  S19.  iMbea  das  J«hr  iifS.  Des  Jahr  iio«.,  ihr  Todea- 
fabr,  weichet  XI.  S.  570.  ab  das  Jahr  der  Vermihlung  von  ihnen 
«■gegeben  wird,  iai  wohl  bloees  Versebea.  Vgl.  auch  Bouquet 
zvm.  Sk  M«. 


—   536    — 

kkPaoH  aa.  Die  Gcneal.  (&  iS9.$  im  Thcs.  V  <<•)  Ml*t 
ne  Ankunft  mit  unMrer  Ghronili  auf  daa  Chmtfest  Auch 
Meyer  laut  den  Honig  noch  im  Des.  1191  nach  Frankreich 
suruckkommen  und  daa  Christfest  in  Paris  feieni.  Oudegb. 
(L  S.  4.)  laset  den  Grafen  Balduin  auf  das  Neujahr  119» 
nach  Paris  kommen,  um  dem  Könige  dort  au  huldigen.  Alle 
diese  an  sich  wenig  Terschiedenen  Angaben  vereinigen  sich 
dadurch  noch  nüher,  dass  bekanntlich  das  Neujahr  im  frü- 
heren Mittdalrer  an  vielen  Orten  mit  dem  Christfeste  be- 
gonnen ^Turde,  mithin  in  den  meisten  dieser  Stellen  leicht 
ein  und  derselbe  Tag  gemeint  seyn  kann  '). 

V.  505S.  Balcb  HI  IBM  SBSBx.  Philipp  Angust  widl- 
te  aniangs  die  Huldigung  Bdduins  als  eines  Grafen' von  Flan- 
dern nicht  annehmen,  sondern  gans  Flandern  der  Gräfin 
MlUue  als  Witthum  anwenden  und  den  Grafen,  der  sich 
dessbalb  auf  das  Recht  berief,  in  Paris  gefangen  setzen.  Die- 
ser entkam  jedoch  glücklich  und  Philipp  August  bedrohte 
ihn  jctst  mit  Krieg,  willigte  aber,  als  er  sah,  dass  der  Graf 
in  Flandern,  bedeutenden  Anhang  finde,  in  eine  Zusammoi- 
kuaft  mit  demselben  au  Peronne.  Hier  wurde  bestimmt, 
dass  Balduin  gegen  ein  Laudemium  von  5000  Mark  Silber  des 
Gewichts  von  Troycs  von  dem  Könige  die  Bclehnung  mit  Flan- 
dern empfangen  sollte,  welche  sodann  den  1.  Mars  1199 
KU  Arras  wirklich  vor  sich  gieng.  So  nach  den  Angaben 
derjenigen,  wdche  den  oben  erwähnten  schiedsrichtN*lichen 
Spruch  auf  den  39.  Okt  des  Jahres  1191  setsen,  «nach  an- 
dem,  welche  diesen  Spruch  im  Jahr  1192  erfolgen  lassen, 
hätte  «war  alles  dieses  auch  Statt  gehabt;  aber  erst  nach  meh- 
reren Zusammenkünften  au  Peronne  wäre  endlich  der  ge- 
nannte Spruch  oder  Vergleich  au  Arras  erfolgt,  worauf  dann 
die  Belehnung  später  ebenfklls  an  demselben  Orte  vollsogen 


I)  Vgl.  ««dl  A.  d.  V.  I.  d.  V.  S.  5Si.  xm.  S.  St 5.  und  die  Bemerk, 
sa  V.  Soif. 
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worden  seyn  musBte.  Vgl.  icUe  su  t.  S0S4. 5050*  angeführten 
SteUen. 

V.  5063*  Stasbf  TBOim's  Mbbgrietb.  Den  15.  Novem« 
ber  1194.  Sie  liinterliess  ausser  ihrem  gleich  nachher  su 
benennenden  Nachfolger  noch  einen  Sohn  Heinrich,  3er  sei- 
nem Bruder  Balduin  auf  dem  Throne  von  Gonstantinopel 
folgte,  femer  einen  Sohn  Philipp,  Grafen  yon  Namur,  und 
einen  vierten,  Eustachius,  der  im  Morgenlande  starb.  Ihre 
Töchter  waren  die  öfter  erwähnte  Isabella,  Gemahlm  Philipp 
Augusts }  Jolandia,  an  Peter  von  Courtenai,  Kaiser  von  Gon- 
stantinopel, und  Sybilla,  an  Guiscard  IV. ,  Herrn  von  Beau- 
jeu  verheirathet '). 

V.  5067.  Gra.ux  BoFDnr.  Geb.  im  Juli  (nach  Meyer  im 
Juni)  1171  Bu  Valenciennes.  Er  folgt  seiner  Mutter  in  Flan- 
dern unmittelbar  nach  ihrem  Tode,  da  sein  Vater  Balduin 
nur  hraft  ihres  Rechts  in  Flandern  regierte^. 

V.  5073*  Vbouws  Mabucv*  Tochter  des  oben  in  der 
Bem.  SU  t.  4823*  fC  schon  erwalmten  Graf  Hemrich  L  des 
Freigebigen  von  Champagne  und  Maria's,  der  Tochter  Kö- 
mgs  Ludwig  VIL  von  Frankreich.  Ihre  Vermählung  mit  Bal- 
duin IX.  geschah  den  6*  Jan.  1186  ku  Ghateau  Thier}',  die 
Hochzeitfeier  eu  Valenciennes,  in  Balduins  13*  und  Marias 
12.  Jahre  ^ 

V.  5075*  Vbaitchzrihe.    Das  Ms.  hat  FranckerickerAe. 

V*  5078*  Jat^b.  Später  Gräfin  von  Flandern  von  1306 
— 1244*    VgL  unten  y:  5281*  ff* 

V.  5080.  MiBGBiKTS.    Zweite  Tochter  Baldums,  folgte 


I)  OMdegb.  IL  S.  t.  5.  A.  d.  v.  L  d.  xni.  S.  S69. 

O  A.  4.  ▼.  Ld.  XIIL  S.  517. 

9)  J«rq«et  de  Guyie  XU.  S.  5Ss.  Die  Verfatser  der  A.  d.  y.  I.  d. 
XUJ.  S.  519.  kabea  des  Jahr  11 15.  De«  Jehr  1104.,  ihr  Todcs- 
jahr,  welches  XI.  S.  S70.  ab  das  Jahr  der  Vermihlung  von  ihnen 
«■gegeben  wird,  ist  wohl  bloces  Versehen.  Vgl.  auch  Bouquet 
ZVUI.  Sk  U4. 
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ihm  Mdh  dem  Ttode  flirsr  SdiwMt«r  Johtuui  cbflofrlb  m 
FIttidmi  Ton  1144—1380.    Vgl  imtoi  ▼.  5770*  ff. 

V.  5081.  Hiim  VAiB  bsmds  nr  firGMSLi.i«T  die  Co- 
line HicaAsrnr.  Auf  HmonatlicherGeftoigenichaftaiDeutscb- 
laad  —  er  mm  1  Jahr  6  Wochen  und  3  Tage  ->  den  4. 
Febr.  1194  freigelaMen,  kommt  er  den  90.  desMlben  Monats 
Aach  England  lurilck  *). 

y.  5085*  Da  wslbb  xst  oaLoonva  ^tbs.  PhQipp  Au- 
gust hatte  gegen  Min  gegebenes  Wort,  Richard  wor  seiner 
Heimhehr  nicht  angreifen  &a  wollen,  wahrend  dieser  in  Deutsch- 
land gefiugen  mss,  im  EmTerstandnisM  mit  Richards  Bruder 
Johann,  der  dessen  Abwesenheit  benfitsen  wollte,  um  sich 
die  Krone  auf  das  Haupt  su  setzen,  den  obwohl  miulunge- 
nen  Versuch  gemacht,  die  Nonnandie  lu  erobern.  Er  Mhei- 
lerte  TOr  Ronen;  und  Richard,  der  ins  wischen  heimgehehrt 
war,  eilte  nun  herbei,  sich  an  Philipp  au  rächen.  Der  Krieg 
dauerte  mit  bald  lang^kn  bald  kürsem  Unterbrechungen 
durch  Waflcnstillstäude,  die  swischen  hineingeschlossen  wur- 
den, bis  1300*). 

V*  5091.  Ghate  BoüDDTt  tadxb.  Starb  nach  einigen  den 
17.,  nach  andern  den  31.  Deac  1195*  Sein  Sohn  Balduin  VL 
folgte  ihm  nun  in  Heunegau,  so  wie  er  »uvor  seiner  Mutter 
Margaretha.in  Flandern  gefolgt  war  ^. 

V.  5098.    EbOS  WA.ZBT  YAB   SCOBXHCX  RiCBABBTS  PABTn. 

Balduin  schloM  sich  mit  mehreren  unsnfiiedenen  Grossva^ 
fallen  von  Frankreich  im  Jahr  1197»  nach  andern  1198,  an 


i)  Anaales  BurtoMnies  !a :  Renm  Anglieama  Mriptores  Tom.  L  Oauh 

■ine  illi.  S.  i5i.   JacquM  d«  Guyse  XUL  8.  ii9.  Aaa.  i.  A.  d. 

V.  L  d.  VII    S.  104. 
I)  Chroo.  deM«UorsS.  ilo  li.  Aaoal.  Btirtoo.  io:  Hör.  Aagl.  Script. 

Tob  I.  S.  «Si-ite.    AbmL  Woverl.  S.  |C5.  «ad  HoMiagford  S. 

S40-S5I,  ia  Toa.  II.  ibid.    A.  d.  v.  L  d.  V.  8.  SSt.  VII   5.  io«. 
S)  A.  d.  r.  L  d.  xni.  S.  S69. 
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König  Richard  an.  Der  Grund  sdnet  AbfiUk  war  der  Ver- 
lust der  Grafschaft  Artois  und  Ihrer  Zubehörungen  (  vgL  ▼• 
6024.)*  Er  hoffte  sie  in  diesem  Kriege  wieder  su  gewinnen. 
Die  hiernach  enthaltene  Erzählung  seiner  Theilnahme  an  die- 
sem Kriege  stimmt  mit  dem  sonst  Vorhandenen  überein'). 

V.  61  Si.  Snrr  Thokabs.  Es  ist  Saint  Omer  oder  Sin* 
te  Omers,  wie  es  sonst  in  unserer  Chronik  heisst  Von  der 
Uebergabe  der  Stadt  an  die  Engländer,  nachdem  sie  Balduin 
gewonnen ,  wissen  die  übrigen  Quellen  nichts.  Die  Einnah- 
me der  Stadt  geschah  im  Oktober  1198.  Vgl.  Meyer  sa 
diesem  Jahre. 

y.  5141.  Bx  GisoBS.  Den  28.  Sept  119.S.  Philipp  er- 
litt hier  eine  rollständige  Niederlage  durch  Richard  und  konn- 
te sich  kaum  noch  nach  Gisora  selbst  retten  2). 

V.  5158.  Ekit  LSGA.XT.  Nach  der  GeneaL  (Brüsseler 
Ausg.  S.  131.  Thesaurus  |.  23-)  Petrus  Garcünalis  ä.  Mariae 
in  Vlalata. 

V.  5166.  Salüch.    Chalus  bei  Limoges. 

V.  5170.  VicoiTTs  TAH  Limoges.  Es  ist  Ademar  V., 
regierte  von  1148 — 99.  Die  letzte  Veranlassung,  dass  er  mit 
Bichard  gebrochen,  soll  ein  von  ihm  aufgefundener  Schatz 
gewesen  seyn,  welchen  Richard  ausgeliefert  verlangte,  der 
Vicomte  aber  nur  zur  Hälfte  herausgeben  wollte.  Unse- 
re Chronik  erwähnt  nur  des  einen  unzweifelhaften  Um- 
Standes,  dass  Ademar,  der  früher  Vasall  von  England  war, 
von  diesem  abfiel  und  sich  zu  König  Philipp  August  von 
Frankreich  schlug,  dem  er  im  April  1199  den  Lehenseid  lei- 
stete*). 

V.5175.  Mbt  xKsniv  ^üABSLK.  Quareel,  mittelaltlat  Qua- 
drellus,  kurzer,  schwerer,  vierkantiger  Pfeil,  gewöhnlich  aus 


1)  H«Biiiiglbrd  S.  S49*  Meyer  ad  «■■.  1 1 9t.  Oiidegh.  IL  S.  al.  £ 

1)  Vgl.  A.  d.  V.  L  d.  V.  S.  55S. 

S)  A.  d.  V.  L  d.  VII.  &  104.  X.  &  SS7.  s6S. 
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der  Maschine  (balisla,  catapulra,  mittellaC  tpringala,  tjpa- 
gala)  geschossen;  doch  soU  es  auch  leichtere  gegeben  haben, 
welche  aus  der  Armbrust  geschossen  wurden,  TgL  HUian 
unter  diesem  Wort  und  Iluydec  op  St  DEL  S.  S13^  beson- 
ders die  dort  über  den  Tod  Richards  aus  Daniel  de  la  mi- 
lice  franc  L  505.  angefUhrte  Stelle  des  GuiL  Brito.  End- 
lich Du  Fresne  unter  quadrellus. 

V.  5178.  Dat  hibk  ap  stakbt.  Richard  erhielt  seme 
"Wunde  den  36.  Man  und  starb  daran  den  11.  April  1199  *). 

V.  5180.  Xav.  Johann  ohne  Land ,  fiinfter  Sohn  Hein- 
richs IL,  geb.  1166,  folgt  seinem  Bruder  Richard  Löwenhers 
und  wird  den  17.  Mai  1199  in  der  Westminster  -  Abtei  in 
London  gekrönt;  stii4>t  den  39.  Okt.  1316. 

V.  5300.  Va8  Fsbovv«  Hier  wurde  der  noch  yorhan- 
dene  Friedensvertrag  «wischen  dem  König  Philipp  August 
und  dem  Grafen  Ton  Flandern  abgeschlossen  am  Christtage 
1300.  Die  Urkunde  ist  abgedruckt  in  Thesaurus  Tom.  L 
&  1031.  und  in  andern  bei  Wamk.  L  S.  159.  in  der  Note  * 
angegebenen  Sammlungen* 

V.  5304.  QvAX  TS  Bbvgghx.  A  lentrce  de  la  Quares- 
me  —  le  iour  que  on  prend  cendras  (33.  Febr.  1300)  nach 
Villehardouin  Conqucte  de  la  ville  de  Constantinople  §.  7* 
in  der  Histoire  de  l'Empire  de  Constantinople  sous  les  em- 
pereurs  Francais.  Paris  1657.  fol.  S.  4. 

V.  5309.  Tx  BovDXLos.  Es  ist  das  Cistersienser- Klo- 
ster Bodelon  im  Lande  Waes  ^ 

V.  5314.  xcc  XAXB  XBDB  DBix.  So  Buch  uBch  dem 
CHiron.  S.  Bertini  S.  686.  Es  geschah  aber  im  April  1303. 
Histoire  de  l'Empire  de  Constantinople.  Seconde  partie.  cap. 
HL  (S.  3.) 


i)  A.  i.  V.  1.  d.  V.  S.  104.  loS. 

a)  1'heMWus  III.  S.  4o3.  in  dea  Noten.    Ssndenu  I.  S  5«S. 
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V.  5330«  Gasarr.  Zara  in  Dalraätien,  eingenommen 
den  24.  November  1202  *). 

V.  5222.  Te  ConSTAisTiKOPLB  ^takrt.  Die  Flotte  se- 
gelte einige  Tage  nach  Ostern  1203  von  Zara  ab  und  lan- 
dete, nachdem  sie  unterwegs  unter  anderem  in  Corfu  drei 
Wochen  verweilt,  den  23.  Juni  in  einer  Entfernung  von  drei 
Meilen  von  Constantinopel  bei  der  S.  Stephans  -  Abtei  der 
Stadt  gegenüber,  welche  hierauf  den  18>  Jnli  desselben  Jahrs 
dem  jungen  Alexius  (s.  die  nächste  Bem.)  die  Thore  öff- 
nete 2), 

V.  5224«  Alexis.  Sein  Vater,  Isaak  Angelus,  aus  dem 
Hause  der  Comnenen,  war  dem  Kaiser  Andronikus  L  den 
12.  Sept  1  85  auf  dem  Throne  Griechenland$  gefolgt  und 
von  seines  Vaters  Bruder  Aleuus  (III.)  Angelus,  mit  deni 
Beinamen  der  Comnene,  den  8.  April  1195  vom  Throne  ge- 
stürt/.t  und  geblendet  worden.  £r  selbst  flüchtete  sich  nach 
Italien,  von  wo  er  sich  zuerst  su  seinem  Scliwager,  dem 
König  Philipp  von  Schwaben  nach  Deutschland  und  von  da 
nach  Zara  in  Dalmatien  zu  den  Kreuzfahrern  begab,  welche 
die  genannte  Stadt  nach  dem  Vertrag  mit  dem  Dogen  Dan- 
dolo  für  V^enedig  erobert  hatten.  £r  hatte  schon  früher 
Gesandte  nach  Venedig  an  sie  geschieht  3)  und  sicherte  sich  nun 
bekanntlich  ihre  Hülfe  durch  einen  mit  ihnen  eingegangenen 
Vertrag,  ui  Folge  dessen  sein  Vater  Isaak  den  18*  Juli  1203 
wieder  auf  den  Thron  zu  Constantinopel  erhoben  und  er 
selbst  im  August  desselben  Jahrs  zum  Mitregenten  gekrönt 
wurde.  Schon  den  25.  Januar  des  darauf  folgenden  Jahres 
werden  indessen  beide  durch  Meuterei  des  Alexius  Dukas, 
mit  dem  Beinamen  Murzuphlos,  ihrer  Würde  beraubt.  Isaak 
stirbt,  und  sein  Sohn  Alexius  wird  von  Dukas  den  8*  Febr. 


I)  Villelurdonia  $.  59-45.  <S.  «9-55.)  A.  d.  v.  I.  i.  XVII-  S.  456. 

9)  ViUebard.  $.  Sfi-C;.  A.  d   r.  L  d.  1  c. 

5)  Vgl.  VVilken  Gesch.  der  Kmeszüge  V,  i5s.  ff.    igt. 
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Jahn  ardroMcby  worauf  die  KreuslUirer  die  Er- 
oberung und  Vertheiliiiig  des  königMiifirderisdicn  and  Ober- 
dieM  iMlaerischeii  Reichet  unter  sich  beecblienen.  Montag 
den  iS.  April  1204  wird  Conatantinopel  mit  Sturm  genom- 

I,  MursnpUoe  entflieht,  wird  tpäter  Ton  dem  Vater  sei- 

Verlobten,  den  Tertriebenen  Kaiier  Alexiut  IIL,  gdilen- 
deC,  und  fölh  in  feiern  Zustande  den  Hreusfahren  in  die 
Hinde,  die  ihn  su  Conatantinopel  Ton  einer  hohen  Säule 
berabatflrven ').  Balduin  IX.  Ton  Flandern  und  Hennegau 
aber  wird  den  9*  Blai  des  genannten  Jahres  daselbst  nun 
Kaiser  von  Griechenland  gewählt  und  den  16.  desselben  Mo- 
nats in  der  Sophienhirche  feierlich  gekrönt*). 

V.  5337*  E»DB  voBBT  ■WT  Gbibrbv.  VgL  unter  an- 
derem hierüber  Nicetas  in  der  angeführten  Ausgabe,  das 
ganse  Bucli:  va  /urm  r^v  älotatr  ov/tßa»ra  xy  noitu  und 
Oodegh.  n   S.  48.  not  8.  A.  d.  t.  L  d.  IV.  S.  514. 515. 

V.  5348.  Iv  DKB  Gbibcschbv  dav.  Dan  ohne  Zweifel 
das  mittelhochdeutsche  Wort  Tann,  aber  in  allgemeiner  Be- 


I)  Diese  Tode««rt  wurde  für  Munuphloi  •!•  die  am  wenigtte«  schimpf- 
liche gewihll,  vgl.  Wilken  •.  %.  O.  S.  Sit.  aol  140.  Sie  wer  im 
Mittelalter  besonders  bei  de«  Fraatoseo,  vad  auch  im  griechisches 
Reich,  DsneDlIich  für  Verhrerber  von  h&berera  Stand,  gebriucblich 
(vgl  die  von  Willien  bcigebracblen  Beispiele).  Auch  in  Rom  wurde« 
bekanntlich  die  periuellionU  rei  von  tarpejischen  Felsen  gestirst 
Liv.  VI,  *o.  Ebenso  andere  schwere  Verbrecher.  Tacitus  Annal.  VI,  19. 
Für  Deutschland  gibt  Grimn  R.A.  weder  S-  69S.  noch  S.  «ti.  ei- 
M*  Beleg  fOr  eine  strafrechtliche  Anwendung  dieser  Todesart.  Die 
IMrdor  de«  Ctrafen  Karl  wurden  grossentheils  auf  Ihnliche  Weise 
hingericlltet.  Vgl.  die  Bern,  su  v.  4»6i.  LIsst  dirss  in  Verbindung  mit 
der  unter  einem  landriscben  FQrslen  geschehenen  Bestrafung  d^s 
Mursuplilos  auf  einen  landriscben  Rer.htsbrauch  schlieMen;  und 
darf  ein  Zusammenhang  swisrben  der  altrömischeu  und  der  mittelal- 
IcrlielieB  Sitte  angenommen  werden  ? 

a)  Villehardouin  cap  35.  54.  4C-i5o.  1S6-159.  141.14  5.  144-  iCS- 
Nicetas  CboniaU  in  der  Bonner  Ausg.  S.  4(4.  59S-S9S.  710.  711. 
714.  746-  74t.  755.  75s.  to4.  A.  d.  v.  1.  d.  IV.  S.  3i3-Si(.  XVII. 
S.  43S.f.  Oudegb.  II.  S.  S3-4t.  nebst  den  Molen. 
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deutung  so  viel  als  Gegend,  BcKirk,  Platz,  Landstrich,  Land. 
In  ähnlicher  Bedeutung  ündet  sich  das  Wort  iveiter  unten 
in  V.  5643-,  so  wie  auch  bei  Huvdecoper  op  St  II.  S.  71 — 73. 
u.  568*  Er  erklärt  das  Wort  richtig  fiir  gleichbedeutend  mit 
Tann.  An  eben  der  Stelle,  wozu  die  Erklärung  gegeben 
wird,  so  wie  an  mehreren  der  Ton  ihm  beigebrachten  Bei 
spiele  hat  es  indessen  gerade  die  hier  angegebene  allgemei- 
nere Bedeutung. 

V.  5331*  Met  Jjlsks  harkr  dochtbb  fattus.  Andern 
Angaben  zufolge  liess  Maria  ihre  beiden  Töchter  unter  der 
Obhut  ihres  Bruders  Philipp  Ton  Namur  in  Flandern  zu- 
rück, der  bie  erst  später,  nachdem  man  sichere  Nachrichten 
Ton  Balduius  Tode  hatte,  an  den  König  Philipp  August  von 
Frankreich  übergab.  Vgl.  unter  anderem  Lebroussart  zu 
Oudegh.  n.  S.  57. 

V.  5260.  Vav  Achareb.  In  der  Hoffiiung,  ihren  Ge- 
mahl im  heil.  Lande  zu  finden,  hatte  sich  Maria  nach  Palä- 
stina eingeschult.  Bei  ihrer  Ankunft  in  Ptolomais  erfuhr  sie, 
dass  er  inzwischen  Kaiser  in  Griechenland  geworden,  und 
wollte  sich  dabin  einschiffen.  Sie  starb  aber  noch  vor  der 
Abreise,  in  Folge  der  Beschwerden  ihrer  ersten  Seefarth, 
an  Erschöpfung  den  29.  Aug.  1204*  Die  Jahrszahl  1202, 
welche  unsere  Chronik  v.  5261.  5262.  angiebt,  ist  nach  die- 
sem letzten  Datum  zu  berichtigen.  Vgl.  unter  andern  Ou- 
degh. II.  8.  34.  not  2.    A.  d.  v.  1.  d.  XIII.  S.  319. 

V.  5268r  VoED  AsDERBODLE.  Den  15.  April  1203  er- 
litt Balduin  unter  den  Mauern  von  Adrianopel  durch  den 
Bulgarenkönig  Johannes  eine  Niederlage  imd  wurde  seitdem 
vermisst  Die  Angaben  über  Balduins  Ende  waren  bekannt- 
lich gleich  anfangs  sehr  verschieden;  die  richtigste  hat  wohl 
unsere  Chronik  selbst  *).    Zwanzig  Jahre  nach  Balduins  Ver- 


I)  M«a  vergleiche  in  dieser  Beziehuag  Warak.  I   S.  159.  not  j*.  und 
die  dort  wigefiihrtea  Stellen   und  damit  wieder  A.  d.  v.  \i  d.  IV. 


/I 
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•diwindflB  trat,  wie  bdunnt  iai,  emBctrOger,  Dcitimd  TonBiii 
(odsr  Bains)  anf ,  dar  sidi  lür  das  bei  Adrianopd  Yermiie- 
tna  BaUuiB  anagab.  Er  wurde  jedoch  endarvt  und  ISM 
an  Laie  gehangen  >>  »Aber  dai  torecht  Vokfc,  daa  hlap- 
»pert  atosst  hdien,  sprach,  daaa  Johanna  die  Griffin  heti 
»ihren  Vetter  laaecn  henchen ,«  sagt  Seb.  Mfinsler  in  teiner 
CoeoMigraphie  8.  189.  Darauf  grOndet  eich  daa  kOnlich 
wieder  su  Brflaael  beranag^gd»ene  ahfransdaiache  Volhabnrh : 
Le  Livra  de  Baudojn  *)«  in  wdchem  die  Grafin  Johanna 
wirklich  ihren  Vater  hmrichten  liaat  In  neuerer  Zeit  .iat 
bekanntlich  die  Geachichte  dea  falachen  BaMuma  TOn  Lud- 
wig Tieck  ala Novelle:  »der  wiederkehrende  griechiache  Kai- 
aer,«  bearbeitet  worden. 

V«  5S77.  Jak  Bijuis*  Johanaicea  oder  Johann  L,  auch 
Kalojohannea  genannt,  König  der  Bulgaren  und  Wallachen 
▼on  1196  an,  wird  den  8«  Nor.  1S04  ala  aolcher  yom  Le- 
gaten dea  Pabata  Lmocena  DL  gekrönt;  kommt  um  1307^ 

V.  5S84.  HjcTHBic  aus  »aoaDKa*  Auch  Ton  raütterli» 
eher  Seite,  wenn  gleich  unaera  Chronik  im  folgenden  Verae 
daa  Gegentheil  irrig  Tcraicbert.  Er  war  1174  su  Valenejea- 
nea  gdM>ren,  wurde  nach  der  Schlacht  bei  Adrianopel  erst 
Bum  B^genten,  und,  ala  man  dea  Todea  aeinea  Brüden  ge- 
wiaa  SU  aejn  glaubte,  sum  Haiaer  Ton  Griechenland  erwählt. 


S  Si;.,  «iidi  Vi'ilkm  *.  «  O.  S.  Sf€.  5f7.*  welch«-  Ar  di«  G*- 
Cnagenacli«!!  Bilduim  t«  BulgMvaUad  flaUcbci4Mdb  Stell»  bei* 
briagt 

I)  IpcriM  S.  70S.  J.  deGayte  XIV.  S-  SSi.  f.  Meytr  tnm  Jahr  isiS,  bei 
wrichea  aach  datUrtbeil  iber  dat  aatca  beaaaate  Vollubaeh,  ao  wie 
Aber  di«  Voliubacher  Qberhavpt,  aacbsalesea.  Oudegh.  II.  S.  1  iS>ii«« 
aebtt  d«a  Notaa.  A.  d.  t.  1.  d.  XIU   S  3si. 

1)  Der  gaate  Titel  der  aeaea  Ausgabe  beitit :  Le  Lhnre  de  Baadaya, 
eoate  de  Flaadre;  fvhri  de  fragaieate  da  Raaiaa  de  Traeigajraa 
pablie  par  M.  M.  a  P.  Serrure,  profet«eiir  et  A.  VoUia.  bibliotb^- 
caire  a  rnaWersittf  de  Gaad.  Braxellc«  chei  Barthat  H  Kricho« 
itSC  (gr.  I.) 

S)  A.  d.  V.  1.  d.  V.  S.  45.  4(. 
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Seine  KrÖnmig  geschah  den  20«'  Aug.  1306.    Er  starb  den 
11.  Juni  1316  1). 

V.5391.  Jabx».  Johanna,  älteste  Tochter  des  Kaisers 
Balduin,  stand  anfangs  unter  der  Obhut  ilires  Oheims,  des 
Grafen  Philipp  von  Namur,  der  in  Abwesenheit  Balduins  die 
Begentschaft  von  Flandern  und  Hennegau  führte.  Nach  ih- 
res Vaters  Tode  wurde  sie  in  einem  Alter  Ton  7  Jahren  von 
dem  Oheime  an  ihren  Lehensherm,  den  König  Pliilipp  Au- 
gust,  übergdben  imd  von  diesem  nach  Verflnss  von  ungefähr 
6  Jahi'en,  die  sie  an  seinem  Hofe  in  Paris,  unter  Vormund- 
schaft der  Königin,  sugebracht,  im  Jahr  1211  an  Ferdinand, 
den  Sohn  Königs  Sancho  I.  von  Portugal  (1183—1211)  und 
Neffen  ihrer  Grosstante,  der  Gräfin  Mathilde,  Wittwe  des 
Grafen  Philipp  von  Flandern,  Termählt^. 

V.  5306.  Makr  ker  si  xrxDsn  quaxktt.  Durch  den 
Frieden  Ton  Peronne  (Febr.  1200)  hatte  behanntlich  Balduui 
die  Bur  Grafschaft  Artois  gehörigen  Städte  Aire  und  Saint 
Omer,  welche  in  Verbindung  mit  dieser  Grafschaft  als  Braut- 
schaz  der  Königm  Isabella  an  Frankreich  hatten  id>getreten 
werden  mOssen,  suräckerhalten.  Die  jetzt  sich  bietende  Ge- 
legenheit wurde  benützt,  beide  Städte  nebst  deren  Zubehö- 
rungen  wieder  mit  der  Grafschaft  Artois  zu  vereinigen.  Fer- 
dinand und  seine  neuvermählte  Gattin  mussten  versprechen, 
diese  Plätze  wieder  an  den  Thronerben,  den  nachherigen  Kö- 
nig Ludwig  VHL,  zu  dessen  mütterlichem  Erbe  sie  gehört 
hatten,  herauszugeben,  und  wurden  überdiess  von  Ludwig 
auf  ihrem  Wege  nach  Flandecn  in  Peronne  so  lange  govalt- 
sam  zurückgehalten,  bis  dieser  den  Besitz  der  an  ihn  abge- 
tretenen Gebietstheile  wirlJIch  erlangt  hatte.    Eine  von  Fer- 


I)  A.  d.  V.  I   d.  XIIT.  S.  369.  und  IV.   8.  Si  7. 

1)  Iperitts  S.  69S.  Gen««I.  S.  141.  (Veneal.  di>t  Thet.  ^.  i5.  Me^«r  ad 

iiiiii.  I so«.   I  an.  Oiidegli.  II.  S.  ij.  ff,    A.  d.  v.  L  d.  XIII.  S.  51$. 

vad  YII.  S.  4.  5. 
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iIiümmI  uml  JobaiuMi  d.  d.  inlcr  heim  c€  pontCM  Wcndini 
fSll  mflnse  Fdimario  «uagMtcllte  VeraichtMuiuiiidc  bestä- 
tigte ilim  dioMM  BcMts  >>. 

V.  5S1S.  Eseixv.  Maicbiiie  sum  HriegfiUirfii,  ■um  Be- 
lagern, frans,  engin;  aui  dem  lalein.  ingcnium,  das  im  Mit- 
telalter neben  seiner  gewöhnlicben  Bedeutung  aucb  noch  den 
Begriff  dessen,  woxu  ein  besonderer  Verstand,  ein  grösse- 
rer Aufwand  von  llhigheit  o^  Kacbdenlicn  erforderlich 
ist,  in  sich  srhlicsst  und  somit  einerseits  gleichbedeutend  ge- 
braucht wird  mit  List,  Betnag,  Kunstgriff,  andereneits  eine 
mechanische  Erfindung,  eine  Maschine,  insbesondere  eine 
Kriegsmaschine  bescicfaneL  Das  Wort  ist  auf  die  angege- 
bene Weise  beinahe  in  alle  Töchtersprachen  des  lalein.,  cum 
Tbeil  in  Terschiedenen  Formen  (span.  ingenio  und  engano), 
übergegangen;  die  der  neuem  Kriegskunst  angehörigcn  Aus- 
drücke Ingenieur,  Geniecorps  etc.  rühren  bekanntlich  eben 
daher.  Vgl.  Du  Fresne  unter  im^emum  und  iMgtmiiuus  und 
Roquefort  unter  Engiem  und  Eitffm. 

V.  5S30.  Vab  siBX  MOKuxa  wkgk.  VgL  die  Bern,  su 
▼.  S306.,  so  wie  insbesondere  die  früheren  bu  t.  4850. 

V.  S341*  MxLKTB.  Streit ,  Handgemenge,  frans,  melce, 
TgL  Du  Fresne  unter  mesleia  und  mesleta  (lalein.  Stamm 
miscella).  Die  schon  bei  diesem  gerügte  falsche  Lesart  in 
den  Const  Regni  Siculi  \VI,  1.  der  Ausgabe  Ton  Vossius, 
mcUeta,  ist  auch  in  Canciani  1,310.  übergegangen.  Es  muss 
mesleta  stehen. 

V.  5348.  Tx  DvwAT.  Johanna  wurde  ron  einem  Fie- 
ber hier  surückgehalten.  Dire  Muhme  Mathflde  l>lid>  bei 
ihr.    Meyer  ad  ann.  ISll.   Oudegh.  D.  S.  64. 

V.  5359*  Ex  YTAMM  DAT  si  SAGBxv  Axx.  D.  h.  es  wä- 
re dann ,  dass  sie  sShcn  eher,  d.  h.  suvor.    Die  Handschrift 

I)  Dm  UrkaMdl«  iil  gednidil  bei  Wanhoatg  I.  Beil.  ZXI.  (S.  4;.). 
Im  UcbrigcB  vgL  die  m  Jer  vor,  Beai.  g«ii«BaUii  Geaeal.  s.  a  O. 
Meyer  ad  iwa.  itii.  0«degli.li.  S.tS-47.  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  S19. 
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liest  en  warm,  dai  n  muMte  gestrichen  werden,  ^r  sieht 
ohne  Zweifel  für  eer,  passt  aber  auch  so  noch  schlecht  in 
den  Reim.    Die  Stelle  scheint  verdorben. 

V.5371*f*   AbVOUT  VAirAuDBBABADB  RaSB  van  G^VEnF. 

Die  Herrn  von  Oudcnaerde  und  Pamela,  so  wie  die  Herrn 
van  Gavere  gehören  bis  spät  herab  zu  den  edelsten  und  be- 
rfihmtesten  Geschlechtern  Flanderns  *).  Von  den  hier  ge- 
nannten beiden  begleitete  der  letztere  nebst  einem  Bruder 
Roger  den  Kaiser  Balduin  auf  seinem  Zuge  nach  Constanti« 
nopel  ^.  Arnold  von  Oudenaerde  erscheint  unter  den  Schied- 
mannem  in  Sachen  des  Grafen  Ferdinand  gegen  Burkhard 
Ton  Avesne  in.  einer  Urkunde  Ton  1204  ^,  wird  mit  dem- 
selben Grafen  in  der  Schlacht  bei  Bovmes  (27.  Juli  1214) 
gefangen^)«  sitzt  neben  andern  über  den  falschen  Balduin 
1226  zu  Gericht  *)  und  zeichnet  endlich  in  Gemeinschaft  mit 
Baso  Tan  Gavere  im  Jahr  1227  noch  einen  Vertrag  zwi- 
schen Ferdinand  und  dem  Herzog  Heinrich  von  Lothringen 
als  Gewährsmann  *.).  Der  Name  Raso  van  Gavere  helirt 
auch  später  in  der  flandrischen  Geschichte  noch  oft  wieder. 
In  einem  der  kfinüich  bei  Wamkönig  in  den  Beil.  zu  Band  HI. 
gedruckten  Griminal-Gerichts-ProtocoUe  der  villa  S,  Petri 
Gandensis  aurf  dem  IS.  Jahrhundert  kommt  ein  Baso  van 
Gavere  als  Todtscfaläger,  der  Genugthuung  leistete,  vor  (BeiL 
XLVL  nr.  6.  S.  72.).  Nach  der  Zeit  der  Abfassung  des  Pro- 
tocolles  zu  schliessen,  könnte  dieser  ein  Sohn  oder  Enkel 


I)  SaaderasUI.  &  iS;.  wid  sSS-*7S.    Mwchaatias  S.  77.  der  Frkf. 

AiMg.  von  iSlo 
a)  Bouquei  XVIIl.  S.  too.     Oh  der  S.  509.  Sie.  ibid.  geMnate  Er- 

neus  de  Arwentiers  wirklieh  unser  Arnold  v«»«  Oudenaerde  sey,  wie 

die  Herausgeber  den  ReKistef;tt  lufolge  «axunebaien  scheinen,  nQs- 

leu  wir  dehia  gestellt  seyn  bssen. 
5)  Ibid.  S.  S91. 

4)  Ibid    S.  H<*  «. 

5)  Ibid.  S.  794. 

€)  Ibid.  S   iSS.  wter  Note  a. 
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iIm  hier  igmamUn  gcwetcn  11711.  Ein  Johnmes  Tan  Gare, 
re  tritt  \Tcilrr  imien  in  v.  6S71.  unaercr  Qironik  seÜMt  auf. 
Gavere  liegt  im  Lande  Adtt  iwiichcn  Gent  und  Oiidenaer- 
de  nSchft  der  Scheide. 

V.  5104.  Enns  dakb  vasr  elc  Was  hier  enuihlt  wird, 
iftt  bei  den  meisten  Üandnschra  Grschichtscbrribem  Ibcils 
gar  nicht,  thctls  nur  im  Vorbeigehen  erwähnt.  Es  berJeht 
sich  auf  den  Authcil  Ferdinands  an  dem  Streite  des  BischolTs 
von  Lfitlich  mit  Brabant.  Graf  Albert  Ton  Moha  hatte  unf 
den  Fall  seines  kinderlosen  Absterben«  gegen  die  Summe 
von  50000  Marh  Silbers  *)  den  heil.  Lamberlus  und  sei- 
ne Kirche  su  Lüttich  cu  Erben  angesetzt  Wider  Vermn- 
then  wurde  ihm  nach  Errichtung  dieses  Geschäftes  (1306) 
eine  Tochter  geboren  und  er  starb  noch  ehe  die  nach  dem 
Eintritt  dieses  nicht  vemmiheten  Falles  angehnupftcn  Unter» 
hondlungen  eu  einem  Schlosserfolge  gefiilirt  hatten,  im  Jahr 
131S.  Ks  kam  jedoch,  wie  es  scheint,  kurs  nAch  seinem 
Tode  ein  ^'e^g1cich  eu  Stande,  womach  die  Kirche  bu  Lfit- 
tich  wirklich  ku  dem  ihr  xuge^viesenen  Erilie  gelangen  sollte. 
Beinahe  gleiihKcitig  trat  indessen  auch  Hersog  Heinrich  L 
von  Brabant  auf  und  verlangte,  dass  ihm  der  Bischoff  von 
Lüttich  gestatte,  die  Grafschaft  so  lange  mit  Beschlag  eu  be- 
legen, bis  er  sich  ftir  gewisse  Geldsummen,  die  er  dem  Ver- 
storbenen \orgestreckt  haben  wollte,  bcsahlt  gemacht  hatte. 
Der  Bischöff  aber  gab  diesem  Begehren  kdn  Gehör,  son- 
dern setzte  die  Sache  auf  die  Entscheidung  des  Kaisers  und 
seiner  Grossen  aus,  wenn  dieser  in  die  Nähe  kommen  wür- 
de. Auf  den  4.  Märr.  des  genonnten  Jahres  wurde  nun  von 
dem  in  der  Zwischenzeit  ^on  Pabst  InnocenzüL  excommu- 


1)  Zn  di«aer  AaMbme  aSthigt  die  ia  Acgid.  Lanraae  VallU  biator. 
Laod.  epUcoporum  hei  Bouquet  XVIIIr  S.  CS»,  wörilieh  «HfgenoBi- 
»CM  Urbergabi  •  Urkiuide  voa  1*04  ia  VcrbiaduDg  mit  Aagabea  ia 
Rciaeri  Cbroaiopa  Leodicnie  ibid.  &  €il. 
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nizirtcn  Kaiser  Otto  IV.  eine  Beichsversammliüig  nach  Frank. 
furC  berufen,  .l>ei.  welcher  Herzog  Heinrich  mit  anwohnte, 
der  Bischoff  aber,  der  es  mit  dem  Pabste  hielt  und  folglich 
Otto  nicht  mehr  als  Reichsoberhaupt  anerkannte,  sich  nicht 
einfimd.  Heinrich  ersah  daher  die  Gelegenheit,  die  Sache 
dem  Kaiser  rorautragen^  und  es  wurde  ihm  leicht,  einen  Aus- 
spruch EU  seinen  Gunsten  su  erlangen,  welcher  im  allgemei- 
nen dahin  lautete,  der  Heneog  möge  die  abgefallene  Stadt 
mit  ihrem  Bischoffe  ermahnen,  -sich  in  allem  dem  Willen 
des  Kaisers  su  unterwerfen  und,  im  Falle  sie  sich  dessen  wei- 
gerte, dieselbe  mit  Raub  und  Braud  heimsuclicn.  Nach  sei- 
ner Rückkehr  vom  Reichstage  forderte  nun  der  Hersog  den 
Bischoff  sunächst  auf,  ihn  für  seine  Forderungen,  die  er  an 
den  reratorbenen  Grafen  Ton  Moha  ku  machen  hatte,  ku 
befriedigen,  indem  er  im  Weigerungsfälle  sich  an  Moha  selbst, 
das  er  £u  berennen  drohte,  entschädigen  wurde.  Durch  be- 
sondere Uebereinkunft  soll  er  sich  jedoch  ausdrücklich  Tcr- 
pilichtet  haben,  seine  Waffen  in  diesem  Falle  nicht  gegen 
Lüttich,  sondern  nur  gegen  Moha  kehren  eu  wollen.  Der 
Bischoff  weigerte  sich  wie  früher,  und  Heinrich  rückte  nun 
mit  einem  sahlrcicben  Heere  gegen  Moha  heran,  wandte  sich 
aber  von  Moha  plötxlich  gegen  Lüttich,  überfiel  und  plün- 
derte die  imvorbereitete  Stadt.  Veber  diese  Unthat  wurde 
er  von  dem  Bischoffe  von  Lüttich'  in  den  Bann  gesprochen, 
und  bald  darauf  mit  Hülfe  unseres  Grafen  von  Handem,  so 
wie  der  Grafen  von  Boulogne,  Los,  u.  a.  so  in  die  Enge  ge- 
trieben, dass  er  sich  veranlasst  fand,  den  Grafen  von  Flan- 
dern um  Vermitdung  des  Friedens  zwischen  ihm  und  seinem 
Gegner  zu  bitten.  Dieser  wurde  ihm  auch  gegen  das  Ver- 
sprechen vollständiger  Genugthuung  zu  Theil  und  der  Graf 
▼on  Flandern  übernahm  es  überdiess,  ihn  dem  Bischoffe  von 
Lüttich  gegenüber  als  Bürge  zu  vertreten.  Der  Sitte  jener 
Zeit  gemäss,  womach  der  Bürge  (plcgius)  im  Falle  der  Nicht- 
erfüllung des  Versprechens   von  Selten  des  Schuldners  im- 
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mwnt  eivuutehai  iMüt,  wSAm  die  IhnplTwbiüdlicfc- 
Itfit  auf  Mck  abertrug ,  riuimt»  ^der  Gnf  tob  FlwiiWini  fOr 
die  Toa  ihm  abemommCBe  BOi^g^diaft  dem  Bitchoffe  um  LOt- 
tirh  einige  TbeOe  der  Greftchaft  HenMgau  cum  aalichreä- 
•cben  PftndbesiU  ein,  wUuread  et  ihm  fiberlauen  blieb,  nicht 
nur  Ar  pfinktlicbe  VoUstrechung  der  Teriprochenen  Zusa- 
gen von  Seilen  Brabanlt,  ioadem  auch  ttr  aeine  eigene  8»- 
ehentellung  von  dieier  Seite  her  Soige  an  tregen.  Nach 
dem  schon  erwShnten  Heriiommen  aber  scheint  ihm  andi 
das  Recht  angekommen  au  seyi^  im  Falle  Brabant  nicht  er> 
fUlcn  wollte,  die  Gliubiger  au  gemeinschaftlicher  HfilftroU- 
Streckung  gegen  dieses  au&unifen.  Nicht  lange  hatte  die 
auf  solche  Weise  teimitlelte  Waffenruhe  gedauert,  ab  auch 
bereits  der  Graf  sich  im  Falle  sah,  Ton  diesem  Rechte  Ge- 
brauch au  machen»  Heinrich  dachte  nicht  an  die  ErfiUlung 
seiner  Versprechen  und  der  Graf  von  Flandern  lud  daher 
die  Gliubiger  sur  HOlfsToUstreckung  ein.  Die  Partheiea 
rfickten  au  Felde  und  es  harn  den  IS.  Okt  ISIS  bei  Step- 
pes  sum  blutigen  Treffen,  worin  Heinrich  Ton  dem  Bischoff 
und  einigen  seiner  Veril>ündeten  auf  das  Haupt  geschlagen 
wurde.  Da  nun  auch  •  der  Graf  Ton  Flandern  gleichaeitig 
▼on  einer  andeni  Seite  her  feindlich  in  Brabant  emgedrangen 
war,  so  warf  sich  der  Hernog  dem  frObem  Vermittler  von 
Neuem  in  die  Arme,  In  demüthiger  Stellung  erschien  er, 
den  Frieden  erbittend ,  yor  dem  Grafen  und  den  ihn  umge- 
benden flandrischen  Grossyasallen,  welche  ihn  mit  dem  ein- 
stimmigen Zurufe  empfingen:  Eid!  Mtttardut  momackus  fae^ 
tu*!  Durch  das  wiederholte  Versprechen  betrichtlicher  Geld- 
summen, welche  sowohl  der  Graf  Ton  Flandern,  als  der  Bi. 
scboff  Ton  Lattich  und  seine  fibrigen  VerbOndeten  von  dem 
Henoge  erhalten  sollten,  und  woÄr  er  seinen  ältesten  Soba 
dem  Grafen  von  Flandern  als  Geisel  stellte,  gelang  es  ihm 
jedoch,  seine  Gegner  au  besinftigen.  Nachdem  er  noch  Ober- 
diess  den  S8.  Febr.  des  Jahrs  ISli  m  der  Stadt  Lattich  df- 
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fentliche  HircheabuMe  fiir  die  tou  ihm  rarübten  Frefel  ge- 
than  hatte,  wurde  er  tou  dem  Bisehoff  absolvirt  und  der 
Friede  war  hergestellt  Untere  Chronik  hat  als  Jahr  lur 
diesen  Frieden  die  Zahl  1S07,  allein  da  diess  selbst  eine  Cor- 
rektur  von  späterer  Hand  ist  und  wenigstens  die  Zahl  III 
noch  unter  der  Correktur  deutlich  hervorschimmert,  so  er- 
schien die  Aufnahme  der  Lesart  1S13,  d.  h.  1314  neuen 
Stvls,  fast  nur  als  eine  Wiederherstellung  des  ursprünglich 
richtigen  Textes.  Man  verbinde  mit  dieser  Bemerkung  noch 
die  aum  folgenden  Verse. 

y.  5418.  EsDB  DAsn  V4  oufm  xitifKGiix?r  TUT*  In  wie 
weit  der  Henog  von  Brabant  -die  nach  seiner  Niederlage 
bei  Steppes  wiederholt  und  in  grösserer  Ausdehnung  ül)er- 
nommcnen  Verpflichtungen  insgesamiiit  erfUUte,  in  welcher 
Weise  namentlich  sein  ältester  Sohn  wieder  frei  gegeben 
wurde,  ist  nii^ends  bestimmt  ausgedruckt.  Gewiss  aber  ist, 
dass  Ferdinand,  als  er  im  Anfang  des  Jahrs  1S37  aus  zwölf- 
jähriger französischer  Gefangenschaft  zurückkehrte,  von  dem 
Herzoge  von  Brabant  iiir  eine  in  seiner  Eigenschaft  als  Bür- 
ge iur  diesen  an  den  BischolT  von  Lülüch  berahlte  Summe 
von  ISOOQPfd.  noch  nicht  entschädigt  war.  Denn  es  kommt 
in  diesem  Jahre  feria  sexta  (d.  h.  Freitag)  ante  3Iichaelis  ein 
Vertrag  zwischen  beiden  zu  Stande,  worin  der  Herzog  von  Bra- 
bant yerspricht,  die  genannte  von  dem  Grafen  von  Flandern 
in  des  Herzogs  Namen  an  Lüuich  bezahlte  Summe,  nebst 
Zinsen  daraus  von  dem  Tage  an,  wo  dem  BischoiT  ein  Stück 
der  GraAchaft  Hennegau  zu  antichretiscliem  Pfandbesitz  ein- 
geräumt worden  war,  an  den  Grafen  von  Flandern  zu  zah- 
len, und  diesem  dafür  seine  Veste  Geneppe  elienfalls  pfand- 
weise überlässt  Ob  nun  dieser  Vertrag  erst  nach  der  Ge- 
fangennehmung des  Herzogs,  wovon  in  unserer  Chronik  die 
Rede  ist,  errichtet  worden,  oder  ob  eine  abermalige  W^ortbrü- 
chigkeit  erst  ^e  Fehde,  in  welcher  der  Hcrxog  in  Gefangen- 
schaft gerieth,  herbeiluJirtc ,  ist  nicht  ganz  klar.    Meyer  ad 
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«Mk  1M7  crwilWI  J>rfi«ftn|Winiiliiming  det  Btnop  eben, 
liült  od  lügt  bdl,  daM  «e  in  dnem  IVeffcn  bei  AmcIm  ge- 
•dMiMk.  In  thiigi  wdM  er  tob  der  VertalMtiiiig  der 
Fehde  «udi  niclkt  des  geriagrte  imiigebeD.  Leo  L  S.  109. 
los*  slelll  vcrtcUedene  Vemmlbiiiigen  derOber  auf,  deren 
Ridrtighrit  odo*  Vnrickiglwit  wir  dahin  gestellt  leyn  latieBi 
Jedanftlla  aber  adwiBl  der  angeAhrte  Vertrag  und  die  Go- 
fengennehnmng  des  Hnvogi,  nach  der  Zeit  la  achlieieen,  wd- 
dicr  beide  ■ngrhBieni  in  adir  genauem  Tngammenhange  mit 
einander  sa  itebcn,  mid  ei  wird  dieea  nm  so  wahnchcinli> 
eher,  wenn  unter  anderem  der  Umstand  ina  Auge  gefaatl 
wird,  dam  Ferdinands  Gemahlin  Befauft  seiner  Loshaulung 
sehr  bedenlnnde  Sununen  cum  Theil  gegen  hohe  Zinsen  hatte 
müssen,  Ar  deren  Bflchsahlung  gesorgt  werden 
,  und  dass  ein  IMl  des  Lösegelds  (so  weit  nimlich 
nicht  die  Mtaigm  Blanha  es  dem  Grdhn  grossmflfhtg  eilas- 
tm)  ent  noch  an  entrichten  war*). 

y.  54$0>  TvsscnB  bkus  niv  costvoanv*  Das  heisst 
•wischen  den  Königen  ron  England  Imd  Ton  Frankreich,  im 
Jahr  iSiS.  Die  m  ▼.  5419  — S8.  angeAhiten  Thatsacbem 
wor^iber  das  Nähere  jn  der  folgenden  Bemeiinmg  au  finden 
ist,  trugen  allerdings  sowohl  aar  Entstehung  des  Krieges, 
ab  msbesondere  dasu  bei,  dass  er  m  Flandern  und  swischen 
ao  sahlreichcn  und  michtigen  Gegnern  geluhrt  wurde.  Die 
nichste  Veranlassung  war  jedoch  die  wenigstens  theilweiso 
hl  T.  545S— 65.  angegebene.  Pabst  Innocens  ÜI.  hatte  nnm- 
den  König  Johann  TOn  Fng^*»^^  wegen  seines  Verfhh* 
bei  der  Enduschoftwahl  in  Canterbury  den  34. 
1108  nut  Bann  und  Interdikt  belegt,  und  drei  Jahre 


1)  VgL  tbtr  dkM  «i4  «•  voriiergebtiida  BeaMrk.  setlfimt  AagM. 

Lmmm  Vallif  kictor.  Uod  «piieopor.  bei  BonqMt  XVUL  8.  ftSS- 

Ml.  (aaf  Ml.  ift  MuiMllich  der  VerUag  tm  laa;),  mimtm  Hai- 

-  acriChroaieoB  LeefiMUt.  ibt4«B  S.  Cil-9o^  nad  A.  d.  v.  L  i.  XIV. 

k.9m  §.  wd  S.  14. 
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ab  er  im  ÜngciiorMin  gegen  die  Kirche  beharrle,  feine  Un- 
tertbanen  vom  Gehorsam  gegen  ihn  entbunden.  Als  auch 
dieses  Hittel  finchdos  blieb,  hatte  er  durch  eine  Bulle  Tom 
Jahr  121S  fönnlich  die  Absetzung  Johanns  ausgesprochen. 
Vondem  päbstlichen  Legaten  Pandttlf  sowohl  als  yon  den 
unBufiiedenen  englischen  Baronen  eingeladen,  sich  des  erle- 
digten englischen  Thrones  au  bemächtigen,  traf  nun  Philipp 
August  Anstalt,  dieser  Einladung  su  folgen.  Die  Weigerung 
des  Grafen  von  Flandern ,  seinem  Lebensherm  bei  dem  be- 
absichtigten Heeressuge  den  kraft  Lehenrechts  schuldigen  Bei- 
stand su  leisten,  bevor  ihm  der  König  die  ihm  gewaltsam 
abgedrungenen  StSdte  Alte  und  Saint  Omer  (vgL  die  Bem. 
au  T.  5S38-)  herausgegeben  haben  würde,  führte  darauf  la 
dem  langst  vorhergesehenen  offenen  Bruche  zwischen  beiden, 
und  die  nächste  Folge  davon  war,  dass  noch  wahrend  der 
Rfistungen  des  Königs  gegte  England  das  in  v.  6439.  er- 
wähnte Bflndniss  eingeleitet  wurde.  Als  nun  König  Phflipp 
August  sich  genöthigt  sah,  seinem  Plane  auf  England  su  ent- 
sagen (vgL  die  Bern,  eu  v.  5470.),  bestimmten  ihn  eben  jene 
Gründe,  sich  mit  seiner  gansen  Macht  auf  ^Flandern  su 
werfen,  worauf  dann  die  weiter  in  v.  5473*  u.  s.  w.  erzähl- 
ten Ereignisse  folgten.  Die  Darstellung  derselben  bis  sur 
Katastrophe  bei  Bovines  und  was  damit  in  Verbindung  stand, 
stimmt  übrigens  in  unserer  Chronik  im  Wesentlichen  voll- 
kommen mit  den  Berichten  der  übrigen  Geschichtschreibcr 
und  Gesduchtsquellen  überein,  wesshalb  in  der  Hauptsache 
auf  diese  hier  verwiesen  werden  darf  *). 

V.  5430.  BBTVAI.T.    Graf  von  Dammartm  und  Boulo- 
gne,  letzteres  seit  1191*    Durch  seine  Vermählung  mit  Ua, 


i)  Vgl.  wegea  aOea  bisher  Aagef&hrtea  Meyer  «diuia.  isii^iS.  De- 
■y«  SeMTege  S.  yt-SI.  A.  d.  t.  1.  d.  lU.  S.  SS;.  S5t.  V.  &  554.  i. 
XUI.  S.  9m.  Wank.  I.  &  li;.  aebit  der  weiter  ia  der  Note  da- 
selbst aBgclUutaM  Liiteratar. 
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&&f  Tocblar  te  frQhrr  genannten  Malthiii  von  Elsagii,  der 
fiwiiifcll»  durrb  teiue  Geiiiatilüt  Gril  ?on  Boulogne  gewor- 
dtai  war  (rgl.  ▼.  4535  IT.).  Heiiiald  hatte  dem  Könige  Philipp 
Anglist  im  Jahre  il96  unbedingte  Vasallentreue  gegen  mSao 
■iglich  ohne  Ausnahme  Tersprochen,  und  dafUr  leinera  Ober- 
lebcmherm  die  Graltchaft  Itoiilognc  nebst  Zugehörung  su 
Pfimd  eingeselst.  Ein  engeres  Kinverstiindniss ,  das  er  mit 
miimiim  Grafen  Ferdinand  angekiifipft  hatte,  machte  ihn  je* 
doch  dem  Könige  «'crdachtig^  der  ihn  aufforderte,  ihm  ab 
Pftttd  seiner  Treue  seine  Schlösser  einfturSumen.  Als  er  sich 
dessen  weigert,  wird  er  durrh  Pairsspruch  von  iSiS  der  ^e- 
loain  schuldig  erklSrt  und  die  Grafschaft  Boulogne  sur  Kro* 
ne  eingesogen.  Rainald  bringt  dagegen  das  BQndniss  Kai- 
sers Otto  IV.,  des  Königs  Johann  Ton  England  und  unseres 
Grafen  Ton  Flandern  nebst  noch  riden  andern  Theibchroem 
gegen  Frankreich  su  Stande,  wird  indessen  bald  darauf  (1214) 
in  der  Schlacht  bei  Borines  gefimgen,  und  stirbt  in  Ketten 
SU  Peronne  ittj  ')•  Merkwürdig  ist  die  Anekdote,  welche 
Denys  SauTage  S.  47.  (cap.  XVnL)  Ober  semen  Tod  er^ 
afihlt 

V*  S440.  Daliasss  tas  GnAvi  Fueaktk.  Den  4.  Mai 
ISIS*). 

V.  5450»  DiK  coKivc  was  vav  dkv  hstskb  okk.  Durch 
•eine  Schwester  Mathilde,  Gemahlin  Hersog  Heinrichs  des  Lö- 
wen Ton  Sachsen  und  Braunschweig,  und  Mutter  Otto'sIV. '). 

V.  5466.  QvAM  Ds  coKTKC  TB  Caits  wabt.  So  weit 
war  bereits  Philipp  August  auf  Anstiften  des  pibstlichen  Le. 
gaten  Pandulf  mit  seinem  Heere  gekommen;  auch  lag  eine 
grosse  Flotte  daselbst  segelfertig.  Die  Ausführung  unter- 
blid>  jedoch,  (ygl.  die  Bemm.) 


I)  A.  a.  ▼.  I.  d.  xn.  s.  S5S.  ff. 

.t)  RysMr  A«U  piibl,  T.  I.  f.  I.  S.  So. 
S)  A.  4.  V.  I.  d.  VII.  3.  loo. 
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V.'5470.  Miot  tBBXKXB  BADB.  D.  h.  auf  die  Yontel- 
lung  und  das  Emschreilai  detselbeii  Legaten,  der  inswisclien 
den  König  Johann  TOUvEngland  Termocht  hatte,  sein  Könige 
reich  dem  pabstUchen  Stuhle  als  Lehen  aufkutragen  ')• 

V.  5476.  Sun  scbpb  vbdbb  totxv  Dakhb.  Diese  Flot- 
te wilrde  jedoeh  von  einer  herbeigekommenen  englischen  hier 
Temiehtet  Graf  Ferdinand  aber,  der  des  andern'  Tags  her- 
beieilte, um  gemeinschaftlich  mit  den  Englfindern  Da/nme  den 
FrauBOsen  absunehmen,  wurde  von  der  inzwischen  unrer« 
•ehens  heibeigehommenen  überlegenen  franaosischen  Land« 
macht  geschlagen  und  musste  mit  den  Semen  nach  Wel- 
chem flüchten.  Von  da  hehrte  er  nach  dem  Absuge  des 
Königs  auf  kurae  Zeit  nach  Flandern  surück  und  bekam  eU 
■ige  TOn  dem  Könige  unterworfene  Städte  wieder  in  seine 
Gewalt,  worauf  er,  erst  als  dieser  sum  sweitenmal  nach  Flan- 
dern kam  und  die  Stadt  Lille  eingenommen  und  in  Asche  ge- 
legt hatte,  nach  England  übersetzte '^ 

V.  5505.  EsDB  vobbev  beandbh  etc.  Das  Nähere  bei 
den  ebenangeföhrten  Schriftstellern. 

V.  5515.  Vav  AaiBif.  Hier  yerwechselt  unser  Chronist, 
der  einen  der  yerschiedenen  Texte  der  GeneaL  vor  sich  ge- 
habt haben  muss,  Ajuäama,  wie  es  dort  heisst,  mit  Aria,  so 
dass  er  Vater  und  Sohn  sum  Entsatse  von  Aire  herbeieOen 
lasst,  während  nach  der  GeneaL  und  den  übrigen  Quellen 
König  Ji^hann  von  England  in  Aquitanien,  d.  h.  in  Guienne, 
emfid  und  der  Sohn  (Ludwig)  dorthm  sog,  der  Vater  (Phi- 
lipp Aug;us^  aber  allein  nach  Aire  aufbrach.  VgL  die  an- 
ge£  GeneaL  a.  a.  O. 

y.  55S8.  t     DaT   DIB    COBtBC  ACBTBB   TBOGBBH.     DieSS 

rfihit  Ton  der  eben  bemerkten  Verwechslung  her.    Da  die 


1)  A.  d.  T.  L  d.  V.  S.  5S4. 

a)  Vfl.  G«MsL  &  144.  I«  Him.  |.  17.  sI.  ia  Varbiadiug  muH  Meyer 
ad  tun,  isi5.  DMjt  Ss«v«|a  S.  Sa«  Oiidtgli.  IL  &  tS>M.  f  1.  ft 
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Bdagenmg  beim  HeratuMÜiea  des  Königa  aurgehoben  wiirdo, 
■o  muM  uaMr  Chronist,  der  auch  den  König  Johann  dabei 
anwetcnd  Mvn  lasat,  diesen  gldchfalk  abciehen  laiaen.  Tro- 
ekm  ftebt  fibrigent  filr  trodn  (reciperet  se.). 

V.  S3S4«  Vmi  yob  Abikk  ist  gioksb.  Maaer  ISsst 
beide  Grafen  twitchen  ihrem  Abzüge  von  Aire  und  ihrer 
Beise  nach  Aachen,  statt  ins  Grüne,  gegen  den  HeiT<»g  Ton 
Brabant  liehen  und  diesen  «um  Beitritt  su  ihrem  Bündnisse 
mit  Otto  IV.  gegen  seinen  ,(^es  Heneogs)  Schwi^ervater,  den 
König  Philipp  August,  nöthigen,  worauf  ^rir  nachtraglich 
SU  der  Bemerkung  an  ▼•'  5405«  hier  noch  aufmerksam  ma- 
chen. 

V.  5SS8.  ToTS  Abbv.  Kach  Oudegh.  (IL  &  91.  93.) 
schickten  sie  Mos  Abgeordnete  an  ihn  und  swar  noch  che 
sie  Aire  belagerten« 

V.  5554.  Mbttbv  UBBTOona  vav  Lobktvb.  Man  könn- 
te swetfelhaft  se^n,  ob  Hcrcog  Theobald  L  von  Oberloth- 
ringen, der  seinem  Vater  Friederich  II.  in  diesem  Jahre  ge- 
folgt war,  oder  der.  schon  öf^er  in  unserer  Chronik  genann- 
te Herr.og  Heinrich  IL  Ton  Miederlothrmgcn  und  Brabant 
bier  gememt  sey,  denn  beide  waren  auf  Otto's  Seite.  .Es 
ist  aber,  wie  auch  aus  Meyer  und  Denys  Sauvage  deutlich 
herrorgeht,  kein  anderer,  als  der  letxtere,  der  seine  Tochter 
Maria  dem  K.  Otto  IV.  hier  rerlobte '). 

V.  5555.  E^DB  nsr  MK^xGHK5  Bunnsn  rrtkk.  Denys 
Sauvage  und  Meyer  a.  a.  O. .  aählen  viele  der  anwesenden 
Grossen  mit  Namen  auf. 

V.  5586.  BoYivits.  Im  Bcxirke  Ton  LQle,  nahe  Cisoiug. 
Sehr  anaiuhrlich  und  mit  vielen  Einselnheiten  findet  sich  die- 
se Schlacht  beschrieben  in  der  Geneal.  der  neuesten  Brüs- 
sder  Ausg.  S.  145—148.  und  14S— 152.  (an  letzterem  Orte 


I)  Vgl.  Meyer  «dann.  iti«.  Denys  Sjiuvage  8.  S4.  A.  d.  v.  L  d.  XIII. 
S.  »94.  XIV.  S.  94.  VII.  S.  559. 
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nacli  Vinc.  Bdlovac.  Spec.  Iiistor.)  —  des  Tlies.  |.  2S*,  femer 
bei  Meyer  und  Denys  SauTage  a.  a.  O.  und  ebenso  bei  Ou- 
degh.  IL  S.  91  — 100.  Vgl  aucfai  die  bei  Wamk  L  S.  167. 
Anm.  *  angeführte  Litteratur. 

V.  5627.  Dabb  was  ghkclakg  vav  dkb  xaelcbb.  Mnd- 
ge,  fnacula  ferrea ,  Vaaaemngj  Masche;  Hemd  daraus.  Vgl. 
Iluydec.  op  Melis  Stohe  IL  S.  133  —  37*9  besonders  S,  136. 
Samuel  Bush  Meyrich,  a  crirlcal  inquiry  into  antient  armour 
etc.  London  S.  A.  foL  Vol.  L  S.  31.  ff.  VoL  HL  Glossary 
unter  Maclta  und  Mtudtu  Desselben  Abhandlung  über  die 
alten  Waffen  in :  'Archaeologia  or  miscellaueous  tracts  rela- 
tuig  to  antiquity,  published  by  the  society  of  antiquari^  of 
London  VoL  XIX.  London  1831.  XVII,  36.,  welche  Stelle  wir 
jedoch  hier  nur  nach  einem  Aufsatse  in  den  Wiener  Jahr- 
büchern der  Litteratur  (TgL  Jahrg.  1837.  Band  79.  S.  3.)  an- 
fuhren hönnen. 

V.  5668.   DiT  ghkuibl  vp  des  xiiistb  dach.    Es  war 

Sonntag  den  34.  Juli  1314.    Ferdinand  wurde  auf  einem  mit 

▼ier  Fuchsen  (ferrands)  bespannten  Wagen  an  Händen  und 

Füssen  gefesselt  im  Triumphe  nach  Paris  geführt,  und  das 

Volk  sang  ihm  den.Spottreim.r.u: 

(^uatre  ferrands  biea  ferrei 
Meneat  Ferraad  biea  eaferre. 

Oudegh.  n.  S.  100. 

V.  5683.  Db  dbib  stedsb.  Es  waren  nach  der  GeneaL 
S.  148.  (im  Thes.  am  Schluss  des  §.  38.  S.  403.)  Ipem,  Brüg- 
ge und  Gent,  deren  Benennung  unserem  Chronisten  hier  in 
der  Feder  geblieben  eu  seyn  scheint  Auch  Meyer  sum  Jahr 
1314  gedenkt  dieser  Feuersbrünste,  so  wie  der  Ucberschwem- 
mung  um  Brügge;  auch  verheerende  Seuchen  sollen  nach 
ihm  in  diesem  Jahre  an  vielen  Orten  Flanderns  geherrbcht 
haben. 

V.  5699*  f.  Ebde  tlabt  —  reerde  ab  den  cokisc. 
Diess  ist  nicht  im   eigentlichen  Sinne  des  Worts  «u  rerste- 


fc«.  Hach  der  BHedMagt  bei  Bo?iMi  war  «Iki^iiigi  gaas 
naadani  dm  tnaaXkkAm  Waffn  prmgegebcn«  mid  daM 
dem  Ktai^  Toa  Fftalrach  der  GchorMin,  den  er  ab  Ober- 
Mieneherr  hier  ea  ▼eriaagen  hallen  nicht  Ihner  venagt  wer- 
den honate,  ventand  earh  tou  eelbet  Allein  dai  Lehen  wur- 
de nidit  enigesogcn ,  wie  man  ane  t.  6697«  f.  aneerer 
Chronik  tcUieüen  ktoate,  eonden  Johanna  wurde  Tielnahr 
aasdrflddich  unter  den  früher  hettindenen  Bedingungen  in 
de»  Beeitia  deeeelben  beetitigt  In  dcmkunnachderSdilachC 
bei  Bovines  abgewJiloMengn  Waffenüillitande  nutKAaig  Jo- 
bann  Ton  England  wurde  Flandern  mit  inbegriflai  0* 

V.  57iS*  EsDB  voLaBBDB  Dasn  badb  etc.  Ueber  die 
FreOamung  dee  Oraftn  Ferdinand  rgl.  hauptei^hlich  Wam> 
bAnig  L  S.  169.  It  nebet  der  dort  angeAluten  litteratnr. 
Fflr  den  gegenwirtigca  Zweck  bemerken  wir  nur  so  ijel, 
dam  Johanna  die  Freigebung  ihres  Gemahls  nm  Httnig  Fhi> 
lipp  August  ▼ergebeas  su  erlangen  bemüht  war.  Erst  nadi 
seinem  Tode  (er  starb  iSSS)  und  swar  a^h  erst  nach  meh* 
reren  Jahren  gdang  es  ilir  endlich  den  sogwuanteri  Vertrag 
Ton  Mdun  herlMisufllhren,  kraft  dessen  König  Ludwig  Vm. 
einwilligte,  dass  Ferdinand  unter  sehr  drfickcnden  Bedingun- 
gen seine  Freiheit  erballen  sollte.  Auch  dieser  den  10.  April 
1S35  SU  Melun  abgeschlossene  Vertrag  kam  jedoch  nicht 
sofort  Kur  Volkiebung,  weil  die  Barone  und  Städte  von  Flan- 
dern demselben,  so  weit  sie  dabei  betheiligt  waren,  ihre  Zu- 
stimmung rersagten,  bis  endlicli,  als  auch  Ludwig  VIQ.  noch 
im  Jahr  1SS5  mit  Tod  abgegangen  war,  ein  weiterer  im 
Jan.  1336  au  Paris  und  Lille  mit  des!*en  Nachfolger  Lud- 
wig IX.  errichteter  Traktat  den  Vertrsg  ron  Melun  mit  ei- 
nigen AbSndenmgcn  bestätigte  und  so  der  Graf  seine  Frei- 
heit erhielt    Dahm  ist  das,  was  m  ▼.  5701  —  57S3.  und  na- 


i)  VgL  Oüdagli  IL  S.  1*4.,  hmtmänt  i'w  Noieji,  «aa  W«niliMiigI. 
&   iSI. 
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mentlicli  in  t.  5715«  f*  über  die  Freilassung  des  Grafen  ge- 
sagt ist,  XU  verstehen.  Ferdinand  kam  nach  einigen  den 
1.,  nach  andern  den  6.  Jan.  1327  nach  Flandern  suruck. 
Seine  Gefangenschaft  hatte  13  Jahre,  5  Klonate  und  einige 
Tage  gedauert  *), 

V.5735.f.  DssASDBB  dagiik«Nakr  8r>tk  Chbistoffels 
DACH.  D.  h.  den  27*  Juli  1233  (S.  Christophs  Tag  ist  der 
35.)*  £i*  starb  am  Steine.    Den  gleichen  Tag  hat  auch  Meyer. 

V.  5737-  Merket.  Kloster  Marquelte  im  Dekanat  Lil- 
le, Diöz.  Toumai  ')• 

V.  5773.  TuoMAE«.  Sohn  des  Grafen  gleichen  Namens 
Ton  Sarojen  (1188 — 1333.)  und  Margarethens,  einer  Erbin 
Ton  Faugigny  (st  1333.)*  Seine  Schwester  Margaretha,  Ge- 
mahlin des  Grafen  Raimimd  Bercngar  ^^I.  von  Provence, 
war  die  Mutter  der  Gemahlin  König  Ludwigs  IX.  tou  Frank- 
reich, welche  ebenfalls  den  Namen  Margaretha  führte.  Er 
war  somit  der  Oheim  dieser  letztem.  Seine  Verinählun:;  mit 
Johanna  hatte  1337  statt.  Nach  deren  Tode  (1344)  kehrte 
er  ui  sein  Vaterland  zurück,  wo  er  sich  mit  Beatrix  von  Fiesko 
in  zweiter  Ehe  verband  ^).  Ueber  seine  eilfjährige  Regie- 
rungsperiode,  deren  Ruhe  in  der  Hauptsache  nur  durch  zwei 
vorübergehende  Fehden  unterbrochen  wurde;  die  eine  zwi- 
schen seinem  Bruder,  «üem  BischofT  AYilhelm  von  Luttich 
und  Graf  Walram  von  Limburg ,  worin  er  seinem  Bruder 
Beistand  leistete  (im  Jahr  1338),  die  andere  (1337)  gegen 
Herzog  Heinrich  von  Brabant,  den  er  nebst  dessen  Bruder 
Gottfried  als  Gefangenen  von  Brüssel  nach  Gent  brachte,  vgL 


I)  A.  iL  V.  L  d.  XIII   S.3ti. 

s)  Sander.  lU.  S.  46t.  Ueber  die  Stillung  de«  Klocten  dnrr.1i  Griifin 
Johann«  vgl.  Geneal.  S.  i55.  im  Tliet.  ^.19.  Iperiut  S.  ;i5.  Jac- 
ques de  Guyse  XIV.  S.  3 10.  Meyer  »eUt  dteae  Stifluag  ins  Jalir 
isSo. 

3)  A.  d.  V.  L  d.  XIII.  S.  Sss.  XVII.  S.  i65.  i46.  VI.  S.  s.  Oodesh. 
IL  S.  itt.  C  Jacques  de  Guyse  XIV.  6.  iii. 
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Mejtr  vaAer  den  betrefioidai  Jaliran  und  Ou- 
dcgh.  n.  cap.  90.  Die  Fehde  mit  Brebant  tcheuit  mit  den 
Mber  erwilnlea  Strslligkcllen  noch  in  einigem  Zusammen- 
lange  geitinden  su  haben,  wCMbalb  ihrer  hier  Erwihnong 
geediah,  TgL  die  Bern,  su  v.5418.).  Vthet  die  Fehde  mit 
Limburg  rgL  unter  anderem  der  furchtbaren  Heeresmacht 
wegen,  die  hier  Graf  Thomas  auf  den  Benwn  gehabt  haben 
soll,  Iperius  S.  718. 

V.  S760.  8o*DKn  nosn  va«  uabsv  lichamb*  iher  ist 
das  frans,  hoir,  lat  hercs.  Eine  einsige  mit  Ferdinand  er- 
seugte  Tochter  staib  bald  wieder,  wie  es  scheint,  knn  nadi 
dein  Tode  ihres  Vaters.    Meyer  ad  ann.  ISSS« 

V.  S766.  xcc  lAKR  XL  'BvnK  TiKAB.  Und  «war  den  5* 
Des.  dieses  Jahres.  Meyer  su  diesem  Jahre.  A.  d.  ▼.  L  d. 
Xm.  S.  3SS.  Lebroussart  in  seiner  Note  3.  su  Oudegh.  IL 
8. 151.  hat,  gestatxt  auf  ihre  lateinische  Grabschrift,  den  IS. 
Dcy.br.  Allein  die  Worte  jtiiuma  luee  Deeemhtig  sind  ohne 
Zweifel  nur  mit  dem  5*  Dcsbr.  su  flberset»en,  indem  ^mm» 
ttiia  wahrscheinlich  blos  des  Verses  wegen  Termöge  einer 
Art  liccntia  poetica  fiir  fmuta  und  nicht  für  fuimdeim,  d.  h. 
tfecfma  qtu'ma  Steht. 

V.  5773.  MKNomsTK.  Margaretha  IL,  mit  dem  Beina- 
men  ron  Goostantinopel  oder  die  Scbwarxe,  jüngere  Schwe^ 
ster  der  Tcrstorbcnen  Gräfin  Johanna  (vgl.  v  5080.  und  die 
Bern,  dasu),  geb.  1303.  Ihr  erster  Gemahl  war  Burkhard 
Ton  ATCsncs,  Arrliidiacon  und  Canonicus  des  Stifts  S.  Pe- 
ter XU  Lille,  ein  \'erwandter  ihres  Hauses  und  einer  der 
Vormünder,  dessen  Obsoi^e  sie  nelist  ihrer  altem  Schwester 
üi  sartem  Alter  Ton  dem  nach  dem  Orieut  scheidenden  Valer 
am  ertraut  worden  war.  (Nach  einigen  wäre  Margaretha  erst 
nach  ihrers  A'atcrs  Abreise  mir  Welt  gcltoinnien. )  Diese 
im  Jahre  1313  eingegangene  V^erbliulung,  derai  Frucht  die 
in  T.  3776.  f.  genaiwten  Söhne  waren,  wurde  spater  lur 
nichtig  erklärt,  ja  es  wurde  uberliaapt  in  Zweifel  gesogen. 
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ob  nur  eine  Ehe  bestanden  habe.  Die  Bertinianer  s.  B.  laug- 
neu  diess  ausdrücklich,  und  Kaiser  Friederich  IL  fand  für 
gut,  die  genannten  beiden  Sohne  im  Mars  1342  su  legitimi-r 
ren.  In  Folge  einer  von  Pabst  Innooenfi  IV.  eigens  ange- 
ordneten  Untersuchung  wurde  indess  durch  Spruch  vom  19. 
Nov.  1249  diese  Ehe  fihr  ein  matrimonium  putativum  und 
die  Kinder  daraus  fihr  rechtmassige  Kinder  erhlärt,  und  die- 
ser Spruch  den  17*  April  des  Jahres  1351  vom  Pabste  be- 
stätigt a). 

V.  5783.  WiLLxxxB  DIN  6BAVB  Dakpiicr.  Zweiter 
Sohn  von  Graf  Guido  IL  von  Dampierre  Und  Mathilde,  ei- 
ner Erbin  von  Bourbon.  Die  Vermählung  geschah  gegen 
die  Mitte  des  Jahrs  1318.  Wilhelm  starb  jedoch  drei  Jah- 
re vorher,  ehe  Margaretha  zur  Begierung  Icäm^« 

V.  5785*  Haddb  sos  iii  Hnrnax.  Ausser  den  im  fol- 
genden Verse  genannten  drei  Söhnen,  von  denen  weiter  unten 
noch  die  Bede  seyn  wird,  hatte  Margaretha  noch  zwei  Töch- 
ter, wovon  eine,  Johanna,  1345  den  Grafen  Theobald  IL  von 
Bar  ehelichte,  die  andere,  Maria,  Aebtissin  in  Flines  wurde  ^). 

V.  5800.  Vav  Vraschxriri,  harks  sousrstv.  Die 
Handschrift  liest  hären  tone  reyn.  So  hann  es  jedoch  un- 
möglich hebsen,  denn  Ludwig  des  IX.  Mutter  hiess  bekannt- 
lich nicht  Margaretha,  sondern  Blanka  und  war  nicht  Gräfin 
von  Flandern,  sondern  die  Tochter  des  Königs  Alfons  IX.  von 
Kastüien.  Auch  klänge  der  Bdm  vrouwe  reyn  auf  mne  reyn 
doch  aUsu  matt  Es  muss  souereyn  gelesen  werden,  was 
mit   dem  Sinne  susammentrifft  und  bei   der  Beschaffenheit 


i)  Vgl.  Iperiiu  S.  71S.,  iBibetondere  J«cques  de  Guyse  XTV.  Uv.  10. 
cap.  S— t.  (S.  it-56.)  cap.  so.  (S.  19S.),  wo  eine  Art  kurzen  Le> 
bcnMbriuet  von  Burkhard  mitgetheili  wird.  Es  ist  jedoch  damit 
SU  terbiaden,  was  Meyer  ad  ann.  issl  bcaerkt.  Ausser  dieseu  r^. 
Oudegh.  II.  S.  57.  16.  ff.  A.  d.  v.  L  d.  XUl.  S. Sit.  ff. 

a)  A.  d.  ▼.  L  d.  XIIL  S.  5ts. 

5)  A.  d.  V.  L  d.  Xin.  &  SaS.  (Hidegh.  U.  S.  iSS. 
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dpr  n  uiul  «  bcMmdcrs  in  diesem  TheOe  der  IlamUclirUt 
nicht  als  eine  Aendening  angesehen  werden  kann,  so  we- 
nig ab  die  Vereinigung  der  in  der  Handschrift  getrennten 
8ylbeo.  Anders  Terbält  es  sich  mit  den  Worten  *oe  depjdc 
Die  Handschrift  lint  soe  dede,  JDicss  giebt  jedoch  schlechter- 
dings keinen  Sinn,  wogegen  detde,  so  vielmals  deMe,  Tollkom* 
mrn  in  den  Zusammenhang  passt  und  ganx  leicht  durch  ei- 
nen blosen  Schreibrelilcr  in  dedß  verwanddt  werden  konnte. 
Die  Einschaltung  des  /  schien  daher  unbedenklich. 

V.  5805.  JAif  vAiv  AvKS^B.  Nach  mancherlei  Streitig- 
keiten mit  den  nachgebomen  Söhnen  zweiter  Ehe  wurde 
endlich  durch  schiedsrichterlichen  Spruch  Königs  Ludwig  des 
Heiligen  und  des  päbstliphen  Legaten  Otto  im  Juli  1246  die 
TOn  unserem  Chronisten  bemerkte  Eribtheiliuig  unter  den 
Söhnen  Margarethens  auf  den  Fall  ihres  Todes  festgesetzt 
und  von  Mutter  und  Söhnen  beschworen  ^).  Johann  yon  Ares- 
ne  starb  den  24.  Des.  1256,  nach  Meyer  1257»  su  Valenci^n- 
nes;  also  noch  lange  Tor  seiner  Mutter  Tode. 

V.  5808.  BovDxwisK.  Nach  Oudegb.  IL  S.  134.  erhielt 
er  Beaumont  als  Herrschaft  eingeräiunt,  schebit  keine  bedeu> 
tcnde  Rolle  gespielt  su  haben,  versölmte  sich  nach  seines 
Bruders  Johann  Tode  mit  der  Mutter  und  starb  nicht  lange 
nach  ihr.  Seine  Tochter  Beatrix  yon  Avesnes  wurde  übri- 
gens Mutter  des  nachmaligen  Kaisers  Heinrich  VH.  yon  Lu- 
xemburg ^. 


a)  A.  d.  V.  L  d.  XllL  S.  SsS-  Ss5.  Wank.  I.  S.  17S.  IT.  Ucber  die 
knn  dwcttf  wieder  attsgebrodieiiea  sehr  Tcrwickelteii  Streitigkeiten, 
den  Verlauf  des  daraus  entstandenen  Krieges  und  dessen  endliche  Bei- 
legung durch  verschiedene  Friedensvertrige  im  JabrisSC,  «welche 
im  Jahr  itCi  di«  plbstliche  BesUtigung  erhielten,  vgl.  A.  d.  v.  L  d. 
«ad  insbesondere  Wamkänig  a.  •.  0.  Bebst  der  bei  lestarem  ange- 
gebenen Litteratur. 

s)  Meyer  ad  «an.  iiSC.  und  Iperius  S.  7<o. 
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V.  5828*  AIxT  SHXRTOGHEir  DocoTKR  VAX  Brarant.  Sie 
hiess  Beatrix  und  war  Tochter  Ton  Herzog  Heinrich  H.  von 
Brabant  (1235  — 1248).  In  erster  Ehe  hatte  sie  den  Land- 
grafen Heinrich  Qaspo  Ton  Thüringen,  den  bclianuten  Gegen- 
liaiser  Friederichs  11^  Runi  Gemahl  gehabt.  Dieser  war  1247 
gestorben  ^). 

V.  5838.  VoxR  OB  8TEDB  VAS  M.\sooRE.  Wilhelm  hatte 
sich  1248  dem  Kreuzzuge  Königs  Ludwig  des  Heiligen  an- 
geschlossen und  gerieth  mit  ihm  und  dem  grössten  Theile 
seines  Heeres  den  5.  April  1250  zu  Charmasak  unweit  Ma- 
Roore  in  Gefangenschaft  der  Sarazenen,  welche  behanntlich 
den  König  selbst  in  Ketten  nach  Masoore  schleppten  ^), 

V.  5840.  Dahet.  Die  den  4.  Juni  1249  Ton  König  Lud- 
wig eroberte  Stadt  Damiette  musste  als  Preis  fiir  seine  Frei- 
lassung und  die  Summe  Ton  800,000  Byzantiner  in  Gold 
für  die  Loskaufimg  der  übrigen  Gefangenen  gegeben  werden. 
Sie  erhielten  ihre  Freiheit  den  5.  Mai  1250  ^). 

V.  5848.  Tx  Trssgis.  Kamn  aus  ägyptischer  Gefangen- 
schaft zurücligehehrt  fand  Wilhelm  im  Turniere  zu  Trase- 
gnles  in  Hennegau  den  6*  Juni  (nach  Meyer  in  den  ersten 
Tagen  des  Mai)  1251  semen  Tod  «). 

V.  5855*  Dlast  yan  Curtrirx  6tc.  Vgl.  Oudegh.  TL 
S.  155. 

V.  5857.  ÜPT  wouT  VAN  NiEPim.  Es  ist  die  bei  Meyer 
ad  ann.  132  (S.  146.)  genannte  Silva  Niepensis,  das  bascum 


i)  Meyer  ad  ana.  114  7.    A.  d.  v.  1.  d.  XIV.  S.  96.  XV.  S.  49S. 

s)  Iperiua  S.  7 »4.  ff.    Meyer  ad  ann.  114S— 1  i5o.    Oudegh.  11.  S.  i5o. 

154.  nebst  den  dort  in  der  Note  angeführten  Stellen  aus  Joinville. 

A.  d.  V.  L  d.  xni.  S.  3aS.  VI.  S.  5.  Micbaud  bist,  des  croisades  IV. 

S.  io5.  110.  auch  S.  6S5. 
S)  Vgl.  Iperius ,  Meyer  und  Oudegh.  «.  a.  O.    A.  d.  v.  U  d.  V.  S.  5. 

und  Michaud  iV.  S.  is5.  ff. 
4)  Iperius  S.  73  t.  Oudegh.  II.  S.  iSS.  not.  5.  Jacques  de  Guyse  XV. 

5.  107.  A.  d.  r.  I.  d.  XUl.  S.  Sa}. 
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<Ir  Aicpa  1mm  Ac^iiL  da  Hova  S.  55.  lin.  39«  (Atiftg.  r.  Svviwr- 
Uiu),  Mich  Sander.  IIL  S.  90.  tylva  toliut  Flandriae  maiima 
atqne  amonuMima  —  im  Caateler  Amt,  unweit  Uasebrouk;  ci- 
neneiti  ron  der  Ljt,  andererseits  von  dem  ebcnfalb  Kiepe  ge- 
nannten  Flusschen  begränst 

V.  5860.  Ds  KKXBHS  TK  GaoBivnrci.  Ein  Cisteruenscr 
Nonnenkloster  in  der  Diöxese  Toumai,  nahe  der  Stadt  Cour- 
traif  13S8  von  Johanna  von  Gonstantinopel  gegründet,  1283 
aber  von  der  Gräfin  ßcatrix  unter  die  Mauern  von  Cour- 
trai  selbst  \  erlegt  Daher  wird  sie  sowohl  in  der  Geneal^ 
^.  31'9  als  auch  in  unserer  Qironik  und  bei  Oudegh.  IL  S. 
135.  150.  als  Sbfterin  genannt '). 

V.  5868.  G%vT  HiiiKa  sokk.  '  Ihren  Nachfolger  (vgl.  v. 
5888—7635).  Guido,  bei  der  früheren  Erbtheilung  ebenfalls 
auf  Flandern  angewiesen,  trat  jetxt  an  die  Stelle  seines  ver- 
storbenen Bruders,  im  Jahr  1351.  Maer  voer  waerhtde  soe 
—  seine  Multer  —  hehät  die  upperste  voeckJie,  denn  erst 
gegen  1378  oder  79  wurde  er  förmlich  und  urkundlich  von 
ihr  in  die  GemeinschaA  der  Landesregierung  mit  aufgenom- 
roen  *). 

V.  5873.  Dx  WKLHX  stordis  babss  tut  etc.  Diese  Ver- 
sicherung ist  nach  der  Geneal.  S.  159.  im  Thes.  %,  S3.  Sie 
gilt  jedoch  nur  von  der  zweiten  Hälfte  der  Regierungs-Pe- 
riode Margaretha's  '). 

V.  5879.  Tb  Fxusks.  Die  Cistersienser  -  Abtei  Flines, 
unweit  Douay ,  gleich  mehreren  andern  Hlöstem  Flanderns 
eine  Stiftung  Margaretha's  *). 

V.  5883.  Mct  xvDB  Lxxvni.    Margaretfia  starb  den  10. 


i>  Vgl.  Saader.  111.  S.  17.  ff.,  wornach  die  Note  5.  vm  Lebrouuart  tu 

Oudegh.  U.  S.  i55.  zu  ergSnze«. 
>)  Vgl.  Iperiui  S.  759.  Oudegh.  11.  S.  i55.  uot.  7. 
i)  Vgl.  dte  Ben.  zu  t.  StoS.  nad  dazu  noch  Meyer  ad  aau.  isSs. 
4)  Iperius  S.  760.  Meyer  ad  anu.  1179.  Oudegh.  IL  S.  157.  so«. 
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Febr.  1380.  Diess  ist  nach  al^r  Rechnung  das  Jahr  1379 
und  wir  wurden  uns  Tiellcicht  die  Aenderuug  der  Zahl  un- 
serer Handschrit  in  mcc  ende  Lxxrint  erlau])t  haben,  hätle 
nicht  die  Geneal.  sowohl  der  Brüsseler  Ausg.  S.  159.  als 
die  des  Thes.  am  Schlüsse  von  §.  32.  ebenfalls  die  Zahl  1278« 
Iperius  S.  759.  Meyer  ad  ann.  1 279.  und  Oudegh.  IL  S.  200. 
haben  1279,  d.  h.  1280  n.  St,  und  die  gleiche  Jaluvzahl  neh- 
men auch  die  Verfasser  der  A.  d.  v.  I.  d   an.  (XIIL  S.  325  ) 

V.  5889.  Tghesckkt.  Von  1246;  bestätigt  1256  und 
1261«  vgl.  die  Bern.  %\x  v.  5805.  Uebcr  die  nachfolgende 
Rcgierungs •  Periode  des  Grafen  Guido  ^on  Dainpienn;  vom 
10.  Febr.  1280  bis  7.  März  1305  verweisen  wir  hier  insbe- 
sondere auf  Jules  van  Praet,  histoire  de  la  Flandre  depuis 
le  comte  Gui  de  Daropierre  jusqu'aux  ducs  de  Boui^ogne 
1280—1383.  Tom.  I.  II.   Bruxelles  1828-  8. 

V.  5896*  FifDS  Jan  di  hovtstb  broeder  etc.  Unrich- 
tig. Dieser  starb,  wie  oben  gezeigt  wurde,  vor  seiner  Mut- 
ter, CS  ist  sein  Solm  glciclies  Namens,  der  seiner  Grossmut- 
ter Margaretha  nach  ihrem  Tode  in  liennegau  folgte,  und 
den  22.  Aug.  1304  starb  0« 

V.  5904.  Ds  DOCHTKA  vAsr  DKN  VoGAXT  etc.  Mathilde, 
Tochter  Roberts,  Herrn  von  Bcthune  und  Dcndermonde, 
erste  Gemahlin  Guido's,  starb  den  8.  Nov.  1264.  —  Den  Na- 
men Vogt  führten  die  Herrit  von  Belhune  von  der  Schutz- 
vogtei  über  die  Abtei  S.  Vedast  in  Arras ,  die  ihrem  Hause 
erblich  zustand  '). 

V.  591 S.  Bobbucht.  Guido's  Nachfolger;  ▼gl*^*  7627 
—  7848. 

V.  5923.  Bljlvce.    Bei  andern  auch  Katharina  genannt, 


I)  A.  d.  V.  1.  d.  xitl.  S.  37  3. 

a)  VgL  A.  d.  V.  I.  d.  XIIL  S.  Ssg.  Warak.  I.  S.  43s.  aurli;  Andre  Du- 

chesne  histoire  gtaealogique  de  b  luiM»  de  Bethune  (Paris  1639.  fol.) 

S.  »o.  E 
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crtle  CemaUiii  Bobertt,  starb  1971.  Ihr  Vater  Karl,  jun- 
gerer  Bruder  Ludwigs  des  Heiligen,  seit  iS46  Graf  TOn  Pro- 
Tence,  Abjou  und  Bfaine,  bekannt  durch  seine  Eroberung 
des  KOnigreicha  Neapd  (seine  Krönung  erfolgte  den  6.  Jan. 
1S66)  und  als  Mdrder  des  letatm  der  Hohenstaufen  (29.  Okt. 
1868)«  starb  7*  Jan.  1285.  Während  des  Kiiegs  mit  ihren 
Söhnen  erster  Ehe  hatte  ihm  Margaretha,  um  seine  Hülfe 
au  erlangen,  Hennegau  auf  seine  Ijdiensdauer  abgetreten; 
er  entsagte  jedoch  spater  seinen  Ansprüchen.  Ihr  Enkel  Ro- 
bert schloss  sich  (1265)  in  einem  Alter  Ton  18  Jahren  auf 
seinem  Zuge  nach  Neapel  mit  einer  Sehaar  auserlesener  Flan- 
drer  an  ihn  an  und  erhielt  als  Preis  seiner  Tapferkeit  in 
der  Schlacht  bei  Benevent  (s.  die  folgende  Bern.)  die  Hand 
seiner  Tochter.  Robert  war  es  auch,'  der  dem  Richter  Jo- 
hann Ton  Bari,  weicher  Gonradins  Todesiirifaeil  verlas,  im 
Angesicht  des  Königs,  seines  Schwiegervaters ,  den  Degen 
durch  den  Leib  rannte,  dass  er  todt  au  dessen  Füssen  nie* 
dersank*). 

V.  5929.  MnvrBOXTX.  Manfred,  naturiicher  Sohn  Frie- 
derichs IL,  Oheim  Gonradins,  Fürst  von  Tarent,  erst  R^ent 
von  Sisiliea,  dann  den  11.  Aug.  1258  aum  Könige  gekrönt, 
fallt  in  der  Schlacht  gegen  Karl  von  Anjou  in  der  Ebene 
von  GampoFlorido  bei  Benevent  den  26.  Fd>r.  1266«  Sein 
Leichnam  vnirde  nach  der  Schlacht  in  den  Reihen  der  Flau- 
derer  gefunden.  Diese  Scfaaar,  von  Robert  befehligt,  soll 
den  Sieg  entschieden  haben.  Einige  wollen  sogar,  dass  Ro- 
bert den  König  Manfred  mit  eigener  Hand  erlegt  habe,  was 
aber  niöht  richtig  ist  *), 

y.  5950.  Iionnr  db  hilbgbx  HsaaB,   Manfred  setate  den 


i)  Meyar  sd  ai».  isCS.   Ondegh.  II.  S.  174.  £    A.  d.  v.  L  d.  XIII.  S. 

SSi.  3S9.  X.  S.  410.  XVin.  S.  sSi.  a3€.  146. 
s)  Meytr  uad  Oudegh.  a.  «.  O.   A.  d.  v.  I.  d.  XVITI.  S.  s)o. 
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Streit  der  Hohenstaufen  gegen  die  römischen  Fähste  fort 
und  hatte  Neapel  und  Sl&Üien,  das  sich  Alexander  IV.  un- 
terworfen hatte,  diesem  wieder  entrissen.  Dessen  Nachfol- 
ger Urban  IV.  stellte  ihm  nun  Karl  von  Anjou  entgegen  *). 

V.  5940.  Van  ApvLnir.  Es  ist  ohne  Zweifel  die  Stadt 
Lucera,  wohin  die  Wittwe  Manfi*eds  mit  ihren  Kindern  sich 
geflüchtet  hatte  und  welche  Karin  nach  seinem  Siege  bei  Be- 
nevent noch  einigen  Widerstand  leistete  ^. 

V.  5946.  HixT  Ka&bl  ms  te  sinx  iv  iahjcs.  Nach  an- 
dern soll  er  blos  11  oder  12  Jahra  alt  geworden  und  an  Gift, 
das  ihm  seine  Stiefinutter  Jolantha  gab,  gestorben  sejn  ^). 

V.  5948«  Ebtdx  cubt  nasb  dessn  groxyem  boüwe.  Wie 
ans  der  Bern,  su  5923  und  5946.  hervorgeht,  starb  Blanka 
lang  vor  ihrem  Sohne  Karl. 

V.  5951«  OvsB  WAKR.  Die  Handschrift  liest  ohne  Zwei- 
fel aus  blosem  Versehen  ouer  wäre, 

V.  5954*  Van  Niuxbs  die  gbaxvnsdb.  Jolantha,  Toch- 
ter der  mit  Eudes,  einem  Sohne  des  Herzog  Hugo  IV.  von 
Burgund,  verbundenen  Gräfin  Mathilde  IL  von  Nevcrs.  Sie 
war  Wittwe  Johann  Tristans,  des  vor  Tunis  den  3.  Aug. 
1270  gestorbenen  Sohnes  Ludwigs  des  Heiligen  und  vermählte 
sich  in  sweiterEhe  mit  Robert,  im  Anfang  des  Jahrs  1272  V* 

V.  5937«  Die  in  Borgoengsn  was  hxbtoghx.  Robert  IL, 
Solm  und  Nachfolger  des  vorgenannten  Herzogs  Hugo  IV. 
von  Burgund  (1272—1305.)  'O- 

V.  5960.  LoDSwuc  Folgt  seinem  Vater  Robert  in  der 
Grafschaft  Nevers,  als  dieser  in  Flandern  zur  Regierung 
Iiommt  (1305),  vermählt  sich  im  Nov.  1290  mit  Johanna,  der 


1)  A.  d.  T.  L  d.  xvm.  S.  itt.  119. 
s)  A.  d.  ▼.  L  d.  xvm.  S.  tSa. 

3)  Ondegh.  11.  S.  17$.  A.  d.  v.  L  d»  XHI.  S.  5Si. 

4)  A.  d.  V.  I.  d.  Xin.  S.  SSi.  VI.  ^.  10.  XL  S.  s3i.  iS]. 

5)  A.  d.  V.  I.  d.  XI.  S.  sSt. 
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ctftf^n  Tochter  und  Erimi  Ton  Grtf  Hugo  IV.  TonRetfael, 
•tirbC  den  SS.  JuU  1SS3  <). 

y.  5967.  8mH  tousBirv.  Auch  hier,  wie  in  t.  S800./ 
liest  «fie  Handfecbrift  jmcit  mme  reyn,  es  mnss  jedoch  wie  an 
jener  Stelle  sonereym  gdesen  werden.  Der  Sooereyn  ist  Kö- 
nig  Philipp  IDL,  der  KOhne,  Sltester  Sohn  Ludwigs  DL  (1S70 
—1385),  der  die  den  S8.  Mai  1377  erfolgte  Verlobung  mit 
der  noch  nicht  heirathsfahigen  Johanna  Termittelt  hatta  Die 
Vermihlung  geschah  erst  unter  seinem  Sohne  und  Nachfol- 
ger  Philipp  IV^  dem  Schönen,  (1385—1314)  *).  Sowohl  die- 
ser, als  der  in  t.  6800*  erwähnte  Fall  gehörte  übrigens  aller- 
dings unter  diejenigen,  welche  des  Baths  und  der  Einwilli- 
gung des  OberleheDsherm,  des  Souereyn,  wie  er  in  unserer 
Chronik  genannt  wird,  bedurften. 

V.  5969.  Dnt  lndwh  bboxdib  was  bih  n»ix  oBxnr.   Ki- 

lian  hat  das  Wort  freyn  cwamal  m  rerschiedener  Bedeutung. 

Das  einemal  heisst  es  bei  ihm  so  Tiel  als  niederL  graen^ 

lat  granum,  acutus.  Kam,  Kern,  In  dieser  Bedeutung  kommt 

das  Wort  auch  im  Boman  der  Böse  Tor.    FaUek  grlaet  sagt 

hier  unter  anderem  yon  sich  (Comb.  Handschr.  foL  63.  coL  3. 

T.  SO.it): 

Ab  ■▼  boi  ie  priorisu 
Eade  «b  ■▼  bM  ie  «bdaut 
Eada  «b  av  Mnt  profosM 
Dm  dorga  i«  de  weerelt  wijt 
E«de  Mttke  dordin«  Ulra  U;t 
Ma«r  ie  laU  dsct  gram^  imuai 
Eade  es  Mmke  aiet  daat  eat 

Ebenso  findet  es  sich  unter  andern  in  einem  der  geistU- 

cheh  Lieder  bei  Hoffmann  horae  belgicae  IL  S.  31. 

JeiM  U  Bijan  harte«  grtin. 

Das  anderemal  heisst  es  bei  HiL  iuüattu,  dtgtmt,  hd' 


1)  A.  d.  ▼.  L  d.  XL  5.  tSa  tSS. 
s)  A.  d.?.  L  d.  ZI.  S.  411. 
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iatulus.  Vielleicht  hängt  es  in  dieser  leeten  Bedeutung  mit 
dem  Worte  graen  s.  v.  a.  Schnurrbart  (Hoffin.  H.B.III.  Glos- 
sar, s.  T.  graen  S.139*)  eusammen.  Von  beiden  angeführten 
Bedeutungen  hann  im  gegebenen  Falle  nur  die  erste  su- 
treffen* 

Ob  indessen  das  hier  yorkommende  ffreyn  auch  mit  dem 
suerst  angeführten  Worte  nichts  gemdn  haben,  und  etwa 
ans  einer  deutschen  Wunsel  abzuleiten,  yielleicht  mit  gremm 
verwandt  sejn  möchte,  während  dem  Worte  grept  in  der 
Bedeutung  von  ^amtm  ohne  Zweifel  dieses  lestere  su  Grunde 
li^,  überlassen  wir  andern  eu  entscheiden. 

V.  ^971*  RoBBRECBT  Yhs  Gassxls.  Tritt  später,  wie  im 
folgenden  Verse  richtig  bemerkt  ist,  noch  öfter  bei  unsrem 
Chronisten  auf;  war  Herr  Ton  Cassel  und  Wameston,  Ge- 
mahl von  Johaml^  von  Bretagne,  Tochter  Herzogs  Arthus  11., 
residirte  gewöhnlich  in  dem  befestigten  Schlosse  Wal  oder 
Walle  in  dem  oben  (v.  5867)  genannten  Walde  Niepe,  starb 
1331  <)• 

V.5982.  HiKT  WiLLsai.  Er  erhielt  die  Herrschaften  Den- 
dermonde  und  Richebourg  zu  seinem  Antheile;  yermähl- 
te  sich  mit  Alix  von  Neelle,  ältester  Tochter  Raouls  von 
Clermont,  Herrn  Ton  Neelle,  Connetabels  Ton  Franltreich, 
der  in  der  Schlacht  bei  Gourtrai  fiel  —  und  der  Vicomtes- 
se  von  Ghateaudun,  Alix  yon  Dreux.  Er  wurde  Stammya- 
ter  der  nachherigen  Herrn  yon  Dendermonde  und  Vicomte 
yon  Ghateaudun^. 

V.  S986.  HiBB  VA  tbjlC  tb  HuwxLmx.  Hier  lässt  unser 
Chronist  den  ebengenannten  Wilhelm  swdmal  hintereinan- 
der eine  und  dieselbe  Ehe  schliessen  (ygL  y.  5992) ;  denn  dei 
heeren  dochter  van  Ißgella  und  RaouU  dochter  van  Neele  ist  eine 


I)  Aadrtf  Duchetne  lust  g^^L  d«b  wui$on  d«  BethuM  S.  i3t.  A.d. 

V.  L  d.  XUI.  S.  ti7.  SSi.  43 1.  Saader.lIL  S.  70.  90. 
a)  DucbetM  hist  g^atfal.  de  la  nuiiOB  de  Bethvm  5.  ss6.  SS9. 
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und  dletclbe  Pci'soii.  Die  Sache  dürfte  sich  einfach  aus  der 
\'enmith6ng  erklären,  das«  unser  Chronist  verschiedene  Quel- 
len vor  sich  gehabt,  in  denen  je  nach  der  Sprache,  iu  der 
sie  abgefasst  wai^n,  der  Kamen  der  Gemahlin  >Vilbelms 
Terschicdcn  lautete.  Fajul  er  x.  B,  m  semer  lateinischen 
Quelle,  riellcicht  in  der  GeneaL,  dass  ^VilIlelm  üiefdia  «Uh- 
mini  ds  Ni^'rUa,  m  der  franz.  aber,  dass  er  ^x  Je  Neetle 
JUU  aittwB  de  Raoul  Sire  de  NaelU  etc.  geheurathet  habe,  so 
konnte  er  leicht  auf  den  Gedanken  geratben,  dass  hier  von 
Yorschiedenen  VeHiindungen  die  Rede  sey,  und  um  sicher 
EU  gehen,  nahm  er  beide  Angaben  auf. 

V.  6007.  £nds  hjds  dat  sim  avdsbs  soimssr  lavex 
"Wir  übersetsen  der  angenommenen  Lesart  sufolgc :  und  ver- 
niittelüt  dessen  seine  Erbsünden,  d.  h.  die  von  seinen  Vor- 
fahren, seinen  Eltern  ererbten  Sunden,  seine  Eltern-  (ou- 
dsrs)  -  Sünden  laben,  d.  h.  sie  pflegen,  ihnen  nachgeben;  —  wie 
weit  richtig,  steht  dahin.  Es  kann  nämlich  auch  ander*  und 
soudsn  gelesen  werden;  die  SteUe  wird  dann  aber  noch  we- 
niger verständlich. 

Dasselbe,  was  ^hier  von  Balduin  ersählt.ist,  liest  man 
auch  von  König  Ludwig  Vm.  von  Frankreich,  und  ebenso 
von  Herzog  Friedrich  von  Schwaben  (starb  den  SO-  Jan. 
1191  vor  Akre)  und  Andern.  Balduin  lebte  im  Kloster  zu 
Bodeloe,  und  wurde  nach  seinem  frühzeitigen  Tode  (1296) 
in  Brügge  bcigesezt '). 

V*  6015«  Jhak.  Zuerst,  wie  unser  Chronist  richtig  be- 
merkt, PiX>b8t  von  S.  Donas  in  Brügge,  dann  von  S«  Peter 
iu  LUle,  hierauf  von  1380  Bischof  in  Metz,  und  zulezt  von 
1283—1390  Bischof  von  Lüttich  2). 


1)  GeneaL  S.  160.  Andr^  Durfaesne  l.c  A.  d.  v.  1.  d.  V.  S.  539.  XIH. 

S.  4to. 
a)  Sander.  II.  S.6«.  ia  fine.  A.  d.  v.  I.  d.  XIV.  S.  306.  IT. 


V.  60S)«  HiXT  Philipps.  Honig  Karl  tob  Sizilien  sah 
den  schönen  statdichen  Mann  an  der  Schule  su  Paris,  wo 
er  als  Geistlicher  lebte,  bewog  ihn,  seinem  Stande  su  ent- 
sagen^ und  nahm  ihn  mit  nach  Apulien,  wo  er  ihn  sum 
Ritter  schlug,  und  ihm  die  Gräfin  von  Thiette  in  Apulien 
yermählte.  Sie  hiess  Mathilde  Ton  Gourtcnai  und  stammte 
von  Raoul  von  Gourtenai,  Grafen  Ton  Thiette,  und  von  Alis 
TOn  Montfort  Nach  dem  Tode  semer  Gemahlm  (1 303)  hehrte 
Philipp  auf  einige  Zeit  nach  Fraakreich ,  und  von  da  nach 
Flandern  Euruck.  XJnsre  Ghronih  selbst  erwähnt  weiter  un* 
ten  seines  Antheils  an  dem  Befreiungskämpfe  der  Flandrer 
gegen  Philipp  den  Schönen.  Später  begab  er  sich  jedoch 
wieder  nach  Italien,  erhielt  von  Karin  die  Graiscbaft  Thiette 
eingeräumt,  und  soll  sich  sum  sweitenmal  mit  PetroneUa 
▼on  Loretto  verheirathet  haben.  Er  starb  kinderlos  1308, 
und  wurde  in  Neapel  begraben^). 

V«  6030«  HiBTOGimnni  yäs  Ghut.  Andern  sufolge  eine 
Gräfin,  vgl.  die  vorige  Bemerkung. 

V.  6040.  DiB  xxRSTB  DOCHTEB  ctc*  So  auch  nach  der 
GeneaL  S.  160-  Thes.  ^33.  Nach  andern  war  sie  die  sweite 
Tochter.  Ihr  Name  ist  Margaretha.  Ihr  GemAhl  Hersog 
Johann!  von  Brabant^j  (1361—1294),  der  Sieger  von  Wo- 


1)  Andr^  Docbene  hist  g^n^al.  d.  L  ■.  da  Betkme  S.  aaC  Oadeg1i.II. 
&tSi.  W«nik.L  S.it4. 

a)  Johaaa  voa  Flandern  ist  auch  ab  Minnesinger  berfihmt.  Seine 
Lieder  stehen  in  der  Manessischen  Sammlung  1,  S.  7.  t.  Hoffmann 
horae  belgieae  I,  9.  stellt,  doch  ohne  besonders  Grund,  die  Ver* 
muthung  auf,  er  habe  sie  als  Briutigam  im  Jahr  la;!  veriasst. 
Er  hat  in  einer  dem  königlichen  Institut  in  Amsterdam  fiber* 
rächten  Abhandlung  die  Herstellung  dieser  Lieder  versucht  Vgl. 
auch  Mone,  (Uebenicht  der  niederl.  Volksliteratur  ilterer  Zeit,  Tfl- 
hinge«  itM.  I.  S.  194),  welcher  aus  dem  Vorkommen  deutscher 
Reime,  die  Im  Niederilndischen  keine  sind,  den  Beweis  su  ge- 
ben sucht,  dass  swei  der  ihm  sugesehriebenen  Lieder  entweder  un- 
acht,  oder  von  ihm  selbst  in  hochdeutsclwr  Mundart  gedichtet  sind. 
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ringfn  (S.  Jim.  1S88)  0  "vrar  Wittwer  der  1)71  verstorbe- 
ncu  Tochto*  Ludwigs  des  Heiligen,  Margaretha.  Seine  Ver< 
mttlilung  mit  der  hier  genannten  flandrischen  Gräfin  gleiches 
Kainens  geschah  1373.  Nach  Duchesne  S.  337.  wäre  übri- 
gens unsre  Gräfin,  als  sie  den  Hersog  Ton  Brabant  geheira- 
tbet,  ebenfalls  Wittwe  gewesen.  Dir  erster  Gemahl  soll  der 
den  36*  Marx  1358  Terstorbene  Bruder  des  Bömerkönigs, 
Grafen  WUhelms  Ü.  und  Oheim  und  Vormund  des  Grafen  Flo- 
rensV.  Ton  Holland,  ebenfalls  Florens  mit  Namen,  gewe- 
sen se}n. ,  Sie  stari>  den  .3.  Juli  1385  ^ 

V.  6043.  DB  MstnsM  rkv  HoLiikirr  dxv  obavk.  Beatrix, 
nach  andern  die  erste  Tochter,  Gemahlin  ron  Graf  Florens  V. 
Ton  Holland  (1356  — 1396),.  einem  Sohne  des  in  der  vor. 
Bern,  genannten  Königs  Wilhelm.  Andr^  Duchesne  L  c.  A. 
d.T.1.  d.  XIV.  S.440. 

V.  6043.  Dl  DBBDX.  Maria,  in  erster  Ehe  Gemahlin  des 
Grafen  Wilhelm  Ton  Julch,  der  mit  seinem  Vater,  dem  re- 
gierenden Grafen  Wilhelm  IV.  Ton  Julch,  in  der  Nacht  Tom 
16.  auf  den  17.  Märss  1378  in  Aachen  erschlagen  wurde;  in 
Bweiter  mit  Simon  von  Ghateauyillain,  Seigneur  d'Arc  en  Bar- 
rois,  staril>  1397.  Aus  ihrer  ersten  Ehe  stammte  neben  einem 
altem  Sohne  Wilhelm,  der  an  seinen  in  der  Schlacht  bey 
Fumes  erhaltenen  Wunden  als  Gefangener  des  Grafen  von 
Artois  (1397)  stari),  der  später  so  berühmt  gewordene  Wil- 
lem de  derCf  der  in  der  Schlacht  bei  Mons-en-Peulc  seinen 
Tod  fand. 

Die  Angabe  onsres  Chronisten,  dass  sie  einen  Herrn  wm 


1)  Besungen  voa  Jan  vn  Heela  In  leiner  Rymkronyh  betreff endM 
dm  tlag  van  Wnringm,  nan  A«l  Jotr  lall  -  uitgegeven  van  J. 
F.  Willem!  Brüssel  itSt.  4.  Hier  6Mlet  sich  euch  eins  der  oben 
besprochenen  Mtnnelieder  Johanns  von  Brabanl  ins  Nieder ländiscbe 
fibertragen.  (S.  LXVI.) 

9)  A.  d.  V.  1.  d.  XIV.  S  99.  453- 4}7- 
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Melonen^  d.  i.  von  Mailand  geheirathet,  beruht  viclleiclit  auf 
einer  Vemvecbshmg  mit  ihrem  Halbbruder  Heinrieh,  der  die 
Grafschaft  Lodi  im  Maäändisclien  erheiratbete  ^). 

V.  6045.  Db  TiEhOB.  Beatrix,  Gemahlin  von  Hugo  Ton 
Chatillon,  Grafen  von  Saint -Fol  (1289—1292)  und  Blois 
(1292  — 1307))  ^ird  auch  in  der  Geneal.  S.  161.  (im  Thes. 
%'  32»)  als  die  yierte  Tochter  Giudo's  aus  erster  Ehe  erwähnt. 
Andern  Kufolge  -war  sie  jedoch  die  dritte  Tochter  zweiter 
Ehe  2). 

V.  6050>  Dkrwkkbzlt  txrlbet.  den  8.Novbr.  1264,  bei- 
gesezt  in  der  Kirche  zu  Flines-^). 

y.  6054«  VAlf  LUSENBORSCH  DES  GBAüEOT  DOCHTER.   Isa- 

bella,  Tochter  Graf  Heinrichs  HL  von  Luxenburg  (1226  bis 
1275),  Tante  des  Kaisers  Hemrich  VQ.    Sie  starb  1295  '^). 

V.6058.  Was  vanNasien  graefi^edinse.  Guido'sSchwie- 
gen'ater  hatte  sich  1259  mit  Gewalt  der  dem  griechischen 
Kaiser  Balduin  von  Courtenai  erblich  angefallenen  Mark- 
grafschafl  Namur  bemächtigt,  und  Maria,  die  daraus  vertrie- 
bene Gemahlin  Balduins,  verliaufie  hierauf  ihre  Ansprüche 
an  Guido  von  Dampierre.  Die  Fehde,  die  dieser  mm  mit 
Heinrich  begann,  wurde  dadurch  beigelegt,  dass  Guido  des- 
sen Toditer  Isabella  zum  Weibe  und  die  Marhgrafschaft  Na- 
mur zur  Mitgift  bekam  (1265). 

V.  6063.  Adde  sob  vi  rivdre.  Eigentlich  11,  aber  aller- 
dings nach  der  Rechnung  unsres  Chronisten  nur  6  solche, 
dtier  nun  sprac  aue  vele.  Eine  Tochter  Johanna,  die  als  Nonne 
in  Flines,  imd  drei  andre,  die  sehr  fiühzeitig  starben,  über- 


1)  A.  Duchesne  a.  a.  0.  und  S.  ut.  Oudegh.  II.  S.  soi.  A.  d.  v.  I.  d. 

XIV.  S.  3i7.  xin.  S.519. 
a)  A.  d.  V.  I.  d.  ».  S.395.  XII.  S.  393-  XIII.  S.  319. 

3)  A.  DttcbeciifllfS  ss4. 

4)  A.  d  V.  I.  d.'XIV.  S.  139-  XIII.  S.  339. 


-    574    - 

gehl  er,  und  Beatrix,  welche  nadi  Emigen  aus  dieser  Ehe 
ttammte,  hat  er  unter  den  Kindern  erster  Ehe  aufgesahlt  i). 

V.6065.  MAnoam,  d.  h.  Mannshaupter,  capiu  Tirilia, 
Personal  mfinnlichen  Geschlechts. 

V.  6067*  Jav  was  DB  novTSTS  bkmsamt.  Kommt  spa- 
ter ab  Jm  vtm  Nmmen  üoch  öfter  in  unsrer  Chronik  vor. 
1397  wird  ihm  die  Alarhgrafschaft  Namur  Ton  seinem  Va- 
ter Guido  abgetreten,  welchem  er  als  Johann L  folgt  Er 
stari>  Bu  Paris  den  1.  Febr.  1531,  64  Jahre  alt,  und  wurde 
den  4<  desselben  Monats  bei  den  Franaiskanem  daselbst  bei- 
gesest>). 

V.  6068.  Dn  akdib  Gwt.  Guido,  Herr  von  Richdnirg  S)^ 
erhielt  nach  Einigen  ron  seinem  Vater  Guido,  nach  andern 
von  seinem  Halbbruder  Robert,  welchen  der  Vater  1399  da- 
mit belehnt  hatte,  Seeland  emgerSumt,  und  unterwarf  sich 
dieses,  mit  Ausnahme  von  Zieriksee,  von  Heidensee  bis  aur 
Maas  (1300),  verlor  es  jedoch  dei*  That  nach  durch  seine 
Niederlage  vor  Zieriksee  1304,  obgleich  er  sidi  noch  später 
bis  1309  Graf  von  Seeland  schreibt^). 

V.  6069.  Hkysbic,  Graf  von  Lodes  oder  Loddes,  nach 
Emigen  Lodi  im  MaÜändischen ,  Gemahl  Margaretha's,  der 

I)  VgL  Br».  zu  Y.  $045.   A.  d.  v.  L  d.  XDl   S.  Ss).  WaniluL  &  itS« 

t)  A.  d.  ▼.  1.  d:  XIV.  s.  ifs.  itr. 

5}  So  Benni  iha  Oudegb.II.  S.tos.;  auch  in  der  A,d.  ▼.  l.d.  XIIL 
S.  ii%.  bcUst  er  so.  Meyer  nennt  ihn,  wie  «einen  Bruder,  Jobna- 
nea  Nanurcaeus;  bemerkt  fibrigeni,  da»  ihn  der  dominatus  Ri- 
cbeburgenais  zugefallen,  und  in  der  Geneal.  S.  1 6i.  wird  er  dominua 
de  Garere  genannt.  A.  Ducbesne  hat  unter  den  Söhnen  Roberte 
vonBelhune  einen  Guido  ronRidiebourg.  Sollte  bei  Meyer,  Oudegh. 
und  den  Verf.  der  A.  d.  v.  1.  d.  nicht  eine  Verwechslang  mit  die- 
aea  sUitgefunden  beben?  vgl.  namentlich  Melis  .Stoke  VIU.  S.!;}. 
und  IX.  S.  1 34 9*  wo  von  Guido  gesagt  ist,  dass  er  zur  Zeit  seines 
Angriffs  auf  Seeland  noch  ongktgott  gewesen,  und  was  Huyd*- 
cooper  dazu  bemerkt. 

4)  Vgl.  A.  d.  tr.  1.  d.  XIII.  S.  Ss9.  XIV.  S.  441  -443.  insbei.  den  au 
erster  Sulle  angefllhrten  Kluit  Toa.I.  P.Il.  S.  Slo.  f.  auch  Meyer 
ad  ann.  iSo3.  £ 
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Tochtfr  dca  Grafen  Dieiricb  VII.  lon  Qove  (1277  —  1305), 
starb  den  6>  Noybr.  1337  ^>> 

V.  6073.  DiB  coarrac  was  itt  scotlast.  Margaretha  war 
In  erster  Ehe  an  Alexander,  zweiten  Sohn  Königs  Alexan- 
der IIL  Ton  Schottland  (1249  — 1286),  und  nachdem  dieser 
noch  Tor  seinem  Vater  gestorben  war,  an  Graf  Relnald  I. 
Ton  Geldern  (1271—1326)  vermählt,  starb  1321  =). 

V.  6075*  Vaist  Fbbnbs  den  hekre  rire.  Isabella,  nach 
andern  die  jüngste  yon  Guido's  Töchtern,  yermählte  sich  1307 
an  Johann  Ton  Luxemburg,  Herrn  Ton  Fiennes  oder  Fieno- 
res  und  Tingri.  Nach  Oudegh.  II.  S.  202.  Anm.  3.  wäre  er 
Herr  ron  Fresnes  und  GasteUan  von  Burborg  gewesen.  .Lez- 
tercs  scheint,  wenigstens  wenn  man  A.  Duchesue  S.  143.  ver- 
gleicht, nicht  möglich.^). 

V.  6076.  De  dbjide  dochter.  Hiess  PhHippine.  Ihr  Geschick 
ist  in  unsrer  Chronik  selbst  ensälilt  Ihre  Verlobung  mit  dem 
Prinzen  Eduard  von  Wales,  nachherigen  König  Eduard  IL 
von  England,  mit  dem  Bemamen  von  Camaroon  (1307 — 27) 
geschah  1294.  Sie  starb  als  Gefangene  in  Paris,  nach  Eini- 
gen 1302 ,  nach  andern  1304,  nach  noch  andern  1306  ^). 

V.  6085.  Syxoeke  Lavwaert  ctc  Dieses  Umstandes  ge- 
schieht in  den  andern  verglichenen  Quellen  keine  Erwäh- 
nung, übrigens  findet  sich  in  einer  Urkunde  bei  Warnk. 
Tom.  m.  S.  67.  nr.  30.  in  den  Griminalregistem  des  Klosters 
Sanct  Peter  bei  Gent  ein  Simon  Lauwaert  unter  den  cansi- 
iüeräs  domim  conutts. 


I)  Meyer  «d  am.  iSo«.  in  fiae.   Oudegh.  II.  S.  soa.  A.  d.  v.  1.  d.  XIII. 

S.9a9.  XIV.  S.597- 
a)  A.  d.  V.  I.  d.  XIII.  S.5«9.  VII.  S.  «56.  XIV.  S.  st;,  auch  Buchanam 

rer.  Soot.  bist.  Auig.  Ton  Ebevir  i66S.  S.  s4o. 
5)  Meyer  ad  ans.  i3o4  in  fine.     A.  d.  v.  L  d.  XIIL  S.  5*9.  Warak.  I. 

S.  itS. 
4)  A.  d.  V.  1.  d.  Xni.  S.  5»9.  VII.  S.  110-M4.   Anaales  Gandavensium 

(im  Corpus  Chronic.  Flandriae  Bruxell.  1I37.  Tom. I.)  S.  416.  Meyer 

lu  den  gen.  Jahren«  Oudegh.  II.  S.  aoi«  S.  a55.  ff. 
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V.  6089.  Dks  coimrc  PnuFrtK.  Philipp  der  Schone, 
Sohn  Philipps  des  HÜhnen  und  Isabellens  von  Arragonien 
IS85-1S14  >>. 

V.  6103«  Dat  was,  n  was  pctuh,  d.  h.  Pathe,  lat.  pa* 
trinas,  frans,  pairain.  PbQippine  war  Philipps  Patbenkind 
und  hatte  in  der  Taufe  seincp  Namen  erhalten*). 

V.  6118*  Dat  emsv  pBiffcm  tav  nxir  nni  etc.  Nach 
Denys  Sauva^  empfieng  König  Philipp  den  Grafen,  der  auf 
seine  Einladung  mit  seiner  Tochter  vor  ihm  erschien,  mit  den 
Worten:  £Spi  nom  Dum,  Sire  Comte,  ahm  n*ira  mie,  Vous 
mtezfmk  alütmee  a  mom  ernten^,  smu  num  teeu:  parjuot  vous 
«f  9Ü^  demourerez  demer»  moL  Der  Hauptgrund,  den  der  Kö- 
nig filr  sem  V'erfiihren  gegen  den  Grafen  geltend  mach- 
te, war,  dass  Eduard  cur  Zeit  der  Veriobung  seines  Soh- 
nes mit  Philippe  einen  feindlichen  Einfall  in  Guienne  ge- 
macht hatte.  Philipp  stellte  also  das  eingegangene  Verlöb- 
niss  als  eine  Art  Hochverrath  gegen  die  Krotie  Frankreich 
dar.  Das  Pairsgericht,  das  nach  Einigen  in  der  Sache  nie- 
dergesest  wurde,  soll  jedoch  den  Grafen  Guido  von  der  ihm 
sc'huldgegebenen  Felonie  völlig  freigesprochen  lyaben^. 

V.  6140«  HlHB    MOaSTBH   SIVB   DOCHTKB   LATEB.    DCT  Grsf 

erhielt  seine  Freilassung  nur  unter  der  Bedingung,  dass  er 
seiner  Verbindung  mit  England  entsagte  und  dem  Könige 
überdiess  versprach,  eine  Kriegssteuer  in  seinem  Lande  bu 
erlieben,  wovon  die  eine  Hälfte  dem  Könige  eukommen,  cUe 
andre  ihm  überlassen  werden  sollte.  Philippa  aber  blieb  als 
Geisel  in  des  Königs  Händen,  bis  sie  starb  ^). 


O  A.  d.  V.  1.  d  VI.  S.iS.f. 

s)  Vgl.  GeneaL  S.  i6i.   Aaasl.  Gandjiv.  S.  S77.    Denys  Sauv.  S.  75. 
Meyer  «d  «ra.  la^S.   Oidegh.  U.  S.  sS;.  A.  d.  v.  1.  d.  Uli.  S.  3t6. 

3)  Vgl.  Denyt  Savv  S.  75.  Meyer  ad  aiu.  1196.  A.  d.  v.  L  d.  VL  S.i  7. 
Oadegb.  II.  S.  sSt.  Wamk.  L  S.  19S.  ff. 

4)  Wamk.  I.  S.  197.  »ad  die  dort  angeföhrtea  Sielleik    Ondegli.  II 
5.  aSI. 
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V.  6147»  Dat  bxidx  db  bhvgghkit  vxses  tlogks.  Ge- 
neaL  S.  163'  quod  ambo  pontcs  Farisius  ex  aquarum  abiin- 
dantia  rapide  sunt  confiractL  Umgekehrt  'wird  ßoss  für  fioff 
gebraucht  ;in  folgender  Stelle  (Roman  der  Rose,  Comb.  Cod. 

fol.  10.  col.  3.  ▼•  19«): 

Hi  (d.  h.  die  god  van  minDen)  leite  eenen  slrael  in  do« 
Ende  Irac  te  sinen  boren  toe 
Dien  Sterken  boghen  ende  scoet 
Ttware  straele  dat  mi  vloet 
Int  berte  binnen  etc. 

V.  6168.  RoniFACxs.  Bonifacius  MH.  (1294—1303.)  0* 
Seiner  eigenen  Zerwürfiiisse  mit  Philipp  wird  weiter  unten 
in  unsrer  CHironik  selbst  gedacht,  vgl.  ▼.  7631.  ff. 

V.  6180.  Vav  MxLABUf  DSV  LSGAXT.  D.  b.  Meldensem 
episcopum ,  den  Bischof  von  Meaux ,  nach  Aegyd.  de  Roja 
(bei  Sweertius  Annales  Belgici  S.44.)  undOudegh.!!.  S.  269. 

V.  6216.  Der  nach  diesem  folgende  Vers:  . 
[Ends  DB  PABüS  nr  wabk  dinc] 
fehlt  in  der  Handschrift,  und  ist  daher  auch  nicht  gezählt. 
Er  ist  aber  ohne  Zweifel  blos  durch  den  Buchbinder  weg- 
geschnitten worden.  y.6215.  u.  16.  sind  nämlich  im  Texte  aus- 
gelassen und  am  Rande  unten  nachgetragen,  schon  von 
▼.  6216.  ist  jedoch  die  untere  Hälfte  der  Buchstaben  abge- 
admitten. 

V.  6220.  Den  coirnrc.  Eduard  I.  (IV.)  1272—1307.^ 

Vk  6227.  ABDOünrLKS.  Adolph  Ton  Nassau,  gewählt 
I.Mai,  gekrönt  zu  Aachen  I.Juli  1292;  fällt  in  der  Schlacht 
bei  Gclnheim  2.  Juli  1298.  Er  war  durch  englisches  Geld 
fiir  das  Bündniss  gewonnen  worden  ■'^). 

V.  6229.  Vait  OxsTBnBiKB  den  hbrtoghb.  Herzog  Al- 
bert L  von  Oesterreich,   seit  1282  Herzog  in  diesem  Lande, 


1)  A.  d.  V.  L  d.  III.  S.  S77.C 

s)  A.  d.  V.  I.  d.  VII.  S.iift. 

S)  Ä.  d.  ▼.  L  d.  VII.  S.S54.  Meyer  ad  «nn.  1196. 
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and  6m  SS.  Juai  IS98  3aa  Hfinig  Ado^h  catgCfaigvMta^ 
Mcii  Atmen  Tode  er  den  9«  Aa^.  sum  swehenmal  gcwaUt 
vad  den  90«  deu.  Monale  sa  Aachen  gekrönt  wird;  kommt 
um  i.  Mai  1308'). 

V.  6331«  BaAiAST.  Hersog  Johann  JL  Ton  Brabant 
(1394— 1S13)  £nkcl  Guido'«  (TgL  ▼.  6040.  u.  die  Bern,  dazu) 
und  Tochtenmami  König  I:!duardt  IV.  Ton  England.  Die  ihm 
vermählte  Tochler  biesa  Margarelha  und  stammte  aua  Eduards 
erster  Ehe  mit  Isabella  Ton  Castilien '). 

GsLnai.  Beinald  L  Guidos  Tochtermann  (s.  ▼.  607S.  u. 
Bern.  dasu). 

GouuoAVT.  Nach  Maier  wahrscheinlich  keiner  von  den 
beiden  nacheinander  sur  Begierung  kommenden  Söhnen  Wü* 
bdms  IV.,  also  weder  Walram  (1378  —  97),  noch  Geihard 
(1397— 1S39)»  sondern  der  altere  seiner  swei  Enkel,  welche 
beide  den  Namen  Wilhelm  fvhrtoi,  und  von  dem  gleichzei- 
tig mitWflbelmlV.  gctödteten  ältesten  Sohne  desselben,  Gui- 
do's  Tochtermann,  abstammten,   s.  die  Bem.  su  t.  6043  ^. 

V.  6333.  HoLLAHT.  Graf  florens  V.  TochlermannGui- 
do's.  s.  V.  6043 .  u.  Bem.  dasu. 

V.  6335.  Atmoa.  Eleonora,  zweite  Tochter  König 
Eduards  aus  der  t.  6331.  erwähnten  Ehe,  Gemahlin  des  Gra- 
fen Hemrich  IIL  ron  Bar  (1396  oder  97—1303)  *). 

V.  6339.  GnnAZBTSBZBGi.  Der  deutsche  Name  iUr  Gram- 
nont    Die  Zusammenkunft  fand  den  35.  Dec.  1396  statt  &). 

V.  6340.  Dazb  obavx  Gwt  mahscap  dsdi.  Dieses  Um- 
itandes  erwähnt  unter  allen  übrigen  Quellen  nur  das  Ghro- 
nicon  von  Adrian  de  Budt  (Corpus  Chron.  Flandr.  S.  505.). 
Die  Huldigung  bezog  sich  natürlich  auf  Reichsflandem  und 


I)  A.  d.  ▼.  1.  d.  VII.  S.  55S. 
*)  A.  d.  ▼.  1.  d.  VII.  S.  119. 

3)  A.d.  v.l.  d.  XIV.  S.  517. 

4)  A.  d.  T.  I.  d.  VIL  S.  119.  xm.  S.  4S7. 

5)  Mcyttr  «d  aaa.  IB9S.  Wank,  L  S.  19t. 
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bildet  ein  nvichtiges  Datum  für  den  bei  Warnlu  L  'S.  186  — 
195*  enahlten  Rechtsstreit  Guido's  über  Reichsflandem.  Es 
erklart  sich  daraus  auch  um  so  eher,  theils  warum  Johann 
von  Avesne,  der  bei  der  Zusammenkunft  in  Grammout  zvt- 
gegen  gewesen  Qeyn  soll,  überhaupt  dahin  kam,  theils  war- 
um er  sich,  statt  dem  Bündnisse  beiieutreten,  Tielmehr  jezt 
um  so  eher  auf  Seiten  des  Rönigs  Ton  Franlireich  schlug. 

y.  6250.  Dan  pbxlatb.  Die  übrigen  <^uellen  nennen 
nur  zwei,  und  zwar  so  ziemlich  einstimmig  die  beiden  Aebte 
Ton  Gemblour  und  FloreflE^  Lütticher  Diözese.  Hoya  S  44* 
nennt  neben  dem  Abt  von  Gemblour  einen  abbas  Floria- 
censis  und  Denys  Sauvage  S.  79.  einen  abbe  de  Senefles  du 
diocese  de  Liege.  £s  ist  ohne  Zweifel  bei  beiden  der  Abt 
von  Floreff  darunter  su  verstehen.  Meyer  ad  ann.  1297 
g^bt  den  wörtlichen  Inhalt  der  den  beiden  Fecialen  ausge- 
stellten Vollmachtsurkunde,  und  diese  lautet  ausdrücklich 
auf  den  Namen  der  beiden  obengenannten  Geistlichen.  Es 
kann  somit  über  die  Person  derselben  kein  Zweifel  se^n,  und 
die  Angaben  unsrer  Chronik  sind  darnach  su  berichtigen '). 

V.  6267.  Saht  WiLLsnnnB  sxbeb  soite.  Meyer  ad  ann. 
1297  nennt  ausser  ihm  noch  Henricus  Nassovius. 

V.  6273.  Vait  Spahxhas.  Etwa  Graf  Heinrich  von  Span- 
heim oder  Sponheim,  der  kraft  Erbtheilungsvertrags  mit  sei- 
nem Bruder,  dem  Grafen  Gottfried  von  Sayn,  seinem  Vater 
Graf  Johann  von  Sponheim  1272  in  dieser  Grafschaft  folgt  ^ 

Yas  Catsshxllxhboge.  Diesen  gesellt  Meyer  dem  al- 
tem der  beiden  Enkel  Guido's  von  Wilhelm  von  Jülch,  von 
welchen  oben  die  Rede  war  (s.  die  Bem.  zu  v.  6231.),  bei, 
während  er  statt  seiner  ausser  dem  im  nächsten  Vers  ge- 


I)  Vgl  fiber  die«e  KriegserklSrung  und  dere«  vollkommeB«  in  den 
danaligen  Lebens  -  GebrXucheii  begrfindele  RechtmiMigkeit  auch 
Ondegb.  IL  &  t6t.,  und  die  dort  enthalUne  ^ote   vm  Lebraiif 

Mit. 

a)  Speper  opvs  hcraldienm  pars  spec  S.  70  a. 
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Gnfea  nm  FtÜMoberg  eben  Gomet  Cuduiie 
Robert  tejm  UmL  Der  hier  genaimle  Graf  toh  Ketaeael* 
Icnbogen  gdiftrie  wahrerheinlirh  au  der  Ton  Graf  Dieler  IL 
gertiiletei  Linie  von  Alft-HaUenellenbogen,  und  war  Termutli- 
lidi  der  Oheim  oder  Vetter  dee  Kaiseri  Adolph,  dessen  Mut. 
ter  Adelheid  dieser  filtern  Linie  angehörte  <). 

V.6S74.  Vav  VALumnoHB.  Vnnz,Faufuemimi,  Stadt- 
ehen  und  Herrschaft,  nahe  ba  Mastricht,  in  der  Landschaft 
limburg.  Der  hier  genannte  Herr  (nicht  Graf)  Ton  Fal- 
henbei^  ist  Walram  IL  mit  dem  Beinamen  der  Rodie  (lt88 
bis  swischea  IS.  Dec.  ISOl  und  10.  Oct  iSOS)  *>. 

V.6SS7.  Dn  jnAsvn-WAB-exvAHn.  Johanna  (seit  1S84 
16.  Aug.)  Gemahlin  Philipp  des  Schönen,  war  Köm'gin  ron 
Navarra  und  Grafin  ron  Champagne.  Der  Besits  beider 
Lande  war  seit  ihrem  Grossvater  Graf  ThibaulIV.  TonCham- 
pagne,  welcher  seinem  Vater  Graf  Thibaut  HL  m  Cham*' 
pagne  und  seinem  mfltteriichen  Oheim  König  Sancho  dem 
Starken  1SS4  itt  Nararra  folgte,  bei  ihrem  Hause  vereinigt 
Sie  selbst  war  ihrem  Vater  Heinrich  L  als  dreijähriges  Kind 
1374  gefolgt,  und  starb  S. April  ISO)'). 

V.  6289.  Mirrnr  nsaroGfls  tas  Loamn.  Es  ist  ohne 
Zweifel  Hersog  Friederich  ÜL,  durch  seine  Gemahlin  Mar- 
garetha,  eine  Tocliter  des  Grafen  Thibaut  iV,  von  Champag- 
ne, Oheim  der  Königin  von  Frankreich*). 

V.  6S91.  Dr  6BAUX  VAV  Rossi.  Graf  Johann, IV.  Ton 
Rouci  1384—1304.  Er  starb  an  den  Wunden,  die  er  in  der 
Schlacht  bei  Mons-en-Puelle  empfangen  ^ 

EvDX  TAH  VusoBs.  Wahrschtiulich  Naibonne.    Es  ist 


i)  OiUdi  Hets'ueht  CkroBica,  C«uel  iCoC.  4.  L  S.  )4.  SS*   SpcMr 

P.  sp.  S.  65t.  A.  d.  V.  1.  d.  VII.  S.  SS«, 
s)  A.  d.  T.  L  d.  XIV.  S.  S€3.  570. 
5)  A.  d.  T.  1.  d.  VI.  &  499.  XL  S.  57S.  $79*  St5. 

4)  Ad.T.  1.  d.  XI.  S.5ti. 

5)  A.  d.  T.  L  d.  XIL  S.  190. 
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in  diesem  Falle  der  Vicomte  AmalrichV.  (1270  —  98)  oder 
sein  Sobn  Amalrich  VI  (1298—1328)  gemeint'). 

V.  6295.  Vav  Basr.  Graf  Heinrich  m.  von  Bar  (von 
ungefähr  1296  — 1302)  war  yerwüstend  in  der  Champagne 
eingefallen,  wesshalb  die  Königin,  welche  ehen  mit  dem  Gra- 
fen Karl  Ton  Valois  die  Engländer  siegreich  aus  der  Gas- 
cogne  vertrieben  hatte,  sich  zunächst  gegen  ihn  wandte.  Bei 
Commines  überwanden  und  gefangen  erhielt  er  seine  Frei- 
heit  erst  unterm  3.  Juni  1301  ^. 

V.  6305.  Philips  vav  Abtois.  Starb  noch  vor  seinem 
Vater  Graf  Robert  IL  dem  Erlauchten,  an  den  Wunden,  die 
er  in  der  Schlacht  bei  Fumes  oder  Pont  a  Vendin  (oder 
Bulscamp),  wie  sie  auch  genannt  wird,  empfangen  hatte, 
11.  Sept  I297S). 

V.  6311.  Vak  Rissle.  D.  h.  Philipp  von  Artois  sog 
vor  Bethune  von  Lille  aus. 

V.  6326.  Vav  Sbmpol  hxb  Jaqübvaert.  Jacob,  Herr 
von  Leuse  und  Gonde,  jüngster  Sohn  Guido  -des  HL  von 
Chatillon,  Grafen  von  Saint-Pol  und  dessen  zweiter  Gemah- 
lin, Mathilde  von  !Brabant^  aus  deren  erster  Ehe  mit  Graf 
Robert  L  von  Artois  Graf  Robert  H.  von  Artois  und  Blanka, 
die  Mutter  .der  Königin  von  Frankrach,  entsprossen  war. 
Wir  lernen  ihn  weiter  unten  in  unsrer  Chronik  noch  naher 
kennen.    Er  endete  in  der  Schlacht  von  Courtrai  1302  ^). 

V.  6327.  Sua  bbobder.  Graf  Guido  IIL  (nach  andrer 
Zählung  rV.)  von  Saint-Pol,  erhält  diese  Grafschaft  durch 
Vertrag  mit  seinem  altem  Bruder  Hugo  VL   1292,  stirbt 


1)  Vgl.  Roya  S.  45.  A.  d.  v.  L  d.  IX.  S.  465. 

a)  A.  d.  V.  I.  d.  zin.  S.  45;.  Oudegh.  IL  S.  slo.  C   Desys  Savvagt 

S.  76.  ff. 
S)  A.  d.  v.  1.  d.  ZU.  S.  371.  Oudegh.  IL  S.  ata. 
4)  Oudegh.  U.  S.  agt.  Andr^  Duchesne  histoire  de  la  »ailou  de  Cha- 

stilloB  cur  ManM.   Paris  i6si.  toL  S.  SoS.  C   A  d«  v.  L  d.  ZU. 

S.  569.  S94. 
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IS17*  Die  VerC  dar  A.  d.  t.  L  d.  (XU.  a  89S.)  Tordieidi- 
gSD  ihn  g^gca  dm  «ater  andreni  aach  Ton  untrer  Chronik 
(▼.  7S0S.)  ihm  genechlen  Vorwurf,  in  dar  Schlacht  tob 
G>artrai  tchimplUch  entflohoi  su  icjm,  dadurch,  data  ihm 
der  König  6  Tage  nach  der  Schlacht  die  Stelle  des  geblie- 
benen Grafen  Robert  Ton  Artoii  übertragen '). 

£vnB  LoMwuc  tas  Bobbov.  Sohn  Graf  Roberta  von 
Qemiont  und  Beatricena,  einer  Herrin  tob  Bourbon,  folgt 
leitrer  iSlO,  eraterem  1518;  erh£lt  iSS7  die  HerMgawOrde^ 
tüAi  iS4i  <). 

V>  6S98*  t  Eann  BoaaaBcnT  tah  BoiOBseav.  Graf 
Robert  VI.  roo  Auvergne  und  Boulogne  1379— ISU*). 

V.  6S39«  C  JAim  tas  Tahcabtiub.  Hinunerer  dea 
Königa,  blieb  apater  in  der  Schlacht  bei  GourtraL  (a.  t. 
7181.) 

V.  6SS9.  DnaaTB  wAa  tav  Gulm  mm  Gbavb.  £a  iat 
der  iltere  der  beiden  oben  au  t.  604S*  genannten  Grafen 
>Vilhelm  Ton  JOlch  *>. 

V.  6S47«  BsBV  TAH  Blavkobt,  bhdb  dahbxb  TAH  Mose. 
In  den  übrigen  Quellen  heiaat  der  erate  coroea  de  Beau* 
Biont  auch  Bellomontenaia,  der  lestere  de  Monte  oder  Monten» 
aia*).  Der  era|e  iat  ohne  Zweifel  der  in  den  Verhandlungen 
dea  Grafen  Guido  in  dieaer  Periode  oft  Torhommende  graf* 
liehe  Verbündete  und  Berollmächtigte  Heinrich,  Herr  tou 
Beaumont,   auch  Blaumont,  adbat.  Baunkmount  geachrie* 

benO> 

V.  6S55«  Bovnni  Rounr.  Sein  Name  wird  bald  ao,  bald 
andere  geachrieben.    Nach  Mejer  war  er  /Icmenmim  ftaetor 


I)  V^.  Meli  DucheiM  a.  a.  0.  S.  175.  ft 
«)  A.  d.  V.  I.  d.,X.  S.  S3a. 
S)  A.  d.  y.  I.  d.  X.  S.  144. 

4)  V^.  Meytr  «d  «na.  1197. 

5)  GmMl.  S.  SoS.  Aoya  S.  4S.  M«yar  ad  tarn.  1*97. 

i)  VgU  R/mr  Fowitra.  Loiid.  itiC.  VoL  1.  P.IL  S.  ISS.  I;!. 
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und  gehörte  der  Partbei  der  Liliarden  an;  d.  h.  der  franzö- 
sisch gesinnten  Parthie,  die  es  mit  den  Lilien  hielt  Das 
flandrische  Losungswort  war  bekanntlich  Flaendem  ende  leeum, 
wober  die  Anbänger  des  Grafen  Gamoaeru  hiessen  (von 
den  Klauen  des  Löwen)- 

V.  6569.  Dk  wxbrx  wa.s  crxsc  dib  mxsr  dxdx.   Cranc 
hdsst  bekanntlicb  im  Altflandr.  so  gut  wie  im  altem  Deut- 
schen alles,  was  sich  nicht  in  seinem  gewöhnlichen,  gesun- 
den, naturlichen  Zustand  befmdet,  und  daher  s.  v.  a.  schlecht, 
gering ,  schwach ,  verkehrt  u.  s.  w.     Unsere  Chronik  selbst 
liefert  der  Beispiele  genug  dafür.    Auch  hier  hat  es  die  Be- 
deutung von  schlimm,  nicht  natürlich,  oder  yielmehr  es  ver- 
eiiügt  diese  beiden  Bedeutimgen  im  Begriffe  von  snutter,  m- 
feUx,  wfatutus,  mala  arte  wibutus,  mtUedtctvs,  unheilvoll,  ver- 
wünscht.   Unser  Chronist  will  sagen :  Eine  Wehre,  die  mehr 
ausgelichtet  hatte,  wäre  keine  gute,  keine  natürliche  gewe- 
sen, d.  h.  es  wäre  dabei  nicht  mit  rechten,  erlaubten  Dingen 
zugegangen.    Vor  solchen  durch  böse  Zauberkräfte  gefey- 
ten  Waffen  hegte  jenes  Zeitalter  mancherlei  Besorgniss,  und 
suchte   sich   dagegen  bestmöglich  su   schützen.     Nach  der 
Duell-Ordnung  König  Philipp   des  Schönen  gehörte  zu  den 
verschiedenen  Bechts- Verwahrungen,  welche   eine  Parthie 
gegen  die  andre  bei  dem  Eintritt  in  den  Kampfplatz  vor  dem 
Marschall  einzulegen  hatte,  auch  die:   que  si  son  ennemy 
avoit  armcB  Jorg-eei  par  mauvaü  ort  et  brefs,  charois,  sors  ou 
invocations  de  denneaux  par  quoj  il  en  fust  cogneu  mani- 
festement  que  son  bon  droict  luj  fust  empesche  avant  la 
bataille,  combatant  ou  apres,  que  son  droict  bon  dröict  et 
honneur  n'en  puist  estre  amendryetc.  und  jede  Parthie  muss- 
te  schwören,  dass   sie*  nichts   dergleichen  bei  sich  führe  0* 
Auch   nach  den  Bestimmunj^en  der  Assises    de  Jerusalem 
schwor  der  Kämpe:   que  il  ne  porte  brief,  ne  charai,  n< 


I)  Vgl.  Odfcaie  g.  v.  DmUim. 
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torrcnet  ne  que  il  por  edle  betaOle  ne  let  a  fiut  ftire  ne 
•utre  por  lui  que  il  Mche«  ne  a  don^  ne  promb  a  aucime 
pcrtooe  quel  que  seit  ancune  maniere  de  chose  por  faire 
brief  oa  ctpirement  ou  eharai  ne  torteries  qni  a  oelle  ba> 
taflle  li  puiue  aidier  ni  a  ton  aTersaire  nuire.  (Voietianer 
na  cap.|09.)<) 

V.  6S50*  Dm  anaB  tay  Gatsbe.  Nach  der  GeneaL 
8.  SOS-  und  den  andern  Johannes  de  Gavere,  der,  nach  er- 
•terer,  dem  GraÜen  Philipp  von  Artoia  in  dietem  Gefechte 
die  Wunde  Tersetate,  an  der  er  hon  darauf  starb. 

y.  6S79*  Da  wblbk  was  m  ohhoct.  Ist  etwa  mi  onf. 
kna,  m  cmsiodia,  d.  h.  in  aeineni'  Dienste  unter  seinem  Be- 
fdile  (sufolge  v.  6S4S0  au  lesen?  Onhout  d.  h.  Unhuldei 
Feindschaft  giebt  keinen  genügenden  Sinn» 

V*  6587>  TaAC  suniav  Vvsasx.  Die  Schlacht  geschah 
den  13«  Aug.  1397  Tor  Fumes  oder  Veume, unfern  fiulscamp, 
bei  Pont-a-Vendin*  Sie  wird  daher  nach  diesen  drei  Yer- 
achiedenen  Orten  beseichnet  *). 

*V.  6399.  DiB  GBAVB  TAV  Valhbivbkbghk.  s.  die  Bern,  zu 
T.  6274*  wozu  EU  Tcrgleichen  ist  Rymerl,n.  S.830. 

V.  6403-  DiB  ORAVB  TAB  DBB  FoRBBSTB.  Graf  Johamil. 
TOn  Lyonnais  und  Fores  (1288—1333)  '). 

V'  6404.  Jab  TAB  T6AI.OB8.    Wahrscheinlich  einer  der 

» 

beiden  Söhne  des  Grafen  Johann  des  Weisen  von  Ghalons  sur 


i)  Ew'lhaHeher  Eid  fiadet  sieh  In  dea  ContamM  de  B«aiiToiaif 
'  Beaiunanoir  bei  LatbaumaMier«  cap.  64.  p.  S5o.  oben,  uad  ander« 
wIrU ;  vgl.  Dufreine  unter  Caoaula.  Ueber  den  Glauben  an  solche 
Sicherhett  und  Sieg  im  Kaaspf  verleihende  Mittel  und  die  ver- 
iehiedenen  Arten  derselben  vgl.  Jacob  Grinm  deutsche  Mythologi« 
Gott.  1155.  t.  unter  den  Worten  Zauberhemd  S.  €94*  Hexenbe» 
schwörung,  Siegestein  S,  S5o.  £ 

•)  GeneaL  1.  c.  Meyer  ad  ana.  1 197.  Oudegh.  IL  S.  its.  A.  d.  v.  L  d. 
XiU.  S.5S«. 

9)  A.d.v.  Ld.X  S.  49$. 
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Saone  nnd  Hem  ron  Salins  (starb  SO*  Sept.  1267)«  Beid« 
fahrten  wie  der  Vater  den  Namen  Johann  <>. 

V-  640S-  Gbjlük  yav  Mohtuja.krt.  Diess  wäre  Graf 
Reinald  von  Chalons,  Pfakgraf  von  Burgund,  durch  seine 
Heirath  mit  der  Gräfin  Guillemette  von  Mömpelgard  Graf 
dieses  lestem  (1282—1331)  ^). 

V.  6421*    WaBT    DIB    GBAXnt    VAIT    VsITDOHX     GHBVASir* 

Nach  Meyer  comes  Vindocinensis.  Die  Verf.  der  A.  d.  ▼• 
L  d.  (XIV.  S.  369.)  sagen,  dass  der  Gefangene  tnal  apropos 
dn  Graf  Yon  Vendome  genannt  werde,  geben  jedoch  nicht 
an,  was  filr  ein  Graf  oder  Edler  es  gewesen. 

V.  6466.  BoBGOBVGBir.  Herzog  Ton  Burgund  war  um 
diese  Zeit  Robert  H.  (1272  —  1305.)  Ohne  Zweifel  ist  je- 
doch der  Tochtermann  Graf  Roberts  yon  Artois  ganeint: 
Graf  Otto  IV.  von  Burgimd ,  auch  Ottelin  genannt ,  welcher 
später  in  den  Kriegen  mit  Flandern  seinen  Tod  fand  (s.  die 
Bem.  SU  y.  7503.)  '). 

Bbhtabhgbv.  Johann  Ü.  yon  1286—97.  Graf,  dann,  in 
Folge  der  mit  Frankreich  eingegangenen  Verbindung,  Her- 
sog yon  Bretagne  (starb  1305). 

LoRBTiTB.  s.  die  Bern,  su  y.  6289. 

V.  6479.  DiB  GRAVB  YAjr  Hevbgaüwb.  Es  ist  der  öfter 
genannte  Johann  yon  Ayesnes  (1280 — 1304),  wegen  Reichs- 
flanderns Guido's  erbitterter  Feind  *). 

V.  6493.  Mabr  Robbrbcht  yhs  Vlabbdbbit.  Es  bezieht 
sich  diess  auf  die  Streitigheiten  swischen  den  Grafen  yon 
Flandern  und!  yon  Hennegau  wegen  Seeland  und  Holland  ^ 

V.  6500.  Vav  Sbmpol  Jabxkaxbdb.  ygL  die  Rem.  su 
T.  6326.  Meyer  aid  ann.  1297. 


1)  A.  d.  y.  L  d.  XI.  S.  iiS.C  vgl.  iadessea  Rymer  I,  II.  S.  179.  ttt. 

*)  A.  d.  T.  L  d.  XL  S.  iti.  Tgl.  fibrigens  auch  Rymer  L  c. 

5)  A.  d.  V.  I.  d.  XI.  S.  57.  117.  ff. 

4)  A.  d.  V.  I.  d.  Xm.  S.  570.  W«rnk.I.  S.  175-179-  ilS-isS* 

S>  A.  d.  y.  L  d.  XIV.  S.  439.  C  nad  Wank.  a.  a.  O. 
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V*  665S*  RoBUBcar  Datcisi.  £s  hfitte  woU  gnchrie- 
bcn  werden  tollen  iAitm,  d.  b«  nm  Athiee. 

V.  €605*    D4T    AL  DIB  TXKBKVB    BUTIH  WABXV.      So    die 

Bmdtehr.;  da«  besidicnde  Fürwort  ist  eutgelasMn.  Eine 
gens  ihnliche  Kriegslist  enihlt  Reaerus  Snoins  in  seinen  re- 
Inis  Retavicis  bei  Swcert  S.  145-  TOn  Hersog  Philipp. von 
Bvfgnnd« 

V.  665S*  GiABBiB,  snxv  bioxiisb.  Kari  ron  Valois , 
Tollbfirtigcn  Bruder  von  Isabella  ron  Arragonien, 
der  Linie  der  H&nige  von  Frankreicli  dieses  Namens, 
(wurde  1385  Graf  Ton  Valois,  starb  1S35.) 

V.  66S7.  Vas  Dsa  Bbbgu.  Graf  "Wilbelm  L  ron  Berg 
1396 — 1S08<  Ob  eine  Person  mit  dem  oben  genannten 
GraAn  Ton  Mona  (s.  t.  6347.),  s^lit  dahin.  Meyer  nennt 
jenen  Montensis,  diesen  Berganus  >). 

Vav  DBB  Mabbbv.  Graf  Eberhard  von  der  Mark  1377 
bis  1S08  ;  Schwager  des  eben  genannten  Grafen  Wilhelm 
Ton  Rerg,  dessen  Schwester  Irmengarde  er  sur  Gemahlin 
batte*). 

V.  6638>  Vav  BLAvnovT.  s.  die  Bern,  su  y.  6S47. 

V.  6640.  Wbl  nMH.  So  auch  Meyer^  Roja  S.  45.  bat 
4000. 

V.  6654.  BBv  MAKLGs  ist  hier  nat&rlich  nicht  Halsber- 
ge, Fanserhemd,  auch  nicht  eine  Masche  oder  Ringelchen 
daTon,  sondern  eine  kleine  Münise.  So  rerpflichtete  sich 
unter  andrem  die  Stadt  Maubeuge  (1393)  ihrem  Landes- 
herm,  dem  Grafen  von  Hennegau,  für  jeden  Handwerker 
eine  maiSU  in  der  Woche  su  besahlen.  (A.  d.  y.  L  d.  XHL 
a  $73.)  ') 

V.  6685.  Bbdavwxks.   Bej  Denys  Sauvage  Bidemue  — 


1)  A.  d.  ▼.  L  d.  xnr.  S.  5l7.  Meyer  «d  «u.  1197. 

a)  A.  d.  ▼.  L  d.  XIV.  &  40«.  516. 

9)  VcL  IhdnamK  nalcr  mmculiu  iiad  Roquefort  luter  mdlU, 
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Bedanri,  bomines  agiles  et  parvi,  genus  Hispanicum  nach 
Meyer  ad  ann.  1S04.  S.  128. 

V.  6702.  Db  hsbtogu  vas  Obstbbihx.  s.  die  Bern« 
EU  ▼.  6229. 

V.  670S.  DiB  PBiBCHB  vavGalbs.  Der  oben  genannte 
Bräutigam  war  der  erste,  der  diesen  Titel  führte,  nachdem 
sein  Vater  1283  die  Krone  von  Wales  mit  der  von  England 

rereinigt  hatte  *). 

V.  6717*  Vas  Gblbb  db  gbaub.  s.  die  Bem.  sut.  6231* 
imter  Geldre. 

V.  6733-  Pbihcipabl  up  sbttbb.  Ein  Hauptgrund  der 
Unxufiiedenheit  gegen  Adolph  war  wirklich  der'  hier  Yon 
unsrem  Chronisten  angegebene.  Uebrigens  war,  während 
er  durch  französisches  Geld  bewogen  worden  war,  yon  dem 
Bündnisse  mit  England  abzustehen,  sein  Gegner  ebenso  durch 
grosse  Summen  von  dem  Könige  von  Frankreich  gewonnen 
ihn  bu  bekriegen^. 

V.  6735.  HiTaBicH  vas  Lutsbubobch.  Graf  Hein- 
rich V.  (1288—1309),  Tochtermann  des  im  vorhergehenden 
Verse  genannten  Herzog  Johann  von  Brabant  (seit  28.  Mai 
1292),  früher  mit  Frankreich  verbündet,  1308  bekanntlich 
Bum  Römischen  König  gewählt,  starb  den  24.  Aug.  1213'»). 

V.  6756.  L  lAER  BKSTABT.  Vou  Köuig  Adolph  treulos 
verlassen,  sahen  sich  Guido  und  seine  Verbündete  genöthigt» 
eben  Waflfenstfllstand  mit  Frankreich  zu  unterhandehi.  Er 
vnirde  zuerst  vom  12.  Oct  bis  7.  Dec  1297  abgeschlossen, 
dann  zweimal  verlängert,  das  erstemal  (den  30.  Nov.  1297) 
usque  ad  proximum  camisprivium,  d.  h.  den  27.  Febr.  1298» 
das  zweitemal  (den  1.  Febr.  1298)  bU  zum  Tag  nach  dem 
Dreikönigstag,  d.  h.  den  7.  Jan.  1300.  Die  Veriängerung  kam 


I)  a:  d.  V.  l  d.  vn.  s.  h«.  hi. 

s)  A.  d.  V.  L  d.  XIII.  S.  554.  t  Meyer  ad  «bo.  1*97.  S.  101. 
5)  A.  d.  T.  L  d.  XIV.  S.  140.  MeyerLc 


r 
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narli  Meyer  (ad  amk  1397)«  bei  dem  übrigens  Ton  der  swi- 
achen  hioeiii  statlgeftindcncii  kürsem  Erstreckung  yom  7.1>ec. 
«397_S7.  Febr  1398  nicbts  bemerkt  itft,  durch  Vernütt- 
lung  Honig  Karls  des  Hinkenden  von  Sizilien  m  Stande  *). 

V«  6817*  GFRr4MT  vlh  Hosontam.  Es  ist  König  An> 
dreas  HL  ron  Ungarn  (1390  —  1301),  seit  Anfang  Februar 
1396  mit  Agnes,  der  Tochter  des  Hersogs  Albrecht  von 
Oesterreicb,  in  sweiter  Ehe  vermählt.  Er  war  auf  dem  Für- 
atentage,  der  gegen  Adolph  von  Nassau  Anfang  Febr.  1398 
gehalten  wurde,  und  sandte  Albrecht  ein  sahlreiches  Heer 
Ungarn  und  Cumanen  unter  den  Grafen  von  Zolyom  De- 
meter, aus  dem  Geschlechte  Rusd,  und  Paul  Modaks  eu 
Hülfe.  Damach  ist  uns^  Chronik  und  Meyer  ad  ann.  1398 
SU  berichtigen  ^. 

V.  6831.  LoDiwuc  Tijr  Baivixb.  Hereog  Ludwig  DL 
▼on  Baiem  (1394  —  1347),  später  (30.  Oct.  1314)  sum  Rö- 
mischen Kaiser  erwählt  ^.  Auch  Meyer  lässt  Ludwig  in  der 
Schlacht  yon  Geinheim  gefangen  werden.  Kann  nun  gleich 
das  Alter,  in  dem  Ludwig  damals  stand  (er  war  einer  rich- 
tigen Annahme  sufolge  eben  14  Jahre  alt),  nicht  unbedingt  als 
Grund  angeföhrt  werden,  warum  er  an  der  Schlacht  nicht 
hätte  theilnehmen  können;  so  ist  doch,  bei  dem  gänzlichen 
Schweigen  aller  übrigen  Schriftsteller  yon  seiner  Theil- 
nahme  an  der  Schlacht ,  eine  Verwechslung  mit  seinem 
Iltem  Bruder  Rudolph ,  welcher  bei  Geinheim  an  der  Seite 
Adolphs,  seines  Schwiegervaters,  kämpfte  —  gefangen  wurde 
er  indessen  auch  nicht  —  su  vermuthen.  Wenn  dagegen 
Ton  Neuem  behauptet  wird,  nicht  nur,  dass  sich  keine  Spur 
▼on  der  Theilnahme  Ludwigs  an  dieser  Fehde  entdecken 
lasse,  sondem  dass  er  an  „semem  Oheim  und  Erzieher  mit 


I)  Vgl.  Rymer  Fo«aera  1. 11.   S.  87I.  88s.  88S.  Oudegb.  II.  S  184. 
9)  Feuler,  di«  Geschichte  der  Ungarn,  Leipzig  181 S.  Theil  s.  S.jit, 
7SI.  ff. 

S)  A.  d.  T.  L  d.  ZVL  S.  iSo.  VII.  S.  9S9. 
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männlicher  Standhaftigkeit^  festgehalten  habe  >),  so  spricht 
dagegen  bestimmt  Trithem.  Ghrou.  Hirsaug.  ad  ann.  1298, 
wenn  er  von  Adolph  sagt:  habebat  autem  in  sua  parte  ge- 
nerum  suum,  yidelicet  Rudolphum  Gomitem  Palatinum  Rheni 
de  Heidelberg:  Ludovicum  quoqiie  ducem  Bauariae  etc. 

V.  682^.  Gbobte  bataelgx.  Bei  Geinheim  am  Rhem, 
in  der  Nähe  von  Worms  »wischen  Geinheim  und  Rloster 
Rosenthal  den  2.  Juli  1298  ^). 

V.  6839.  EiTDB  GHEcaoosT.  8.  obcu  die  Bem.  zu  v.  6229. 

V.  6840.  Ebde  cubt  daeb  naeb  etc.  Ganz  dieselben 
Angaben,  wie  sie  von  hier  bis  v.  6849  unsrer  Chronik  ent- 
halten sind,  hat  beinahe  wörtlich  Roya^).  Wir  betrachten 
eine  nach  der  andern  in  dem  Zusammenhange,  in  welchem 
sie  bei  beiden  vorgetragen  siud. 

Was  die  Belehnung^  des  Grafen  von  Hennegau  betrifft; 
so  erhält  diese  Angabe  durch  den  Beisatz  bei  Roya,  dass  es 
die  Belehnung  mit  dem  comitatus  Hannoniae  gewesen,  ihre 
feste  Bestimmung.  Wäre  nämlich  an  die  dem  Grafen  von 
Hennegau  im  Aug.  1300  von  Kaiser  Albrecht  ertheilte  Be- 
lehnung von  Holland  hier  zu  denhen;  so  liesse  sich  diess 
mit  der  im  nächsten  Verse  berührten  Thatsache,  welche  Ende 
1299  oder  Anfang  1300  fallt,  wenigstens  in  der  Weise,  wie 
es  in  unsrer  Chronik  und  bei  Roya  geschieht,  nicht  vereini- 
gen, und  könnte  gegen  die  in  v.  6845-  enthaltene  Angabe 
Zweifel  erregen.  Dagegen  liegt  es  ganz  in  der  Natur  der 
Sache,  (dass  Johann  von  Ayesnes  als  Graf  von  Hennegau 
dem  Kaiser,  unmittelbar  nachdem  er  den  Thron  bestiegen, 
den  Vasalleneid  leistete,  und  die  Erwähnung  der  stattgehab- 


i) RoBi«n Zirngibls  PreUschrtfl  fiber  Ludwig  den  Baier  in:  Histor.  Ab> 
handl.  dei*  k.  baier.  Acad.  d.  VVissensch.  Bd.  III.  München  1814. 
S.  i5.  Mannert,  Kaiser  Ludwig  IV.  oder  der  Baier,  Gekrönte  Preis- 
schrift, Landsbut  iSii.   t.  S.  Si. 

s)  Trithem.  1.  c. 

S)  S.  4S.  lia.  so. 
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m  LdMM-Hiücligaiig  in  gegcnwirtigflo  ZuMmmenhang« 
dBflnl  daher  bot  dasu,  aae  an  sich  sa  femnithende  ThatM- 
che  ab  wirUich  und  sn  einer  bestinuntai  Zeit  geadiehen 
sn  €<Mitlatiren.  0ait  nun  der  Graf  Ton  Uennegau  aua  Ge- 
legenheit eemer  Belehntmg  oder  kvn  darauf  die  iwischen 
dem  fransöeiachen  und  öetenneichiachen  Hauae  geschloaseae 
Familien  •Verbindung  ▼ermittelt«  iat  ewar  nirgends  gesagt, 
auch  wird  als  Unteiii&idler  nicht  Johann  too  Aresnes,  son- 
dern Graf  Guido  m.  von  Samt  Pol  genannt  ^),  Es  ist  m- 
dessen  sehr  wohl  denkbar,  data  Johann  von  Aresnes,  der 
im  Mai  lt97  mit  König  Philipp  einen  Dienstvertrag  abge- 
schlossen hatte»  worin  er  sich  yerpflichtete,  diesen  gegen  idle 
seme  Feinde  —  den  Kaiser  und  den  Bischoff  von  Lütlich 
als  die  Oberlehensherm  des  Grafen  ausgenommen  —  beisn- 
stebcn  ^,  bei  dem  Kaiser,  sey  es  mit  oder  ohne  Auftrag  des 
Königs,  den  ersten  Anstoss  dasu  gegeben.  Hatte  doch  Jo- 
hann Ton  Avesnes,  der  dem  Grafen  Ton  Flandern  feindlich 
gegenüber  stand,  das  gleiche  Interesse  mit  dem  Könige,  den 
Kaiser  der  Sache  des  Grafen  cu  entfremden. 

Vollkommen  irrig  sind  indessen  die  in  V.  6846  und  47- 
fibereinstimmend  mit  Roya  ebthaltenen  Personal-Angaben,  und 
Oudegherst*),  welcher  diesen  Irrtbümem  noch  einige  wei- 
tere binsuHlgt,  ist  in  den  beigegebenen  Noten  von  Lebrous- 
sart  nur  soweit  berichtigt,  dass  er  mit  den  erstem  beiden, 
übereinstimmt.    Die  Sache  verhält  sich ,  wie  folgt. 

Um  theils  gegen  Bonifas  Vm.  theils  gegen  Flandern 
freiere  Hand  su  bekommen,  suchte  König  Philipp  sowohl 
mit  England  als  mit  Kaiser  Albert  seinen  Frieden  su  ma- 
chen. Dem  lestem  wurde  su  diesem  Ende  eine  Hdrath  zwi- 
schen seinem  ältesten-  Sohne  Rudolph  und  der  Schwester 


1)  Andr^  Diachesne  hUt  d.  L  ■,  de  dusUUon  S.  «77.  A«  d.  v.  L  d« 

Xll.  S.  S95. 
I)  A.  d.  T.  L  d.  XIU.  S.  S7S. 
S)  IL  S.18  6. 
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des  Königs  9  Blanlia,  vorgeschlagen.  Der  Vorschlag  fand 
Beifall,  und  es  wurde  Ituns  darauf  (im  Aug.  1299)  ein  Ver- 
trag darüber  abgeschlossen.  Diesem  folgte  (unterm  5.  Sept. 
1299)  ein  enges  Freundschaftsbündniss  zwischen  beiden  Mo- 
narchen, und  als  sie  bald  darauf  (den  5.  Dez.  dess.  Jahrs) 
KU  Vaucouleur  eine  persönliche  Zusammenkunft  hielten,  wurde 
nicht  nur  alles  frühere  bestätigt,  sondern  auch  ein  neuer 
Vertrag  errichtet,  liraft  dessen  einer  der  königl.  Prinzen  mit 
einer  der  kaiserlichen  Töchter  yermählt  werden  sollte.  Bei 
derselben  Zusammenkunft  wurde  auch  die  Hochzeit  zwischen 
Rudolph  und  Blanka  gefeiert  Diess  ist  die  zwischen  Albert 
und  König  Philipp  zu  Stande  gekommene  Familien  -  Verbin- 
dung ').  Die  Angabe  unsrer  Chronik  und  der  Uebrigen  be- 
ruht auf  einer  Verwechslung  mit  der  Vermählung  Kaisers 
Karl, IV.  und  der  Tochter  Karls  ron  Valois,  welche  eben- 
falls Blanka  hiess,  im  Jahre  1333  O* 

V.  6861.  u.62.DEi!r  bisscopVan  Dvehokmbs.  £s  war  An- 
tonius von  Beck,  Sekretär  des  Königs,  den  9-  Juli  1283  zum 
Bischoff  von  Durham  (lat.  Dunelmum)  gewählt,  den  4  März 
1305  yom  Pabste  zum  Patriarchen  Ton  Jerusalem  ernannt^ 
starb  den  3-  März.  1311^)-  Er  war  übrigens,  wie  aus  den 
bei  Bymer^)  abgedruckten  Vollmachtsurkunden  herrorgeht, 
nicht  der  einzige  Bevollmächtigte. 

V.  6886.  f.  Endb  bribite  warbk  Hibr  af  ohbmabct. 
Vgl.  hierüber  die  Bern,  zu  v.  6910. 

V.  6899,.  Lots  Durbhs  ist  Louis  d'Evreux,  Sohn  König 
Philipp  des  Kühnen  von  Maria  von  Brabant,  folglich  Halb- 
bruder Philipp  des  Schönen,  erhielt  1307  von  leztrem  statt 


I)  Leibnitz  C.  J.  Gent.  dipl.  S.  Sg — 41.  (enthalt  die  angeführten  Ver- 
trtge.)  Sr.bnidt  Oeich.  der  D^'alscbeo  HI.  S.  A»i.  A.  d.  v.  L  d.  Vli. 
S.  i5  S55.  XVU.  S.  59. 

a)  A.  d.  V.  1.  d.  Xll    S  307.  VIII.  S.  3o 

3)  (Wharton)  Anglia  Sacra  Lond.  i65i.  Toi.  Tom.  I.  Sl74S.it 

4)  I,1I.S.  ISS.  tS;.  I94.  tsS. 
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te  Um  Toai  Valer  amgetesleii  jfluliclien  mid  immerwih- 
nadoi  Apana^  die  Graftcliaft  ETrenx  adMt  mehrci^eu  an- 
daran  Hemcbaftan  su  Laben,  nahm  aa  doi  Kria|^  S^S^'^ 
Flandanit  wie  snin  Tbafl  unten  aus  untrer  Chronik  telbat 
Iwriocgelit,  lebhaften  und  flir  ihn  rOhmlichen  Anthefl,  starb 
■tt  Paris  19.  Hai  iSl9  mit  Hinteriassnng  mehrerer  in  der 
Geschichta  bduunt  gewordncrNachkommoiTCin  Hargareliin 
dar  Toehter  Philipps  Ton  Artob,  Herrn  Toa  Conches,  die 
er  iSOi  geheirathet  ^).  Man  könnte  sich  Tersndit  fühlen, 
Dürens  und  im  nachfolg.  Verse  preus  L  e.  preuT,  tepfer  xa 
lesen  und  dieses  als  Adjectir  auf  das  darauffolgende  Rnd- 
dren  ete.  su  besiehen.  Allein  es  ist  su  bemeriien,  dass  das 
n  in  Dwrms  durch  eben  Abkfirsungsstrich  über  dem  e  in 
der  Handschr.  angeseigt  ist,  folglich  nicht  u  sondern  nur  n 
gelescQy  werden  kann.  Aus  diesem  Grunde  ist  auch  spSter, 
vro  das  Wort  ausgeschridi>en  röriiömnit  und  nach  der  Form 
der  Buchstaben  ebenftdls  Duerenx  su  lesen  ist,  diese  Lesart 
unverändert  beibehalten  worden. 

V.  6909.  VAM  D»  i.BmBV  —  nn  gbavk  tav  Ahtoxs 
Bsna  WAHPSB  iBT  yiBB.  Die  gleiche  Ersählnng,  wie  sie  un- 
sere Chronik  hier  giebt,  haben  Roya  (S.  46.)  Meyer  (ad 
ann.  1998)  Oudegh.  (IL  S,  385  >,  wachem  lestem  sein  Her- 
ausgeber Lebroussait  unter  Beifiigung  einiger  fransösischen 
Autoritäten  in  den  Noten  beipflichtet,  und  alle  neuem  flan- 
drischen Geschichtschreiber  ohne  Unterschied*  Ohne  uns 
auf  den  Ursprung  dieser  Ersahlung  weiter  einsulassen ,  be- 
merken wir  hier  nur,  dass  sie  sowohl  mit  dem  Inhalte  der 
noch  TOrhandenen  Urkunden,  als  mit  dem  Zeugnbse  gleich- 
seitiger Geschichtschreiber  im  ofTenbanten  Widerspruche 
stdit.  Schon  die  Verf.  der  A«  d.  y.  L  d.  *),  welchen  auch 
hier  die  an  den  Benediktinern  gewohnte  Znyeriassigkeit  nach- 


I)  A.  d.  T.  L  a.  XIL  S.  47«.  VI.  S.  iS. 
•)  III.  S.571.  XIL  S.S71. 
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gerühmt  werden  muss,  haben  auf  diesen  Widersprach  auf- 
merhsam  gemacht 

Die  nachstehende  Prüfung  eines  für  die  Geschichte  nicht 
unbedeutenden  Punktes  >vird  hierüber  haum  einen  Zweifel 
übrig  lassen. 

Der  König,  so  wird  erzählt,  soll  einen  schiedsrichterli- 
chen Spruch  des  Pabsts  Bonifaz  VIIL  mit  Unwillen  aufge- 
nommen, und  der  Graf  von  Artois  die  Pergamentbulle,  wel- 
che  den  Spruch  enthalten,  dem  Vorleser  weggenonmien, 
zwischen  den  Zähnen  zerknittert,  in  Stücke  gerissen,  und  — 
setzen  Einige  hinzu  —  ins  Feuer  geworfen  haben.  Darauf 
hin  sey  nach  Ablauf  des  Waffenstillstands  der  Krieg  in  Flan- 
dern mit  erneuerter  Heftigkeit  ausgebrochen. 

Fragen  wir  vor  Allem,  welcha  Bulle  das  hier  erzählte 
Schicksal  gehabt^  so  erfahren  wir:  keine  andre,  als  die,  wel- 
che den  König  zu  Herausgabe  der  Tochter  des  Grafen  Guido 
und  aller  ihm  in  Flandern  abgenommenen  Plätze  an  Gui- 
do, so  wie  der  während  des  Kriegs  gemachten  Eroberun- 
gen in  Guienne  an  den  König  von  England  verurtheilte. 
Das  Datum  dieser  Bulle  wird  in  der  Hegel  imbedenklich  auf 
den  30*  Juni  1298  gesezt  Einige  lassen  zwar  unentschie- 
den, ob  dieses  Datum  der  Ausfertigung  der  Bulle  in  Bom  oder 
ihrer  Publikation  und  Vernichtung  in  Paris  angehöre.  Was 
wollen  auch  drei  bis  vier  Wochen  mehr  oder  weniger  in  so 
alter  Zeit!  —  scheint  doch  das  Faktum  um  so  mehr  ausser 
Zweifel,  als  wir  neuerdings  bei  einem  berühmten  finmzösi- 
schen  Historiker  den  Inhalt  der  Bulle  in  wörtlichem  Aus- 
zuge gerade  so  lesen,  wie  er  sich  für  die  hier  vorliegende 
Erzählung  schicken  will.  Wir  glauben  diesen  Auszug  als 
dn  Muster  historischer  Genauigkeit  und  glücklicher  Gombi- 
nationsgabe  unsem  Lesern  nicht  vorenthalten  zu  dürfen: 
Edouard  d'Angleterre,  so  lautet  derselbe,  epousera  Margue- 
rite  soeur  de  Philippe -le- Bei;  et  son  fils  aine  Isabelle  de 
France;  tous  les  objets  et  navires  saisis  de  part  et  d'au- 
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ti«  teraat  reititii^;  eciis  qm  ■'ciiMenuent  plus,  dorne. 
nm  Um  4  ue  iniiwnitc  m  irgait,  ju^  d^inaliTcniait 
ptr  k  ]Mp€|  U  Gmftiim  rnottrmtrm  a  Etkmmrd  et  Boniface 
M  liawf  coeore  4  dedder  toutet  let  difficult^  rar  ks 
WMOrti  et  fmkikAom}  kt  placet  prisct  de  part  et 
d'Mtre  loi  teront  «uari  xenlict  cn  t^qnettre;  emfin  PU^ 
ft  TMtitmf  mm  eamt»  4§  FUmdm  Us  vtOu  H  dUkemus  p^g 
m  9omfmt  m  dwwtdwftwuwf  ä7  im  rMdra  sa  /HU  pm'  pemrru 
m  wmrur  d  fm  kom  im  »emUmra ').  Allerdn^t  ift  nun  eine 
pgbitliche  Balle  Tom  50.  Jm.  1998  Toriianden,  worin  das 
Ifeiüei  und  swar  das  hier  in  gewöhnlicber  Schrift  abgedruckte, 
gerade  so  enthalten  ist,  wie  der  angebliche  AuMug  et  wie- 
der gidbt.  Dagegen  mnat  der  gddirte  Verfasser  den  (cutsit 
gedmcklan)  Best  desselben»  worauf  es  hier  eigentlidi  an- 
hommt,  wahrscheinlich  um  die  Widerspruche  hurs  su  be- 
seitigen, oder,  weil  sich  dieM  Ton  selbst  so  su  rerstdicn 
schien,  als  guter  Historiker  s wischen  den  Zeilen  gele- 
sen haben.  Denn  in  den  Zeilen  Termochten  wir,  wie  die 
Benediktiner,  von  Anfang  bis  su  Ende  der  Bulle  Ton  Her- 
ausgabe der  GuiennC)  der  Gräfin  Phüippa,  der  flandrischen 
Eroberungen,-  ja  Oberhaupt  von  Flandern  auch  nicht  eine 
Sylbe  SU  entdecken.  Wir  verweisen  unsre  Leser  desshalb 
auf  den  Originaltext  bei  Rynier  selbst,  indem  der  etwas  lange 
Inhalt  cum  grossem  Theile  nicht  hiehergehört 

Vielleicht  ist  indessen  eine  andere  Bulle  Ton  gleichem 
oder  ▼erschiedenem  Datum  gememt,  worin  das  Obige  enthalten 
gewesen?  Es  soll  gleich  urkundlich  dai^han  werden,  dass 
diess,  abgesehen  davon,  dass  der  übrige  llieil  des  Aussugs 
ToUkonunen  su  jener  Bulle  passt,  auch  aus  andern  Grün- 
den gar  nicht  wohl  der  Fall  gewesen  seyn  kann.  Ebendar* 
um  aber,  und  bis  das  GegentheQ  erwiesen  ist,  müssen  wir 
diete  ganse  Geschichte,  sowohl  dass  der  Graf  von  Artois 
die  pfibstliche  Bulle  serrissen  und  —  su  Paris,  mitten  im 

1)  Captfignt  Hutoira  dt  U  FrMoc,  Paris  ilSi.  Vol  IL  S.  4I.  C 
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hohen  Sommer!  —  ins  Haminfeuer  geworfen,  als  über- 
haupt, dass  der  König  den  achiedsricfaterlicben  Spruch  nicht 
anerhannt,  und  deshalb  den  Krieg  in  Flandern  erneuert  ha- 
be, nebst  allem,  was  die  iransosischen  Historiker  noch 
weiter  daraufbauen,  für  em  Märchen  erklären.  Die  Entste- 
hung desselben  mag  mit  den  Verf.  der  A.  d.  ▼.  L  d.  in  einer 
Verwechslimg  mit  der  bekannten,  am  11.  Febr.  1503  ver- 
brannten Bulle  AuteuUaßU  (vom  5»  Dec  1301)  zu  suchen 
seyn;  eine  weitere  Probe  Ton  jenen  historischen  Wahrheiten, 
welche  ein  Autor  dem  andern  nachenahlt,  von  der  Zuver- 
lässigkeit semes  Vorgängers  um  so  fester  Überseugt,  als  er 
dadurch  der  Mfihe,  mit  eigenen  Augen  su  sehen,  Überhoben 
wird. 

Doch  wir  wenden  uns  su  der  versprochenen  urkundli- 
chen Nach  Weisung.  Schon  den  25*  Sept  1297,  also  noch 
während  der  Dauer  des  Kriegs  erbietet  sich  Pabst  Boni- 
fas  VUL  den  beiden  Königen  von  Frankreich  und  England, 
um  den  Frieden  herzustellen  und  ihre  Hilfe  fürs  heiL  Land 
SU  erhalten,  sum  Schiedsrichter  ihrer  beiderseitigen  Streitig- 
keiten, und  schickt  desshalb  Abgeordnete  an  sie  >).  Den 
18.  Okt  darauf  wird,  wie  wir  oben  gesehen,  Waffenstillstand 
geschlossen,  und  dieser  erstmals  den  50.  Nov.  auf  den  SJJ'ebr. 
1S98,  und  sodann  den  1.  Febr.  1298  auf  den  7«  Jan.  1300 
verlängert.   (S.  die  Benw  su  v.  6915«) 

Den  15*  Jan.  1298  sendet  der  Pabst  dem  Könige  von 
England  su  Vermitdung  des  Friedens  einen  Legaten,  nach- 
dem der  König  bereits  snvor  in  derselben  Angelegenheit  Ge- 
sandte an  ihn  abgefertigt  hatte,  und  bringt  schon  jezt  die 
nachherige  Heiradi  zwischen  dem  Könige  von  England  und 
Philipps  Schwester  Maigaretba  in  Vorschlag  *).  Den  1.  Febr. 
1298  versprechen  die  wegen  Verlängerung  des  Waffenstill- 


I)  Ryner  S.  177. 
a)  Ryawr  S.  IIS. 
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tUnds  tu  Tonrnai  anwcModleii  «nglochen  BeroUrnachtiglai 
den  fnnsAtiicIicn,  dau  von  Seiten  Englands  binaen  einer 
tewitten  Frist  Gesandte  nach  Rom  an  den  Pabst  abcefertiet 
werden  sollen,  um  denselben  die  swischen  beiden  Monar- 
chen nad  ihren  Verbündeten  obwaltenden  Strritigltfiifen  ab 
Schiedsridiler  entscheiden  an  lassa  >)•    Vom  18.  desselben 
Monats  ist  das  CredatiT  des  englischen  Königs  für  sehie  Ge- 
sandte nach  Rom,  noch  m  Gent  ausgestellt,  und  ebenso  seine 
Compromiss- Urkunde  auf  den  Pabst  ^.     Vom  4.  Mars  ist 
die  Compfomiss-Urkunde  des  Hdnigs  von  Frankreich  •)•  Den 
SO.  Apr.  1998  senden  die  Burgundischen  Grossen,  Ton  denen 
wir  einige  unter  den  Verbfindeten  des  Grafen  Guido  erblickt, 
einen  aus  ihrer  Mitte  mit  General -Vollmacht  au  den  Frie- 
densunterhandlungen  nach  Rom  ab. 

Den  50.  Juni  endlich  stellt  der  Pabst  ebe  Bulle  folgen- 
den meriiwOrdigen  Inhalts  aus.  Nachdem  er  im  Eingänge 
kura  auseinandergesest,  wie  viele  Mühe  und  Hosten  er  vom 
Beginne  des  Krieges  aufgewendet,  um  den  Frieden  awischen 
Frankreich  und  Fngland  wiederhcraiistcllen,  bemeiiit  er,  wie 
nun  küralicfa  beide  Könige  Gesandte  an  ihn  abgefertigt. 
'Weil  aber,  fahrt  er  fort,  wie  Terlaute,  der  König  von 
Kngland  und  die  Grafen  von  Flandern  und  tou  Bar  nebst 
mehreren  Edeln  ron  Burgund  eidlich  gegeneinander  ver- 
pflichtet seyen ,  sich  nicht  vereinselt  in  Friedensunter- 
handlungen mit  Frankreich  einsulassen ,  und  die  engli- 
schen Berollmächtiglen  solches  bestätigt  und  erklärt,  dass 
sie  ein  Compromiss-Urtheil  des  Fabstes  ohne  Zustimmung 
ihrer  Verbündeten  nicht  anerkennen  dürfen;  so  hatten  end* 
lieh  diese  Veibündeten  in  Kraft  ihrer  bei  Händen  haben- 
di General -Vollmacht,  so  wie  dagegen  ebenso  umgekehrt 
die  englischen  BevoUrnachtigten  eingewilligt,  auch  in  Betreif 

■  <   I  11  I        M 

I)  L  c  S.  US. 
a)  I.  c  S.lt7. 
'^  I.  c-  S.  III. 
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ihres  Anthells  an  der  Sache  auf  den  Pabsl  als  Schiedsrich- 
ter Btt  comproroittiren.  Et  quia,  so  schliesst  die^  Bullen  in 
instmmentis  submissionum  praediotarum  inde  confectis  de 
obligatione,  astrictione,  conscientiay  consensu  et  yoluntate 
praedicds  praemisso  modo  mentio  non  habetur  ^  nos  super 
hoc  has  nostras  litteras  praedictis  nnntüs  et  procuratonbus 
regis  Angliao-  in.  praemlssorum  testimonium  daiiinus  conce- 
dendas  ^).  An  demselben  Tage  hebt  er  nun  den  »wischen 
dem  König  von  England  und  dem  Grafen  von  Flandern  ein- 
gegangenen und  beschwomen  Vertrag  w^en  Verheirathung 
ihrer  Kinder  unter  Dispensirung  des  Königs  von  seinem.  Eide 
in  eiiier  besondem  Bulle  wieder  au^  ohne  mit  einem  Worte 
dessen  su  gedenken,  was  aus  der  Gräfin  Pliilippa  von  Flan- 
dern werden  solle,  worauf  er  dann  in  einer  weitem  Bulli 
vom  gleichen  Datum  smen  schiedsrichterlichen  Spruch,  des- 
sen  wesentlicher  Inhalt  oben  angeführt  worden,  abgiebt 

Am  folgenden  Tage  ertheilt  er  die  zur.  Vermählung  des 
Königs  von  England  mit  der  Schwester  des  Königs  von 
Frankreich  erforderliche  Dispensation  von  einem  Verwandt- 
schafVshindemisse,  und  nun  vergleiche  man  alle  nachfolgen- 
den bis  zum  Wiederausbruche  der  Feindseligkdten  in  Flan- 
dern, ja.  bis  zum  Friedensschlüsse  ewischen  England  und 
Frankreich,  SO»  Mai  iSOS,  ausgestellten  Urkunden,  ob  dar- 
unter eine  Bulle  des  Inhalts  sich  findet,  wie  sie^  wäre  die 
in  Rede  stehende  Erzählung  richtig,  ausgefertigt  worden  seyu 
müsste,  ob  darin  von  einer  Unzufriedenheit  Frankreichs  mit 
irgend  einer  päbstlichen  Entscheidung,  ob  überhaupt  von 
den  flandrischen  Verhältnissen  nur  die  Rede  ist^ 


i>  I.  c  S.  193. 

3>  Zivei  AatworUcbreibea  des  Königs  vau  Englüad,  das  eine  vom 
17.  MXrx  i3oo  an  den  Grafen  Guido,  das  andere  Tom  9.  April  i3o5 
am  die  SchöAen  und  Stidte-Gemeindea  von  Flandern  auf  Botschaf- 
ten, die  sie  an  ihn  gesendet  hatten,  sind  jedenfalb  beide  spSter  ah 
der  Ablauf  des  WaScMtillstands ,  und  in  Beaiehung  auf  das  Obigw 
\on  keinem  Belang. 
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Ehe  BÜbCN  Vcr^iiding  dkm  Vrinadfln  wM  tSbI- 
Mdir  ergalMn,  daM  allet  gordb  so  Im  Werii  gwirt  wurde, 
w^  et  die  Balle  vo»  SO.  Jim.  1S98  wollte,  uad  dass  nidiffl 
Ar  eioe  andre  Bulle  vad  filr  Veriiendlnngai  ia  andrem  SJnne 
k  dwfteiben  Aiyhynheir  gar  IwmBamn  fibng  MeibC»  folg- 
Bdi  andi  nnr  dieMr  oul  kein  anderer  pgjurlkher  Spmch 
ilatt  gefunden  oaben  md  TÖIlw^en  worden  lejn  ludUL 

£•  würde  sa  weit  fithrea,  hier  den  Inhalt  aller  der 
IhtHMtfirhe  im  Kiwadn«  aosofilhren«  worftus  das  obige  vn- 
widei'i|ifechlMih  heriorgchti  und  wir  mfkscn  daher  dem  I«e- 
eer  überiaaeen,  dieae  bei  Rymeri)  telbtt  nacBkoadicn.  "Wir 
glauben  aber,  dase  eine  aodi  nnr  etwaa  mehr  ala  oberilSch- 
liche  Vergleiehnng  derMiben  nieht  nnr  dem  bereite  Enl- 
wiehcHen  rar  ToDkommenenBettiligang  dienen,  sondern  61m% 
hanpt  anch  Ton  der  Rolle,  die  der  Pabst  in  dieser  Angele- 
genheit spielte,  ein  gana  andres  und  Tordieilhaftcres  Bild  ge- 
wihrsn  moss,  als  diess  wamentiich  ans  den  DersteDnngcn 
der  frantösisehen  Geschichtschreiber  herrorgeht 

Bithselhaft,  wir  gestehen  es,  sdieint  nns  nach  dem  bis- 
herigen aDerdmgs  die  Art  und  Weise,  wie  es  mit  Flandeni 
dabei  bewandt  gcweseui  Denn  wenn  der  Pabst,  nachdem 
er  die  Flandrer  Tennocht,  ihr  Schichsal  dienftlls  uabedmgt 
in  seine  HSnde  ra  legen  (TgL  die  erste  Bulle  rom  50.  Juni 
IS98),swischen  England  und  Franhreidi  Frieden  stiftete,  die 
Verhihnisse  swischen  Flandeni  und  Frankreich  aber  nuf 
sidi  beruhen  liess,  so  bleibt  offenbar  keine  andere  Annah- 
me übrig,  sls  dass  er  den  tou  allen  Seilen  Toriassenen  Gra- 
fen, sej  es  mit  oder  ohne  Vorbedacht,  ebenfalls  geradesu 
fan  Stiche  liess. 

Vielleicht  hollle  er,  wenn  nur  einmal  die  Hanptgegneir 
▼ersöhnt  wSren,  swischen  dem  Könige  Ton  Frankreich  und 
dem  Grafen  von  Flandern,  ron  dem  nach  Eroberung  eines 


I)  l,U  S.lfl-}S4. 
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grossen  Tfaefls  seines  Landes  durch  die  Franxosen  ohnedem 
heine  übetvpannten '  Ansprüche  zu  erwarten  waren^  leicht 
dne  Ausgleichung  su  Stande  «u  bringen,  und  wurde  daran 
später  dunJi  seine  eigenen  Verhältnisse  mit  FranhreiGh  rer- 
hindert 

Wie  dem  indessen  sey,  so  findet  die  Ton  uns  ausgespro- 
chene Annahme  in  dem  Zeugniss  eines  gleichzeitigen  Ge- 
schichtschreibers ihre  ausdrückliche  Bestätigung.  Denn  wenn 
die  Worte  der  QeneaL'),  dass  nämlich  die  Flandrer  in  der 
Zwischenzeit  ex  animo  cum  r^e  per  summum  pontificem  et 
alios  concordiam  quaesierant,  licet  supervaette  nur  im  Allge- 
meinen etwas  der  Art  vermuthen  lassen,  so  erzählt  der  Mo- 
nachus  Gandensis  ^)  ganz  bestimmt,  wie  folgt:  Circa  finem 
dicti  anni  (1298)')  Robertus  pro  patre  debili  et  antiquo, 
Romam  pro  pace  cum  rege  de  consUio  papae,  si  fieri  pos- 
set,  habenda  .proficiscens,  multas  ibi  expensas  fiiciens  mfal 
profecü,  quia  reges  Franciae  et  Angliae  aliquo  modo  con- 
cordantes,  papa  Bonifacius  VUL  juravit,  ut  dicitur,  dumino 
Roberto,  fuod  n  in  praetketam  coneanÜMm  eoticordaret  ^),  pas- 
attm  pedis  du  terra  patrü  sui  non  amitteret,  taide  m  eam  concür- 
davä  praedictus  Roherhu.  Tunc  etiam  rex  Angliae  ab  eodem 
papa  dicitur  fiiisse  absolutus  a  juramehto,  quod  fecerat  in 
Gandavo^).  Darauf  später  zum  Jahr  1299:  Robertus  autem 
derdicttu  a  papa  et  reffe  jInffKae,  qui  tunc  sibi  non  nocuerunt, 
paravit  se  quantum  potuit  ad  resistendum  Francorum  regi, 
sod  non  valuit  —  und  endlich  zum  Jahr  1300:  circa  fincm 
Aprilis  comes  Guido,  deficientibus  expensb  et  ab  amicis  om- 


1)  Thei.  $.56.  Br.  Ausg.  S.  164. 

3)  S.  S77.  ^r  BrüMler  Ausg.  von  ilS^. 

S)  Nach  der  Sfter  erwfihatra  BnUe  fiber  das  flandrisdie  Cmspromiss 
srJioa  gegen  die  Mitte  dieMS  Jahn. 

4)  S.  oben  die  ebenerwibnte  Bulle. 

5)  Meyer  hat  diese  Stelle  beinahe  wörtlich  in  seine  Barstellung  «u(- 
genomMen,  lasst  aber  dessenungeachtet  die  GeMhiehte  mit  Att  an- 
geblichen Verbrenniuig  der  Bnlle  vorhergehen. 
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quati  dareUcliit,  im  «t  dHgitiku,  «r  vUdmur,  ttimtu* 
M  Harolo  frairi  rtgb  Fmcoram.  Otraut  wird  lich 
te  wabrB  Verliiltaiii  dar  Sachi^  to  w«it  m  hier  ra  cntwi- 
clwin  wWf  ci^gdMo» 

V.  6919.  Maib  auob  ▼abivc  au  PABtscns  ^tambv. 
Dar  Waflbmillitnd  danarta  mir  bit  um  7.  Jan.  ISOO.(t.  ob« 
die  Ikiiirlnim  su  ▼•  67S7*) 

V*  69tS*  SoasBK  Aixms  v%  vmm  tas  Gnon».  Auch 
dicM  Slidt  lieM  aicli  hinlar  dem  Rfickm  4«  Grafen  mift 
Karl  ffm  Valoit  in  Unleriiandliingen  ein,  und  schloea  den 
8.  Mai  ISOO  au  Ardenborg  oder  Rodenboif,  wie  die  Stadt 
noch  iMiMt,  einen  Vertrag  aut  ihm,  worin  sie  aich  gegen 
Beilitiguig  ihrer  bithcrigen  mid  Verleihung  neuer  Vorrechte 
dem  Kdnige  tou  Frankroch  unterwarf'). 

V.  69S8.  DoB  Bonn  aas  BAar  TAseaa  Aaa.  Es  ge- 
achah  ebwnfcHa  au  Ardeabufg.  Der  leate  Schritt  der  Gen* 
ter  aM>chte  ihn  ToUenda  daan  bewogen  haben.  Es  blieb  ihm 
fiberiiai^t  kaum  eine  andere  Wahl  (vgL  die  Toriiergehende 
BeaMrinmg).  Ausser  dem  GraAn  und  seinen  beiden  Söhnen 
Bobert  und  Wilhebn  nebst  awei  Söhnen  Boberts,  Ludwig 
und  B<dMrt,  machte  sich  flbrigens  Tertragsgemam  noch  eine 
aiemliche  AnaaU  flimischer  Edehi  mit  ihm  auf  den  Weg 
nach  Paris.  Ihre  Namen  sind  theilweise  bei  Meyer  aufbe- 
halten.   Ein  auafllhrliches  Verseichniss  derselben  ndbst  den 


1)  So  enJUüai  wnigstou  Meyer  «d  «u.  iSoo.  Oudegli.  U.  S.  tyt. 
Ab  irrig  bettreltet  flbrigtM,  gettlbt  ni  Aegidivs  li  Muisis,  die 
glMM  ThAtiaelM  A.  Voisw  ui  leiua  BemerkitiigeM  m  eüier  t«m 
Uta  iMh  iam  Phnladiadiea  das  H.  Goethab  Veneniyts«  mitge- 
theiltea  Abhjwdlwig  aiC  dem  Titel  i.  BatailU  dt  Cwrtrmi  ou  du 
EptroHt  d*or  l»  dem  Musagtr  de  teUneu  et  da  arU  dt  ia 
Btigiqmttte.  anmdt  i854.  S.  3sl.  »oti.  Die  Ablüuidiwig  giebt 
Meh  cieer  Jumea  Uebeniohk  der  EreigaiMe,  wctche  die  eatichei- 
dcade  SchUdit  berbeifiOIirteB,  eise  eelur  geaaiie  and  «Mdaidiebe 
Bescfareibwig  dei  KampCu,  welcher  eia  PUa  beigeftgt  iit.  Be- 
aditaagiwevtbe  bietoriiche  EiaiebbeiUa  fiadea  sieh  besoaden  ia 
•iaigea  der  beigegebeaea  Motea. 
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Schlössern,  auf  welche  der  König  Ton  Frankreich  sie  brin- 
gen liess,  giebt  Voism  m  der  vorgenannten  Abhandlung 
S.  327.  not  i.  nach  Li  Muisis  und  Gustis  Jaerboek  van  Brüg- 
ge.  Beide  Werke  sind  uns  nicht  zur  Hand. 

V.  696S*  DxDB  Ghaxrlx  gslopte.  Mejer  beschuldigt 
den  König  blos,  dass  er  mittelbar  sein  Wort  gebrochen, 
indem  er  non  solum  Carolo  ßratri ,  sed  conuti  etiant  SahauHiae 
de  omni  re  traeUmda  tkUuendague  potestaiem  Jecüset,  Von  o- 
nem  Versprechen^  das  der  König  seinem  Bruder  erst  nadi 
der  Uebereinkunft  mit  dem  Grafen  gegeben,  ist  bei  ihm  und 
den  übrigen  keine  Rede. 

V.  6974.  NoHvxTTX.  £s  war  die  Veste  Novette  in  Au- 
vergne  ')•  ^  imsrem  Texte  muss  jedoch  Nonnette  gelesen 
werden,  weil  das  erste  n  in  der  Handschr.  durch  dnen  ab> 
kOrsenden  Querstrich  über  dem  o  angedeutet  ist,  folglich 
kein  Zweifiel  entstehen  kann,  ob  der  Abschreiber  n  oder  u 
setzen  wollte. 

V.  6999.  B^oüL  YAV  NsxLs.  Derselbe,  den  wir  oben 
in  T.  5986.  fi  und  in  unsem  Bemerkungen  dazu  aU  Schwie- 
gervater des  nunmehr  in  Novette  gefangen  atzenden  Wil- 
helm von  Flandern  kennen  gelernt 

V.  7003*  MxT  HABXv  BHixir  sovx.  Johann  Guido  und 
Heinrich,  s.  oben  v.  6067 — 69.  und  die  Bemerkung  dazu. 

V*  7007*  Daxb  HI  6B0TXUC  nr  waxbt  ohttabv.  Meyer*) 
schildert  diesen  Empfing  als  ausserordentlich  glänzend,  und 
insbesondere  das  Staunen  der  Königin  über  die  Pracht,  wel- 
che die  Damen  zu  Brügge  bei  dieser  Gelegenheit  entwiche!- 
tOB.  Glaubte  ich  doch,  rief  sie  mit  einigem  Missbehagen 
über  diesen  sie  selbst  yerdunkehiden  Glanz,  ich  würde  in 
Brügge  die  einzige  Königin  seyn,  hier,  aber,  sdie  ich,  giebt 
es  unzahlige  (nicht  600,  wie  Ld>roassart  das  tescemas  bei 
Meyerus  zu  übersetzen  beliebt). 


i)  Vgl.  Meyer  I.  c  Oiidagb«  II.  S.  S9S. 
0  Ad  um.  iSoQ.  S.  104. 


V.  7009.  EcBSV  TBUADu  LOSBffouB.  Gobeit  cle  I'Ea- 
pinaacbe,  wi«  ihn  unsre  Chronik  nemit,  bd  M«jer  Gobcrtus 
•  SpiosUH  hatte  dem  Grafen  Robert  ron  Artois  das  Ctutrum. 
4t  tUdt  aebtt  einigen  andern  Plätzen,  welche  er  im  Namen 
der  FjiglandfT  in  der  Gascogiie  imie  hatte,  verraüien,  und 
RobeK  war  hierauf  nach  Unterwerfung  ,der  Gascogne  nach 
Paris  «arfickgekehrt  *)•  I>arauf  spielt  unsre  Chronik  hier  an. 
DieUcbertragung  der  Befehlshaberstelle  im  gräflichen  Schlos- 
se Malen  war  wahrscheinlich  die  Relohnang  für  jenen  Ver* 
rsth.  Damach  mag  in  Vei^indung  mit  unsrer  Bern,  zu 
V.  6S36.  der  geneigte  Leser  die  Angaben  bei  Wamk.L  S.203. 
und  Tan  Praet  S.  80.  berichtigen;  lezterer  macht  aas  Jacob 
von  Chatillon,  oder,  wie  ihn  unsre  Chronik  richtiger  nennt, 
Jakob  Ton  Saint -Pol,  (er  hiess  so  als  nachgebomer  Sohn 
Graf  Guido  VSL  von  Saint -Pol)  Herrn  von  Conde  und 
Leuae,  einen  Jaques  d'Espmoy  comte  de  Chatillon,  und  be- 
ruft sich  dabei  irrig  auf  Oudegh.  IL  S.  898' 

V«  7015*  £bi»x  txbuxt.  D.  h*  entliess.  Der  König  nahm 
ihn  mit  nach  Frankreich,  um  sich  seiner  Dienste  in  andci*n 
Angelegenheiten  zu  bedienen,  wie  Oudegh.  n.  L  c.  bemerkt. 

V.  70S1.  JxRAsm.  Sie  hiess  nicht  ^,  sondern  Marga- 
retha,  und  stammte  aus  Philipps  des  Kühnen  zweiter  Ehe 
mit  Maria  von  Brabant,  starb  1S19. 

V.  7035«  Jav  Brkidkl  spielt  in  der  Geschichte  des  flan  • 
drischen  Aufstandes  eine  nicht  unbedeutende  Rolle,  und  wird 
spater  noch  mehrmals  in  unsrer  Chronik  erwähnt  £r  heisst 
bei  Meyer  Johannes  Breyla;  bei  Roya  Job.  Breydes.  Bren- 
del heisst  auf  flandrisch  ein  Zügel  (engl,  bridle),  w^halb 
Meyer  auf  ihn  das  Wortspiel  hat:  Breyel  nostrate  lingua 
iraenum  sonst,  quo  sane  opus  erat  ad  compescendam  Gal- 
lorum  avaritiam. 

V.  7071.  PiETKB  DI  coaiBC.    In  den  latcin.  Quellen  ge- 


0  Roy«  S.  4(.  1>n.  Ss. 
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wohnlich  Petrus  res  oder  auch  Petrus  regia  genannt  Er 
war  das  Haupt  und  die  Seele  des  gansen  Aufttandes.  Meyer 
ad  ann.  ISOX  giebt  gleich  im  Eingange  eine  Schildemng  sei- 
nes uiymitehnlichen  und  ungunstigen  Aeussem  sowohl,  als 
seiner  flberwiegenden  geistigen  Eigenschaften. 

V.  7087.  Ton  mmmm  xhdx  xvi  udk  etc.  Nicht  yiel 
geringer  giebt  Meyer,  gestöst  auf  suTsrlassige  gleichseitige 
Quellen,  die  Zahl  der  Erschlagenen  an.  Die  der  Gefangenen 
war  nach  ihm  100.  Das  Blutbad  währte  Tom  Morgen  bis 
sum  Abend  des  SS.  Mai  130S. 

V.  7090.11.  91.  PiXTBB  FnoTK,  Jkhav  nx  Bbxhi^  JxniLB 
ni  Lbivs.  Sie  heissen  Petrus  Flotta,  Joannes  Vreminius  und 
Joannes  Lendensis  bei  Meyer.  Der  erste  war  Gross-Kander 
Ton  Franitreich  (vgL  Messager  de  scienoes  etc.  v.  1854«  S.S69* 
Duche8ttehi8td.Lni.deGhastnion  S.S64.).  Ausser  ihnen  und 
dem  Gouremeur  Jacob  ▼.  Sunt-Pol  niennt  Meyer  auch  noch 
den  Grafen  Robert  yon  Bonlogne,  der  sich  durch  die  Flucht 
reciece. 

V.7155.  GwttavNamkv.  8.y.  6068.unddieBenvdasa. 

V.  7157.  Ds  cLBSBC  TAH  GvLBXH.  Der  schon  mdir- 
mals  erwähnte  jQngere  Bruder  des  in  der  Schlacht  bei  Fur- 
nes  geftngenen  und  hurs  darauf  an  seinen  Wunden  gestor- 
benen Wilhelm  Ton  Julch  (vgl.  r.  6539.  6376*  und  die  Be- 
merkung dasu).  Er  war  Geistlicher,  und  bereits  Diahon  und 
Präses  der  Kirche  su  Mastricht,  als  er,  aufgefordert  TOn  den 
BrSggelingen,  besonders  von  Peter  König,  und  auf  den  Bath 
semer  beiden  Oheime  Johann  und  Guido,  seine  Stelle  ver- 
liess,  und  sur  Befreiung  seines  Vaterlands  TOm  fransSsischea 
Jodie  herbeieilte.  Er  wurde  nichtsdestoweniger  nach  dem 
Tode  des  Ersbischoff  Wicbold  ron  Colin  su  dessen  Nach- 
folger erwählt,  und  erhielt  wirklich  von  Pabst  BenediktXL 
Tor  swei  andern  Candidaten  (die  Wahl  war  getheüt)  die  Be- 
stätigung. Er  fiel  jedoch  m  gleichem  Jahre  m  der  Schlacht 
bei  Mons  up  Peuele.    Sein  Stand,  vielleicht  auch  die  gelehr- 
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Im  HombusM,  die  er  Mch  vermöge  deMdbcn  erworbea 
hatte  —  er  wird  «U  sehr  unterrichtet  gesdiildert  —  vei^ 
ffhffft*"  ihm  den  Beinamen  de  cleerc,  Glericus,  oder  de 
deerc  Ttn  GuOie,  wie  er  gewöhnlich  genannt  wurde;  letz- 
teres SU  Beseichnnng  seiner  Familia'A]}kunft'> 

V.  71 S9-  HwT  ZnLA,BT.  Angeführt  von  dem  aus  Hol- 
land Teribannten,  berühmten  Ritter  Johann  von  Renesse'). 

Namxv  umt.  Noch  den  Abend  vor  der  Schlacht  traf 
eine  Verstirkung  TOn  600  Mann  aus  Namur  ein,  welche  Graf 
Johann  t.  Namur  seinem  Bruder  bu  Hülle  sandte^ 

V*7I5S«  PniT  mwxwa  wkdse  so  tosbt.  Man  möchte 
eher  erwarten  weder  emde  voert.  Die  Negation  scheint  durch 
die  eigenthümlich  abgekünte  Construhdon  veranlassL  Was 
übrigens  das  hier  gans  im  allgemeinen  angeführte  Wiehern 
der  Pferde  betrifit,  so  wollte  man,  wie  Mejer  (S.  lii.)  be- 
richtet» unter  andern  Vorseichen,  welche  der  Niederlage  der 
Fransosen  Torangiengcn,  auch  das  beobachtet  haben,  dass 
unter  der  ungeheuren  Masse  Pferde,  welche  im  frameösischen 
Heere  beisammen  waren,  kaum  eines  oder  das  ttidere  in  den 
lesten  drei  Tagen  Tor  der  Schlacht  gewiehert  habe*). 

V.  7157.  Dos  pabtuh.  So  die  Handschr.  statt  Die  p. 
und  swar  mit  Buchstaben  ausgeschrieben.  Es  wurde  dess- 
halb  nicht  geändert 

V.  7158«  Saxh  okzbc  hxb  tbex8si.uie  stbidsn.  Eine  kurze 
und  eneigische  Beschreibung  dieser  Schlacht  findet  sich  in 
der  Geneal.  unter  der  Ueberschrift :  Bellum  Cortracense 
S.  160.  Trefflich  ist  die  Schaderung  bei  Meyer.  Auch  Ou- 
degh.  erzählt  sie  in  seiuor  Art  nicht  ohne  die  streitfertigen 
Elamänder  zuvor  noch  mit  enier  stattlichen  Rede  zu  verse^ 

i)  Vgl.  Meyer  ad  mii.  iSoa.  S.  106. 

a)  VoUia  S  94». 

5)  Voiiia  1.  c 

4)  Vgl  Taciliu  genunia  9.  10.:  PropriuM  (enim)  gentis  equorum 
quoque  pracMgi«  «c  monilus  eipeitri  etc.  -  hinnilusque  ae  fiemllus 
«bicnrut,  uiid  Grimin  deuUche  Mythologie  S.  S76.S>}. 
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kciv  deren  Wirkung  auf  die  Zuhörer  der  Autor  selbst  clia- 
raliterisirt,  indem  er  bemerkt,  ^'üs  neusrent  presjue  la  pa- 
twnce  de  le  laisser  achever  *e»  jnropos.  Die  neueste,  aus  theil- 
weisc  noch  ungenüzten  Quellen  geschöpfte  Darstellung  nebst 
einem  Plane  der  Schlacht  giebt,  wie  schon  bemerlA  wurde, 
Voisin  nach  Goethals-Vercruysse  in  der  öfter  genannten  Ab- 
handlung. Ebendaselbst  S.  367*  findet  sich  die  bis  jezt  voll- 
ständigste Namenliste  der  angesehensten  in  der  Schlacht  ge- 
bliebenen französischen  Edeln. 

V*  7165.  Db  ghatb  dAscxLi.  In  der  eben  genannten 
Namenliste  heisst  er  Angelin,  comte  de  Vimen  or  Vimj. 

V*7166*  Vav  BvBifss.  Es  bt  Gottfried,  der  jüngere 
Bruder  des  regierenden  Grafen  Robert  VI.  von  Boulogne. 
Der  leztere  entfloh,  wie  unsre  Chronik  selbst  t.  7305*  be- 
merkt ^). 

V.  7167.  D'AüBB  WAKT.T.B.  Bci  Meyer  Gomes  Albae 
Marlae.  Graf  Johann  L  Ton  Aumale  regierte  yon  1260  bis 
1302,  wo  er  vor  Gourtrai  semen  Tod  fand  ^. 

EiTDE  DE  Dbuxs.  Auch  Meyer  nennt  den  Gomes  Drui- 
dum  unter  den  Gebliebenen.  Nach  den  Verf.  der  A.  d.  v. 
L  d.  ^  hätte  zwar  der  damals  (seit  1282)  regierende  Graf  yon 
Dreux,  Johann  IL,  die  Schlacht  mitgemacht,  jedoch  sich  durch 
die  Flucht  gerettet^  und  erst  den  7*  März  1309  seine  Tage 
geendet« 

V.  7169'  Damxabtyv.  Wahrscheinlich  Ritter  Philipp  de 
Trie,  Sohn  Rainalds  IL  von  Trie,  Grafen  von  Dammartin 
(1267—98).  Möglich  übrigens,  dass  es  der  Vater  Rainald  IL 
selbst  gewesen,  da  sein  auf  1298  gesetztes  Todesjahr  sich 
nicht  mit  Sicherheit  angeben  lässt  Philipps  Bruder,  Rainald 
de  Trie,  Herr  von  du  Plessis  und  Marschall  von  Frankreich 
(wenigstens  finden  wir  keinen  andern  Rainald  de  Trie  um 

i)  A.  d.  V.  1.  d.  X.  S.  144. 
a)  A.  d.  V.  I.  d.  XU.  S.  4}«. 
5)  XI.  S.  iC;. 


r 
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Stm  ZA)  wird  weiter  imlen  ▼.  718S«  tob  unterer  Chronik 
«aler  dm  GeftWenen  genannt,  iin4  der  regierende  Graf  Jo. 
bann  L  von  Denunarlin«  Oheim  dieeer  beiden  (iS96— 1304), 

y.7i70.  SoTtow.  Anoii  die  obenengefiihrte  Namenliito 
hat  ihn  unter  den  GeblidwMn.  Ibch  den  Verf.  der  A.  d.  ▼. 
L  d.  9  diente  Hugo  de  Neelea,  Graf  Ton  Soissons,  1509  im 
ftwaSiii^en  Heera  gegen  Flandera,  st«ri>  aber  erst  1S06. 

V.7171.  AuAMvt  TAV  BAnTAivenr.  Audi  Mejer  nennt 
afaMi  Alanoe  lilius  comitie  Britanniae,  ebenso  die  Namen- 
liele  im  Hetsager  einen  Alain  oa  GniUannie  fia  dta  comta  de 
Bretagne;  die  Veill  der  A.  d.  y.  L  d.  *>  bennen  beinen  eol- 


V*  7175.  Jav  tosDia  «sadb.  Aeheater  Sohn  dea  acbon 
eougemal  in  untrer  Chronik  erwähnten  Johann  y.  Ayetne^ 
Grafen  yon  Heunegau  mid  Holland;  teinen  Reinamfln  hatte 
er  nacb  Maier  (S.  109«):  quod  paulo  ante  in  Zdandia  cum 
caperet  Bandorpiam,  omnem  ibi  pronütcuam  aetatem  aispu 
mümconfia  occidittet 

V.7175.  Goomon  y^a  BaASAn.  Nach  Meyer  GoK»- 
Avdut  Comet  Virtonii  cognatnt  Atrebatit  ac  patmut  dncit 
Brabantiae  cum  Johanne  filio,  wie  er  hiasuteat  Dieselbe 
Angabe  hat  Oudegb.*),  dlienso  die  Liste  im  Messager.  Meyer 
l&gt  noch  weiter  hinzu,  dass  er  damit  umgegangen,  im  Falle 
des  Siegt  semem  NdTen  wegen  dessen  Verwandtschaft  mit 
dem  Grafen  von  Flandern  Brabant  su  entreissen. 

y.  7175.  Raovl  SB  Nnu.  Die  Genter,  welche  ihm 
im  Handgemenge  gegenüber  kamen,  suchten  den  Schwieger- 
yater  eines  der  Söhne  ihres  Grafen  um  jeden  Preis  su  ret- 
ten.   Allein  Raoul,  der  dem  Grafen  yon  Artois  den  Kampf 


I)  A.  d.  V.  L  d.  XL  S.  44«.  44i« 
a)  XU.  S.  ««4. 

9)  xm.  S.117. 
4)  n.  &  9i5. 
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sehr  missrathen  hatte,  war  von  ihm  eben  dieser  Verwandt- 
schaft wegen  unlauterer  Beweggründe  bezüchtigt  worden  *), 
und  so  wollte  er  jenen  nicht  überleben  ^. 

V.  7179.  GwYT.  Auch  die  librigen  n<mnen  ihn  unter 
den  Gebliebenen,  und  der  freilich  nicht  sehr  suTcrlässige  Ca- 
talogue  des  illustres  Mareschaulx  de  France  depuis  Clovis 
jusques  a  Henry  deuxieme.  Paris  1555*  foL,  auch  später  wie- 
der aufgelegt,  hat  ebenfalls  einen  Messire  Guy  de  Clere- 
mont,  dict  de  Neelle,  Mareschal  de  France,  frere  de  Messire 
Raoul  de  Neelle  du  temps  de  Pliilippes  le  Uel  1294,  qui  fut 
tue  par  les  Flamens  a  Gourtray  (S.  6*)* 

Bbtbovt  de  Tbib.  S.  die  Bern,  su  t.  7169.  Wegen 
der  noch  weiter  genannten  vgl.  die  öfter  erwähnten  Quellen. 

V.  7191.  xc  BANBASTSXN.  Mcycr  zählt  „praeter  regio- 
num  principes  sexagtnia  Imrones  (äa  vocantur  primarü  ejuäes 
cum  prtKciptds  sigtu*  mäkarihmy'  "*). 

V.  7179.  Vp  sibtb  Bbbbdxctvs  dach  etc.  Den  11.  Juli. 
Es  ist  das  Fest  der  ersten  Ton  der  gallihanischen  Kirche  an- 
goiommenen  Versetsung  des  Heiligen,  welches  auf  diesen 
Tag  gefeiert  wird. 

V.  7303.  f.  GwT  DE  Satxpobl.  VgL  iiber  diesen  und 
die  beiden  Folgenden  die  frühere  Bemerkung  eu  t.  6337 — 
6339.;  was  den  weiter  erwähnten  Grafen RBmoinr  tabDah- 
MABTTV  betrifft,  so  ist'diess  ohne  Zweifel  eini?  Verwechslung 
mit  einem  der  oben  angegebenen  Grafen  diese»  Namens.  Der 
Graf  Ton  Dammartin,  der  entfloh,  hiess,  wie  geseigt  wurde, 
Johann. 

I 

V.  7330.  Harn  babb  quak  jait  tab  Nasbb.  Nach  Meyer 


I)  Par  le  diable!  -  fuhr  der  Graf  iha  an  -  voiXk  im  conMÜ  de  lom- 
bard;  et  vous,  conntftable,  auriea-vous  peur  de  ce«  loups,  ou  au-- 
riei-vous  de  leur  potl? 

a)  Meyer  S.  iio.  in  fine. 

3)  VgL  fiber  diesen  Avsdrnck  Huydeooper  op  Stoki  III.  S.  5s  3.  und 
Warak.  1.  S.  s€6. 
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<&  111.)  nngdAr  ii  Tage  aacli  dem  Siege  bei  Covrtrai, 
•bo  etwa  dn  95.  Juli  ISO). 

V.  7954*  BoBB  »■  tTBDxa.  £•  getchali  nach  Mejer 
gegen  die  Mitte  Augoati;  den  oben  angegebenen  ^-fifV^Hfn- 
numgoB  aulolge  wohl  Aar  gegen  Ende  dietet  Monats.  Roya 
bat  licheilicb  die  Friit  Ton  rieben  Monaten,  welche  den 


V.  7SS8.  —  oxraoT  sihtb  Bavbh  dacs.  &  Bavaii*Tag 
flOIt  auf  den  1.  Okt. 

V.  7S78.  GnsTBOüT  nn  svtTSB  tav  dbs  covnrc.  Sidie 
oben  die  Bern,  su  t.  70S1*  IXe  nim  folgende  EnÜiliing  un- 
aerer  Chronik  Ton  der  Litt,  womit  der  König  Ton  Kngland 
leinen  Schwager,  da  König  tob  Frankreich,  snm  plötdi- 
chen  ROcksuge  aua  Flandern  bewogen,  hat  auch  Roya  S.48. 
and  Meyer  S.  iiS.,  dieneo  mit  einigen  Varianten  Denya 
SauTage  &9i. 

Etwas  roh  nnd  an  den  Schweiaerimaben  an  Lusem 
(ISSS)  erinnemd,  der  durch  einen  "ESd  gebunden,  die  seiner 
Vaterstadt  drohende  Gelkhr  keinem  Idienden  Wesen  su  Ter- 
rathen,, dieselbe  dem  Oien  in  der  Schenkstube  Terkundet*> 
ist  die  Ton  Leinroussart  an  Oodegh.  S.  319.  aua  einem  Ms. 
der  Abtei  au  Touniai  mitgetheOte  Version  der  Anekdote. 
DieGeneaL  (S.i7i.  imThes.  S  S9.)  sagt  nur  kurz,  dass  der 
König  plÖtsUch  abgesogen,  man  habe  nicht  gewnsst,  quo 
timore  seductua,  an  aliquibus  fUladis  illectus.  Meyer  hält 
die  ganae  Sache  fiir  ein  Märchen*,  das  der  schlaue  König 
telbst  erfimden,  um  seinen  plötalichen  unrühmlichen  Absug 
SU  beschönigen* 

V.  75S9.  iJsoe  steht  hier  f&r  Als  soe. 

V.  7565*  Sisxv  BBOBsaa,  womit  ausammenzuhalten 
V.  7S67.  Ehoe  Lodbwuc  Dvkbbhx.  Hier  wird  aus  dem 
Bruder  des  Königs  Louis  d^Evreuz  unrichtig  an  Bruder  des 

I)  TscJiHdil.   S.  S>«.  A««(.  V.  17S4. 
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Königs  und  Louis  dTvreux.  Denn  nur  einer  undswar  der 
leztgenannte  der  beiden  Brfider  des  Königs  war  bei  der  Zu- 
sammenkunft '),  und  nur  dieser  konnte  dabei  seynydaKarl 
von  Valois,  als  er  sah,  dass  der  König  su  Erfüllung  des 
Vertrags  mit  Guido,  wofür  er  sein  Wort  verpfändet  hatte, 
nicht  vermocht  werden  konnte,  Frankreich  mit  seiner  Fami- 
lie verlassen  hatte,  und  erst  später  wieder  dahin  surück- 
kehrte  2). 

V-  7403«  EvDB  sosnxir.  So  oder  souden  ist  nach  der 
Handschr.  deutlich  eu  lesen.  Vielletcht  sollte  toetiden,  von 
toetum,  toonen,  ostendere,  stehen» 

V*  7430*  Gavtibbx  vav  Gastsliov.  Roya  nennt  ihn 
ebenfalls,  Meyer  und  Denys  Sauvage  nennen  statt  seiner  zwei 
andere.  Walter  V.  von  Ghatillon,  Graf  von  Porcean,  Gon- 
netable  von  Frankreich,  Sohn  Walthers  IV.  von  Ghatillon 
und  babellens  ron  Lisigny,  wird  1S71  erstmals  genannt^ 
sdehnet  sich  in  den  flandrischen  Kriegen,  besonders  bei  Mona 
en  Peule  und  noch  in  der  Schlacht  bei  Gasselberg  aus,  stirbt 
1328  »). 

V*  7421.  Max  dk  votbbxs  khds  Foirnnr  —  Db  Mbb- 
BBS.  Lesterer  bei  Roya  und  Meyer  Fulco  Marlins^  bei  De- 
nis Sauvage  Foucaut  de  Nielle.  Es  waren  zwei  n^  ernannte 
Marschälle.  Milo  VL  von  Noyeres  war  NeflTe  Walters  von 
Ghatillon  durch  dessen  Schwester  Maria,  Gemahlin  Milo's  V.  *). 

V»  7443«  Wbl  XX  m  sob  blbxfbb  doot.  Meyerus  giebt 
den  Verlust  der  Flandrer  um  das  sehnfache  geringer  an, 
Roya  um  die  Hälfte;  Oudegherst^)  hat  die  2^ahl  12000. 
XJebrigens  ergiebt  eine  Vergleichung  mit  Meyer  deutlich,  dass 


I)  Vgl  Roya  &  «t.  wid  Meyer  S.  na. 
a)  A.  (1  V.  I.  d:  XII.  &  ao6. 

5)  Aadrtf  Duchetne  hut.  de  1«  «aUoB  de  Cbaslilkm  svr  Msrae.  Parti 
i6ai.foL  S.3a5.ff: 

4)  VgL  das  aageC  Werk  v.  DnchesM  S.  9aS. 

5)  II.  $.9m. 


3» 
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QiroBMt  towohl  hier  «U  ia  der  Folge  emigemal  an- 
dere Treffen  im  Auge  hat,  ab  Meyer.  Das  hier  erwihnte 
Treflen  tob  Pont  d'Arhes  i»t  offenbar  das  ad  montem  Ba- 
liagiuWif  oder  Bavinchoire  in  der  Kähe  von  Caisd,  bei  Merer, 
worin  die  Flandrer  unterlagen,  wahrend  das  unmittelbar 
darauf  bei  Pont  d'Arkes  erfolgte,  in  welchem  die  Flandrer 
obsiegten,  Ton  unsrer  Chronik  au  der  Stelle,  wo  es  bei  Meyer 
▼oriiommt,  übeigangen  ist«  Dagegen  hat  unsere  Chronik 
anter  t.  7500>  ff^  ein  Gefecht,  wovon  Einiges  (nämlich  die 
Anwesenheit  und  Verwundung  des  Herzogs  Otto  Ton  Bur- 
gund)  ihrer  Beschreibung  nach  auf  das  bei  Mejer  ersahlte 
Treffen  ad  montem  Balingium,  anderes  (nämlich  der  Sieg 
der  Flandrer  und  der  Verlust  von  3000  Mann  auf  französi- 
scher Seite)  auf  das  Gefecht  bei  Pont  d'Arkes  nach  Meyer 
passt  An  der  Stelle  des  sulext  erwähnten  Ton  unsrer  Chro- 
nik berichteten  Treffens  hat  Meyer  keines,  während  unsere 
Chronik  einige  andere  weitere  Ton  Meyer  erzählte  übergeht 
Die  Ton  Meyer  befolgte  Ordnung  seh  >  int  die  richtigere;  im 
übrigen  stimmt  unsere  Chronik,  ausser  den  eben  bemerkten 
Abweichungen,  in  dem,  was  sie  Ton  den  Begebenheiten  bis 
cu  Guido's  Tode  noch  mittheilt,  in  der  Hauptsache  ziemlich 
genau  theils  mit  Meyer  theils  mit  den  Angaben  der  Quel- 
len uberem.  Hinsichtlich  mancher  Einzelnheilen,  welche  un- 
sere minder  ausfuhrliche  Chronik  übergeht,  Tcrweisen  wir, 
wo  im  folgenden  nicht  ausdrucklich  davon  die  Bede  seyn 
wird,  auf  Meyer,  dem  Leser  überlassend,  sich  über  ein 
and  das  andere,  worüber  auch  bei  leztgedachtem  A^tor  kri- 
tische Zweifel  entstehen  könnten,  mit  diesem  selbst  zu  Ter- 
ständigen. 

V*  74S0«  Mins  dat  db  gbact  tav  Heszgovwi.  VgL  die 
Bemerkung  zu  ▼.  6479*  und  6840* 

y»  745S«  SoB  HiLDiN.  In  der  Handschr.  ist  der  lezte 
Buchstabe  abgekürzt,  es  kann  daher  auch  hädem  gelesen 
werden.    Wir  haben  uns  fiir  das  erste  entschieden,  was  un- 
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serer  Ansicht  nach  für  hildene,  d.  b.  hnden  hem  (alt  auch  im 
Singular  gebraucht)  oder  hen  —  nach  bekannter  Gontrahtions- 
form  steht. 

V.  7455  Philipps.  S.  die  Bem.  eu  r.  6021.  Nachdem 
f.wci  seiner  altem  Brüder,  nämlich  Balduin  (vgl  ▼.  5995*  und 
Bem.)  1396  und  Johann  (s.  v.  6015.  u.Bem.)  1290  mit  Tod 
abgegangen)  ^var  er  allerdmgs  jezt  mit  Ausnahme  der  in 
Frankreich  gefangen  gehaltenen  der  älteste  seiner  Brüder. 
Meyer  lässt  Philipp  erst  im  Juni  1203  aus  Itahen  ankom- 
men, während  er  die  in  den  nachfolgenden  Versen  berichtete 
Einnahme  und  Verbrennung  ron  Lessines,  bei  welcher  Phi- 
lipp diesem  Berichte  sufolge  gewesen  seyn  soll,  auf  den 
März  des  Jahrs  1302,  d.  L  also  1303  n.  St  bestimmt,  wie  un- 
sere Chronik  in  ▼.  7465*  das  Jahr  ebenfidls  anglebt 

V.  7473*  Bi  DSV  GBAüx  tait  Sauotb.  Graf  AmadeusIV. 
(nach  anderer  Zählung  V.),  mit  dem  Beinamen  der  Grosse, 
ein  Sohn  unseres  oben  genannten  Grafen  Thomas  von  Flan- 
dern, aus  dessen  zweiter  Ehe  mit  Beatrix  von  Fiesko  (s.  die 
Bem.  zu  t.  5772.',  regierte  von  1285—1333,  wo  er  starb*)« 
Der  von  ihm  Tcrmittelte  WafFenstObtand  erstreckte  sich  übri- 
gens nach  Meyer  nur  vom  1.  Okt,  1303  bis  Anfang  Mai  dfes 
folgenden  Jahres,  und  wurde  darni  noch  bis  Johannis  Bap- 
tistae,  d.  h.  den  34.  Juni  des  nächsten  Monats  verlängert 
Guido  kehrte  schon  gegen  Ende  Aprils,  als  Achtziger,  wie- 
der in  seine  Gefengenschaft  nach  Gompiegne  zurück,  und 
Philipp  der  Schöne  erschien  den  1.  Juli  bereits  wieder  mit 
einer  furchtbaren  Heeresmacht  an  der  flandrischen  Gränze. 
Der  WafTenstiUstand  dauerte  demnach,  alles  mit  emgerech- 
net,  zwei  Monate  weniger  als  ein  Jahr. 

V.  7305.  Otts  tav  Boübooxhgxv.  Graf  Otto  IV.  (nach 
andern  Zählungen  V.)  Ton  Burgund,  auch  unter  dem  Namen 
Ottelin  bekannt,  kam  1379  zur  Regierung,  starb  den  17.Märs 


I)  A.  d.  V.  L  d.  xvn.  S.  171-174. 
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IMS  M  dM  an  Cefcchli  »d  momam  Balmgmro  erhalt 
W«te.    Dm  IcüM«  Üatom  dieot  dm  oben  su  v.  7445. 
BOT  Becbtfertigiiag. 

V.  7S09<  Tbbbxsboki.    Auch  dm  Erobennig  und  V«*- 
Ton  Tenmane  geMbah  nach  Mayer  (S.  iii».)  tot 

WiBewrillttoode  und  ror  der  sdioB  An&np  Aug.  ISOS 
•ntenommenen  Belaganaag  Ton  Toumai  (Tgl  t.  74€7*)> 

V.  751ft.  SnaiuxB.    Der  einsige  Fiats,  der  den  Waffen 
Gttido't  Ton  Naaiur  noch  'Widerstand  leistete,  und  wotot  er 
scheiterte.    Die  Seeicklacht,  welche  mit  seiner  Niederlage 
und  Geftagcnnehmung  endigte,  find  den  10.  u.  11.  August 
1304  statt.    Johann  IL  Ton  Avesnes,  Graf  ron  Hennegan, 
schon  öfter  erwähnt,  nahm  nach  dem  hinderlosen  Absteriien 
dei  Grafen  Johann  L  Ton  Holland  (1299)  die  Nachfolge  in 
HoUand  und  Seeland  als  desien  nächster  Seiten?envandter 
(er  war  Schwcslersohn  Graf  Wilhelms  L  Ton  Holland,  Gros- 
Taters  des  Verstorbenen)  i&r  'sich  in  Anspruch.     Dagegen 
trat  jedoch  cmerseits  Graf  Guido  Ton  Flandern,  oder  genauer 
ausgedrOcht,  dessen  Sohn  gleichen  Namens  hnisichtlich  der 
Theile  der  Graftchaft,  die  su  Rcichsilandem  gesahlt  wurden, 
andererseits  Kaiser  Albrecht  hinsichtlich  der  fibrigcn  Graf- 
schaft aui^  und  forderten  sie  als  heimgefallcne  Lehen  luruck. 
Bekanntlich  besatsen  aamlich  die  Grafen  yon  Holland  einen 
Theil  von  Rcicfasilandem  als  flandrisches  Beichsafterlehen, 
nnd  der  Rest  von  Seeland,  so  wie  die  Graftchaft  Holland 
gieng  unmittelbar  Tom  deutsrben  Reiche  su  Lehen.    Kfim- 
lieh  war  nun  der  Graf  yon  Flandern  aufs  Neue  wieder  mit 
Beichsflandem  belehnt  worden,  und  sprach  daher  nach  Graf 
Johanns  Tod  die  su  Beichsflandem  gehörigen  Stücke  der 
Graftchaft  Holland  aus  dem  Grunde  für  sich  an,  weQ  sie 
nach  den  hier  cur  Anwendung  kommenden  Lehcnsgewohn- 
heiten  heimgefollen  waren.  Aus  den  gleichen  Gründen  machte 
König  Albrecht  als  Oberlehensherr  des  übrigen  Theües  der 
Grahtchaft  Anspruch  auf  diesen.     Der  Streit  mit  Flandern 
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führte  xutn  Mutigen  Kriege,  der  mit  der  hier  erwälmten  See* 
Schlacht  80  ziemlich  sein  Ende  erreichte.  Der  Streit  mit  Al- 
brecht endete  damit,  dass  Johann  von  Avesnes  bei  ihm  die 
Belehnung  nachsuchte,  und  auch,  (den  15«  Aug.  iSOQ)  wirk- 
lieh erhielt  Sowohl  über  die  Entstehung,  als  über  den  gan« 
sen  Verlauf  des  Kriegs,  namentlich  die  Belagerung  ycmi  Zierik- 
see  und  die  Seeschlacht  davor,  vgL  Meyer  ad  ann.  ISOSf« 
und  Melis  Stoike  in  Buch  7.  ff.  nebst  den  Bemerkungen  Huyde- 
copers  dazu;  nur  ist  leztrer,  was  seine  Ansichten  über  die 
Lchensabhängigkeit  Hollands  yon  Flandern  imd  dem  teut- 
schen  Beiche  betrifft,  bekanntlich  sehr  befangen,  und  daher 
in  diesem  Punkte  mit  Vorsicht  su  gebrauchen  *}* 

V.  7516*  GwT  VAS  Nak«v  wurde  nebst  dem  Ritter  Axel, 
der  mit  ihm  gefangen  worden  war,  über  Calais  nach  Arras 
an  den  König  von  Frankreich,  und  yon  diesem  nach  Paris 
gesandt,  jedoch  bald  hernach  gegen  den  am  2(K  März  1304 
von  den  Borsaliem  (den  s.  g.  Verbannten  von  Seeland)  bei 
Duveland  gefangenen  Bischof  Cmdo  von  Utrecbt  wieder  aus- 
gewechselt ^ 

V.  75I9.  R06SB  DB  Salordb.  Es  ist  der  berühmte  Ge- 
nuesische Seeheld,  Admiral  Beinerius  Grimaldi,  der  den  Hol- 
ländern von  König  Philipp  mit  einer  französischen  Flotte  zu 
Hülfe  geschickt  wurde.  Bei  andern  heisst  er  zufolge  Meye- 
rus  (S.  llf>.)  Dellora,  hoc  est  ab  Auria,  wie  er  hinzusezt, 
d.  h.  Doria.  Daraus,  nämlich  aus  Dellora^  ist  wahrscheinlicb 
luiser  Salorie  entstanden.. 

V.  7535.  Tb  Mom  up  Pbulb  bi  Obchibs.  Nur  auf  das 
leztere  ist  nach  Meyer  der  Inhalt  der  beiden  folgenden  Verse 
zu  beziehen.  Der  König  rückte  von  Toumai  aus  davor.  Es 
hatte  keine  Besatzung  und  eingab  sich  ohne  Schwertstreich, 

1)  Vgl.  auch  Leydis  Chroa.  Üb.  XXVf.  Tritken.  Chroa.  Hirs  «d  »ihi. 

i3oo.  Oudegh.lI.  ISii.ff.  Waoik.I.  Beil.  &  71.  A.  d.  v.  I.  d.XIV. 

S.  44*. 
3)  Meyer  1.  c.  S.  iil.  f.  Ltidis  S.  sSt.  941.^« 


/" 
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woftuf  er  Biit  seioMi  Itoera  weiler  nach  Mont  up  Poik,  Ut 
]loMPabii]ae,fraas.MoMCBPueUe,so9.  Hmt  in  der  Malie 
Imoi  et  den  IS.  Aug.  1S04  som  lesten  blutigen  Treffen  iwischen 
den  Franaown  vnd  Flandrnn  in  dieMm  Kriege.  Der  Sieg 
Uieb  to  riemlidi  vncnlsciiieden,  oder  war  wenigstens  für  die 
IVamoeen,  die  das  Fdd  bebaupteten,  mit  dienso  grossem 
Verloste  Terbondcn,  als  f&r  die  Flandrer  ihre  cndlicbe  Nie- 
derlage» wenn  ibr  Rficknig  nacb  der  Sdüacbt  diesen  Namen 
verdient ').  Bdnig  Pbflipp  war  in  dieser  Scblacbt  auf  dem 
Punkte,  Ton  den  Flandrem  getödtet  eu  werden.  Was  sieb 
▼OB  seiner  nicbstcn  Umgebung  nicht  durcb  die  Flucht  ret- 
ten bonnle,  blid>  auf  dem  Piatsc.  Er  selbst  wurde  verwun- 
det Nor  einem  glOcUicfaen  Ungefähr,  oder  wie  die  altem 
Cbronislen  ansunehmen  geneigter  sind,  der  Gnade  der  heiL 
Jungfrau,  der  er,  seinem  Anberm  Chlodwig  bei  Zrdpicb 
nickt  unibnlicb,  im  Augenblick  der  höchsten  Gefahr  eine 
Capdle  gelobte^  wenn  sie  ihn  glüddich  aus  der  Hand  seiner 
Feinde  befreite,  dankte  er  sein  Leben*). 

V*7S64.  EaoB  Muwlammm  lacv  noiH  tfitt.    Densel- 
ben Umstand  enShloa  andi  die  Obrigen  Chronisten'^ 

V*  7571.    DaU  BUBT  WuXBM    VAM  OOLKXS  TBRSLBGXir. 

Dicss  die  eine  Eruhlung  von  seinem  Entle,  welcher  tod  Ei- 
nigen beigefügt  wird,  —  a.  B.  von  Melis  Stocke  X,  t.  601.  fH, 
der  es  von  einem  Augenseugen  au  haben  versichert  —  seia 


l)  V^  GmmI.  S.  17S  C  (im  Thet.  $.  40.)  Mo«sdi«s  oder  AsonymMs 
G«adMiUS.4i5.C 

a)  Wir  verwsiiM  kierfiber  auf  die  «usfahrlicke  Dentellung  bei  Meyer 
itod  feiaea  GewIlinBaaae  f&r  diese  Periode,  dem  mon«chus  Gan* 
deasit. 

S)  VtrgL  darfiber  «od  iatbetoadere  die  bei  Haydecoper  opStokelll. 
S.SI7.  angefCkrtea  Steliru.  Uebl»r  die  Oriflamme,  ihren  Gebrauch, 
Ihre  Bedeatuag,  sowie  Ober  die  Abteituog  des  Worts  siehe  Dufresne 
unter  ^vri/famma  und  in  seiner  Ausgjbe  des  Jo7nville  die  Disserta- 
tion XVIll.  Dt  ia  Bannien  de  S.  Denyi  «f  de  l'Oriflamme  III. 
S.  ifo. 
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Haupt  sej  des  andern  Tags  auf  einen  Spiess  gesteckt,  im 
Triumphe  im  frahsÖsischen  Lager  umhergetragen  worden. 
Nach  andern  wurde  er  nach  der  Schlacht  Termisst,  ohne  dass 
man  je  erfuhr,  was  aus  ihm  geworden.  Dahin  geht  nament- 
lich die  Erzählung  der  Flandrer,  welche  keineswegs  suge» 
ben,  dass  der  Held  ihres  Volkes  in  seinem  Tode  den  Fran- 
Eosen  Bum  Gespotte  geworden.  Das  Haupt,  das  diese  sur 
Schau  umhertmgen,  war  das  Ilaiipt  eines  wohlbekannten,  ge> 
wohnlichen  Priesters  aus  Gent,  der  im  Treffen  geblieben  war, 
und  die  Franzosen  machten  sich  vielmehr  bei  dies«*  Gele- 
genheit durch  ihr  nichtiges  Gepränge  lächerlich. 

Ueber  Wilhelms  Verschwinden  waren  die  Monungen 
freilich  yerschieden.  Die  tiefer  Blickenden  fürchteten  beinahe, 
dieselbe  Negromautie,  mit  deren  Hülfe  er  so  manches  Au9> 
serordentliche  bewirkt,  hätte  ihn  am  Ende  selbst  irre  gefuhrt, 
und  ihm  ein  Schicksal  bereitet,  das  man  sich  kaum  zu  sagen 
getraute.  Nach  dem  weniger  ängstlichen  Glauben  des  Vol- 
kes aber  und  seiner  Versicherung  ist  Wilhelm  überhaupt 
nicht  aus  seiner  Mitte  geschiedai.  Jezt,  nachdem  er  in.lez- 
tem  glorreichen  Kampfe  die  Befreiung  seines  Vaterlandes 
entschieden,  wurde  er  durch  unsichtbare  Hand  den  Blicken 
der  Seinen  entrückt,  um  wicd^  hervorzutreten^  wenn  es  die 
Bettung  aus  ähnlicher  Bedrängniss  gflt  Seine  dankbaren 
Landsleute  sezten  ihn  so  den  grossen  Helden  aller  Jahrhun- 
derte an  die  Seite.  Wie  er ,  traten  vom  Schauplatz  Arthur, 
der  Bemer  Dieterich,  die  grossen  Kaiser  Karl  und  Friedericfa 
der  Bothbart  und  —  noch  in  imsem  Tagen  —  Napoleon  *). 

i)  Vgl.  Jacob  Grimm  deutsche  Mythol.  „ Berg-Entrückung <• 
S.  53S.ff,  wo  mehrere  derartige  Sagea  über  deutsche  Helden  go- 
camnielt  sind.  Auch:  deutsche  Sagen  der  Brfider  Grinun  Nr.  ai; 
Wegen  Napoleons  darf  nur  an  die  etwa  im  Jahr  iSa6  in  deutscher 
Uebersetzung  bekannt  gewordenen,  der  Gräfin  Bertrand  xugeschrie« 
benen  Briefe  erinnert  werden ,  worin  die  Idee  seines  erwaiteten 
Wiedererscheinens  freilich  auf  ein«  etwas  mater  iellcre  Weise ,  als 
im  Volksglauben,  eingekleidet  ist. 


r 
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V.  7S7S.  Wn  11  ■  Vi.A«mn.  Weil  gerii^er  gdben 
dan  Varloit  «nMeT«  und  adn  öfter  gaiamtor,  wie  es  tehcmt, 
tflhr  glanbwOrdiger  GewihrMnimL  Sie  aehen  fiberiuuipt, 
wie  a^oB  benerltt  worden  du  Treffen  Iteinetwegs  als  für  die 
FtoHÜage  f  etloiea  en,aondBni  achreiben  ihiien  elier  den  Sieg  «au 

V.  7S76»  I>iT  enoiBL  ni  wabb  talx.  Die  Hendachr.  hat 
unri^tig  Die*  Das  Datum  der  Schlacht  ist  oben  angegdben. 
Vebrigena  möge  ca  erianbt  aeyn,  hier  noch  jeiner  Vermu* 
Ihnng  SU  gedenhcn,  woni  die  Berichte  der  Chronisten  über 
die  Treffen  dieses  Fehlsuges  einem  neuem  Historiker  Ver- 
anlassung gegeben.  Meyer  hat  nämlich  bei  Ersählung  eines 
der  Schlacht  bei  Mona  en  PueUe  unmittelbar  Torhergehenden 
Gefechtes  die  Stelle:  Praeter  tormenta  armaque  alia  yaria 
apicula  Gandenses  quaedam  habebant  horrcnda,  quaa  tpuga- 
Ut  dicebant,  quibua  nihil  obvium  resistere  Talebat  Ueber 
die  Gestalt  ,|dieser  Wurfspiessei**  bemerkt  nun  jener  Hbtori- 
ker'X  habe  erdurchaua  sonst  keine  Nachricht;  „aber/^  fahrt 
er  fort,  ,,wSre  es  nicht  möglich,  dass  sich  in  Gent,  so  recht 
im  alten  Salierlande,  die  iramea  erhalten  hatte?  der  Name 
apugala  kann  nicht  stören)  er  ist  offenbar  spätem  Datums, 
und  ans  dem  Lateinischen  verdorben.*^  Wir  bedauern,  den 
Zusammenhang  mit  den  alten  Saliern,  soweit  diese  Hypothese 
ihm  sur  Grundlage  dient,  durch  die  einfache  Bemerkung  stö- 
ren EU  mfissen,  dass  man  suföllig  Tollkommen  unterrichtet 
ist,  was  die  s^g.  Spugalen  gewesen,  und  dass  Meters  Angabe, 
der  sie  för  Wurfspiesse  hielt,  auf  einem  blosen  Missverstande 
beruht.  Daraus  wird  sich  auch  ergeben,  wie  es  sich  mit  dem- 
übrigen  Inhalt  der  Bemerkung  verhält  Spugalen,  gewöhn- 
licher Springalen,  Springalden,  auch  Springaerden,  sbd,  wie 
unter  anderem  aus  Huydecoper  op  Stoke  III.  S.  314-  ff.  er- 
sichtlich ist,  keine  Geschosse,  sondern  Geschütze,  Wurfge- 
scbütxe,  Wurfinaschinen;  und  swar  scbdnt  es  zweierlei  Ma- 
svliinen  dieser  Art  gegeben  zu  haben,   näinlicb   einmal  sol- 

i)  Lto  «.«.  O.  S.  19&.  Abbk-** 
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che,  woraus  grössere  Pfeile  geschossen  wurden  (ron  solchen 
ist  meistens  in  den  altem  Quellen  die  Rede),  theüs  aber  auch 
s&lche,  woraus  man  Steine  schleuderte  (s.  weiter  unten)'« 
Diese  der  alten  firamea  gleich  unter  ihre  Feinde  su  schleu- 
dern, ist  den  Gentem  bei  aller  Kraft,  die  von  ihren  franhi- 
sehen  Altvordern  oder  sonst  her  ihnen  in  wohnen  mochte, 
schwerlich  je  in  den  Sinn  gekommeiL»  sondern  sie  handhabten  sie 
ohne  Zweifel  ganz  auf  dieselbe  Weise,  wie  andere  Nationen 
der  damaligen  Zeit,  denen  diese  Geschütse  so  gut  bekannt 
waren  als  den  Gentem.  Wir .  begnügen  uns  zum  Beweise 
des  Gesagten  den  von  Huydecoper  angeführten  Stellen,  wel- 
che bei  diesem  nachgesehen  werden  können,  noch  zwei  an- 
dere sehr  nahe  liegende  aus  den  flandrischen  Geschichtsquel- 
len beizufügen;,  nämlich  einmal  die  Stelle  der  Genealogie 
(Thes.  \.  40-  Bruss.  Ausg.  S.  173«))  worin  die  Schlacht  von 
Mons  enPuellr erzählt  wird.  Sie  lautet,  wie  folgt:  Hex  au- 
tem  ..M  ita  prope  Flandrenses  venerat,  quod  sagittis  et  telis, 
machinis,  minutos  lapides  projicientibus  et  springalibus  eos 
mirabiliter  inrestabat.  Sed  Yprenses  in  quos  fiebat  insultus 
yehementior  cum  instrumentis  praedictis,  subito  irruerunt  in 
eos  et  omnes  machinas  et  springtilas  oon/regerunt  ao  oceuie^ 
runt  astantes.  So  Spricht  man  nicht  von  leichten  Geschos- 
sen oder  Schiessgewehren,  so  wenig  als  man  etwa  in  un- 
serer SLeit  sagen  würde,  die  Tirolerschütsen  hätten  aus  ihren 
Stutzen  viel  Schaden  gethan,  darauf  seye  man  über  sie  her- 
gefallen und  habe  alle,  die  bei  den  Stutzen  gestanden, 
niedergehauen. 

Ganz  dasselbe  erheDt  auch  gerade  aus  der  zweiten  von 
uns  anzuführenden  Stelle,  welche  der  Angabe  Meyers  zu 
Grunde  liegt ,  und  woraus  sich  zugleich  sein  Missverstand- 
niss  erklärt.  Sie  ist  aus  dem  monachus  Gandensas  (S.  407«) 
und  heisst:  Gandenses ....  pracmissis  balistariis  plurimis,  qui- 
bus  abimdabant  et  assumptis  instrumentis  et  tormends  qui- 


r 
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buidam  bdlicit  borribilit»iu,  quae  oMuuiiui  ipicula,  quibus 
Boll«  «nnatura  retistcre  polest,  projiciunt,  et  rocantur  ad 
bdlnm  TvAf/mXtt  springah,  passagiuro  etc.  • .  •  transiertint  Aus 
dieser  Stelle  ist  gaos  deutlich,  dass  Me}'er,  Tielleicht  darch 
die  NameasSbiilichkeit  von  spugah  und  spnulum  verleitet  (er 
hatte  wahrscheinlich  die  Lesart  spiigale  vor  sich),  auf  den 
Gedanken  kam,  eine  \'ernandtschaft  swischen  bdden  ansu- 
nehmen,  und  desshalb  die  Worte  et  t*ocantur  unrichtig  auf 
tpicula  statt  auf  tormenta  bexog.  Pass  der  Ausdruck  selbst 
nicht  aus  dem  Latein  terdorben,  sondern  wenigstens  in  der 
Form  tprmgala  ein  siemlich  unverdorbenes  niederL  Wort  sey, 
lasst  sich  mit  einiger  Bestimmtheit  enveben.  Mit  Recht  lei- 
tet Huydecoper  denselben  ab  von  der  Wursel  springen^  was 
unsrem  Teutschen  Sprmgen  entsprechend  im  Niedferl.  auch. 
Sfmnffem  maehen  (sprengen),  schneüen  bedeutet  Dabei  lässt 
er  es  dahin  gestellt,  ob  man  annehmen  will,  dass  das  Wort 
in  seiner  Bedeutung  als  Schnellmaschine  unmittelbar  daraus 
gd>ildet  sey,  oder  ob  es  bildlich  von  dem,  aus  gleicher  Wur- 
lel  stammenden  AVorte  Spitn^ad,  waa  ein  Heupferdchea 
(locusta)  bedeutet,  auf  diese  Vorrichtung  übertragen  wor- 
den. Wir  pflichten  ihm  in  dieser  Hinsicht  vollkommen  bei, 
indem  wir  neben  den  von  ihm  angeführten  Beispielen  ähn- 
l  icher Bildci*,  wie  eovleu^rine  (eu  teutsch  Feldschlange)  moux- 
ehettts  —  an  das  mittelalterliche  Belagerungsgeschübs  das.  den 
Namen  Kat/e  führte  '),  au  liatsenköpfe,  Falkonet  etc.  erin- 
nern. Nur  Tcnvalircu  wir  uns  dabei  im  einen  wie  im  an- 
dern Falle  vor  der  Annahme,  dass  das  Wort  aus  Sprinck 
und  Aarn,  woraus  dann  Sprinokkael  und  endlich  Springael  etc. 
geworden,  Kusaiumcnge8C/.t  sey.  Das  heutige  niederländische 
Wort  für  Heuschrecke  ist  swai"  allerdings  Sprinckhaen,  es 
hiess  aber  ursprünglich  (man  sehe  die  Beispiele  in  Kilian) 


O  Vjfl.  die  OtMervalions  von  Uvihttne  iaber  Cha$  ChaieiU  in  seiner 
Autgab«  de«  Joinvillc  (I.  S.  379    dei  angefiihricB  Collec(iun). 
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ebcnfidl»  nicht  sprineihaen^  sondern  spiingalf  ^nngaldvLB.rr, 
und  hat  daher  wahncheinlicb  erst  nach  und  nach  den  heu- 
tigen Umlaut  erhalten,  >yelcher  auf  eine  andere  Ableitung 
fuhrt  Spring,  Sprmckd,  Sprmgald,  Sprmgaerd  ist  nichts  an- 
ders als  eine  einfeche  Substantirform,  aus  Siprmghen  gebildet, 
und  bedeutet  (dem  engl,  springtd,  sfringaid,  Aufschössling, 
verwandt)  etwas,  das  plötzlich  aufschnellt,  abschndlt,  einen 
Springel,  wie  man  im  Deutschen  etwa  auch  sagen  könnte. 
Ein  solches  Ding  hann  nun  eine  SprengTorrichtung  bedeu- 
ten, und  ebensowohl  eine  Heuschrecke.  Bekanntlich  ist  das 
Wort  in  der  Form  yon  esin'mgalo  und  esprmgarde  auch  ins 
Französische  übergegangen,  und  in  dieser  Form  noch  jezt  in 
jedem  französischen  Wörterbuch  zu  finden,  wo  es  als  eine 
grosse  Steinschleuder  im  Kriege  der  Alten  erklärt  wird.  In 
den  Stellen,  welche  hier  und  bei  Huydecoper  angeführt  sind, 
kommt  es  nur  in  der  Bedeutung  einer  Wnrfmaschine  ftir 
grosse  Pfeile  Tor. 

V.  7601.  Dbix  dagbb  SA  sum  Baues  dach.  D.h.  den 
4*  OkL  Dem  monachus  Gandensis  (S.431.)  zufolge  blieb  der 
König  3  oder  4  Tage  auf  dem  Schlachtfelde,  und  liess  seine 
Todten  begraben,  dann  schickte  er  sein  Heer  yor  Lille)  er 
selbst  aber  begab  s'ch  nach  Arras,  um  sieh  yon  der  Wun- 
de, die  er  in  der  Schlacht  erhalten,  heilen  zu  lassen.  Nach- 
dem er  damit  ungefähr  14  Tage  zugebracht,  erschien  er  wieder 
bei  dem  Heere,  und  nun  giengen  die  Bewohner  yon  Lille,  wd- 
che  grösstentheüs  aus  Liliarden  bestanden,  einen  Vertrag  mit 
ihm  ein,  wozu  auch  Graf  Philipp  seine  Zustimmung  geben 
musste,  dass  wenn  auf  Michaelis  (29.  SepL)  kein  Entsatz  her- 
beikäme, sie  die  Stadt  dem  Könige  übergeben  \yollten.  Schon 
acht  Tage  yor  diesem  Termine  trafen  indessen  die  Flandrer 
in  Massen  in  Gourtrai  zusammen;  drei  Tage  yor  demselben 
lagerte  sich  ihr  Heer,  grösser  als  je  zuyor,  dem  Könige  ge- 
genüber, und  den  folgenden  Tag,  d.  h.  zwei  Tage  yor  Ab- 
lauf des  Termins,  gingen  sie  schon  angriffsweisc  zu  Werke, 
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MO  die  Grabeii,  wdche  der  König  nach  ihrer  Seite  eh 
vcnr  seiaein  Leger  hatte  sieben  lassen,  ausuifüUen  begannen. 
Auch  sandle  ihm  zu  gleicher  Zeit  nach  Heyer  Johann  ron 
Kamur  eine  Ausforderung  sum  Kampfe.  Auf  diese  Weise 
kommen  die  in  unsrcr  Chronik  angegebenen  40  Tage  unge- 
fiüir  heraus.  Der  4.  Okt  trifft  indessen  mit  der  Rechnung 
des  monachus  Gandensis  nicht  gans  ausamroen.  Die  miinn« 
liehe  Entschlossenheit  der  Flandrer,  womit  sie,  ungdieugt 
durch  die  eriitlenen  Verluste,  ihre  lesten  Kräfte  aufrafften, 
um  dem  Könige  wieder  gegenüber  su  treten,  führte  nämlich 
noch  rascher  cum  entscheidenden  Ziele.  „Regnet  es  denn 
Flandrer,^  soll  voll  Erstaunen  der  König  ausgerufen  haben, 
als  er  von  einer  Anhöhe  herab  ihre  Blassen  sich  entwickeln 
sah.  Zu  gleicher  Zeit  hörte  er  von  ihrem  Entschlüsse,  ihm, 
um  den  Vortheil  über  seine  Reiterei  au  haben,  wo  möglich 
bei  dem  ungewissen  Lichte  des  Mondes  —  es  war  dben  Voll- 
mond —  eine  Schlacht  su  liefern,  jedenfalls  aber,  auch  wenn 
die  Schlacht  bei  Tage  stattfinden  sollte,entweder  ak  Sieger  heim- 
aukehren,  oder  alle  miteinander  untenugehen.  Der  König  hsitle 
die  Flandrer  bei  Mona  up  Pevele  kennen  gelernt,  und  traute 
ihnen  au,  dass  sie  Wort  halten  würden.  Als  daher  jeat  im 
yersammelten  Kriegsrathe  sich  Stimmen  für  den  Frieden  er- 
hoben, und  Henog  Johann  IL,  genannt  der  Friedfertige,  von 
Brabant  (1394—1312)  sich  sum  Unterhändler  erbot,  so  fand 
dieses  Aneibielen  bei  dem  Könige  geneigtes  Gehör.  Ebenso 
begierig  ergriffen  auch  die  Flandrer  ihrerseits  die  angetra- 
gene Vermittlung,  und  schon  am  Abend  des  ersten  Okto- 
bers wurde  in  beiden  Lagern  der  Friede  yerkOndet  Am 
folgenden  Morgen  (den  3.  Okt)  räumten  die  Flandrer  Lille, 
das  dem  Friedensvertrage  gemäss  nebst  Douai  den  Franso- 
sen  als  Unterpfand  überlassen  werden  musste,  und  noch  an 
demselben  Tage  traten  beide  Heere  ihren  Rückweg  an.  So 
der  monachus  Gandensis,  welchem  Mcjcru.a.  folgen.    Die 
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Bedingungen  des  abgeschlossenen  Friedens  sind  in  unsrer 
Ghroiük  aufgezählt  >). 

V.  7603.  f.  Dat  DB  HASCHT  —  VvKLKDTs  WAS.  Vgl.  die 
Pemerhung  su  t.  6076.  und  dasu  noch  den  monachus  Gan- 
densis  S.426. 

V.  7613.  Dm  sovdb  xeh.  Consffquenterweise  soDte 
hier,  wie  in  v.  7403.  *onde  gelesen  werden.  Da  indesseq  in 
der  Handschr.  deutlich  Mude  steht,  und  möglich  ist,  dass 
ein  2u  sottde  gehöriges  g-euen  des  folgenden  Zwischensatzes 
wegen  dem  Dichter  in  der  Feder  blieb,  so  schien  es  das  be- 
ste, das  Wort  buchstäblich  beizubehalten. 

V.  7.614.  Ehsb  al  tlast.  D.  h.  das  zu  Lille  und  Douai 
gehörte  5  cum  suü  territorüs,  wie  es  bei  dem  monachus  Gan- 
densis  heisst,  oder  wie  bei  Roya  cum  castd/amis.  Zu  bemerhen 
ist,  dass  in  der  Handschr.  t.  7616.  vor  7615.  steht,  am  Rande 
aber  zum  Zeichen  der  hier  nötiiigen  Umstellung  erstrem  ein 
'h,  leztrem  ein  a  yorgesezt  ist  Uebrigcns  scheint  die  ganze 
Stelle  verdorben. 

V.  7617.  Db  somxb  vav  c  x  povt.  Meyer  hat  nach- der 
GeneaL  (Thes.  S.41.>  und  dem  monachus  Gandensis  (S.  423.) 
die  Summe  von  800000  Pf.  Den  Betrag  dieser  Summe  sollte 
die  dem  Rönige  zu  leistende  Geldbusse,  welche  nach  dem 
Ermessen  von  acht  ron  beiden  Seiten  in  gleicher  Anzahl  zu 
ernennenden  Schiedsrichtern  festgesezt  werden  sollte,  jeden- 
falls  nicht  übersteigen. 

V.7623.  Staxbf  Gbaüb  Gwt.  NochzuCompiegne;  Ober 
80  Jahre  alt,  den  7.  März  1305  ^. 

V.  7627*  Robbbbciit  m.  mit  dem  Beinamen  yoar  Bi- 
nviffB,    nach  seiner  Mutter  Mathilde,  einer  Tochter   des 


O  Vgl.  iadeM  über  d«f  Nähere  dabei  den  nonacliii»  Gand.  S.  417. 

Meyer  lu  i5o4.  Oudegfa.  II.  S.  St6.  und  VVarnkonigl.  S.  aio. 
s)  Vgl.  den  monachus  Gand.  «.  a.  0.   Meyer  sum  Jahr  i5o5.  u.  A  d.  v. 

I.  d.  XIII.  S.  Sst. 


^    6«s    — 
Gftfai  Bobwt  Toa  Betfauiw  und  Herrn  ron  Dcndermon- 

V.  7$S$«  Ox  DB  •ramcn  tobiiboxv.  Diene  Jlligabe 
dacBt  dtr  oben  amgetprocheBen  Vcrmuthiuig,  dass  die  in 
Stellen  iwticlien  fiogland  und  Frankreich  ausgefertigte  Baue 
vom  SO.  Joni  1S98  mit  der  Ball«  Ause^UmßU  vom  5.  Do. 
ISO!  Terwechselt  worden  eey,  cur  Bestätigung  (vgL  t.  6909-)* 

V.  76S5*  Dn  risvs  tb  dokdbbx.  Diess  glaubte  wenige 
•tens  der  Fabst,  als  Nogaret  (den  7.  Sept  ISOS)  Tor  ibm 
erschien,  vnd  sirh  seiner  Person  bemächtigte ;  auch  starb  er, 
unerachtet  er  schon  am  sweiten  Tag  darauf  (den  9.  Sept) 
Ton  den  Bewohnern  Ton  Anagni  wieder  befreit  wurde,  we- 
nige Wochen  nachher  aus  Verdniss  über  die  erlittene  Hram- 
hung  den  IL  Oht  iSOS  *). 

V.  76S7«  Avxvoonr.  Es  ist  Anagni  in  Italien  gemeint, 
TgL  die  Torhergehende  Bemeriiong« 

V.  7640*  WnxBx  Lohoabbt.  Auch  Denys  Sauvage  S.86* 
und  andere  Chronisten  schreiben  den  Namen  so.  Es  ist  der 
bekannte  WHbelm  Nogaret,  oder  wie  ihn  der  Catalogoe  des 
trcs  illustres  chanceliers  de  France  (Paris  1555.  foL  S.  11.  t.) 
nennt:  Messire  Guillaume  de  Nongaret  de  S.  Felix,  fils  de 
Gaultier  de  Nongaret,  du  pais  de  Languedoc,  chancelier  de 
France,  homme  de  bon  s^auoir  et  d'extreme  hardiesse  et 
grande  entreprinsce  Sem  Ende  ersahlt  Meyer  sum  Jahr  1507 
auf  die  gleiche  Weise,  wie  unsere  Chronik  in  t.  7657.  ff. 
Die  Zeitgenossen  sahen  darin  die  Strafe  des  Himmels  iur  die 
an  dem  damaligen  Oberhaupte  der  Christenheit  Terübte  rohe 
Misshandlung. 

V.  7644.  Mob  Jonu    Vgl.  über  diesen  Biif  Dufiresne 


i)  Vgl.  obtH  V.  S90S.  aebtt  der  Bern.  cUxu,  inabetondere  Duchesn« 

Mit  d«  Bethuaa  LW.  III.  &  isS.ff.  «19. IT. 
1)  A.  d.  T.  1.  d.  IlL  S.  Ssg.  uad  insbesondere  S.  197-S04.,  ho  dieGe- 

scbiekto  der  Streitigkeiten  Philipps  mit  Boniiat  VIII.  im  Znum- 
ihange  knrs  ertXblt  ist 
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unter  diesen  Worten,  und  in  dessen  Ausgalic  von  JoinvAlc 
die  .Dissertation  XL  Du  cry  d'armes  Molitjoie  Saint  Denys. 
(10.  S.  146«  der  angef.  collection.) 

V.  7667«  Wkl  xn  iakb.  Ueber  diesen  Zeitraum,  was 
sich  während  desselben  begeben,  und  in  wie  weit  er  wirk- 
lieh  so  friedsam  verfloss,  wie  unsre  Chronik  hier  berichtet, 
YgL  neben  der  Geneal.  (S.  177.ff.  Thes.  ^.  42 — 44.)  den  mo- 
nachus  Gand.  S.  312.  bis  ans  Ende  >).  Die  im  nächsten  Verse 
erwähnte  Vorladung  nach  Paris  fallt  iibrigens  ins  Jahr  1313, 
und  somit,  von  dem  Regierungsantritte  des  Grafen  Robert  an 
gerechnet,  einige  Jahre  früher;  iibrigens  ftigt  unsere  Chro- 
nik ihren  xii  täer  selbst  hin7.u  rf  iettel  mrn.  Was  in  den 
nachfolg.  Versen  bis  zu  v.  7744.  erzählt  wird,  stimmt  an  yie« 
len  Stellen  beinahe  wörtlich  mit  Roya  S.  51.  und  Oudeg- 
herstn.  S.346— 34S.  überein. 

V.  7689.  EvGVKRiNS  dr  ]\Iarg7t.  Enguerrand  de  Ma- 
roni, Schatzmeister  und  Günstling  Philipps  des  Schönen^. 

V.  7713.  Mkt  Lodkwtkk.  Acltestem  Sohne  Philipps  des 
Schönen  und  der  Königin  Johanna  TonNavarra.  Er  war  ge- 
boren den  4.  Oktbr.  1289,  folgte  seiner  Mutter  in  Navarra 
1304,  wurde  aber  erst  1307  gekrönt.  In  Frankreich  folgte 
er  seinem  Vater  den  29  Nov.  1314,  starb  1316'). 

V.  7714.  HvsTiJir  wird  von  unsrer  Chronik  mit  moy&e 
erklärt,  was  nach  Kilian  imt^  moedeldi,  laboriosus,  mole- 
sttts,  wir  setzen  hinzu  auch  eonienttösus,  bedeutet  Die  Ver- 
fasser der  A.  d.  V.  L  d.  (VI.  S.  25.)  übersetzen  es  mutm^  und 
sehen  keinen  rechten  Grund  ein,  warum  Ludwig  diesen  Na- 

I)  Roy«  S  49-Si.  Denyi Samrage  S.  i os. u.  S.  109  v.  10. 1 1  s— 1 1 4.  Meyer 

ni  dietcn  Jahren.  Oudegh.  II.  S.  33t-346.  A.  d.  t.  I.  d.  XIIL  $.35«. 
a)  Ueber  seinen  flandriirben  Feldzu;;  und  sein  endliches  Geschick  vgl. 

unten  T.  7719-7745.17.  771c.  ff.,  ferner  Geneal    8.5  14»   Roya  S.Si. 

ad  ann.  1 5i 5  a  1 4.  Denys  Sauvagc  S.  1 1 1.   Meyer  ad  ann.  1 5 1 5  ■■  1 S. 

Oudegh.  IL  S.  547.  ff.    Ourhesne  .bist,  de  U  maison  de  Chastillon 

S.  «79.  A.  d.  V.  1.  d.  XII.  S.  ao6.  u.  S07. 
5)  A.  d.  r.  I.  d.  VI.  S.  ai.  94. 
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fgMktt,  da  er  Tiehnehr  vohgt,  uufpUjite  Hfaede  «  gmi- 
gnvMen.  Mrrcr  übcncst  6mm  Yfottfugnae  ajipetuHt 
und  fi^t  binsa,  dass  Ludtvig  nach  ESnlgen  diesen  Bemamen 
daher  erliallaa,  weQ  er  to  begierig  gewesen,  die  Flandrer  so 
bekriegen.  Dofreene  unter  Btamau  erUärt  den  Ausdruck 
wie  Meyer,  fflgt  jedoch  wieder  einen  andern  speciellen  Eni- 
•tdmngsgnmd  bei  Sey  dem  wie  ihm  woDe,  die  ErUanmg 
des  Beinamen»  an  sich  bat  keinen  Anstand,  sobald  man  nur 
den  eigentlichen  Begriff  des  Wortes  kmm,  worin  die  ange- 
gdbenen  Terschiedenen  Bedeutungen  susammenfliessen,  im 
Auge  behalt  Dieser  ergid»t  sich  sonachst  aus  der  Worsel 
des  Wortes,  welches  keine  andere  ist,  als  der  natfiriicbe 
Lfirmruf  Hu,  Hui,  Ho,  dasselbe  was  Hallo,  oder  wie  die 
alten  Normannen  riefen,  Haro ').  Dieser  Ruf  (d.  b.  Hu,  nonn. 
Haro)  wurde  im  Mittdalter  in  gewissen  FSllen  gesctslich  er- 
hoben, und  es  musste  ihm  Folge  gdeistet  werden,  wenn  es 
B.  B.  die  Nacheile  an  Einholung  eines  Veriirechers  oderSto- 
rers  der  öffentlichen  Ruhe,  den  Angriff  oder  die  Verfolgung 
eines  gemeinschaftlichen  Feindes  galt.  £r  wurde  aber  auch 
aonst  ertioben,  und  der  Ausdruck  Hu  bedeutete  nach  und 
nach  soTiel  als  Lärm  (Tiilg.  Lebtag,  Ulk,  Hallo)  Getümmel, 
Geschrei  iiberiiaupt,  insbesondere  auchKamp!^ Streit*).  .Aus 
Hu  bildete  sich  das  mittelalterl.  lat  Zeitwort  kuxuare,  d.  h. 


1)  Audi  voH  FrouMrt  g«bra«icht:  tt  somu  ca  um  troaiMtU  „Tnki 
irabi!"  La  ville  sVnvt,  kf  chavalieis  qui  Atoieat  «  levrt  höteb 
et  CO  leHrt  lits  enteadirent  YtSroi  et  le  Aaro  etc.  (II,  ia6.  bei  Bu- 
rboii  IL  S.  tt.) 

a)  Froiasart  I,  i56.  (bei  Buchoa  II.  S.  55.)  La  crt  et  le  Aa  en  yiot 
juiqnet  en  I'ost:  $\  a'alla  cbacun  armer  le  plAlot  qall  {mt,  et  cour- 
nit  cbaciu  apres  lei  cbart  pour  rescovrre  la  proie ,  et  lei  aroiuui- 
reat  auez  prei  dei  barriere«  de  la  cittf.  La  mvitiplia  le  kutin  trä 
dmemeat  etc.  —  Le  Livre  du  tr&  ehevalereax  conte  d'Artoif  et  da 
sa  feaiMe  ille  au  coate  de  Boologne.  Pari«  1I57.  4.  S.5I.:  le  pria- 
ee  de  castellogae  qui  bica  avoit  oy  crier  a  Panae,  ae  aiat  ea  armes, 
moBta  a  rberal  et  aatarnUa  let  bomme«  aax  cbampa  et  viat  celle 
part  oä  le  Aay  m  CnaaU  pina  graat  etc. 
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Hurufen,  sur  Verfolgimg,  eum  Angriff  rufen,  schreien,  lär- 
men; altfrans,  hur,  hustcher  und  hwater  (vgL  Dufiresne  im- 
ter  kuxziare),  altniederl.  huuehen;  Reinaert  de  Vos  von  Wil- 
lems, Bylagen  S.  291.  v.  41«: 

Ic  Mgt  bi  minen  ongevalla 
Satic  daerop  ti  soudeo  alle 
Op  ni  roepen,  die  mt  tagen 
//uMcAcfi  cnda  met  hoaden  jagea. 

Man  TgL  auch  das  Glossar,  dazu  imter  diesem  Worte.  Gleich 
dem  Verbum  bildete  sich  femer  das  Substantiv  Huesium, 
hutesium,  htutmum  vl,  ^  vr^  altfiranx.  huz,  hus,  husttn;  altnic- 
derL  kust^,  -was  zunächst  den  Akt  des  Hurufens,  dcsLärm- 
geschrei's,  dann  ungefähr  dasselbe,  was  hu  selbst,  d.  h.  Lärin, 
Getümmel,  Zanli,  Streit,  bedeutet.  Vgl.  Dufresne  unter  hue- 
sium und  hutesnim  und  die  dort  angeführten  Stellen.  Ueber 
den  Gebrauch  des  Worts  im  Altniederl.  vgl.  unter  andrem 
folgende  Stellen  aus  der  oft  erwähnten  Gomburger  Hndschr. 
der  Rose.  (BL  80.  GoL  3.  r.  1.  ff.) 

Men  wraae  hier  mea  wranc  daer 
Elc  liep  dea  aiaea  over  waer 
la  sach  aoit  saee  ao  haghel  staea 
So  dicken  vallea  al  in  een 
AUe  daer  die  grote  slaghe  waren 
Daer  was  hutin  loader  iparen 
Men  lach  noit  ta  gheera  lijt 
Van  so  vde  lieden  sulken  strijU 

Femer  BL84.  C0L4.  v.ll.ff. 

SCerkelike  ghinc  hijt  (d.  h.  der  »Minre«  ein  »PaUisO  assael- 

gterea 
Ende  dickea  stokea  eade  faelgterea 
Die  dak  huttijn  wel  hadde  ghesiea 
Wel  kadde  ghedackt  raa  diea 
Hoe  Hemles  (sie)  wonde  Calntlnse  (sie)  Terslaea. 

Das  gldchlautende  Adjectiv  kutmus,  hustmus,  hutxn,  hustijn, 

wurde  sonach  einen  Hurofer,  Laimer,  Rampfhahn,  Rrakee- 

ler  bedeuten,  was  sich  mit  der  von  den  Verf.  der  A.d.v.l.d. 

gegebenen  Charakterachildenuig  Ludwigs  wohl  verträgt,  we- 

40 
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aigitaBt  ihr  nklit  widertpridit  Der  Beuuine  dCrftc  jedoch 
aacli  dem  Geiste  jenes  S&eitalters  nidits  imelutiihaftes  in  sich 
scbliessen,  sondern  eher  an  das  Homerische  m^i^§l9€  oder 
fl»if¥  «füdM  erinnern.  Auf  ahnlicbe  Weise  heisst  ein  fehde- 
instiger Graf  Q>erhart  Ton  Warttemberg  (iS44  — 91)  der 
Grein  er,  oder  der  Rauschebart  Beliannt  sind  ferner  die 
Hamen:  der  Streitbare,  der  Streitsüchtige,  der  Kriegeri- 
sche u.s.w» 

V.  7717*  CiAiaLB  TAB  Valats.  VgL  oben  die  Bern,  su 
▼.  6633. 

V.7718.  LoDBWTC  DcTBBKinL.  Ludoricos  EburoTix,  Louis 
d'ETreux,  Tgl.  oben  su  ? .  6899« 

V.  77S5«  Waht  EirevBBAx  hakctb  bbstabt.  Vgl.  hier- 
über die  in  der  Bern,  su  ▼.  7689*  angeführten  Stellen. 

V.  7747.  EvDB  oniTBSB  scohs.  Diese  Angabe  ist  nicht 
gans  richtig;  der  Ritterschlag  wurde  ihnen  allerdinga  auf 
Pfingsten  1S13  in  dem  eben  Tollendeten  neuen  Palaste  des 
Königs  in  Paris  ertheilt ');  dagegen  war  Ludwig  schon  seit 
1S04  König  ron  Nararra  (TgL  Bern,  bu  t.  771 3*)*  Philipp 
der  Lange  (geb.  1394)f  swciter  Sohn  PhDtpps  des  Schönen 
und  Nachfolger  seines  Bruders  Ludwig  in  Frankreich  (1516 
--1SS2),  hatte  die  Grafschaft  Poitiers  ebenfalls  schon  im 
Jahr  ISll  erhalten;  der*dritte  Sohn  Karl  endlich,  der  sei- 
nem Bruder  Ludwig  ISSS  auf  dem  Throne  folgte  (f  1338), 
wurde  erst  ron  lestrem  1316  oder  17  mit  der  Limosinischen 
Btarh  belehnt  >). 

V.  7758.  Pnups.  Geboren  1395^  Graf  von  Ghartres,  folgt 
seinem  Vater  Karl  in  der  GrafiM^haft  Valois  1535,  und  sei- 
nem Vetter,  dem  dritten  Sohne  König  PhiCpp  des  Schönen, 


I)  GcMtl.  S.  17«.  Tbcfl.  f.  4S.  Hoya  S.  Si.  U  1S14.   Mcytr  ai  im«. 
i3iS.  Oiia«gli.  iL  S.  54r.  i«  d«r  Note. 

>)  A.  d.  T.  I.  d.  VI.  S.  14.  ai.  tf.  X.  S.  110.  iS5. 
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Karl  IV.,  nach  dessen  kinderlosem  Absterben  1S38  in  Frank- 
reich, t  135a  ^). 

Kakblk.  Bruder  des  vorigen,  wird  nach  seines  Vaters 
Tode  Graf  in  Alen^^on,  mit  welcher  Gra&chaft  jener  1293 
belehnt  worden  war^  fallt  in  der  Schlacht  beiOouci,  26«  Aug. 

1346  *). 

V*  7779«  DiT  WAS  XBK  KALSDixiB  rsL.  IVämlich  die 
Folge  der  yon  PabstBonifasVIIL  über  ihn  ausgesprochenen 
Verwünschung,  vgl.  t.  7649>ff* 

V.  7789.  Om  DA.TTX  sosDxn  hsx  kaxctb  tbkstavt. 
S«  oben  t.  7719. — 45*  In  Besiehung  auf  die  Ursachen,  we- 
gen welcher  Marignj  cum  Tod  verurtheilt  wurde,  vgL  übri- 
gens die  Bu  ▼.  7689>,angeiuhrten  Stellen,  besonders  die  aus 
der  A.  d.  T*  L  d* 

V.  7810*  Waxht  HI  TXBGXvxir.  Diese  Angabe  findet  sich 
auch  h&.  einigen  andern  Chronisten.  Das  Mittelalter  war 
bekanntlich  mit  dem  Verdachte  der  Vergiftung  ziemlich  frei- 
gebig. Den  Flandren!  mochte  überdiess  ein  gewaltsames 
und  schreckhaftes  Ende  Ludwigs  als  wohlverdiente  Strafe  des 
Himmels  erscheinen  für  den  ungerechten  Hass,  den  er  auf 
ihr  Land  geworfen  ha^te,  auch  musste  ja  d?S  Verwünschung 
des  Pabstes  gegen  das  ganze  Geschlecht  Philipps  des  Scho- 
nen in  FrfHUang  gehen»  Zuverlässigen  QueUen  zufolge  starb 
indessen  Ludwig  nicht  an  Gift,  sondern  an  den  Folgen  einer 
plötzlichen  Erkaltung;  den  5.  Juni  1316  ^> 

V.  7811*  Sun  wnr  dboüch  nnnr.  Ludwig  hinterliess 
seine  zweite  Gemahlin  Clementie,  Tochter  des  Königs  von 
Ungarn  (vermählt  mit  ihm  1315 ,  f  1328),  schwanger.  Sie 
gebar -^ 

V.  7815.  Ehbv  soifx,  Johann  I.,  der  jedoch  nach  Einigen 


I)  A«  a.  V.  L  d.  xn.  s.  to7. ff.  VI.  s. i»  ff. 

a)  A.  d.  V.  I.  d.  xn.  S.M7.  XIII.  S.  1S7-159. 
S)  A.  d.  V.  1.  d.  VI.  S.  tS. 
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nichl  cumul  10  Tage,  wie  untre  Chronik  will,  aoaikni  nur 
S^6  Ta^,  d.  b.  Tom  15.  bis  ungcßUir  siun  19«  Nov.  13l4i 

lebte  *)• 

V.  781 9.  —  Dnsa  cosiacikikv.  Den  6.  Jen.  1317. 
A.  d.  T.  L  d.  a.  e.  O. 

V.789S*  Maviült  nocvm.  D.  fa.  die  Tochter  Afathil- 
deat.  Mathilde,  eiasige  übrige  Tochter  und  Nachfolgerin  des 
bei  Gourtrai  gebliebenen  Graf  Robert  IL  ron  Artois,  hatte 
Ton  ihrem  Gemahl,  Graf  Otto  I\^  von  Bui^ond  neben  an- 
dern Kindern  eine  Tochter  Johanna,  die  hier  erw^mte  Ge- 
mahlin Phüippt  V.  Die  Vermählung  geschah  im  Januar 
1S07.  Johanna  folgte  ihrer  Mutter  in  Artoia  den  23.  Not. 
13)9,  starb  Sl.  Jan.  1330  ^ 

V.  7827'  DsKBSTc  Sie  hiess,  ivie  ihre  Mntter,  Johanna; 
wurde  1318  an  Hervog  Eudet  IV.  von  Burgund  vermählt, 
folgte  erfftrer  nach  ihrem  Tode  in  der  Greftchaft  Artois, 
starb  1347  *). 

V.  78S9.  Daitozr.  Vielmehr  die  dritte,  Isabella,  in  er- 
ster Ehe  mit  GuiguerVin.  Dauphin  TonViennois  1319 — 33 
reibunden,  Termfihlte  sich,  nachdem  derselbe  Tor  derVeste 
Perriere  geftiUeii  «var,  cum  sweitennial  mit  Johann,  Baron 
ron  Faueognei*). 

V.  7830.  Db  akbob.  D.  h.  die  «weite  dem  Alter  nach, 
Margaretha;  mit  Ludwig  Ton  Nerers  1330  Termahh,  wird  sie 
1361  Erinn  Ton  Burgund  und  Artois,  stnl>t  9.  Mai  1383  b>. 

V.  7851.  Lodbwirk  tas  Nitubs.  Enkel  und  Nachfol- 
ger unsrcs  Grafen  Robert  IIL  von  blandem,  wie  unsre  Chro- 
nik richtig  bemerkt  (1333—1346).    Sein  Vater  Ludwig  war 


1)  A.  d  y.  L  d.  VL  S.  bI. 

a)  A.  d.  ▼.  L  d.  VI.  S.  il.  XIL  S.S7S.  S;4.  Meyer  «d  «na.  iSSo. 

s)  A.  d.  T.  L  d.  xn.  s.  sji.  575. 

4)  A.  d.  V.  L  d.  VL  S.  sl.  X.  S.  4St.  4S9.    Ueber  dra  Urtpnwg  des 
NuBCM  Daapbin  vgl.  ebesdMelbst  S.  4Si. 

5)  A.  d.  r.  L  d.  VL  S. it.  XU  &  57C.  WL  S,m. 
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Huberts  ältester  Sohn  aus  dessen  sweiler  Ehe  nut  JoIantLa, 
Gräfin  von  Neyers,  hintorlassener  Wittwe  Johann  Tristans, 
euies  Sohns  Ludwigs  des  Heiligen.  Kach  dem  Tode  der  Mattet* 
i280  folgte  ihr  der  Sohn,  der  durch  seine  Gemahlin  Johan- 
na, mzige  Tochter  und  Nachfolgerin  des  1290  verstorbenen 
Grafen  Hugo  von  Rethel,  auch  in  den  Besitx  dieser  Graf- 
schaft gelangte;  er  starb  zu  Paris  den  22.  Juli  1322  0« 

V*7835«  Bij  sxBEBUf  tbxtiete.  Vom  S.Alai  1320.  Die- 
ses Datum  haben  wenigstens  Meyer  und  Oudegh.  (11.  S.  364.X 
welche  den  Vertrag  seinem  Hauptinhalte  nach  mittbeilen. 
Es  war  darin  unter  andern  namentlich  die  in  v.  7839  —  41* 
ausgedruckte  Bestimmung  enthalten»  dass  Ludwig,  mit  dem 
Bcmamen  von  Negers,  selbst  im  Falle  soin  Vater  Graf  Lud- 
wig von  Nevers  noch  vor  seinem  Grossvater^  dem  regieren- 
den Grafen  Robert  ÜL  von  Flandei^n,  mit  Tod  abgehen  soll- 
te, gegen  die  sonst  übliche  Gewohnheit  der  Lehensfo^e  iu 
Flandern,  welche  den  Enlieln  hein  Bcpräscntationsrecht  ge- 
stattete, mit  Ausschluss  seines  Oheims  Robert  von  Cassel, 
dem  für  diesen  Fall  die  Nachfolge  gebührt  hätte,  in  Flan- 
dern zur  Regierimg  kommen  sollte.  Robei^t  von  Cassel  er- 
hielt durch  Vertrag  vom  2.  Juni  desselben  Jahres  Cassel 
nd>st  andern  Ländereien  zur  Abfindung,  woher  sein  Bei- 
name, und  stellte  dagegen  einen  förmlichen  Vemcht  auf  die 
Erbfolge  in  Flandern  aus.  Nach  den  Vei*f.  der  A.  d.  v.  1.  d. 
wäre  der  Ehevertrag  zwischen  Ludwig  und  Margaretlia  eben- 
falls erst  unter  dem  leztgcnanuten  Datum  zu  Staude  gekom- 
men^. 

V.  7847*  Ai.  IS  SU2C  xkbsts  iasb.  Er  starb  1322,  Frei- 
tags den  17'  Sept,  nabe  an  82  Jahre  alt,  nicht  volle  zwei 
Monate  nach  seinem  Sohne  Ludwig  I.  von  Nevei'S,  zu  Ipero, 
wo  er  auch  in  der  St.  Martins-Kirche  beigcsezt  wurde  s). 

I)  A.  d.  V.  1.  d.  XI.  S.  411.  XIJI.  S.  Mi,   DuchesBe  buL  de  U  auuAOA 

de  Chaslitlon  S.  raS. 
a)  A.  d.  V.  I.  d.  XilL  S.  55o.  ff. 
i)  Me>er  ad  b.  a.  0^degb.lI.  S.  5(5.  A.  d.  v.  1.  d.  XIU.  S.»i. 
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V.  78S1.  StVTB  Batsv  DACik    FiUt  auf  a«  |.  OliL 

V.  78Sft-  Jav  TAB  Namsv  was  mmMMB  tav  »sm  6&vvs. 
JoImu  tob  N««ar  (rgL  über  ilm  die  Bob.  iii  ▼•  6067.) 
iMtle  tcfaMm  HdfaB  Lodwig  g«^  Bobart  tob  GmmI  md 
MMhilda  TOB  Lodmg«  (Ttaito  LudwigtX  wdche  boda  3« 
Bach  daBi  Toda  des  Gruattaiara,  jadat  Elr  aick,  dia  tth- 
folga  h  FlaadarB  mit  dflBWalbB  ia  dar  Hand  streitig  Budb- 
laa^  aHblgreidicB  BeitlaBd  gdcialet  Daf&r  fibarliaia  ihm 
BOB  Ludwig  aoch  im  Jahr  ISSS  mittdat  Vertrags  das 
Mhai  ofMa«^  wie  die  Gc^Bal.  (ß,  1««.  Thes.  {.  48.)  sich 
drOckt,  qnod  prioa  bob  habdlMt  vidalicct  ia  poitu  da  Shma 
(donuaium  tamcB  tairae  et  TÜlaa  pacifica  possidcbat)  >)• 

V.  7877.  Vas  BiaB  snus.    Gomb^  Hdschr.  foL  S64. 
CoL  1«  in  lina: 


£■  jrMMüt  I«  i%  q«Ml  ia  siMa  pMit 
Slopi  aal  roatiM  nmm  aoal 
Hi  atopt  glMrae  1^1  vm  d«r  ililU 
Di«  itiBelMad«  rokt  mmwmi  wUk. 

V.  7878.  Bi  auLPSN  vkv  du  hix  wabss  bi.  Unter 
derem  insbesondere  mit  Hülfe  eines  ihm  ergd>enen  Edeln 
aus  Brflgge,  des  dominus  Johannes  de  Spina,  yne  ihn  die 
GeneaL  nennt  (nach  yan  Praet  S.  189.  Jan  ran  DoorneX  der 
neben  dem  Grafen  Stein  tan  Haus  hatte;  ron  da  aua 
wurde  eine  OefTnung  in  den  genannten  Ort  gebrochen,  durch 
wdche  der  Gefangene  entkam^. 

V.  788S.  Jaichdiv  si  dbv  gbaüs  Lodtwuc  etc.  Nach 
andern  entiog  er  sich  dem  Ungestflmme  der  BrOggelingen 
gleich  nach  der  Gefiuoigennehmung  seines  Gross-Oheims  durch 
freiwillige  Entfernung,  und  ging  nach  Paris.  Von  hier  aus 
begab  er  sich  nach  St  Omar  su  einer  Zusammenkunft,  wd- 


1)  Vgl.  Ottdegh.  U.  8.  StS.f.  «aJ  A.  d.  ▼.  Ld.  L  e.  ui  XIV.  &  iiC 

i)  AHsAhrlicb  i«t  ilo  nadift,  ao  wm  Oberliaapt  der  fasM  Hcrgug 

d«  SmIm  beMhriabM  in  der  G«Mal.  S.  itf.  Uwe.  §.  49.;  bei  Deays 

Seavage  S  194  ,  feraer  bei  Meyer  laai  Jabr  iStS;  vgl  «ach  Oadeg- 

bent  IL  S.  StS.  K.  A.  d.  v.  I.  d.  L  e. 
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che  zu  BeQegung.  der  obwaltendcin  StreUi<;keiteii,  namentlich 
um  die  Freüassung  des  ge&ngenen  Johann  Ton  Namur  ku 
bewirken,  yeranstaltet  wurde,  und  erst  im  Laufe  der  hier 
gepflogenen  Unterhandlungen  traf  die  Nachricht  ein,  dass  Jo- 
hann entkommen  war  ^), 

V.  7895«  CoxLiir  SAiroxRiir.  La  der  Genea].  abwechS' 
lungsweise  bald  Nicolaus,  bald  Glais  Zannekin,  bei  den  übri- 
gen Chronisten  ebenfalls  Nicolaus  Zannekin,  auch  Sannekiu, 
Zanneka,  Zonnekin  etc.  genannt,  war  aas  dem  Gebiet  von 
Veume,  und  von  dort  vertrieben  worden,  nunmehr  Bürger 
in  Brügge,  wo  er  an  die  Spise  der  sich  von  neuem  empö- 
renden Volhsparthie  trat  2). 

V«7S97*  VosB  Abdknbobcii  etc.  AuchBoya  S.54.  lin.19. 
lässt  Ardenburg  eingenommen  werden«  Die  Geneal.  L  c. 
Meyer  1.  c.  und  Qudegh.  IL  S.  393.  berichten  die  Wegnahme 
von  Ghistelle  und  die  Belagerung  von  Ardenburg,  ob  es  aber 
genommen  wordbi,  geht  aus  denselben  nicht  hervor. 

V.  7904.  Da  graüx  vast  Namss  etc.  Der  Graf  von  Na- 
mur ist  der  öfter  genannte  Johann  I.,  Grossoheim  Ludwigs. 
Gwy  könnte  möglicherweise  der  \mten  v.  8066«  genannte 
Bastardbruder  unsres  Gk*afen  Ludwig  seyn,  wahrscheinlicher 
ist  es  jedoch  der  jüngere  Bruder  des  unmittelbar  nach  ihm 
genannten  Jan  van  Viaendren,  so  dass  van  naendrtn  auf 
beide  eu  beziehen  ist.  Guido  von  Flandern  Herr  von  Bi- 
chebourg  und  Johann  von  Flandern  Herr  von  Dendermonde 
und  Neelle  waren  Enkel  Guido's  von  Dampierre,  von  dessen 
Sohne  Willielm,  dem  Gemahle  der  Tochter  des  bei  Courtrai 
geblid>enen  Gonnetabels  Baoul  von  Neelle  (.s.  oben  v  5986ir.). 
Der  in  v.  7908.  genannte  Iteere  van  NseUe  könnte  der  eben 
gegebenen  Erläuterung  zufolge  eine  Person  seyn  mit  Johann 


i)  Meyer  ad  ann.  iSaS.  Oudegh.  II.  S.  5 SS. 

3)  Ueiier  die  Betleguag  des  frfihern  und  die  Unadie«  des  jetigen  Auf- 
slaades  venveiien  wir  auf  die  üeneal.  S.  il7.ir.  Tbes.  (.  S*.  SS.  ff» 
so  wie  auf  Meyer  ad  ana.  iSs4  und  Oudegh.  11.  ä.  5)1. IT. 
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voa  FUndem,  «Uem  lfey«r  und  uiclk  ihm  Oud^lient 
Mtt  «iifdrflcUach  Mben  jenon  noch  «Mo  Jommu  m  NiueBa» 
VieUcicbt  war  diMt  «bcr  der  melirerm  Söhne,  wddie  Raoul 
▼on  Mortagne«  Herr  nm  NiTeUe  in  Flandern,  Ton  Jobanna 
Ton  Beüiune  hatte.  Sie  waren  Vettern  des  Graftn  RobertüL 
▼on  Flandern.  Nur  Ton  einem  derselben,  nämlicb  Walter 
▼OB  Mivelle,  ist  jedoch  der  Name  bekannt  <). 

V«  7914*  WiLLBK  TAS  Ahsoss.  Me]rer  ad  ami*  1SS4 
Bont  ihn  Guilielmua  Granson  Cameracensb  episcopni;  auch 
Oudegh.  bat  ciocn  GuOlaunie  ercsque  de  Cambrai.  I>er 
Gallia  Cliristiana  aufolge  *)  waren  aber  Bischöffe  su  Cam- 
brai: Ton  ISOS^SS,  aL  S4,  Petrus  de  Levis,  von  ISSO— S6 
Guido  de  Arreniia  seu  de  Bolonia,  dominus  de  Boubonar- 
gues,  in  der  Zwischenaeit  von  1S33 — 50  blieb  der  Stuhl  un> 
besest,  endlich  von  1$36 — 4S  GuiOdmus  IL  de  Auxona.  Sind 
diese  Angaben  licbtig,  so  sieht  man  leicht,  welche  Verwechs- 
lung hier  yorg^gangen  ist  Der  Name  unsrer  Chronik  trifft 
aber  jedenfalls  naher  su,  als  der  bei  Meyer.  Wer  indessen 
der  umhergesendete  Bischof  gewesen  sey,  bleibt  dem  hier 
Angegebenen  sufolge  dennoch  sweifelhaft.  Vielleicht  war  es 
wirklich  Wilhelm  von  Auxone,  nur  dass  er  damals  noch  nicht 
Bischof  war. 

V.  7919.  Ypbbs  wurde  gleich  nachher  von  Claus  Zaa- 
nekin  weggenommen  s). 

V.  796S.  Dmx  touki.  L  e.  die  daer  Toercn. 

V.7967.  Exvxa  HABoiHAsu  Einen  Cardinal-Legatennd>st 
den  Bischöffcn  ron  Toumai  und  Terouanne  *). 

V.  7976.  SoB  AmssBBDBv  81.  Diess  geschah  nicht  so 
unmittelbar  nach  dem  Torfaer  Erwähnten.  Die  Zwischen- 
eretgnisse,  wodurch  gedemfithigt  die  Bruggelingen   sich  nir 


I)  Vgl.  DuchesM  hUt  da  k  maifM  dt  BelhuM  &  sSf.  sS/.  s6S. 

a)  Tom.UL  S.  4t-45. 

5)  ^Oüdagli.  II.  S.  40I. 

4)  M«y«r  ad  nm.  i3sS.  Omiegh.  II.  S.  399. 
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Unteriiandliiiig  herbeiliossen,  finden  sich  bei  Meyer  ad  ann. 
1325.  S.150.  und  OudegklL  S.  599 -406. 

V.  7980*  D'AT  GETRxuxiKXBT  WASHT  etc.  Es  geschah  kuns 
Tor  dem  Christfest  (33.  I>e20  1325,  nachdem  er  24  Wochen 
in  Haft  gesessen  hatte '). 

V.7986.  Maeb  cubtslikb  yibl  iv  discobbdb.  VgLüber 
diesen  und  die  folgenden  Verse  die  GeneaL  S.  200 — 202,  im 
Thes.  §.  63—65  und  Meyer  ad  ann.  1326  u.  27,  auch  Oudeg- 
herstlL  S.408.ff. 

V.  7995.  Staebf  GHiLBBLs.  Den  1.  Febr.  1528,  nach- 
dem er  vom  3.  Jan.  1322  an  regiert  hatte. 

V.  7999.  Philipps.  Philipp  VL,  ältester  Sohn  des  Gra- 
fen Karl  Yon  Valois  und  Enkel  König  Philipp  des  Kühnen, 
folgte  semem  Vater  in  Valois  1325,  und  semem  Venvand- 
ten,  dem  verstorbenen  Könige  Karl,  kurz  nach  dessen  Tode. 
Er  war  mit  diesem  im  4.  Grade  der  Seitenlinie  verwandt, 
d.  h.  Geschwisterkind,  aber  m  wäre  dmc  nicht  sein  rechter 
Schwehr,  wie  unser  Chronist  behauptet^. 

V.  8006.  Vp  DBS  DACH  DBB  Tbisitbit.    Dcu  29.  Mau 

V.  8025.  Tb  Cassblb.  Das  Nähere  hierüber  m  der  Ge- 
neaL S.*204,  Thes.  §.  69U.70.,  belDenys  Sauvage  S.  133.  u. 
134.  Meyer  ad  ann.  1328.  Oudegh.  IL  S.  416.  Die  Taktik 
der  Flandrer  war  hier  wieder  ungefähr  die  gleiche,  wie  bei 
Mons  up  Pevele.  .  Sie  drang«!  plötzlich  mit  ihrer  ganzen 
Heeresmacht  gegen  das  Zelt  des  Königs  vor,  um  sich  dort 
seiner  Person  zu  bemächtigen,  oder  ihn  zu  tödten.  Auch 
hier  fehlte  wenig,  so  wäre,  ihr  Plan  geglückt  Das  Misslin- 
gen  desselben  wurde  ihnen  fireilich  nun  um  so  verderblicher. 

Im  Lager  zu  Cassel  war  es  bekanntlich,  wo  die  Flan- 
drer, trotzoid  auf  ihre  unangreifbare  Stellung  (die  sie  übri- 


I)  Meyer  L  c.  Oudegh.  II.  S.  407. 
a)  A.  d.  V.  I.  d.  VL  S.  3j. 
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geat  am  Tage  ikr  Scblarht  TcrlieiMn)  «inea  gcmalCeu  Uabn 
mit  «fen  Venen  d^nmlcr  «iifttedktcn: 

pMdl  et  «Mq  Ici  cfcMtir» 

L«  f «jr  UmW  cjr  •slma  *>. 

Lt  roi  trowe,  der  fMdUrnff  wurde  PhlUpp  too  Valois 
•poCtweiae  tob  den  l-laadreni  geneimt,  weil  er  luiTediioin, 
iMM  m  spem  ngm  mmfi  t,  wie  Hfjer  sich  «uadrückti  «uf  den 
Tliroa  gekommen  wer^). 

V.  80S5.  II  H«  I^ach  Merer  a.  a.  O,  war  cCe  Zabl  der 
Gdliliebenen  den  höchsten  Angaben  mifolge  nicht  über  9000. 
Nach  Froiaiart  wSre  freilich  von  16000  Flandrem,  die  an 
der  Schlacht  theilgenommen,  auch  nicht  ein  Einziger  ent- 
liommen!?  Die  Schlacht  geschah  am  SS.  Sept.  1SS8. 

V.  8017.  Ist  un  xxxm  etc.  In  diesem  Jahre  hatte  der 
Bischof  Ton  Lüttich,  Adolph  Ton  der  Mark,  dem  Grafen 
▼on  Flandern  die  Herrschaft,  und  der  Graf  Reinald  von  Gel- 
dern die  Vogtei  über  Mechcln  Terkauft  Diesem  Verkaufe 
wideracKte  sich  Brabant,  weil  nach  seiner  Behauptung  der 
Geldrische  Antheil  Brabantsches  Lehen  war,  das  ohne  Ein- 
willigung des  Lehenherm  nicht  verkauft  werden  durfte,  der 
bischöfliche  AntbeQ  aber  ihm,  kraft  Näherrechts,  suerst  Kum 
Kaufe  hStte  angeboten  werden  müssen.  Darüber  kam  es 
sum  Krieg,  der  jedoch  nach  kurxer  Dauer  durch  Daswl- 
•chcnkunft  des  Königs  ron  Frankreich  mittelst  eines  schieds- 
richterlichen Spruches  vom  %T,  Aug.  1S34  interimistisch  und 
dann  durch  einen  Vertrag  «wischen  Brabant  und  Flandern 


i)  fiti  R^y  ad  snii.  iSsl.  S.  SC   fiberiestt 
QuAiido  Galliu  hie  r^nUbii 

Rei  {rtiperiut  «olite  wohl    schoa  dri  Vers««  wegca  dabei  sie- 
ben) bir.  inlrjbiU 
In  welcher  Sprach«  der  Reim  abf^rfaMt  gewesra ,  ist  nicht  angQgr- 
ben,  oder  sollte  er  sich  irgendwo  allBandriscb  linden  ? 

a)  Meyer  I.e.  Oudegh.lL  S.  416.  Froissart  1, 49.  bei  Bucboa  1.  S  is4.ff- 
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SU  Dendermoiide  Tom  31.  Man  1337  definitiv  beigelegt 
vnirde'). 

V.  8049.  HAixnxifB.  Meyer  hat  f&äeken  und  übeneKt 
eB  partnu  vffemus,  es  liegt  auf  dem  Weg  nach  BrüsseL 

V*  8051.  Daxr  hsx  akhsichtk  bbdb  bubsbit  etc.  Diess 
kt  wörtlich  su  verstehen.  Die  Flandrer  waren  durch  ihre 
Helme  nicht  gehörig  im  Gesichte  geschüzt,  und  wurden  da«^ 
her  von  den  Brabantem,  deren  Anführer  diess  bemerto, 
hauptsachlich  im  Gesichte  verwundet.  Auf  diese  in  der  Ge- 
neaL  8.  229.  erzahlte  Anekdote  besiebt  sich  ohne  Zweifel 
das  hier  Gesagte. 

V.  8059*  Van  dbv  hbbbbs  va?c  dbr  Rikkit.  Es  waren 
Geldern,  Jülch,  Köln,  Holland  und  Hennegau  nebst  einigen 
andern^. 

y*  8064.  Quam  zv  Gatsakt.  Im  Jahr  1336 ,  in  Folge 
des  zwischen  England  und  Frankreich  ousgebrocbnen  Erb- 
folgekrieges, in  weldiem  Ludwig  gegen  den  Willen  und  das 
Interesse  der  meisten  Flandrer  die  Partbie  Frankreichs  er^ 
grUT.  Die  Niederlage  fällt  nach  Meyer  auf  den  10^  nach 
unsrer  Chronik  v.  8081.  streng  genommoi  auf  den  11.  Nov. 
te  smie  Martins  messe,  wie  sie  sich  ausdruckt,  worunter  frei- 
lich cur  Noth  auch  der  Tag  vorher  die  vigüia  5.  Martini  ver- 
standen werden  kann  ')• 

V.  8069.  Muv  UBRB  GwT  blbbfbh  gbuabit.  .Seine 
Befreiungsurkunde  vom  16.  Jan.  1340  bei  Rymer  Foedera 
n,  a  S.  1107. 

V.807S.  Db  nüBBB  vav  Halbwibb.  Meyer  a.a.O.  nennt 
UmGalterus  dominus  Hallowinus.  Froissart  a.  a.  O.  hat  eben- 
falls den  messire  Dutres  deHallewyn,  und  Oudegherst a.a.O. 

i)  GeaeaL  S.  sio.  Meyer  ad  ann.  i355.  i556.  Oudegb.  IL  S.  41S.  ff. 

A.  d.  V.  I.  d.  XIV.  S.  loo.  ais.    Vgl.  such  unten  v.  S8t6-<94t.ttttd 

die  Bern,  au  v.  •IS9.C 
a)  Meyer  L  c.  S.  i  S;.  Oudegh.  L  c  A«  d.  v.  1.  d.  I.  c 
5)  Meyer  ad  ann.  i3SS  u.  M.  S.  i5t.  Oudegh.  11.  S.  43S.  Froiuart  I, 

C7.  bei  Bucho«  CoIle«t.  I.  S.  190. 
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te  ckikere  de  IL  Die  Herren  Ton  IL,  dner  Hemcbaft  glei-- 
die»  Mament  in  Flanilcm,  i^areu  eine  berühmte  fbndnscfae 
Atlcl». Familie.  (Samkr.  L  S.  333.  IL  S.  19.)'  l>ie  Annu  bei 
Ouclegk.  erklärt  dmlwrt  mit  sei{ncur.(?)DaB  Volkslied  ,^nle- 
w>n**  bei  Mone,  Anzeiger  1836.  S.448*  spielt  am  Emie  dot-h 
auf  eine  B^ebcnbeit  in  dieser  Familie  an,  oder  bat  cauxe  all- 
gemeine Sa^  durch  Verbindung  mit  einer  solchen  Begeben- 
beit,  oder  wenigstens  mit  dem  Kamen  Uale^ryn  localisirt. 
Vgl.  indcss  die  Bemerkung  von  Willems  a.  a.  O.  daxu;  u.  Mooi 
Aaltje  en  koning  AleiT^n,  bei  Hoßmann  IL  S.164.  nr.  XXVL 

V.  8074.  Jis  VAX  Mokbrehhx.  V.8077.  Jav  tavHexs- 
BOBK.  ^^  8079.  AasouT  tay  Bbvodaxxr.  Lauter  flamäa- 
dische  Edle,  denn  die  ,;pajpmhfrt^'  hatten  sich  sum  Theil  schon 
gans  bestimmt  (ur  England  entschieden*  Ueber  die  Herrn 
▼on  MoeiiMiie,  Herrschaft  in  der  Nihe  von  Damme,  und 
lange  Zeit  Sits  dieser  Eddn,  unter  andrem  Einiges  bei  San- 
der IL  S.  S39.,  ebenso  über  die  Herrn  ron  Hemsrode, 
Uerrtchalt  in  der  Castellanei  Ton  Oudenaenle,  nachher  im 
Besita  der  Edeln  von  Halewyn,  bei  ebendems.  HL  378«  Aus- 
ser diesen  beiden  nennt  Meyer  noch  mdirere  andre,  welche 
▼or  Cadsant  den  Tod  fanden.  Statt  des  Amout  ran  Bmg- 
dämme,  welcher  bei  Oudegh.IL  S.435*  „Amould  deBringdam** 
.heisst  —  hat  Mc}er  einen  Anmlphut  ai  Demtel^hem  cum  fratre, 

V.  8083*  Ia't  lAza  xxx  rsns  sissa.  Die  Handschr.  lie^it 
XXXI  ende  sesse.  Dieses  reine  Versehen  des  Abschreibers 
au  ändern,  wurde  kein  Anstand  genommen. 

V.  8086.  SsoHZB  DK  GuRTROYSiJN.  Sigems  Curtraccnsis 
bei  Meyer  (ad  ann.  13S7)  —  Cortrosis  bei  Boya  S.  57.  ad 
ann.  1357  —  war  nach  erstrem  crm  Gimdensis  et  baro  prae- 
cipuus  Flandriac.  Er  stammte  weiblicher  Seits  von  den 
Herrn  von  Courtrai,  von  welchen,  man  weiss  nicht  genau, 
das  Schulthcisscnanit  oder  die  Vogtci  »u  ('ourtrai  durah 
weibliche  IVaclikoinmen  auf  die  PJdcIu  \on  ?(i%'clc  sirh  ver- 
erbte.   Die  Familie ,  wo/.u  der  hier  genannte  Siger  gehörte, 
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iMillicU  jedoch  die  Bctiennung  von  Cotirtrat  —  in  der  franz.. 
Adjcctiv-Endiing  Curlroisin  —  bei  (Saiulcr.  lll,  3.)-  l>er  Graf 
von  flaudem  liess  SIgern  greifen  und  auf  liefciil  des  l{ö-. 
uijgs  von  Frankreich  xu  Rüppelinonde  enthaupten,  >veil  er 
nebst  Jakob  von  Artevelde  Haupturfael)er  dos  eben  von  den 
Gemeinden  Flanderns  mit  England  eingegangenen  Bündnisses 
war.  Ein  abennaliger  allgemeiner  Aufstand  von  ganz.  Flan- 
dern und  die  Diktatur  Artcvelde's  waren  die  Folge  dieser  Ge- 
naltthat  >)• 

V.  8089.  Vp  dew  Alder  hinder  »ich.  Nach  Mcrer 
quitUo  kalendas  Januaruis;  es  ist  der  28.  De/..  1336  9  der  Tag 
aller  Kinder,  oder  wie  er  im  Deutschen  lieisst,  der  Tag  der 
uaschuldigen  Kindlem.  ^rißder  steht  für  (tlhr.  Comb.  Cod.  lil. 
233.  Col.  2.  (in  der  oft  erw.  Pabst-Chronik). 
Dese.  (Aaadetus)  dede  00c  ghebiede« 

Dat  men  prieslren 

Waerdicbeit  ende  eere  dade 
Want  zy  wraerl  zijn  alder  eeron, 

Rl.239>  Col.  2.  .Vp  ten  IXiten  dach  als  men  eecft 
Die  na  alder  heürhen  dach  leecht. 

Ebendaselbst  Bi.  251.  col.  3.  (DBedict  van  den  vii  huren, d.h. 
boris)  heisst  Gott:  Scepper  alder  creatiu'cn.  Das  d  wird  in 
manchen  altniederl.  Worten  eingeschoben.  So  liest  man 
d)endaselbst  Bl.  255>  CoL  2.  meerdre  ende  mindre,  d.  h.  sol- 
che, die  mehr  und  die  weniger  sind,  und  ebenso  heisst  bei 
Jan  van  Heelu  (Ausg.  r.  Willems,  Brüssel  1836)  in  v.  281(1. 
und  in  v.'S023.  verherden  beidemal  nicht  obdurare,  wie  es  die 


1)  Chron.  Trunchiniense,  Brfissler  Ausgab«  von  iSS;.  S.  616.  Mryer 
1.  c  Oudegb.  II.  S.  454.  Bei  Rynifr  (II.  11.  S.  loSS)  findet  sich 
ein  Schreiben  des  Königs  von  England  ad  dominum  de  Contresin 
<ea  ist  der  Sohn  des  oben  genannten)  vom  8.  Mai  i})S,  worin  er 
ihm  sein  Bedauern  über  die  sdinütle  Ermordung  seines  Vatei-s  aus- 
drückt, und  ihn  durch  das  Versprer.hen  königlicher  Belohnung  fiir 
seine  und  seines  Vaters  Anhänglichkeit  an  die  Sache  Englands,  in  der 
er  ihn  zu  beharren  ermuntert ,  zu  trösten  sucht. 


.   «38   - 

bei  V.S8I0-  ttBriditig  crKUm,  sondern 


MTroradil» 

V,  80M>  Jacot  VAS  Amrsux.    C$aimmmoit  etu', 
k  tmm  db  ydUt ,  emn  Im  mms ,  tt  m  tbk  de  tOodu,  et 
fim  pmHet  dt  UfrwUrie  de  Meuire  left  de  fimice,  (Louk  Ha- 
tM.)  Em  mfne  rem  mim  m  Gmd  (domd  a  fu  me)  et  y  ynt  mfemam 
mmeirmeeereesedemtmif/liu  Dcn^B  Srarage  8. 143.  *). 

V.8i08.  !>■  Ivsucs  coBDC  Bteig  Eduard  IQ.  iS37 
bis  iS77  *). 

V.Sill.  Dn  anMn  tav  BaABAir*  JohaonllL  iSiS 
bis  ISftS.  (A.  d.  T.  L  4.  XIV.  &  99.111)  Dendbe»  mit  dem 
Uidwig  Mbcr  die  Febde  ifCfn  Meebefai  gebabC  Sie  bat- 
tat  sieb,  wie  ob«  be»e.it,  d»cb  dee  Vertrag  To»  SMCin 
iSSe  mitannderTeiglicbai.  Er  ergriff  jeat  die  Partbie  Eng- 
laadt  gigcn  Franbreicb,  bewies  sieb  aber  werngsteas  nacb 
den  VeH.  der  A.  d.  t.  1.  d.  ab  laven  Verbflndelai.  Im  Jabr 
1S47  macbte  er  sdnoi  Frieden  mit  Frankrocb,  worauf  es 
ihm  sogar  gelang,  auch  Flandei«  seinem  bisherigen  Bmds- 
genossen  su  enlaiebcn  ").  Vgl.  übrigens,  was  die  Angabe  der 
Verf.  der  A.  d.  ▼.  1.  d.  betriflt,  nd>en  den  Uiinmdcii  Tom 
8.  Juni  imd  IS*  Juli  lSS7i  insbesondere  die  unterm  7*  Ohtbr. 
destdben  Jahrs  ausgestellten,  bd  Hymer  *). 

V.  811S.  Sos  .WAS  oot  OBAiiB  TAS  HmoAVwx.  Zoersl 
Graf  Wnhelm  IIL  Ton  Holland  und  Hennegau,  Schwi^;er- 
TSter  des  Königs  Eduard  IIL  Ton  England  durch  seine  Tochter 
Fhilippa,  und  als  er  kurs  nach  dem  Abschlüsse  des  Bünd- 
nisses starb  (ISSZ«  er  war  iS04  aur  Begierung  gekommen). 


i>  Ueb«r  diMM  badut  acrfcwardifM  Ibra  Ut  «och  weiler  sa  ver- 
SleidM«  GeM«l.  S.  su.  Mcycr  ed  •»■.  i)55.  S.  iSI.  Omlesh.  U. 
S.  4So.  Mt.  s.  vaa  PrMi  II.  &  a  S.'  FivüMirt  1.  eef,  iSS.  bei  Bvcho« 
CoIImUmL  S.it4  '. 

a)  A.d.v.  1.  d.  VII.  S.itS.C 

S)  Heyr  S.  i  S9.   Ovilegh.  IL  S.  «SS. 

4)  II,  U.  S,974   fti.  iMo.  M  1001. 
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an  seiner  Stelle  sein  Sohn  Wilhelm  IV.,  Tochtcrmann  Hcr- 
xogs  Johann  IIL  von  Brabant  (1337—1345)*). 

V.  8115*  GsLDBBi.  Graf  Reinaldll.  mit  dem  Beinamen 
der  Rothe  von  Geldern,  1 326 — 43,  Schwager  Königs  Eduard  m. 
durch  seine  Gemahlin  Leonore^). 

GoLHx.  Graf  Wilhelm  V.  Ton  JCdch  (1329-<61),  Schwa- 
ger Graf  Wilhelms  IV«  von  Holland  und  Hennegau  durch 
dessen  Schwester  Johanna ')* 

V.  8116*  LoDVwiJc  VAV  BxTXBX5.  Der  deutsche  Könis 
Ludwig  der  Baier  (1313— 47)i  durch  seme  Gemahlin  Marga- 
retha,  die  Schwester  des  ebengenannten  Grafen  von  Hol- 
land etc,  ebenfalls  mit  diesem  verschwägert  ^). 

V.  8130*  TAsTwoBPXv.  £s  war  zwischen  dem  16.  u. 
28.  Juli  13389-  nicht  swischen  dem  12.  u.  22.9  wie  die  Note 
Bu  Froissart  bei  Buchon  L  S.  199^  auf  Rymer  (D,  Q.  S.1050.) 
sich  berufend,  wüL  Liest  man  das  Aktenstüch  ganz,  so  er- 
gid)t  sich  das  richtige  Datum  ^).  Die  Flotte  war  400  Segel  starlu 

V.  8133.  Vav  BBABDxnoBGH  Dix  MAB6BAVX.  Markgraf 
Ludwig  L  von  Brandenburg,  genannt  der  Alte,  ältester  Sohn 
König  Ludwigs  des  Baiem.  (1323^1352,  in  welch  lestrem 
Jahre  er  nach  Baiem  suruchgieng,  f  im  Okt  1361.)  Es 
ist  der  marquis  de  Blanquebourch,  den  Froissart  1,79.  (Bu- 
chon L  S.221.)  unter  den  Verbündeten  Englands  nennt  Die 
Allians-Urkunde  findet  sich  bei  Rymer  H,  IL  S.  996.  Sie  ist 
vom  2.  Sept  1337  ^ 

V.  8138.  Mxir  hadbx  cümx  av  de  sidk  Sfaxboxv.  So 
die  Handschr.,  nur  dass  Spaengem  mit  dem  klein<^  s  geschrie- 
ben ist    Auf  was  aber  besieht  sich  diese  Anspielung?  Die 


I)  A.  4.  V.  I.  dL  Xin.  S.  445.  XIV.  S,575. 

t)  A.  d.  V.  1.  d.  XIV.  S.  al9. 

S)  A.  d.  V.  L  d.  XIV.  S.  519.  5». 

4)  A.  d.  T.  L  d.  XVI.  S.I50. 

5)  Meyer  S.  160.  Dcais  Sanv^ge  S.  14S.  146. 
C)  A.  d.  V.  L  d«  XVI.  S.  407. 
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Zdl,  n  wdriNT  aia  !Cic«Minacr  die  kriegeriadie  T«^^ 
der  Speaier  besondere  Iwimen  lernen  tollten,  fölH  bekannt- 
lieb  vngefibr  anderthalb  Jahriiunderte  später  ab  die  mutfa- 
wssilifbe  Abfrssnng  untrer  Chronik,  und  sonst  ist  nichts 
bckannl,  und  auch  in  unsrer  Chronik  nirgends  etwas  ange- 
deutet, worauf  die  Anspariung  sich  besidien  könnte.  Soll 
vieUaicht  die  Sldla  allgemen  Yerstanden  werden,  dass  tuyne 
td  pmrtu  Hitfmmm,  d.  h«  bis  Spanien,  bis  anp  Ende  der  Chri- 
stenheit damit  gesagt  wtyn  spUte?  Oder  soll  eine  Conjectur 
getvagt,  und  Sfm*mgtn  nicht  fiir  Spanien,  sondern  iur  ein  Zeit- 
wort eridart  werden?  In  diesem  Falle  mflsste  aber  freilich 
rfc-wwBü/ff  fiir  ein  Wort,  d.  h.  Ifir  kaumhand,  L  e.  kaum,  gele- 
sen werden,  tid»  fiir  seidier,  und  alsdann  au  übenelaen  sejrn: 
Hau  hatte  kaum  seither  werben  sehen  also  tapfinne  lieute.  Ob 
aber  ttimmmi»  sich  irgendwie  rechtfertigen  lasst,  steht  freilich 


V.  8145.  Von  GAssans.  Im  FrOhjahr  1SS9  ausDeutsch- 
land  Kuruckgekehrt,  eröfinete  Eduard  den  FeldKug  mit  der 
Belagerung  dieser  Stadt,  konnte  sie  jedoch  mcht  beiwin- 
gen»). 

V.  8149.  Jas  nzaTooas  TAvNoBMBBUEsr.  Wird  Ton  sei- 
nem Vater,  Bönig  Philipp  VL  ISSl  mit  dem  Henogthum 
der  Normandie  belehnt;  folgt  ihm  auf  dem  fransösischcn 
Throne  den  SS.  Aug.  1S50,  stiri>t  8.  April  1S64  *>• 

V.  8151.  ExaMKsiAC  Graf  Johaon  L  von  Armagnac 
1319—1573  '). 

V.  8175.  Als  nur  xxxnn  scaxxp.  Vielmehr  1339-  Eduard 
landete  im  Juli  1338  in  Antwerpen,  brachte  dann  beinabe 
ein  ganses  Jahr  tlicila  in  Deutschland,  tbeik  in  den  Nieder- 
landen Bu,  worauf  er  im  Frühjahr  1339  vor  Canibrai  sog. 


i)  Meyer  S.  iti. 

1)  A.  d.  v.  I.  d.  xin.  S.  99.  VI.  5. 4a. 

9)  A.  d.T.  L  d.  DL  S.  9ii. 
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Im  Winter  kehrte  er  nach  Antwerpen  isurücli,  und  hücb 
hier  bei  seiner  Gemalilin  Philippa,  die  ihm  dahin  gefolgt  war, 
bis  Ende  Januars  1340)  worauf  er  sich  nach  Gent  begab« 
Den  21.  Febr;  landete  er  in  England,  und  gieng,  dem  Vcr 
sprechen  getreu,  das  er  vor  seiner  Abreise  gegeben,  läng- 
stens 8  Tage  nach  Nat  Joh.  Bapt  (24.  Juni)  auf  das  Fest- 
land suruchzuliehren,  am  22.  Juni  mit  einer  grossen  Flotte 
TOn  Orwell  wieder  nach  Flandern  unter  Segel  *). 

V.  8222.  EsDS  DE  ALXAKSTX  ASB  NAM.  Vgl.  hierüber  die 
Urkunde  bei  Rymer  a.a.O.  d.d.  Gent  26.Jun.  1340* 

V.  8235*  Vav  SALkDBL  Wird  v.  8251.  auch  van  Sabri 
genannt  Es  ist  Wilhelm  von  Montaigu,  Graf  von  Salisbu- 
ry.,  Marschall  von  England.  Er  wurde  nebst  Heinrich  von 
Lankastre,  Grafen  von  Deril)y,  von  dem  Könige  als  Bürge  fiir 
sein  Versprechen,  im  Juni  wieder  auf  dem  Festlande  seyn 
EU  wollen,  in  Flandern  zurückgelassen,  laut  darüber  von 
dem  Herzog  von  Brabant  unterm  4.  Dez.  1339  ausgestellter 
Urkunde  ^. 

V.  8236.  Vau  Fvssoc.  Graf  Robert  von  SufTolk.  Ob- 
schon  er  in  der  ebenbemerkten  Urkunde  nicht  genannt  wird ; 
so  blieb  er  gleichwohl  ebenfalls  in  Flandern  zurück,  wie 
sich  aus  seiner  Loskaufungs-Urkunde,  von  der  weiter  unten 
die  Rede  seyn  wnrd  ^  ergiebt  Nach  Einigen  soll  es.  jedoch 
nicht  der  regierende  Gra^  sondern  sein  Sohn  gewesen  seyn. 
In  der  genannten  Urkunde  heisst  er  Robertu*  de  üford  comes 

V.  8239.  GoDsxAU  Dovsat.  Derselbe,  den  unsre  Chro- 
nik unten  in  v.  8383*  richtig  Godemaer  du  Fajr  nennt,  der 
Godomarus  Faya  pratfechts  praesüSi  Tomaeensu  bei  Meyer. 


i)  M«yer  SU  dietenJahica,  Rymer  II,  II«  S.  iio6.  1107.  111 5. 11  »9. 
a)  Rymer  11,11.  S.  1100. 

))  Vgl  not  %.  lu  FroisMurt  bei  BttchiM  L  S.  3  01.,  damit  jcdocki  Ry- 
mer II,  II.  S.  loSa. 

41 
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(&  ist.)    VoMT  DontMjr  ist  ttu  der  allfiruBÖtttchcn  Form 

V.8M6.  Bi  ttAVt.  D.  h.  bi  des  Uum. 

V.  8S76.  Db  •baub  vav  Umbooüwc.  Diets  ist  nun  Graf 
WmMlmlV.  TOn  UoUaiid  und  UcmMgao,  vgL  oben  die Bcm. 
M  T.  SilS. 

V.  8t85«  FAV^vBHOirr.  Grtf  Dietrich  IIL  von  Fauque- 
moBt  oder  Falkcnberg  iSSS— IS4«.  Er  war  ebenlälle  tliä- 
tiger  ud  tapferer  VeribOadeter  Englands  *)» 

BiAVHOBT.  Johann  ron  Hennegau,  Herr  oder  «nch 
Gral^  wie  er  suweilen  genannt  wird,  von  Beaunont. 

V.  8f9S.  Bt  DKS  ScovnBüXHBB.  Zu  deutsch :  bei  den 
Schddehünen.  So  der  Name  des  CasteUs.  Dasselbe,  das 
bei  Boja  (a  S8.  lin.54.)  das  eastrum  d^StoMdeiare,  bei  Meyer 
ad  auD.  1S40  SemUnrnmitm^  bei  FroissartI,li9^  beiBuchon 
L  &  S16.  It  ekMd  dEaeaudemon  heisst  Es  gehörte  dem  Gra- 
fts Ton  Hennegan,  vnd  wurde  Ton  dem  HerK>g  Johann  Ton 
der  Nonnandie»  vennuthlach  m  Folge  einer  VerrStheret  ron 
Seiten  der  Besaisung,  eingenommen  und  geschleift.  IKe 
Steine  wurden  nach  Gambrai  su  Ausbesserung  der  Stadt  und 
ihrer  Festungswerhe  abgeföhrt 

V*  8997.  Gatsaht.  Diese  »weite  Seeschlacht  vor  Gad- 
sant  geschah  nicht  fridie  nataHi  Ani  Mtmmu  Bapiütae,  wie 
Meyer  su  ISiO  wQl,  sondern  am  Tage  der  Gdnirt  S.  Johanns 
des  Tiuftrs  selbst,  d.  h.  den  M.  Juni,  nachdem  Eduard  am 
t%>  desselben  Monats  von  England  unter  Segel  gegangen  war. 
So  lautet  wenigstens  der  Siegesbericht,  der  auf  Befehl  des 
Königs  am  88.  Juni  an  die  Grossen  Englands  und  vom  Kö- 
nige selbst  unterm  9*  Juli  an  das  englische  Parlament  abge- 
sendet wurde'). 

V.  8307*  BABBUAxaB.    Bei  Me}er  Barbanarius  quidam. 


I)  A.  4.  r.  L  4.  XIV.  &  Sf  o. 
a)  Ryawr  II,  IL  S.  a  i  »9.  1 1 3o. 
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Sonst  heisst  er  Barbeyaire  oder  BarbeTere.  £r  soll  nach  Ei- 
nigen allein  entkommen  seyn'). 

V.  8308«  NicHOLx  Bahcbbs.  Nach  andern  Nicolaus  Ba* 
buchet,  bei  Meyer  Nicolaus  Bachetus;  der  Name  wird  bei 
den  Chronisten  sehr  yerschieden  geschrieben,  Froissart  nennt 
ihn  Peter  Bahuchet  König  Eduard  liess  ihn,  als  er  in  seine 
Hände  fiel,  am  Mäste  seines  Schiffes  auflinüpfen,  so  berich- 
ten die  ebengenannten  Chronisten  ^. 

V«  8509.  Hirwx  bibxt.  D.  h.  Hugo  Kieret,  oder  wie  er 
bei  Froissart  a. a.  O.  geschrieben  wird,  Quieret  —  der  Name 
wird  noch  auf  manchfache  Weise  geschrieben  —  wurde  eben- 
faUs,  nachdem  er  gefangen  worden,  an  Bord  seines  Schiffes 
niedergemacht 

V.  8345*  BoBBBXCsT  tav  Abtots  sah  sich,  nachdem  sein 
Vater  Fhüipp,  Herr  von  Conches,  Domfront  und  Mehun 
aur  Yerre  (seine  Mutter  war  Blanha  von  Bretagne)  vor  sei- 
nem Grossyater  Graf  BobertH.  dem  Erlauchten  yon  Artois 
mit  Tod  abgegangen  war,  durch  seines  Vaters  Schwester, 
Mathdde,  yon  der  Erbfolge  in  Artois  ausgeschlossen,  und 
sog  sich  durch  die  Schritte,  wodurch  er  im  Jahr  1330  den 
Besits  der  Graftchaft  wieder  su  erlangen  suchte,  das  Vcr- 
bannungsurthcQ  der  fransösischen  Pairs  su,  welches  den 
19«  Man  153S  über  ihn  yerfaängt  wurde.  Als  er  sich  hier- 
auf 1334  an  den  Hof  des  Königs  yon  England  begab,  folgte 
dem  frOhem  Pairsspruch  ein  sweiter  (7*  Mars  1337),  der 
ihn  des  Hochyerraths  schuldig  erklärte.  Bobert  wurde  nun 
der  Haupturiieber  des  yon  Eduard  begonnenen  Krieges,  und 
gleichsam  die  Seele  des  gansen  Unternehmens  *). 

V.  8349*  Om  dhbbtogbb  etc.  Otto  oder  Endes  IV^ 
Heneog  yon  Burgund  1315—1350*  durch  seine  Gemahlin 


I)  Dnys Sawag«  S.  i  So.  i5S.  Oadegh. II.  S.  447*  FroisMii  I.  iti.,  bei 

BMchoa  L  S.  S9t.,  wo  moL  t,  n  vergleicb«  ist. 
t)  Vgl.  dio  Piote  a.  m  FraUurt  beiÜMlmil.  S.SS9. 
9)  A.  di  V.  L  d.  XU.  S.97a.574. 

41  • 
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Tnlii—i  Sr^wicgerM>li«  Hflnig  Philipp  «Ict  fjangm  iiimI  Jo- 
hanaX  cmer  Todilrr  dm  Grafen  Ollo  IV.  von  Burgund 
md  der  Gräfin  MachOde  nm  Artoit,  folgt  Miner  Schvi-ie- 
germulter  Johanna^  an  welche  nach  dem  Tode  ihrer  Aeltem 
Borgund  und  Artoit  erblich  fibergrgangen  war,  im  Jahr 
ISSo  '  krall  dea  Eriirechta  aeiner  Gemahlin  in  beiden  Lan- 
don,  und  Tcrainigt'ao  in  aeiner  PerMm  das  Heraogthum  mit 
der  Gralichaft  Burgund  nebtt  der  GraÜMhaft  Artoia  0. 

V.SS50.  Eaai  aus  aoss.  V.8SSS«  ob  caATOTAsBoB- 
■Bv  muaa  auaammen  geleMn  werden.  Philipp*,  Sohn  des 
ahwagansanten  Henog  EudealV.  von  Burgund,  verband  sich 
IS$8  mit  Johanna,  der  einaigen  Erbin  des  Grafen  Wil- 
helm XIIL  Ton  AuTcrgne  und  Boulogne,  wdchem  sie  1333 
in  beiden  Graftchaften  gefolgt  war.  Er  atari»  vor  aeinem 
Vater  Endes  durch  einen  Stura  vom  Pferde  vor  AiguQlon 
7%  Sept  iS46.  Johanna  vennahlte  aich  i3S0  in  aweiler  Ehe 
mit  dem  obengenannten  Ueraog  Johann  von  der  Normandie, 
dem  nachmaligen  Httnige  von  Franhreich  *). 

V.8SS8«  Dabb  yabkh  scadb.  Den  S6- Juli  1S40.  Ueber 
die  Begebenheiten  vor  Samt-Omer  und  insbesondere  den  Ver- 
lust der  Flandrer,  wovon  hier  die  Bede  ist,  handelt  am  aus« 
IQhriichsten  und  genausten  Denva  Sau  vage  S.i54 — 1S8.^ 

V.8S70.  ccc  nwsT.  D.h.  500000.  Unser  Chronist  liebt 
besonders  in  den  Zahlen  hin  und  wieder  einige  poetische 
Ucbertreibung.  Indessen  war  die  Macht,  welche  die  Eng- 
linder und  ihre  VerbOndelen  vor  Tonmai  versammelt  hat- 
ten, aDerdmgs  bedeutend  genug  (sie  lagen  davor  cum  terri- 
m  m^käudme,  wie  die  GeneaL  S.  315.  sich  ansdnickt),  so 
dass  sie,  hfiU  man  die  Angaben  der  Chronisten  darCber  au- 


i)  A  d.  V.  L  d.  XI.  S.  Co.  iti.  XII.  S.  S74. 
1)  A.  d.  v.  L  d.  X.  S.  146.  XI.  S.  te.  Ci. 

S>  Vgl.  r«ra«r  Mcycrad  h.  «.  (S.  it«.)  OHdcsb.IL  S.  4«9>  FroUurt  1. 141. 
LS.  If  o^S. 
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sammeiif  rielleichl  auf  eiu  Drittel  der  oben  angegebenen  Zahl 
geschäst  werden  darf'). 

V-  837S.  Maxb  du.    Die  Handscbr.  liest  «fie». 

y*  8377*  Db  obaux  yah  Foys.  Graf  Gaston  II.  von 
Foix  regierte  von  ISIS— 43  ^> 

V.  8378.  Van  Hxv.  Graf  Baoul  (IV .)  von  Eu  lud  (I) 
von  Brienne  1302—1345,  seit  dem  Tode  Walthers  von  Gba- 
tillon  (1330)  (jonnetable  von  Frankreich^  vvird  von  Roya 
S.  59*  und  von  Meyer  S.  164«  als  eomes  VgeUanus  magtster 
eguäum  ausdrücklich  unter  den  Vertheidigem  Toumai's  ge- 
nannt^). 

Vas  Pixbgod.  Es  scheint  Roger  Bernhard  6ra^  von 
Perigord  1336 — 1360  gemeint.  Bei  den  übrigen  Chronisten 
geschiebt  seiner  keine  Erwähnung*). 

V.  8379.  Dx  YiGOBTx  VAS  Vbbbokkk.  Verboene,  wie 
unsre  Handscbr.  liest,  steht  för  Narbpnne,  und  ist  mit  den 
bdden  folgenden  Versen  in  Verbindung  r.u  lesen,  denn  es 
ist  der  Aymericus  NaH>onenai8  und  Ludovicus  Pictavus  bei 
Meyer  darunter  gemeint,  so  dass  Aymars  auf  Vert>oene  und 
Lodewijc  auf  Poytiers  su  besiehen  ist  Vicomte  Aimerich  VUL 
von  Narbonnc  regierte  von  1336  —  41.  Statt  Ludwigs  von 
Foitieres  nennt  Froissart  j^ifnutrt  de  Poäiers,  daneben  aber 
auch  den  senechaide  PoUou^), 

V.  8383.  Saivabs  tav  Viabxn.  Meyer  a  a.  O.  nennt  ihn 
Sjflvester  VieHnetms.  Bei  den  übrigen  Chronisten  wird  der 
Name  nicht  erwähnt 

V.8S83.  Bobbbxcht  Bxbtbam  ist  nach  Meyer  und  Frois- 
sart eine  Person,  er  heisst  bei  den  übrigen  einfach  Bertram, 
imd  war  Marschall. 


1)  Vgl.  Deays  Sauvage  S.  i6i.  Oudegh«  IL  S.  4S4. 
a)  A.  d.  V.  L  d.  IX.  S.  441. 

3)  Vgl.  auch  Denys  Sauvage  S.  i54.  Oudegb.  II.  S.  4  4*.  Froiuart  I.  ia&. 
bei  Bucbon  F.  S.  547*  A.  d.  v.  1.  d.  XII.  S.  457* 

4)  A.  d.  V.  Ld.  XII.  S.  SM. 

5)  A.  d.  V.  I.  d.  IX.  S.  43«. 
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V.8S90.  Wast  uor  ttefat  Ar  wmd  mm  Aeai;  das  Füi^ 
wort  kt  nit  «cn  umimungfiftllfii 

V.8SM>  Rbivow  tav  Fav^übbobv.  Dieit  kt  eine  Vcr- 
wechahag  mit  dcM  tdioii  ISSS  TontoftaiaiyalerdesGra- 
fca  TOB  FallMBbcrg.  Jomt  Imm  Bebitld,  dieser,  welcher 
der  Belagennig  tob  Tovnsi  enwoluleyDietridu  (8.  die  Be- 
nerinug  an  t«  8S85.)  Auch  Heyer  nennt  Übrigens  den  lei^ 
tem,  obwohl  voricfatig,  inner  B^gnaldns  Falkolmrghu. 

V.  8S08.  Mbt  OADsas  jAsn  vav  HBsssoAvwm.  Diese 
ist  der  oben  ▼•  8S8S«  genennle  Johann  toii  Biannont,  d.  h. 
Beeunonl. 

V*840l«  Dl  Buscor  tas  Lunnax.  Nach  Mejer  fit^vl- 
itfttu  iMtÜmri»  Utetms,  denn  er  wurde  erst  nach  dem  Tode 
seines  Vorihhren  und  Oheims  Adolph  ton  der  Marh  (1S45) 
Bischof  Ton  Lüttich,  Ton  wo  er  1S64  sum  enbischdflichen 
Stuhle  in  CöUn  befördert  wurde,  starb  1567'). 

V.  840S.  Savmhbbbb.  Wohl  mit  Absicht,  als  Tericht. 
liehe  Bcieichnung  fiir  den  Mann  der  Kirchei  Meyer  S.  165. 
in  fine  nennt  ihn  saeerdo*  pmdem  momme,  s§d  n  ^m  iatrtk 

V.8410.  Du  XABOBAüB  TAS  GuuB.  Graf  WnhdmV. 
▼on  Jfllch  wurde  ftSSÖ  ron  Kaiser  Ludwig  dem  Baiem  cum 
Marhgralcn  und  Beidisfflrstan  erhoben*). 

V*  841 S«  GhabbiiX  DB  MoBMBBABCHUv«  Ksil  TOuMont- 
morenci  regierte  diese  Herrschaft  ndist  mehreren  andern 
▼on  1S35  bis  11.  Sept.  IS8I9  wo  er  starb').  Auch  Mejrer 
lasst  einen  Bruder  Bilibaldus  und  Roys  S.  159*  einen  y^urter 
^us  H  ffTUtiraMäus  da  Joye  mit  ihm  gefiuigen  werden.  Viel- 
leicht ist  die  lestere  Lesart  die  richtigste,  denn  es  wurden 
ausser  Karl  ▼.  M.  noch  an  60  Edelleute  gefongen,  und  die 
Verü  der  A.  d.  r.  L  d.  a.  a.  O.  kennen  gar  keinen  Bruder  Karls 
mit  dem  Namen  WillibakL    Auch  erwähnen  Froissart,  De- 


j)  A.  d  T.  L  d.  UV.  S.  »iS.  114.  XV.  S.  ai). 
s)  A.d.v.  I.  d.  XIV.  S.S19. 
3)  A.  d.  ▼.  L  d.  XU.  &iS.al. 
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nys  Sauvage  und  die  übrigen  Chronisten  überhaupt  keinen . 
Namen  dieser  Art. 

V*  8430*  Jan  tas  Beahobt.   Vgl  die  Bern.  zu.  r.  8385. 

8399. 

V.  8421«  Gavtish  ds  Margnt.  Meyer  a.  a.  O.  nennt 
ihn  Galterus  Mannius.  Es  ist  wohl  der  bei  Froissart  (s.B. 
181*  182.  U.8.W.)  öfter  genannte  Gautier  de  Mauny. 

y.8432.  De  scehbscabl.  Nadi  Meyer  Senescalius  LuH' 
dunensü^  nach  Roya  SsnesecUcus  hondomte,  einige  ZeOen  vor- 
her Lendomae,  er  wurde  nach  ihren  Angaben  in  diesem  Ge- 
fechte mit  4O9  Meyer  will  sogar  mit  400  andern  seinertpar- 
tbie  getödtet.    Es  war  Ende  Augusts. 

V.  8429«  Die  gbaub  van  Savote.  Graf  Aimon  von 
Savoyen  1529—43  *)• 

V.8430.  LoDEwuc.  Ludwig  von  Savoyen.  Baron  von 
Vaud.  Meyer  nennt  ihn  einen  Sohn  des  Grafen  von  Sa- 
voyen. Er  war  weder  Sohn,  noch  Bruder,  sondern  Oheim 
desselben.  Durch  Schreiben  des  Königs  von  Frankreich, 
d.  d.  au  Boys  Fmcetme»  17«  Aug.  1339,  um  Hilfe  angespro- 
chen, hatte  Herzog  Aimon  einstweilen  seme  Truppen  unter 
3  Befehlshabern,  worunter  eben  Ludwig  von  Savoien,  vor- 
angeschickt,  um  ihnen  selbst  1340  zu  folgen.  Der  König 
übertrug  Ludwig  v.  S.  den  Befehl  über  Douai  ^ 

V.  8446.  Vlaerdhen  in  cessb  staen.  Es  geschah  schon 
im  Frühjahr  1340  von  Pabst  Benedikt  XQ.,  der  zu  Avignon 
residirte.  Ces  für  Kirchenbann,  Interdikt  (von  cessare)  wird 
auf  gleiche  Weise  auch  im  Altfranzösischen  gebraucht,  Ou- 
degherst  IL  S.  398.:  Le  quel  de  ce  grandement  irrite,  envoya 
fulminer  le  ces  sur  Flandre  et  mettre  tout  le  pais  en  inter- 
dict«). 


1)  A.  d.  V.  I.  d.  XVII.  S.  176.  tjj. 

s).  Guichenon  hutoüre  g^aealogique  de  I«  royale  aiaUoR  de  Savoie, 

Turin  178t.  fol«  Ton.  I.  S.  5tt.  59a.  SjS. 
5)  Vgl.  Roquefort  I.  S.  319.,  der  eig  richtig  durch  interdit,  eensnre  ec 


V^  MSI.  Em  utTA».  Dvreli  Vemillliiiig  der  Gnüii 
Miiltar  TOB  HflBMgpa,  Schimtor  Ktaig  FUKppf,  Johaniia 
Toa  Valoii,  dai  SS.  Sept  1S40  bis  syafiditt 
Fat  aerGdbuit  8.  JokannidesTäiafert;  dieMaTagbis 
folgWMfaw  Somwninfgang  ButangeteUoMai.  Dar  StOlitaiid 
wurde  später  Mch  und  nach  bie*euf  twci  Jahre  Terl«iigert<). 

V.84S7*  Eion  tobbt  wabbt  wnesunan  enDASsr.  Eine 
Amwirhelimg,  wie  die  hier  erwihnti^  wird  wenigMcne  dnrch 
die  noch  Torhandenen  urhundiichen  7ieiipiiiee  nicht  beeU- 
tigt  Seliabury  wurde  gegen  den  ichottisdien  Graftn  Johann 
▼on  Hurrei  oder  Marref ,  wie  er  in  iden  alten  Urkunden 
heistt,  auftgewecbadt,  und  dem  Gräfin  SuffoDc  wurden  yom 
Könige  aniehnlicbe  GeUMinunen  angewiesen,  um  sich  loa. 
häufen  su  können  *).  Hinsichilich  des  Graftn  von  Montmo- 
rency  vgl*  den  ihm  und  seinem  Bruder  Matthias  ausgestell- 
ten Gelcitsbrier  Tom  30.  Mai  IS4i,  bei  Rymer  II,  H.  8. 1160. 
Bucbon  SU  Froissart  L  166«  &  40i.  not  1.  Tennntfaet,  dass 
derselbe  mit  seiner  Loshaufimg  in  Verbindung  stehe. 

V.  846S.  Ohtbbst  snm  Baxxssi.  Bichtig,  denn  daa 
Fest  des  heil  Bavo  lallt  auf  den  1.  OkL,  der  Abschlnss  dee 
Waffenstillstands  auf  den  S5.  Sept,  also  wenige  Tage  -vor- 
her; TgL  die  Benu  su  t.  8451. 

V.  8479*  GmoBTs  won»BauBa  sakxv.  Es  war  haupt- 
sichlich  die  Ausübung  des  Gewerbe  der  Wollenweberei  und 
des  Tuchhandels,  wodurch  grosse  innere  Zwiste  heibeige- 
fiihrt  wurden,  indem  die  grossen  StSdte  die  kleinem  und  daa 
Land  völlig  davon  auscuschliessen  suchten.  Ueberdiess~  ist 
unter  den  grossen  wunderlichen  Sachen  ohne  Zweifid  auch 

ele$iastiqu§  erkUrt,  fibrigcu  ohoe  ffir  dleie  Bcdeatvag  tiaea  Be- 

leg  la  geßea. 
1)  Oeays  Sauvag»  S.iSa.  fMnait  1. 145.C,  bei  Baehoa  I.  S.  S9C.  C 

Meyer  S.  i6i.  Oidegh.U.  S.454.ff.  RyMr  11,11.  S.ii5S. 
s>  VgL  ia  Besiehaag  «af  dea  enlea  die  Urkaade  vom  aS.  Okt.  i54o, 

ia  Besiebaag  aaf  dea  lettera  die  vom  »S.  u  aS.  Jali  1S41,  bei  Ry 

aerll,  II.  S.  1140-.1170.,  «aeh  Froicaurt  1(9.  bei  Bachoa  IL  &  CC. 
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die  nm  Aitevelde  eiiigefiUirte  neue  Verwaltung  des  Iiandes 
und  die  Art  und  Weise,  wie  er  selbst  hier  fortwährend  den 
unumschränkten  Gebieter  spielte,  verstanden.  Den  in  v.  8485. 
ersShlten  Streit  mit  den  Mahlem  su  Brügge  und  ihre  Nie- 
dermeielung  durch  die  Genter  sest  übrigens  Meyer  schon 
ins  Jahr  13390* 

V.8507*  Dbv  ibbstbh  mastdach  nr  dki  Mst.  D.h.  den 
%  Mai  1345*  Von  dem  mörderischea  Streite  der  Wollwe- 
ber  und  Tuchwalher  auf  dem  „Frydaeehmaereif^  in  Gent  an 
diesem  Tage  erhielt  derselbe,  wie  unsre  Chronik  gans  rich- 
tig bemerkt,  den  Namen  der  Quade  Maendaek.  Nicht  ein> 
mal  der  Anblick  des  Allerheüigsten,  das  ewischen  die  Kam« 
pfenden  gebracht  wurde,  vermochte  ihre  Wuth  su  besanf* 
tigen.  Endlich  unterlagen  die  Tuchwalker,  von  denen  die 
wenigen  Ueberlebenden  die  Stadt  räumen  mussten^. 

V.85i4.  Hub  hakb.    Den  5.  Juli  1345'). 

V.  8517.  SiBBir  soHx.  Prins  Eduard  von  Wales,  der  be- 
rühmte sogenannte  schwarse  Prins.  Er  starb  noch  vor  sei- 
nem Vater  den  8.  Juni  1376,  45  Jahre  alt*). 

V.  8534*    TlAVT   TB    DOBSB    SIHB   VUISTEKRIVGX.      D.  h. 

insbesondere  sie  bei  ihren  Handelsfreiheiten,  die  sie  «nament- 
lich in  England  genossen,  su  erhalten.  Bei  den  übrigen 
Chronisten  findet  sich  von  diesem  übrigens  sehr  in  der  Na- 
tur der  Sache  gegründeten  Umstände  nichts  erwähnt. 

V.8543.  Dx  GOXDB  lixdb«  Die  proh'  konunes  vSlarum 
et  loeorum  FUmdnae,  wie  sie  König  Eduard  in  seinen  Unter- 
handlungen mit  ihnen  gewöhnlich  nennt,  le*  comauls  du  htm- 
net  viües  bei  Froissart  *). 

i)  Wir  Terweisen  «uf  seine  EnSblmg  ra  diewm  Jahre,  so  inrie  bin* 
dcfaüich  des  fibrigen  hier  erwibatcn  «af  ebeadeaselben  zu  den  J«h- 
rea  1 345-1 34S.  und  eui  Oudegh.  II.  S.  45t.  ff.  Leo  I.  S.  s€S.  ft  vw 
Praet  II.  S.  5  s. 

s)  Vgl  GeaeaL  S.ai5.  Meyer  a.a.O.  Oudegh. n.  S.46s- 

5)  GeMaL  S.  aiS. 

4)  A.d.  V.  I.  d.  VU.  S.I5I. 

5)  Vgl  uatcraaderniBRyaerll,  IL  dieUrk.:  dk  ^IntaU  ai  Iratian' 
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V.  8M0.  GasaABm»  DiarTt«  £r  wir  Dtemuu  textorum, 
DedMat  dar  WoDwdMr,  oder  wie  unire  Chronik  sich  aus- 
drildit,  fgwm  MM  4tr  tniftrmm. 

V*8S60*  Nv  BOBET.  Die  nachfolgende  Enahliing  toq 
dem  Tode  Artevddc»  weicht  in  den  Einzebbeiten  scbr  Ton 
der  bei  Meyer  und  Boya  gegebenen  ab.  Gans  ubereiBstim- 
■ttt  aneren  Cfaronisten  iet  Denyt  SaoTage  S.i77.  und 
aodi  Oodegh.  IL  &  46).  ff.  Abweichend  von  beiden 
iit  die  echr  «nafllhrliche  Darttenung  bei  Froissart,  der  Ton 
den  WiMieem  gar  aicbli  weiai.  (FroiMart  S47.  248.  bei  Bu- 
cbona&SSl.tt) 

V.8607*  Ebdb  WAifBT  vbbslbobks.  BCttaga  den  17. Juli 
IM5*). 

V.8690.  Ohtbsht  db  rLAHTta  tav  itaan.  Die  Nieder- 
lage der  FranBoten  bei  Grccy  geschah  den  S6.  Aug.  1S46. 

V*86SS*  Db  coviBc  VAU  Bbibbh.  König  Johann,  der 
BUnde,  Ton  Luxemburg,  kam  ISIO  snr  Regierung*). 

V.  86S6.  Dbbbtogbb  vav  Lobbtsb.  Baoul  oder  Ru- 
dolf 1S28-46  ^ 

V.  8627*  Vav  Vlabbdbb.  Es  iet  unser  Graf  Ludwig. 
Bei  Heyer  ai79.  und  Oudegh.  IL  & 471,  seine  Grabschrift 
in  der  &  Donatians- Kirche  su  Brügge,  wo  er  spater  beige- 
sest  wunde,  nachdem  er  6  Jahre  im  Kloster  8.  Richard  bu 
PonthiAi  (m  monasterio  S.  Richairdi  in  Fontiro)  bei  Abbenlle 
begraben  gelegen  hatte.  (GeneaL  S.321.) 

AiBBscoBB.  Karl  IL  von  Valois,  mit  dem  Beinamen  der 
Grossmütfaige,  Graf  von  Alanen,  Bruder  König  FhOipps 
1SS5-46  •). 


ivmaun...  Flandreiuibus  vom  lo.  April  lUj.  S.  «6«.  FroiMart  147. 
bmBvdiMilI.  S.SS*. 
I)  GeaejJ.  S.  aiC.  Froiuart  Sfo-sfJ. 

s)  A.d.T.1.  d.  VliLS.«4. 

3)  A.  d.  T.  L  a.  XIIL  S.  401. 

4)  A.d.ir.Ld.  XllLSiSS. 
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Blots.  Ludwig  L  von  Ghatilloii,  folgte  seinem  Vater  Gui- 
do iS4S  in  der  Graftchaft  BloisO- 

V.  8657*  Jah  yls  Viahbv.  Froissart  I,  S97.  (Buchon  H. 
S.  S84*)  De  la  Tille  de  Calais  etoit  eapitaine  im  gentil  Cheva- 
lier de  Boiirgogne  et  vaillant  Jean  de  Vienne. 

y.  8658'  Ebnout  db  Dodbubssx.  Bei  Froissart  ArmnU 
£A»irtktm,  TOn  Buchon  .«^ludlnwAani  eridärt«  bei  penys  Sauva- 
^ErmnUx  tfJbidenkemj  bei  Meyer  Armäphu*  Anirtghenundi, 

y.  8659.  Vav  Btavlbt.  Diess  scheint  Bimäaum  de  Bd- 
kbram»  (BelMoume)  bei  Froissart  su  seyn;  bei  Denys  Sau- 
Tage  -ie  sire  ds  Beandok,  d»  h.  wie  sich  endlich  aus  dem  Zusam- 
menhalten dieses  Namens  mit  dem  unsrer  Chronik  ergiebt, 
dt  Bemäku,  (altfrans.  Biau  leuo,  de  hello  loed)»  An  eine  Ver» 
wechslung  mit  Eduard  von  Beaujeu.  (Bellojocus),  der  den 
S*  Mai  1331  im  Gefechte  mit  den  Engländern  vor  Ardres 
blieb,  ist  Tvohl  darum  nicht  su  denken,  weil  wenigstens  Frois- 
sart seinen  Baudomn  de  BetUourne  einigemal  neben  dem  sire 
de  Beaigea  nennt  *)• 

y.  8660*  Vav  GsniGSi.  Ebenso  bei  Denys  SauTage,  viel- 
leicht Jean  de  Surie  bei  Froissart.  Unsre  Lesart  dürfte  wohl 
eher  su  einem  Aufschlüsse  fShren.  Es  ist  wahrscheinlich 
der  bei  Froissart  später  öfter  erwähnte  Geoffroy  de  Chargny, 
TgL  Froissart!  310.  336.,  bei  Buchon  IL  S.  423. 485. 

y.  8663*  Iv  dxsbs  tidxv  was  Lodswuc  etc.  Ludwig 
Ton  Malen,  einziger  rechtmässiger  Sohn  seines  Vorgängers 
Ludwigs  von  Nevers,  aus  dessen  Ehe  mit  Margaretfaa,  der 
Tochter  Königs  Philipp  V.,  su  Malen,  unfein  BrOgge,  den 
95.  Not.  1330  geboren,  woher  sein  Beiname,  war  somit  bei 
•einem  Regierungs-Antritte  —  er  kam  den  7.  Not.  4346  nach 
Flandern  —  16  Jahre  alt^). 


I)  A.  d.  ▼.  L  d.  XI.  S.  S9S. 

>)  Vgl  Addilim  VUI.  bei  B«ehoB  lU.  &  4i-47>  4.  d.  ▼.  L  d^  X.  S.  Si5. 

S)  G«w«L  $.  tti.  Ottdagka  &  471.  A.  d.  V.  L  d.  IUI.  S.3S(.  ft 
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V.  S964«  Dabe  wabbt  •■•pboksh  etc.  £s  ist  su  ver- 
fftiiAm  Hoy«  & 60.  L  5S.  und  OudcglklL  S.  475^  insbeson- 
dere jedodi  Den>t  Senvage  S.  186.  !£,  welcher  mit  der  gan- 
MB  nadlblgCDdcB  EniUimg  nnsres  ChroniBten  bis  t.  8768. 
beiaalie  wörtlich  fibereinttimint 

V.  8668*  SHbbtoobv  docbtbb  tab  Bbabast.  Marga- 
radia,  Tochter  Hersogt  Johann  III.  tob  Brabant,  aus  der  Ehe 
BÜI  Blaria  der  Tochter  des  Grafen  Ludwig  TonEvreux.  Die 
Vermahlung  kam  am  11.  Juli  1247  auch  wirklich  eu  Stand  *). 

V«  8696*  ScoviBX  docbtbb  vav  Inqblabt.  Es  war  die 
ilteste,  Isabella  <>. 

'  Y.  8711*  Tbvwblic«  Die  Handschr.  liest  fwuwelie,  was 
als  blosser  Schreibfehler  geändert  wurde. 

V.  8718.  GoBBBBOBT  DB  Habgovbt.  Dieselbe  Angabe, 
wie  unser  Chronist  hier,  hat  Denis  Sattvagea.a.O^  und  Roya 
8.61.  lin.8.  Gottfried  von  Hareourt,  Vicomte  ron  St  Sau- 
Irenr  war  in  Folge  seiner  Streitigheiten  mit  dei]|i  Marschall 
▼on  Briquebck  durch  Urtheilsspruch  vom  19.  Juli  1S43  aus 
Franhreicb  yerbunt  und  seiner  Güter  entsest  Zu  gleicher 
Zeit  war  er  der  Theünahme  an  den  angeblichen  hochverra- 
therischen  Verbindungen  mit  England,  wegen  der  König  Phi- 
lipp IV.  den  Olirer  Glisson  und  viele  andere  im  Jahre  1344 
hinrichten  liess,  beschuldigt  Er  hielt  sich  euerst  in  Brabant 
auf,  später  fand  er  es  gerathener,  seiner  Sicberiieit  wegen 
^nach  England  su  gehen.  König  Eduard,  der  in  jenen  Hoch- 
Terraths-Prosessen  eine  gegen  ihn  selbst  gerichtete  Kränkung 
erblickte,  und  darüber,  äusserst  entrOstet  war,  machte  ihn  sum 
Marschall,  und  liess  sich  hauptsachlich  durch  ihn  bestim- 
men, im  Jahr  1345  den  Waffenstillstand  aufi&usagen  und  mit 
einem  Heere  in  der  Normandie  su  landen.  Die  glänzenden 
Erfolge  der  englischen  Waffen  in  diesem  Feld^uge,  nament- 

1)  A.  d.  V.  L  d.  XUI.  S.  SS6.ff.  XIV.  S.  loi. 
«)  Dasyt  Ssav.  S.  itC  A.  d.  v.  L  4.  Vü.  S.  iSi. 
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lieh  bei  Creci,  >Terdcn  unter  andern  seiner  Mitwirkung  su- 
geschricbcn.  Seinen  Frieden  mit  König  Philipp  machte  er 
nicht,  >vic  man  etwa  nach  unsrer  Chronik  hier  vermuthen 
könnte  (vgl.  v.  8720.  ff ),  durch  Mittheilung  des  englisch-flan- 
drischen Heirathsplans  an  Brabant,  sondern  auf  eine  siem- 
licli  ausserordendicbe  Weise  unmittelbar  nach  der  Schlacht 
bei  Creci.  Der  Anblick  der  Leiche  seines  Bruders,  der  ihm 
gegenüber  in  den  französischen  Reilien  gefochten  hatte,  und 
mit  so  vielen  andern  französischen  Edeln  die  Wahlstatt  deckte, 
erschütterte  ihn  so  tief,  dass  er  plötzlich  das  englische  Heer 
verliess,  und  sich,  die  Schärpe  um  den  Hals  gewunden,  ganz 
allein  dem  König  Philipp  IV.  zu  Füssen  warf.  Dieser,  sei- 
nerseits durch  das  Ausserordentliche  des  Ereignisses  ebenso 
bewegt,  bewilligte  ihm  vollständige  Verzeihung  des  Vergan- 
genen, sezte  ihn  durch  Beschluss  vom  27*  Dez.  1346  wieder 
in  seine  Güter  ein,  und  erlaubte  ihm  sogar  (2.  Jun.  1347), 
um  ihn  för  die  gehabten  Verluste  zu  entschädigen,  eine  aus- 
serordentliche Steuer -Ei^ebung  in  dem  wiedereingeräumten 
Bcsitzthume '). 

V.  8727.  Te  Bxrghxbtb  ivt  WxsTLA]fT.  In  der  Abtei 
S.  Winoc  daselbst.  Meyer  sagt,  dass  die  Zusanunenkunft  auf 
den  1.  März  verabredet  worden.  Nach  der  Geneal.  S.  222. 
fimd  die  Verlobung  zu  Berg  St  Winoc  den  14.  B(lärz  1347 
statt 

V.  8737*  Tx  BXLOHKsxv  Paxssghxit.  Deays  Sauvage  ä 
la  clote  pasyties ;  Me}'er.*  postjmäam  hehdomadam, 

V.  8746.  Up  Exnxir  sconxit  dach.  Es  war  der  28.ManE 
(Geneal.  1.  c;  der  Cod.  Ins.  hat  der  dortigen  Note  zufolge  den 
33.  März),  nach  andern  der  3.  April  1347.  Froissart  ubi  su- 
pra  n.  S.  430*  not  1. 


])  Oenys  Sauvage  S.S7S.  174.  Froissart  I.  sis.  si4.  De  b  Roque.  hi- 
•toire  gen^logtque  de  la  maüon  de  Harcourt,  Paris  i(6s.  UA.  T.  II« 
Liv.  Xll.  eap.  IX.  S.  1674-91 .  A.  d.  v.  1.  d.  VI.  S.  36.  ff. 
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V.^49-  Htm  atii«««.    I>.  b.  lich  «^(ötwii,  vgl.  das 
cn^  mtvrj\  Cod.  Combb  FoL  t6S.  coL  i.  Van  den  gbeerte- 


In  MMB  ■dhwt  dRM  wilBa  lyaa 
Om  dMhIie  Ui  d«t  bMto  aiki 
Dtt  Ummu  {■  d«r  aagkct  »ariMi 
IX.  Mwl  wOMd«  iMtloln  lij« 
Om  dMbl  ■•  (Ml  dtot  i«  sMht* 
Emum  boaagMit  ««  vij«  venUta 
Dmt  kc«  dbt  ktadekui  üi  aoekto 
Vrqrlie  ia  ««niMTf  A«i  §ata. 

V.  8754i  SnxH  spobiwabs.  Ebenso  oben  r.  8748.  De- 
ny«  Sauvage  und  die  übrigen  Chronisten  haben  einen  Fal- 
licn,  welchctt  er  auf  einen  Reiher  loaliess.  Mejer  8.  174. 
Oudegh.  n.  8. 476.  und  Froitsart  Sil.  (Buchon  TL  S.  4S7.). 
Des  lettern  Ersihlung  ron  der  Flucht  des  Grälen  yerdient 
mit  der  unaem  Terglichen  su  werden. 

V.  8757«  Tora  WAsincra  vr  nn  biüibbv.  Denya  Saa- 
rage:  i  un  pa8,qu'on  dit  le  Gue  deFinea.  Meyer:  adflumen 
Scaldem  eo  loci,  qui  fluctua  Tocatur  Finensia.  Dieser  les- 
tem  Eiidiirung  sufolge  iat  der  Pass,  den  unsre  Chronik 
memt,  ein  andrer,  ala  den  die  angellihrten  beiden  Chronisten 
angeben,  denn  Waestene  ist  Wameton,  und  liegt  an  der 
Leye  Oi  nicht  an  der  Scheide,  und  dass  wiridich  kein  ande- 
rer Ort  in  unsrer  Chronik  rerstanden  ist,  geht  aus  t.  8788. 
henror,  wo  Waestene  mit  dem  Beisats  ouer  Leye  noch  ein- 
mal genannt  wird,  so  wie  daraus,  dass  Meyer,  indem  er  das 
dort  Erwähnte  ersahlt,  ausdrücklich  yon  den  Flandrem  aagt^ 
dass  sie  ad  pomUm  fß^arMshameum  über  die  Leye  gegangen. 
Eine  Brüche  bei  Wameton,  wenn  es  anders  damit  seme  Rich- 
tigkeit hat,  will  freilich  au  der  Angabe  unsres  Chronisten 
nicht  recht  passen. 

V.  8759*  LoDBwijc  tav  der  Wallb.  Nach  Ldbrous- 
sart  in  den  Noten  au  Oudegh.  (D.  S.  476*  not  5«)  hiesa  er 
Philipp  Tan  den  Walle.    Auch  gut 

i)  SMdAr.lÜ  S.  its. 
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V.  8771*  EsDB  VBIII.OBK«  OAEB.  Es  vew  den  IS.  April 
1347  bei  Arkes,  an  derNiewe  gracht  (fossa  nova),  unter  dem 
Befehle  des  aus  Frankreich  vertriebenen  Bastard  Edaard  von 
Rienti  <>. 

V.  8788.  Tb  Waestenb.  S.  den  Schluss  der  Bern,  su 
T.  8757*  Das  Treffen  geschab  gegen  Ende  Juni's  ad  Quercetum 
Eulae  ßttvü,  wie  Meyer  (S.  176.)  den  Ort  beseichnet,  oder  ä 
un  hamd  qv^an  da  Quesnoy  sur  le  Uf,  um  mit  Denys  Sauvage 
(S.  187«)  Bu  reden,  im  Gebiete  von  Lille,  ebenfalls  unter 
dem  vorgenannten  Rienti. 

V.  8819*  Ende  Edewabbt  vak  tslot  nr  habt.  Konig 
Eduard  hielt  seinen  Einzug  in  Galais  den  4.  Aug.  1347  ^. 

V.  8832«  TwELHB  KBir  sioEr  beb  tet  labc.  Den  1*  Juli 
1347  EU  Brüssel  Geneal.  S.228. 

V.  8834  Wabt  bbstabt  m  iaeb.  Er  wurde  gegen  Ende 
Sept.  erst  nur  auf  9  Monate  abgeschlossen,  dann  aber  bis 
Pfingsten  1350,  und  endlich  bis  zum  1.  April  1351  verlän- 
gert»). 

V.  8838.  Mabb  abdebswabb  sx  seebblxbb.  Mit  diesem 
Verse,  womit  in  der  Handschr.  ein  neues  Blatt  anfangt,  be- 
ginnt Kugleich  eine  deutlichere  und  bessere  Hand^  als  die 
bisherige,  welche  von  v.  5014.  an  gieng.  Sie  bt  gleich  die- 
ser  jünger,  als  die  der  ersten  Hälfte  unsrer  Ghronik,  aber 
wieder  ebenso  gut  und  sorgfältig  wie  die  lestere.  Es  ist  dieselbe, 
die  sich  in  vielen  andern  Stücken  der  Gomb.  Hdschr.,  e.  B. 
dem  heil.  Brandaen  und  in  Reinaert  etc.  findet.  Ueber  die 
hier  ersahlten  Unruhen  in  Flandern  vgl.  Geneal.  S.  224-  in 
lineu.ffl  Meyer  ad  ann.  1348  im  Eingang.  Oudegh.U.  S.486* 
van  Praet  O.  S.  72.  Leo  I.  S.  278.  279*,  woraus  dar  etwas 
dunkle  und  sehr  kurse  Text  unserer  Ghronik  sich  erklart 


I)  Meyer  ad  m«.  1S47.  S.  175.  Denys  S«uvage  S.it7. 

«)  A.  d.  V.  L  d.  VL  S.  5t.,  womit  indessea  tu  vcrgleicben  die  Note  bei 

Froiiaart  AMg.  t.  Baciioa  II.  S.  47«. 
S)  A.d.v.  i.d.  VU  5.5$. 
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V.8SS4«  Di«  civvs  BBOSDi^t.  R^tnt  erwetjeri,  auch 
ßmgwämnt^ßagMmmm,  Gej^ter,  Gateilirader  genannt.  Die 
groMMi  Ciinliirnlge  in  Deutschland  ftUen  ins  Jahr  1349, 
und  sind  cbm  durah  das  in  v.  8855.  berührte  grosse  Ster- 
ben (den  schwarten  Tod,  der  seU  1S48  wüthele)  Teranlasst 
VgL  fiber  sie  namentlich  den  classischen  Bericht,  des  Jakob 
▼.  Hönigshofen  ad  h.  a.  nach  Handschriften  abgedruckt  bei 
Wackemagel  altd.  Lesebuch  8.  715.  bei  Froissart  das  Capi- 
Id:  Gommcnt  les  penitenis  alloient  par  le  pays  par  com- 
pagnie  se  d^hirant  le  dos  d'aiguillons  de  fer;  comment  ü 
y  eut  dans  le  monde  une  grande  epidemie  et  comment  les 
juift  liif«nt  brules  (bei  Budion  m,  &  31.),  Ober  ihr  Erschei- 
nen in  Flandefn  (>«neaL  S.  SS6.£  Heyer  ad  ann.  1S49.  Im  All- 
gemeinen namentlich:  Förstemann,  die  christlichen Geissleiige- 
selltchaftcn.  Haue  18S8.  8.  Veber  die  (»eissleriieder,  deren 
manche  tiefen  poetischen  und  religiösen  Gehalt  haben,  und 
in  der  (»cscfaichte  des  deutschen  Kirchenlieds  Epoche  ma- 
chen, ist  nachsusehcn  Jac.  Grimm  altd.  Meisterstaig  S.  64«  181« 
Massmann  Erläuterungen  cum  Wessobrunner  Gebet,  wo  ein 
sassisches  Gedicht  mitgetheOt  wird,  welches  die  sonst  über- 
lieferten Fragmente  su  einem  abgerundeten  Gänsen  Tereinigt, 
Übrigens  eben  desswegen  wohl  schwerlidi  in  liturgischem 
Gdirauch  gewesen  ist  *)$  endlich  Hollniann  v.  Fallersldten, 
Geschichte  des  deutschen  Kirchenlieds.  Breslau  1852.  S.79ffl 

V.  8855*  Ehdi  fiAxn  habe  bis  oaora  stbbftb  was. 
Man  yergleiche  die  d)en  angeführten  Stellen.  Es  ist  di^el- 
be,  welche  Ton  Boccas  in  seinem '  Decameron  auf  eine  so 
ergreifende  Weise  geschildert  ist. 

V.8858.  Ts  BosxK  tgboxtb  avlast.  Von  Clemens  VI. 


j)  AU  PsrtrfM  aey  hier  dt«  Benerknag  erUvbt,  da»  Zeite  »••  dei 
bctprodMBM  Uedi  IH  ut,  wenn  mm  es  verbiadet  uad  hUet  s.  v. «. 
listet  liest,  eine«  Buten  Sin  giebi,  und  ■«■  aiditsM  derCo»* 
jectvr  ieettt  geBöUiigl  laya  wird. 
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(iW—St)  durch  Bolle  vom  27;  Jan.  1543  TerküiideL  Das 
von  Pabst  Bonifaz  VIIL  durch  BuUe  vom  3.  Febr.  ISOO 
eingeführte  hundertjährige  Kirchenjubeljahr  wurde  dadurch 
in  ein  fönfiugjäbriges  umgevvandelt '). 

V.  8860.  STAXBr  covinc  Pbilifs.  Nach  Meyer  den  S8^ 
nach  der  Genesil.  S.  337*  den  23*  Aug.  ( in  yigUia  bead  BarthoIo> 
nuei),  nach  den  Verf.  der  A.d»T.Ud.  VL  S.  40>  den  23.  Aug. 

V.  8861.  Jav  suh  eoBi.    Vgl.  die  Bern*  su  y.  8149. 

V.  8865.   ViKA  SOBZIT'  SHDK  DOCHTBIlff   DBIX.      Au8  CrSteF 

Ehe  mit  Bona,  cCer  Tochter  des  Königs  von  Böhmen,  Johann 
von  Luxemburg.  (Sie  starb  den  11.  Septbr.  1349.)  Seine 
sweite  Ehe  mit  Johanna ,  der  Tochter  Graf  Wilhelm  XU. 
von  Auvei^e,  war  kinderlos  ^. 

V.  8867«  Harml,  geb^  bu  Vincennes  31.  Jan.  1337,  in 
Folge  Vertrags  mit  dem  lesten  der  alten  Dauphins,  Hum- 
bert IL,  (vom  39.  März  1339)  den  16.  Juli  feierlich  in  das 
Delphinat  eingesest,  und  der  erste  der  firansösischen  Thron- 
erben, die  seit  diesem  Zeitpuncte  den  Namen  Dauphin  führ- 
ten, wurde  1351  mit  dem  Hersogthum  derNormandie  belehnt 
und  folgte  seinem  Vater  den  8.  April  1364  auf  dem  Thron, 
Bttab  16.  Septbr.  1380  ^. 

V.  8870.  liODXwuc  VAS  hrcAir.  Ludwig  von  Anjou, 
geb.  33.  JuL  1339,  erhält  1356  Anjou,  Maine  u.  a.  Uerr> 
schaff  *). 

V.  8871*  Jah  vav  Bxbbt.  Johann,  Hersog  von  Berri, 
noch  in  seinem  50.  Jahre  mit  der  13jährigen  (h*äfin  Johanna 
von  Boulogne  und  Auvergne  verbeirathet  (1389),  stirbt  76 
Jahre  alt  su  Paris  15.  Juni  1416  ^). 

V.  8873.  Phi&vs  u  habdi,  geb.  den  15'  Januar  1343, 


1)  GmmL  S.  as7.   A.  d.  V.  1.  d.  lU.  S.  31«. 

a)  A.  d.  ▼.  L  dl  VI.  S.  4f. 

S)  A.  d.  V.  L  d.  VI.  S.  5«!.  X.  S.  4(3  ff.  XllL  S.  3«. 

4)  A.  d.  V.  Ld.  XllL  S.  71. 

5)  A.  d.  V.  L  d.  VI.  S.  4f.  X.  S.  149.  S.  «Mh  virtea  v.  9I17. 

4« 
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wird,  — cMwü  Plülipp  tos  RouTre  IS61  mit  Tod  abgegan- 
gCB*  dm  •.  Scplbr.  iSM  Ton  Minem  Vater  nim  Henog 
▼OB  Bvaqgmid  eraamit,  TcrmlUt  licfa  den  19.  Juni  iS69  mit 
dbr  luBtariawtmin  Wittwe  dci  crtteni,  Margaretha,  der  Tocii- 
Icr  nfirrr  Graftn  Ludwig  tob  Malen,  und  wird  durch  diete 
Heirath  auch  Graf  von  (Hocb)Burgttnd  und,  wie  in  unterer 
Chronik  bemeriit  ist,  von  Flandern  >). 

V.  8875.  DioirrtTS  Docvrxa.  Johanna,  ISSS  an  König 
Karl  den  Schlimmen  Ton  KaTarra  (1549—1587)  Termahlt, 
•tarb  den  S«  I>e€br.  1575  plötslich  im  Bade  sn  £\Teux,  nicht 
ohne  data  dringender  Verdacht  Torhanden  war,  dasa  ihr 
Gemahl  tie  vergiftet  *). 

V.  8878.  Dn  abbib.  Vielmehr  die  dritte,  Itabdla,  1560 
an  Johann  Galeat,  Sohn  des  Galeas  Visconti  IL  Ton  Mai- 
land, wdchem  jener  157S  folgte,  Termihlt,  stari>  den  11. 
SepdMr.  157).  Ihr  Gemahl  wurde  bekanntlich  später  der 
erste  Henog  Ton  Mailand,  indem  ihn  Kaiser  Wenaeslaus 
IS95  an  dieser  Wflrde  erhob  *). 

V.  8880.  Du  Mann.  Maria,  iweitalteste  Tochter  König 
Johanns,  wurde  den  4*  Juni  1564  dem  Hersog  Robert  yon 
Bar  (1559—1411)  angetraut.  Ihr  Vater  Johann  IL  hatte 
daa  IHIheren  Grafen  im  Febr.  1555  aum  Heraog  erhoben. 
FOr  sie  dichtete,  wie  bekannt  ist,  Johann  von  Arras  »diK 
mAAm  MelmßM*  *)• 

V.  8887*  Jxonxv  dsv  uBBTOon  WiiAssLira.  Hersog  Wen- 
aeslaus Ton  Luxemburg  hatte  1547  J<^amia,  die  Wiltwe 
Wilhelms  IV.  von  Holland  und  Hennegau,  erstgebome  Toch- 
ter Johanns  HL  von  Brabant,  Schwester  der  Gräfin  Ton 
Flandern,  cur  Ehe  genommen.    Sie  folgte  ihrem  Vater  in 

I)  A.  4.  V.  L  4.  XL  S.  M-St.,  auch  wtea  t.  %9$7.   Meyer  ad  aaa. 

iSCt  iwd  Oadegli.  II.  S.  Sot  C 
s)  A.  d.  r.  1.  d.  VI  S.  So5.  So«. 
9)  A.  d.  T.  I.  d.  VI.  S.  4f.  XVN.  S.  159.  tCt. 
4)  A.  d.  V.  Ud.  XIU.  S.  459-41.  Bibl.  HBiv.  des  n»mvM.  JaUta  1775.  II. 

IMangee  UrA  d'aae  greade  bibl.  Pari«  1  ;lo.  E.  p  Se. 
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Brabant  1355,  regierte  bis  cum  7*  Mai  1404)  starib  i.  Decbr. 
1406*  Die  Fehde  swbchen  beiden  Schwägern  entstand  we- 
gen des  Heirathguts  der  Gräfin  von  Flandern,  wie  unsere 
Chronik  in  v.  8889  bemerkt,  sodann  aber  auch  wegen  des 
schon  erwähnten  und  unten  t.  8910  noch  einmal  bemerkten 
Haufe  von  Mechebi.  1346  war  Ludwig  L  von  Nevers  mit 
dem  Herzog  von  Brabant  übereingekommen,  ihm  seinen  noch 
übrigen  Antfieil  an  Mecheln  gegen  die  Summe  von  86,600  fl« 
ganz  zu  überlassen  und  Brabant  war  sofort  in  Besitz  gesezt 
worden.  In  demselben  Jahre  hatte  auch  der  einstweilen  zur 
Regierung  gekommene  Ludwig  von  Malen  bei  Vermählung 
mit  Margaretha  von  Brabant  die  jährliche  Summe  von  10,000 
Florentiner  Gulden  als  Mitgift  zugesichert  erhalten.  Von 
der  ersten  Summe  wurde  jedoch  während  der  Lebzeiten 
Johanns  IIL  von  Brabant  nichts  bezahlt,  und  die  verspro- 
chene jährliche  Summe  von  10,000  fL  wollte  Wenzeslaus  nach 
dem  Tode  seines  Schwiegervaters  (1355)  ebensowenig  be- 
zahlen. Darüber  kam  es  zum  Kriege,  Ludwig  sezte  sich 
zunächst  in  Besitz  von  Mecheln,  und  das  Ende  des  Ganzen 
war,  dass  (unter  dem  Datum  Ath  den  3*  Juli  1357)  dieses 
ihm  für  die  Zukunft  auf  immer  überlassen  und  für  die  verr 
sprochenen  jährlichen  10,000  fl*  —  nicht  für  die  86,600  fl., 
wie  unsere  Chronic  v.  8919  unrichtig  bemerkt,  denn  dafür 
war  Mecheln  aufgegeben  worden  —  Antwerpen  pfandweise 
an  Flandern  abgetreten  werden  musste.  Die  übrigen  Bedin- 
gungen sind  in  unserer  Chronik  richtig  aufgezahlt  ')• 

V.  889S«  IJp  MEOM  Szmrx  Jaus  bachtx.    Den  23.  Juni. 

V.  8893.  BovcHOUT.  Auch  Oudegh.  IL  S.  491.  und  Roya 
S.  63.  lin.  7«  haben  Bouchoute.  Nach  der  Note  bei  ersterem 
soll  es  aber  Schout  bei  Anderlecht  zunächst  bei  Brüssel 
gewesen  seyn.    Dieselbe  Angabe  hat  auch  Mejer,  er  nennt 

I)  V'sL  A.  d.  V.  L  d.  XIV.  S.  loi.  Geneal.  S.  ss«  ff.  Meyer  ni  dem 
genautea  Jahrai  S.  iSC  170.  il3.  Oudegh.  II.  S.  «sC  C  467«  477- 
4fi*;  ««ch  vn  Pkaet  U.  S.  7f  C  LeoU  S.  sSS.  aS«.  171.  als  ff. 

4»» 


—    66o    — 

im  Ort  Scola  triior  (nbi  mnc  CardiiuieBse  comobiiuB). 
IiiJmifin  wacht  uhmtb  Gbronik  tod  alkn  eben  anführten 
Obcriiaiipt  ab,  indem  sie  tob  S  Treffen  weisa,  nämlich  einem 
vor  Bochottt  und  einem  andern  tot  Brütael  und  daswischen 
hinem  einen  WaffenttiUstand  tcblieMcn  laist,  bei  den  übrigen 
aber  mir  von  einem  Treffen  und.  ton  dem  WaifenstilUtande 
|8r  nicht  die  Rede  ist 

V.  8901*  OesT  of  LAVwnumrs  OcrAun.  Uebereinstim- 
■Mod  mit  den  übrigen  Chronisten.  Es  ist  der  17.  Aug.  1356. 
V.  8915-  la  coBiTix.rAV]>n.  Die  Eridarung  dieses  Worts 
ergidit  sich  unter  andrem  aus  einer  Stelle  bei  Oudegh.  IL  S.  5S7. 
Hon  obetant  lel  quelles  choses,  le  roy  Toulut  seniblablement 
pour  son  honneur  et  asseurance  que  les  villes  de  Lille  et 
I>o«a7  a?ec  leurs  appcndanccs,  fussent  mises  cn  ses  maioa 
par  maniere  de  gaige  ou  de  contnpamä.  Daraus  wird  in 
unserem  Flandr.  amtetpamä.  Es  ist  susamroengesest  aus  dem 
fransösischen  ctmtre  und  dem  deutschen  Pfmd,  und  heisst 
wörtlich  Gegenpfand,  d.  h.  soviel  als  Unterpfand,  Hypothek; 
Plluid  Oberhaupt 

V.  8935«  VoKBT  LvaussB,  Brusssils,  NnnxK,  Toranr, 
d.  h.  Löwen,  Brüssel,  NtTdle  und  Tirlemont,  Meyer  S.  183. 
Oudegh.  n.  8.  494.  Das  nachfolgende  dient  der  Bemerkung 
bei  Leo  L  S.  S8S.  au  weiterer  Bestätigung. 

V.  8965.  tTpu  am  bisoibts.  Das  Nähere  findet  sich 
bei  Meyer  ad  ann.  1S64.  Des  in  den  yorhergdienden  beiden 
VerMn  bemerkten  Weberauistandes  au  Gent  geschieht  bei 
ihm  und  den  übrigen  flandrischen  Chronisten  keine  Erwäh- 
nung. 

V.  8967«  Ta^uwaDB  Mnoais».  &  oben  die  Bern,  ab 
T.  8873.  Ueber  den  für  Flandern  sehr  wichtigen  Heiraths- 
Yertrag  TgL  die  in  jener  Bem.  angefH  Stellen  bei  Meyer  und 
Oudegh. 

y.  8980.  Das  xxnsTsa  nica  xv  Mat.  Denselben  Tag 
bat  die  GeneaL  S.  933^  aber  das  Jahr  1370.  Meyer  und  die 
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Verf.  der  A.  d.  r.  1.  d.  (XL  S.  73*  und  235«)  habea  den 
38.  Mai  1371. 

V.  8981.  Jav  tav  Dtgoen.  So  >Turde  er  von  seinem 
Geburtsorte  Dijon,  der  gewöhnlichen  Residenz  seiner  Aeltem, 
genannt  Diese  überliesscn  ihm  mittelst  Schenkung  Tom  16* 
Mäns  1383  die  GraPfchafl  Nevers  und  die  Baronie  Donsi, 
iwelche  beide  Ilerrschciften  er,  als  der  Tod  seines  Vaters 
Philipp  (1404)  ihn  xur  Nachfolge  in  Burgund  berief,  in  Kraft 
eines  früher  (27.  Novbr.  1401)  errichteten  Erbvertrags  ^ 
seinen  jQngem  Bruder  Philipp  11.  von  Burgund  abtrat.  Bis 
SU  diesem  Zeitpunkte  heisst  er  daher  in  den  Quellen  hin  und 
wieder  auch  kurzweg  Johann  von  Nevers  (s.  unten  v.  10460). 
Er  vermählte  sich  den  9.  April  1385  mit  Margaretha,  der 
Tochter  des  Herzogs  Albert  von  Baicm,  Grafen  von  Holland 
und  Hennegau.  Seuier  Gefangennehmung  bei  Nicopoli  ge- 
schieht weiter  unten  in  unserer  Chronik  selbst  Erwähnung 
(v.  10460  ff.)  und  ebenso  handeln  die  6  lezten  Verse  dersel- 
ben von  seinem  Begierungsantritte  in  Flandern.  Den  10>  Sep- 
tember 1419  wird  er  auf  der  Brücke  zu  Montereau  auf 
Anstiften  und  im  Angesichte  des  Dauphin  ermordet^),  nach- 
dem beide  kurz  zuvor  sich  gegenseitige  bruderliche  Liebe 
und  Eintracht  zugeschworen. 

V.  8983.  I5  PxTAD,  d.  h.  in  Poitou.  Nach  Meyer  und 
Froissart  S.  51.  (Buchon  5.  S.  257-)  war  es  an  der  Küste 
von  Bretagne.  Die  Flandrer  kamen  mit  einer  Flotte,  die 
Wein  führte,  aus  La  Rochelle  und  wollten  in  einem  Hafen, 
den  die  beiden  angefT.  Chronisten  gleichförmig  mit  dem  un- 
sem  die  Baj  nennen,  —  die  Geneal.  Bclvearium,  quod  inde 
Bappe  vo'catur  (S.  233<)f  —  noch  Salz  einnehmen.  Sie  wurden 
aber,  noch  ehe  sie  in  den  Hafen  einlaufen  konnten,  von  den 
Engländern  angegriffen  und  besiegt    Nach  der  Note  ni  der 


I)  A.  d.  V.  L  d.  VI.  S.  7I.  XL  S.  7S-ti.  s55.  <36.  XIU.  S.  54S. 
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4ßme^  liert  der  Cod.  Jm.  itatt  BelTCtrinm  Bahmnrimm  und 
•ttft  Bappe  imfe. 

V.  8987*  WvmBum.  War  dem  Grafen  WlUiciiii  Ton 
Jfilcli,  wegen  Beraulnia|  einiger  Kaufleate,  die  auf  Jülcher 
Gebiet  TorgelUlen  war,  nnd  wofür  wühelin  ihm  die  tct- 
tragimimige  Geongthunng  versagte,  feindlich  in's  Land  ge- 
Ikllcn,  wurde  aber  bei  Baetwüer,  tusscken  Mate  ende  BgH, 
wie  untere  Chronik  richtig  angid>t,  von  Wilhebn  geschlagen 
und  gcAngen.  Seioem  kaiserlichen  Bruder  Karl  IV.  su  Eh- 
ren erhieh  er  in  Kursem  die  Freiheit  wieder  >). 

V.  8995.  Nocn  m  soHnr.  Die  Handschrift  hat  durch 
einen  Schreibfehler  IL  Zwei  Sohne,  die  awischen  Johann 
nnd  Antonius  geboren  wurden,  und  gleich  wieder  starben, 
sind  hier  übergangen* 

V.  8997*  J4BBK.    S.  oben  die  Bern,  su  t.  8981> 

AsTHons  erhält  bei  seiner  Verheirathung  mit  Johanna, 
Tochter  Walrams  IIL  Ton  Luxembui^,  Grafen  Ton  Saintpol, 
(1S9S)  Ton  seinen  Aeltem  die  Grafschaft  Rethel,  folgte  sei- 
ner Mutter  Margaretha  in  Brabant,  welches  dieser  Ton  ihrer 
Schwester  Johanna  1404  abgetreten  worden  war,  im  Jahr 
1495,  nachdem  er  suTor  eine  Zeitlang  die  Regentschaft  ge- 
führt hatte;  fiel  in  der  Schlacht  bei  Asincourt  den  85.  Ocdbr. 
1415.  Nach  dem  Tode  seiner  ersten  Gemahlin  Tcrband  er 
sich  in  sweiter  Ehe  (6.  Jul.  1409)  mit  Elisabeth,  Tochter 
des  Hersogs  tou  Görlia,  Johann  von  Luxemburg,  eines  Halb- 
bruders des  Kaisers  Wenseslaus  nnd  vollbürtigen  Bruders 
des  Kaisers  Sigismund  *). 

V.  9000.  Philips  tav  Nkvxbs  folgte  seinem  Bruder  kraft 
eines  yon  den  Aeltem  errichteten  Theilungsvertrags  am  27« 
Novbr.  1401,  als  jener  Brabant  erhalten  hatte,  in  Rethel 
(1405).     Nachdem  er  in  erster  Ehe  (35.  April  1409)  mit 


i)  A,  d.  T.  I.  d.  XJV.  S.  lot.    Meyer  ad  aaa.  1S71. 

a)  A.  d.  V.  L  d.  XIV.  S,  loS.  104.  XL  S.  4i9.  and  VfIL  &  So. 
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Isabella,  der  Tochter  Ingelrams  VIL  tod  Gouci,  sich  rer- 
bunden  gehabt  (sie  starb  1411),  vermählte  er  sich  in  s weiter 
(SO.  Mai  1413)  mit  Bona  von  Artois,  ältester  Tochter  des 
Grafen  Philipp  von  £u ;  auch  er  fiel  am  Tage  bei  Azincourt  ')• 

V'  9019*  Die  hovtstb  etc.  Diese  yon  unserer  Chronik 
als  die  älteste  bezeichnete  Tochter  war  die  «weite. 

Die  älteste  Tochter,  bei  unserem  Chronisten  die  swnte, 
Margaretha  mit  Namen,  geb.  1S74,  wurde  1385  dem  Grafen 
Wilhelm  VL  von  Holland  und  (iV.)  von  Hennegau  (1404—17) 
vermählt 

Die  zweite,  Catharina,  geb.  1378,  erhielt  1393  Herzog 
Leopold  den  Stolzen  von  Gestenreich  (1386—1411)  zum 
Gemahl. 

Die  dritte  (bei  unserem  Chronisten  und  Mejer  die  vierte) 
geb.  1379,  Bona  mit  Namen,  war  Johann,  dem  Sohne  Her- 
zog Ludwig  IL  von  Bourbon,  verlobt,  starb  aber  noch  vor 
ihrer  Vermählung  zu  Arras  den  10.  Sepd>r.  1399« 

Die  vierte,  Maria,  geb.  im  August  1380,  wurde  den 
30.  Octbr.  1393  Amadeus  Vm.,  Grafen  (von  1391—1417), 
später  (1417 — 1451)  Herzog  von  Savoyen,  vermählt  *). 

V.  9036.  Dk  volrks  vav  Ghxnd.  Von  dem  hier  er- 
wähnten Auszuge  der  Wollschläger  in  Gent  im  Jahr  1373 
findet  sich  bei  den  übrigen  flandrischen  Chronisten  mchts 
bemerkt 

V.  904  S.  Ih  dssss  tut  tgrots  watib.  Auch  Meyer 
ad  ann.  1391  »S.  191.)  gedenkt  der  Ueberschwemmung,  wo- 
von in  diesem,  und  der  Kälte,  wovon  in  den  folgenden  Ver- 
sen die  Bede  ist 

V.  9046.  VnsxnK  gasti  tav  Osst.  Geneal.  S.  235.  Anno 
1374,  venerunt  in  Flandriam  de  Bheno  et  de  Brabantia  tri- 
podiatores  ducentes  choreas  per  totam  flandriam,  ac  si  iiiis- 


I)  A.  d.  v.  I.  d.  Xt  S.  4i3-  *57< 

>)  A.  d.  V.  k  d.  XL  &  7».  XVIL  S.  iti  ft 
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MBt  iiiMaiati,  et  pertractabtnt  fllot  satk  male  nolentes  cam 
eb  corriure.  Nach  Meyer,  —  lu  denwelbeD  Jahre  —  der 
■ie  ebenfalls  ans  der  Gegeod  des  Rhema  und  der  Maas  nach 
Flandern  fcomroen  laset,  (hndcn  aie  auch  hier  liemlicheB  Jkn- 
hang.  Näheres  über  sie  enthält  das  Magnom  Ghronicon  Bei- 
gicum  (S.  S06n  bei  Pistorins  S.  S34.).  l>ie  unter  dem  Namen 
Veitfttans  bekannte  Krankheit  soU«ach  ihnen  ihre  Benennung 
erhalten  haben. 

V.  9051.  Tb  Eavcen.  Die  Zusammenkunft  fand  im  April 
iSf%  statt  und  hatte  einen  WafTensilllstand  zwischen  England 
und  Frankreich  und  ihren  beiderseitigen  Verbündeten  sur 
Folge,  welcher  Tom  1.  Mai  dieses  bis  Eum  1.  Mai  des  folgen- 
den Jahrs  dauerte,  und  später  noch  mehrmals  Tcrlängert 
wurde '). 

V.  905S.  ToAT  n  Bibbtlut.  Die  Gene-al.  S.  S34.  und 
Me}er  lassen  dieses  unglückliche  Ereigniss  den  16.  Novbr. 
des  Jahrs  1577  eintreten.  Roya  S.  62.  sezt  es  ins  Torher- 
gehende  Jahr.  Das  s.g.  Loch  yon  Bienrlict  war  durch  Nach- 
lässigkeit der  Watergräfen  schlecht  verdeicht  Ueber  17  Dör- 
fer wurdetf  bei  dieser  Gel^enheit  unter  den  Fluthen  begraben. 

V.  9070*  Als  mxv  scanr  i.ixviix  iaeb.  Aehnlich  wird 
diese  Feuersbrunst  in  der  Geneal.  S  S54.  und  bei  Meyer  S.  194. 
bcscli  rieben.  Beide  sesen  sie  auf  den  25«  Man  des  genannten 
Jahres  1378. 

V'  9074.  Waht  sabb  dat  db  pabvs  Ubbabit  etc.  XJr- 
ban  \X,  den  9.  April  1378  zu  Rom  gewählt  und  den  18. 
dess.  Monats  gekrönt,  hielt  sich  meist  in  Perusia  auf,  starb 
zu  Rom  1389.  Diesem  wurde  durch  Wahl  yom  21.  Septbr. 
dcss.  Jahrs  Clemens  VIL  entgegengesezt,  welcher  den  31.  Oct. 
gekrönt  wurde  und  seinen  Sitz  zu  Avignon  nahm,  starb  da- 
selbst 1394  >;. 

i)  Geoe«!  S.  iS5.  Mgytr  «dwia.  1S74-1S76.  (S.191.19S.)  Ondegh.  IL 

S.  5  56«: 
a)  GeacAl.  8.  a94.  Mey«r  S.  19S.  A.  d.  r.  I.  d.  lU.  S.  S9S. 
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V.  9085*  Hob  savb  hus  nv  ohobt  ohxscal.  Ein  sie- 
benjähriger sentdrender  Krieg  in  Flandern,  der  im  Jahr  1S79 
b^ann  und  erst  unter  Ludwigs  Nachfolger  Philipp  dem  Kuh- 
nen  endlich  bdgel^  wurde  ^).  Eine  nähere  Vergleichung 
der  über  diesen  Gegenstand  vorhandenen  Quellen  und  Schrif- 
ten mit  unsrer  Chronik  filhrt  auf  manche  lestrer  eigenthüm- 
liehe  Einaelnheiten,  welche  für  die  Geschichte  jener  Ereig- 
nisse  häufig  nicht  ohne  Bedeutung  sind. 

V*  9089*  Dil  VAN  BnvGGHB  dadxn  dblczs.  Sie  erhielten 
gegen  Bewilligung  einer  Steuer,  der  sich  die  Genter  wegen 
des  bereits  auf  ihnen  lastenden  Abgabendrurks  geweigert 
hatten,  Ton  dem  Grafen  tou  Flandern  die  Erlaubniss,  die 
Heye  und  Leye  durch  einen  Canal  mit  einander  su  vereinigen. 
Die  Genter  aber  waren  dagegen;  einmal,  weil  sie  besorgten, 
der  Flttss  möchte  ihnen  dadurch  abgegraben  werden,  sodann 
aber,  weil  sie  glaubten,  der  Graf  habe  die  Erlaubniss  absicht- 
lich nur  darum  gegeben,  um  ihnen  su  schaden. 

Sobald  daher  die  BrOggelingen  mit  den  Grabarbeiten 
über  ihr  eigenes  GeMet  hinausgekommen  waren,  widersesien 
sich  die  Genter  der  Fortsetzung  der  Arbeit  mit  Gewalt 

V.  9111*  In  Wkdxxaxbt  nas  yistbh  dacb.    Den  6*  Juni. 

V*  9117«  Dix  BOBFT&Auu  RoBGKXB  vAH  OoTXBrax.  Bei 
Meyer  Rogerius  Outemiua,  vir  nobilis  praetor  Gandensium, 
ein  andermal  (S.  200)  nennt  ihn  derselbe  ebenfalls  Outeriue. 
Bei  Oudegh..  IL  S.  559*  heisst  er  Rogier  van  Outtrenyk.  Es 
war  der  gräfliche  Beamte  der  Stadt,  Roger  von  Outrive  oder 
Auterijve.  —  Die  Herrn  von  Autrijve  oder  Aultrive,  auch 
Haultrive,  emem  befestigten  Schlosse  nebst  Herrschaft  an  der 
Scheide,  waren  eine  flandrische  Adelsfamilie  (Sanderus  HL 
S.  283.).  —  Der  Graf  Ludwig  hatte  die  den  BrOggelingen 
gegebene  Erlaubniss  surfickgenommen ,  dagegen  die  Bedin- 

a)  VgL  hierflber  ia  AUgemeiMa  GeaeaL  S.  sSS  C  Roy«  S  6s-CS. 
DMy*  Smvaf«  oap.  107.  lot.  110— 11 5.  «ad  ia  GoaüaMitiM  cap. 
1-4*  ^"lu.  vaa  Praet  &  91.  bis  aas  Eada.   LaoL  &  »91  £ 
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guag  femacbt,  datt  die  Brfldendiaft  der  Wcntmuteen,  die 
•ich  bei  dieicr  Veranlaieiing  gebildet  und  besonders  gefähr- 
lich gewigt  hatte,  aufgelöst  werden  mOaste.  Roger  erschien 
■na  mit  aaUreichen  B^aflneten  auf  dem  groasen  8.g.  Pferde- 
marht  an  Gent,  um  den  Befehlen  dea  Grafen,  welche  Ton 
jener  Brflderschaft  nicht  beachtet  wurden,  Gehorsam  su 
venchaircn.  Den  Erfolg  berichtet  uaare  Chronik.  Uebrigena 
•chemt  dieser  Bericht  darum  merkwfMig,  weil  er  den  Zeit- 
genossen,  der  sogar  mitten  unter  den  Ereignissen  gestanden 
SU  haben  schcmt,  ▼erräth.  Es  ist  der  Ausdruck  Ton  jemand, 
der  eine  Begebenheit  gerade  so  niederschreibt,  wie  sie  sich 
eben  unter  seinen  Augen  angetragen  hat,  ohne  daas  er  sich 
noch  Ober  ihren  Zusammenhang  Tollstandige  Rechenschaft 
SU  geben  weiss.  Dasselbe  gilt  auch  tou  der  nachfolgenden 
EnShlung  der  Niederibrennung  des  gräflichen  Schlosses  Won- 
ddghenk 

V.  91SS.  Tn  CouTiaxar.  Bei  Meyer  8.197.  (durch  eir 
nen  Druckfehler  ad  aream  statt)  ad  anam  illam  maximam 
quam  Cultam  Toeant  Dt  Komtur  te  Gkmd  iat  nach  Kilian 
der  OmfUM  Mmtms  daselbst.  Auf  dem  Plane  von  Gent 
(Sander  I,  awischen  S.  iS8.  159.)  findet  sich  ein  grosser  öf- 
fentlicher Fiats,  Catittr  efü  Paerdemeri,  beaeichnet  Dieas 
führt  augleich  auf  die  Erklärung  dea  Wortes.  Nach  Kilian 
beisst  Komur  auch  cttmeadrm^  ktfpodnmus»  Eouier  ist  somit 
ein  Plata,  wo  Pferde  ausammenkommen,  eine  Bahn  cum 
Pferdrennen,  ein  Pferdemarkt,  ein  Fohlenmarkt  —  wie  man 
noch  jeat  im  Deutschen  sagen  hört,  statt  Pferdemarkt  — 
▼on  Kötü,  engl,  eoü,  daa  Füllen.  Wie  weit  eouter  in  der 
Bedeutung  einea  friach  gebauten,  neu  angeblfimten  Ackera, 
woran  aich  dann  die  Bedeutung  eines  Ackers  oder  Feldes  über- 
haupt anschliesst,  damit  in  Verbindung  steht,-  soll  hier  jiicbt 
untersucht  werden,  doch  ist  nicht  zu  vergessen,  dass  Koue, 
eoU ,  im  Allgemeinen  für  etwas  junges,  neu  heranreifen- 
"^9  unvei^hniea,  gebraucht  wird,   daher  Kouier,  engl. 
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toUar,  kälbern,  Possen  treiben,  foppen,  necken.  Beide  Be- 
denton^  k&mten  daher  möglicherweise  immerhin  in  einer 
noch  tiefer  liegenden  Besiehung  su  einander  stehen,  als  in 
der,  welche  sich  dem  Angeführten  sufolge  etwa  smiächst 
Termuthen  liesse.  Auch  möchte  Kouter,  colter,  das  Pflug- 
messer,  vielleicht  nicht  so  mibedingt  von  etUter  abzuleiten  seyn. 

V*  9130.  Dat  Wohdii4>hxx  oibmabt  wabi.  Es  war 
nach  Denys  Sauvage  S.323.  in  fine,  ein  Lustschloss  des  Gra- 
fen, das  der  PayiUon  hiess,  und  su  dessen  Verschönerung 
er  ausserordentliche  Summen  vet^wendet  hatte.  Der  Grund, 
warum  die  Genter  es  serstörten,  geht  aus  jener  Stelle  noch 
deutlicher  hervor,  und  mochte  zu  dem  Gerüchte,  wie  es  in 
unsrer  Chronik  bemerkt  ist,  Veranlassung  gegeben  haben. 
Nicht  weil,  wie  es  geheissen  hatte,  Besatzung  dort  war,  was 
sich  nicht  bestätigte,  sondern  damit  keine  eingenommen  wer« 
den  könnte,  zerstörten  die  Genter  diesei|  nicht  ganz  unwich- 
tigen Punkt  Sollte  nicht  auch  ein  gewisser  Groll  g^en 
diesen  Prachtsitz  des  Grafen  seinen  Antheü  an  der  Zerstö- 
rong  gehabt  haben  ? 

V.  9155«  Wim  GAPBOxn.  Weisse  Mützen,  Chaperona 
blancs.  Der  alte  Jan  Toens,  wie  ihn  unsre  Chronik  weiter 
unten  nennt,  auch  Johannes  Heynsius  genannt,  hatte  die  Ver- 
bindung im  Gegensatz  gegen  Ghiselbert  Matthias  und  seine 
Anhänger,  mittelst  welcher  der  Graf  die  neue  Steuer,  die 
er  den  Gentem  angesonnen  hatte,  durchzusetzen  gedachte^ 
und  auch  wirklich  durchsezte,  gestiftet  Ihr  Abzeichen  war 
eine  Art  weisser  Mütsen  oder  Kaputzen.  GcneaL  S.  357.  > 
nach  deren  obwohl  sehr  verdorbenem  Texte  (es  muss  unter 
andrem  vemaculis  eum,  nicht  cum  sequentibus  heissen)  das 
auszeichnende  Kleidungsstück  jedenfalk  m  mehr  als  einer 
gewöhnlichen  Mutze  bestanden  zu  haben  scheint  *). 

V.  9167«  Vax  nxv  disbbv.    Eine  blose  Verstärining  des 


1)  M0]r«r  S.  19«.  i«  iM,   Ovaigh.  B.  S.  SSS. 
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FfirwarU,  wie  wenn  man  im  DcultchcB  sagen  wollte:  von 
wtkk  imem  oder  mm  weleA  sMt'gm,  atatt  als  von  welchen, 
de  quibua  quippe,  de  qtülmt  acilicet  Auf  diesselbe  Webe 
hieat  ea  oben  djn  veUm  diuu 

V.  9170.  Tb  Cqbtsbibb.  Meyer  S.  197.  läasi  die  Genter 
snerst  nach  Brügge  sieben,  wo  Jan  Yocns  oder  Hjoens, 
wie  die  Gcneal.  S.  SS6*  ibn  nennt,  den  Tag  nach  einem  Gast- 
mahle, das  die  Damen  Ton  BrOgge  ihm  au  Ehren  veranstal- 
tet hatten,  mit  Tod  abgeht.  Von  Brügge  nahmen  sie  sodann, 
der  Stelle  bei  Meier  sufolge,  ihren  Weg  nach  CourtraL 
Näher  untrer  Chronik  kommt  die  Darstellwig  bei  Denys 
Sauirage  S.  335.  '> 

V.  9SS5.  Ekds  xaxctkr  xkukii  pats.  Der  Friede  von 
Font-ä-Rhone  swischen  Oudenarde  wid  Toiimai  wurde  den 
S.  Decbr.  *1S79  abgeachlosaen  *).  Untre  Chronik  und  die 
übrigen  gellen  ergansen  aich  gegenseitig.  Der  Verpflich- 
tnng  der  Genter,  Wonddghem  innerhalb  Jahresfrist  ivieder 
•ufiiubauen,  und  des  Umstandet,  dass  der  Graf  in  Gent  re- 
aidim  sollte,  sowie  endlich  des  Eydes,  den  die  vom  Grafen 
an  verabschiedenden  deutschen  Söldner  schwören  mussten, 
den  Flandren!,  die  in  ihr  Land  kommen  würden,  kein  Leid 
ansuthun,  wird  in  unsrer  Chronik  nicht  gedacht  Umgekehrt 
bat  diese  mehrere  Friedensbedmgungen,  wovon  sich  bei  je- 
nen nichts  findet 

V.9361.  Du  PBOOFT  vAir  Abblbbbbx.  Es  ist  der  Probst 
TOn  S.  Donatian  in  Brügge,  der  sufolge  der  von  Robert  dem 
Friesen  1089  getroffiien  Anordnung  das  Kansleramt  in  Flan- 
dern bekleidete.  Dieses  Amt  sollte  nicht  wieder  mit  der 
Probstei  vereinigt  seyn,  überhaupt  der  Probst  nicht  im  Rathe 
des  Grafen  mehr  sitsen.  Damals  war  Probst  von  S.  Dona- 
tian Sigerus  de  Bekka,  frans.  Sohier  de  Beque,  gräflicher 


1)  Vgl  iMbctoMdera  fiber  J«b  Yoom  Oudegh.  II.  S.  SS9. 
a)  Meyer  S.  199.  Oe^yi  Saavag«  5.  aaS.  Oudcgfa.  IL  S.  56  a. 
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Rath  und  Probst  ron  Harlebeke.  Er  war  ungefähr  4  Jahre 
Probst  in  Harlebeke  gewesen  (seit  20.  Novbr.  1374),  als  er 
fsu  dieser  Würde  auch  noch  die  zu  S.  Donas  in  Brilgge  er- 
hielt, starb  den  7.  Decbr.  1393  ')• 

V.  9385*  UpSektb  Thomaes  aüowt^  Den  30.  Decbr. 
1379.  Diess  ist  Tor  dem,  was  in  den  nächstfolgenden  Ver- 
sen erzählt  wird,  als  Zwischenbemerkung  anticipirh 

V.  9309.  Belast  was  met  küklkh  moede.  Der  Graf 
hatte  sich  geweigert,  den  Herzog  Johann  (IV.)  den  Tapfcm 
von  Bretagne  (1364—99)  ^,  der  sich  damals  bei  ihm  auf- 
hielt und  Gegner  Frankreichs  war,  von  seinem  Hofe  9:11  ent- 
fernen, wie  der  König  von  Frankreich  von  ihm  verlangte. 
Er  brachte  die  Frage,  ob  er  diesem  Begehren  Folge  leisten 
sollte,  sogar  vor  die  flandrischen  Stande,  um  diesen  Ausdruck 
zu  gebrauchen,  welche  ihn  in  seiner  Weigerung  bestärkten, 
und  ihm,  im  Falle  der  König  ihn  nöthigen  wollte,  ihre  Hülfe 
zusagten.  Ein  andrer  Gnmd  war,  dass  er  es  mit  Pabst  Ur- 
ban  VL,  dem  Gegner  des  in  Avignon  residirenden  Pabst 
Clemens  VII.  hielt  3). 

V.  9311.  Bi  Misnx  vravwsn  tav  Artots.  Des  Gra- 
fen Mutter  Margaretha.  Vgl.  Me}-er  und  Denys  Sauvage 
a.  a.  O.  Bekanntlich  wurde  der  Ausdruck  Meine  F)rau,  Mem 
Herr  im  Deutschen  und  Niederl.  früher  gerade  so  gebraucht, 
wie  noch  jezt  im  französischen  Madame,  Monsieur,  Monseig^ 
neur  und  ähnliche  Bezeichnungen  in  verwandten  Sprachen, 
ohne  dass  dabei  an  das  Verhältniss  eines  wirklich  Unterge- 
benen von  Seiten  dessen,  der  den  Ausdruck  gebraucht,  zu 
denken  ist     Es  ist  bioser  Ausdruck  der  Höflichkeit,  der 


1)  SaDder  III.  S.  s5. 

s)  A.  d.  V.  U  d.  XIII.  S.  sss  ff.  nad  Morke  hutotra  de  BreUgae. 

Paria  175«.  fbl.  Uvra  VII.  VIII. 
S)  Meyer  S.  199.  Oiideg^.  II.  &  55;.  van  Praet  II.  S.  IL;  aoch  De- 

myt  SiMftfi  S.  aa5. 
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Ehmhifümg  fCgen  den  hSber  Stebcate  (in  der  Regel  Mm 

V.  9S96.  RtjDBBDB  «vvT  IvssirAxiDB.  £•  waren  Ver- 
wendle  det  sn  Gent  encUagenen  grSflichen  Beemten  Roger 
TOn  Outrive»  welche  der  Stadt  detthalb  die  Febde  angekün- 
digt halten,  und  sich  nicht  an  den  Frieden  kehrten. 

V.  0SS7*  Ebbb  chbvavcbtb«  tEbbb.  Ob  wiiUicb  eo 
m  leMn  ist,  steht  dahin.  Die  Hdschr.  hat  natOrlicb  ladbw 
Was  soll  aber,  besonders  bei  dem  nachfolgenden  daerti  «er- 
mmun,  anders  daraus  gemacht  werden,  als  die  Ortsbeseich- 
nnng.  Ecke  ist  ein  Dorf  swiscben  Gent  und  Audenaerde, 
ungefähr  swel  Meilen  von  erstrem,  und  liegt  an  der  Scheide '). 
Die  Verstfimmdten  waren  Schiffleute,  wdche  Getreide  nach 
Gent  lührten,  und  auf  der  Scheide  Ton  der  Farthie  der 
OtttnTe  AberfUlen  wurden.  Soll  tmh  als  Ein  Wort  gelesen 
werden,  so  wflrde  es  ftir  ZmcAm  su  nehmen,  und  dann  eene 
cheuauchye  teeke,  em  Reitereiseichen,  d.  h.  ein  ReiterfShnlein, 
Btt  übersetscn  seyn. 

V*  9SS2.  DiB  nax  basch  wapbbdbv.  Nach  Meyer  «• 
a.  O.  war  es  blos  die  Farthie  der  Weissmütsen  unter  Jan 
Frunell,  die  diesen  Streich  ausföhrte.  Das  Wort  tat  Firfwaar, 
was  nach  der  Chronique  de  Flandre  (von  uns  immer  Denys 
Sauvage  beseichnet)  Frunell  gewesen  seyn  soll,  und  das  dem 
Herausgeber  (Denys  SauTSge)  so  rathselbaft  klingt,  heisst 
nichts  anders,  als  ein  Wd>er.  Oudenarde  wurde  kurs  dar- 
auf Ton  den  Gentem  wieder  in  die  Hände  des  Grafen  über^ 
geben  und  die  Urheber  des  Zwistes  ron  beiden  Seiten,  d.  h. 
die  Ton  Outri?e  sowohl,  als  Jan  Frunell,  büssten  mit  der 
Verbannung.  Lestrer  wurde  jedoch  Ton  dem  Grafbi  Ton 
Hennegau  Ton  Ath  aus,  wohin  er  nch  geflOchtet,  dem  Gm- 
ftn  Ton  Flandern  auf  dessen  Begehren  ausgeliefert,  und  auf 
desselben  Befehl  in  Lille  mit  dem  Bade  hingerichtet    Diese 


i)  SMd«r  I.  S.  SIC  McyMr  S.  so«. 
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Grausamlieit  gab  die  Losung  su  neuer  allgemeiner  EmpS- 
rung.    Denys  Saayage  und  Meyer  a.  a.  O. 

V.  9348«  VoKB  Ablst.  Meyer  (S.  SOI.)  ISsst  die  Gen- 
ter erst  Dendermonde  berennen,  und  dort  durch  die  deut- 
schen Söldner  surückgeschlagen  werden.  Darauf  nehmen 
sie  seiner  Erzählung  sufolge  Aelst  ein  und  ziehen  alsdann 
lum  zweitenmale  vor  Dendermonde. 

y.  9359.  Upt  Sakt.  Ein  öffentlicher  Plats  in  Brügge, 
auch  der  Freitagsmarkt  genannt  Das  Gefecht,  in  dem  die 
Genler  hier  unterlagen,  fand  den  30.  Mai  1380  statt'). 

V.  9371*  Db  stbdb.  Nämlich  Dendermonde,  Ton  den 
Gentem,  als  sie  von  dem  Veriuste  der  Ihrigen  in  Qrügge 
erfiihren,  um  so  heftiger  bestOnnt  und  cur  XJebergabe  ge- 
swungen  den  1.  Juni  1380  ^). 

V.  9377.  Tb  PoFBBiiroBBir  nr  dbv  abbt.  Ob  aert  mit 
Erde  in  Verbindung  su  bringen,  oder  mit  Art,  Landesart, 
ist  Bweifelhaft«  Jedenfalls  bedeutet  es  das  Land,  die  Land- 
schaft Yon  P.  Dass  das  Wort  Art  in  der  Bedeutung  von 
Landesart  gebraucht  wird,  dafilr  finden  sich  wenigstens  im 
Deutschen,  freilich  aus  einer  spatem  Periode,  hin  und  wieder 
Beispiele.  In  einem  ZeugeuTerhöre  über  streitige  Forstgrän- 
zen  in  der  Gegend  des  Klosters  Blaubeuren  in'  Schwaben 
▼on  1484  findet  sich  unter  andenn  das  Fragstuck:  vltem 
ob  dem  gezugen  wiflent  fy  wem  die  Hundtmütin  in  der 
obgemeldlen  Art  md  gegende  ron  den  Hirtten  gegeben  fien. 
(MS.)  Die  Bewohner  einer  wurtembergischen  Dorfgemeinde 
des  Schwarzwalds  bitten  1541  ihren  Landesherm,  ihnen  ei- 
nen gewissen  Wald  wie  frfiher  g^en  ein  geringes  Bestand- 
geld  zu  überiassen }  sie  führen  in  ihrer  Bitte  unter  anderm 
an:  vwan  man  aber  unns  darbey  nit  handthaben  weit,  mech- 
ten  wir  Tnier  narang  nit  gehaben,  funder  der  halb  Aheil  der 


I)  GeMaL  &  aS€.  tS;.  Mfyer  S.  aoi.  Oadegh.  IL  S.  Mi. 
a)  GmmL  S.  <57-  Meyer  L  c 
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üiMladiotn  der  gcincin  mieine  hinwcgiiefaen  da»  dan  tb- 
renn  gnedlgcn  Furflen  md  Herrn  em  grofier  Schad  wcre 
dani  wir  ßtaend  allein  an  einer  rowen  Art  (MS.). 

V*  9S86-  Oh  pat*  dik  nv  SAcn  ovibgakv.  Den  19.  Jnni 
1580.  Ottdcgberst  wirft  dicien  Frieden  mit  dem  ersten  bei 
Pont-a>Bb&ne  soiammcn,  oder  Tielmelir  geht  Ton  dem  FVie- 
dm  bei  Pont-a-Rbone  gleich  auf  die  Ereignisse,  welche  nacfa 
dieiem  swcitcn  geschahen,  über,  ohne  dessen,  was  daswischen 
liegt,  SU  gedenken  >). 

%  0400*  £n  nsv  oibscil.    Schon  den  10«  Aug.  des 
genannten  Jahres.    In  einem  Streite  swischen  einigen  Edeln 
und  einigen  aus  der  Webersunft  hatte  der  gräfliche  Beamte* 
die  Icstem  sur  Strafe  gesogen,  erstera  dagegen  frei  ausgehen 
lasnen.    Auch  war  die  ganse  Webersunft  in  Brügge,  weil 
sie  bei  dem  testen  Gefechte  auf  dem  Sanie  daselbst  die  Cen- 
ter heimlich  begünstigt  haben  sollte,  entwaffnet  worden.  Ueber- 
haupt  hatte  das  Gewerbe  der  Weber  sowohl  sn  Brügge  ala 
SU  Gent  wegen  seiner  besonder«  feindseligen  Stimmung  gegen 
den  Adel  und  seiner  Geneigtheit  su  Aufstanden  schon  die 
meisten  Und  härtesten  Züchtigungen  erfahren.  Obige  Anlässe 
erregten  daher  die  Efbitterung  auch  unter  den  übrigen  Ge- 
lyerkschaf^en,  und  eine  neue  Empörung  brach  los.  cf.ubisup. 
V.  94S3.  QuAHBH  Bi  DixMODs  TZB  wxxBB.    Nsch  der 
Geneai.  (L  c.)  in  der  Pfarre  H^oumtn  den  S6*  Aug.  1580. 
Die  Hauptschuld  an  der  Niederlage  der  Genter  trug  aller- 
dings die  UngeschicUichlieit  ihres  unten  ▼.  9439  genannten 
Führers  Jan  Boelen,  oder  wie  ilm  Meyer  nennt,  Boula, 
wesshalb  er  auch  Tags  darauf  yon  ihnen  der  Verrätherei 
besüchtigt  und  erschlagen,  nach  Meyer  in  Stücke  gerissen 
wurde. 

V*  9445«  Dn  mxsmaxct  wAuuf  mosdx.    D.  h.  dje,  übel 
Bugerichtet,  müde  waren.    Ob  diese  Farticipial-Ck>n$truction 


I)  G«Md.  Meyer  L  e.  Deayt  Ssuvage  S.  ss«. 
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wirUich  TOn  imsrem  Chronisten  herrührt,  oder  ob  ein  inde 
▼or  moede  ausgefallen,  mag  dahingestellt  bleiben. 

y.  9473.  iia  iohghibs  tabt  Ebdibobsv.  Bei  Denys  Sau- 
Tage:  le  Seigneur  d'Anguien;  bei  Mejer:  Galterus  Angiensis; 
yrw  Marschall  yon  Flandern,  kaum  80  Jahre  alt,  und  hiess 
tkaU  van  Edingheiu  Das  Kind  von  Edingben  oder  Enghien, 
wie  der  Name  in  französischer  Version  lautet,  iieng  übrigens, 
als  ihm  die  Stadt  die  Thore  freiwiUig  geofihet  hatte  —  frei- 
lich auf  mitgebrachten  Befehl  des  Grafen  —  damit  an,  dass 
er  mehrere  der  angesehensten  Büi^er,  die  ihm  vom  Grafen 
beeeichnet  worden  waren,  enthaupten  liess*  Die  Folge  war, 
dass  die  ganiee  BeTÖlherung  sich  erhob  und  alle  angekommen 
nen  Truppen,  mit  Ausnahme  des  yon  dTughien  selbst  und 
zweier  Ritter,  niedermachte.  Nach  Denys  Sauvago,  der 
Hauptquelle  dieser  Erzählung,  wären  die  drei  überlebenden 
gtfangen  nach  Gent  geschickt  worden  0*  Andre  wissen  da- 
von nichts. 

V.  9481.  TEbsax.  Meyer  giebt  die  hier  erzahlten  Be- 
gebenheiten in  anderer  Ordnung.  Nach  ihm  erfolgte  die 
Verbrennung  Ton  Aelst  den  6-  Oktbr,  das  Treffen  bei  Den- 
dermonde  den  11.,  darauf  gleichfalls  im  Oktbr.  die  Einnahme 
von  Eenham  und  endlich  den  35.  desselben  Monats  die  Nio- 
derlage  der  Genter  vor  Audenaerde  *). 

V.  9513.  Daxb  81  OBOKTB  scADB  AB  BASBV.  Nlmlicb  die 
Ton  Dendermonde  am  11.  Oktbr.  1580.  .(^bi  sup.) 

V.  9516.  HiBB  VABB  BBBSi  HüUT  »BBSBBT  ctc.  Das  Tref- 
fen war  am  51.  Oktbr.  1580.  Die  Einnahme  dieses  Passes 
sollte  den  gräflichen  Truppen  den  Zugang  zu  dem  Lande 
Wacs  eröfinen,  um  Gent  auch  von  dieser  Seite  berennen  zu 
können.  Das  Unternehmen  missglückte  aber.  Jodokus  Hal- 
lewin,  der  Anführer  der  gräflichen  Truppen,  blieb  auf  dem 
Platze,  und  die  Genter  eroberten  überdiess  mehrere  Fahnen, 

I)  GtMiL  S.  «99.  Doiys  Snnrsfa  S.  a«;.  Mayer  S.  <oS. 
a)  VgL  8.  JOS.  toS.  dudbit 
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wJchg  lie  dn  Bdagerem  mm  Spotte  auf  ihren  Manen 
aofttotlrtaB  ')• 

V.  9SS0.  TEvnaan.    Den  S.  Novlir.  1S80  *>. 

V.  9Sfti*  !>■>  rATt  on  wakt  easLOTra.  An  Martini 
(li.-NoTlir.)  1S80»  daher  der  Martini-Friede  genannt;  er 
dancrte  bia  aum  SS««  nach  andern  bis  cum  3S.,  oder  nach 
•och  andern  bis  aum  28.  Febr.  1381  ^ 

V.  9SS7«  WoaoKv  omnAUi  aAinnssn.    Qas  heisst: 
die  Genter  fiengea  nach  dem  Eintritte  des  Friodena  an,  die 
im  Kriege  erbeuteten  beweglichen  Güter  öffentlich  sa  irer^ 
ataig^m.    Der  Graf  aber  Tca^iittderte  sie  daran  auf  Anrufen 
der  Brüggelingen,  von  denen  die  gemachte  Beute  hauptaach- 
lich  herrOhrte,  indem  er  nicht  nur  den  Verkauf  dieser  G&ter 
in  Gent  durch  Beschlagnahme  derselben  unmöglich  machte, 
sondern  auch  eine  ahnliche  Beschlagnahme  der  Güter,  wel- 
che die  Genter  Handelsleute  au  Brügge  und  anderswo  liegen 
hatten,  AeQs  weQ  darunter  ebenfalls  solche  im  Hri^e  er- 
beutete Güter  sich  be6nden  konnten,  theils  um  seiner  An- 
ordnung in  Gent  Kraft  an  geben,  rerfiigte.  Diese  Maasregel, 
welche  den  gansen  Handel  der  Genter  bedrohte  und  über- 
diess  ihrer  Ansicht  nach  den  Friedensbedingungen  yöllig  und 
förmlich  suwiderlief,  erseugte,  als  sie  eben  in  Brügge  TOn 
dem  graBichen  Schultheissen  daselbst  cur  Ausführung  ge- 
bracht wurde  —  es  wurden  rmttememe  gethan,  d.  h.  es  wur- 
den tarestmitAmia  Tcrhingt,  nicht  raehatements,  wie  man  Tep> 
muthen  könnte,  met  eomstrmte,  d.  h.  mittelst  amtlich  aufge- 
legten Gebote  oder  Zwangs,  Banns,  par  coniroMfe,  np  die 
▼an  Ghend,  gegen  die  Genter,  d.  h.  die  Güter  dersdben  — 
nnter  den  Gentem  eine  solche  £ri>itterung,  dass  sie  auf's 
neue  an  den  Waffen  griffen  und  den  kaum  15  Weichen  allen 
Frieden  wieder  brachen.    So  yeriiält  sich  die  Sache  wenig- 

I)  OtmtaL  S.  tSt.  Meyer  S.  so). 

a)  Gweal.  L  e. 

9>  Owisl  «id  Mtyer  L  &  OadegL  IL  &  SSfi. 
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stenflf  wenn  man  die  in  den  Qudlen  darüber  vorhandenen 
▼erBchiedenen  Stellen  susammenhalt  und  in  Uebereinstimniiing 
mit  einander  erklären  will '). 

V.  9568*  GuBT  TBOCHXN  HBT  KACHTs  GBOsT.  Geueal.  1.  c. 
Item  duodecima  mensis  Maji  Gandenses  iTerunt  Gurtracum, 
et  q[uia  Curtracenses  resistebant  eis,  combusserunt  balias  et 
onmes  domos  jaxta  suburbium  stantes. 

V.  9585*  So  WART  Eegloe  vkbbrant.  Nebst  noch  Tie- 
len  andern  Orten  ^. 

V>  9587*  Ghbbaebtsbbbghe..  Die  grausame  Zerstörung 
und  Ausmordung  dieser  Stadt  geschah  den  7*  Juli  1 381.  Es 
war  aber  i^cht  der  Graf  von  Flandern,  der  sie  eroberte  und 
zerstörte,  sondern  das  Kind  von  Edinghan  (s.  oben  die  Bem. 
SU  ▼.  9473)*  Der  Graf  spendete  nur  seiner  Tapferkeit  grosse 
Lobsprüche,  als  er  bu  ihm  ins  Lager  vor  Gent  surückkehrte, 
und  prophezeihte  ihm  glänzenden  Kriegsruhm,  den  er  sich 
durch  solcherlei  Thaten  ei^erben  würde.  Der  nächste  Vers 
seigt,  wie  weit  die  Propheseihung  des  Grafen  in  Erfüllung 
%»eng»). 

V.  9590*  Teb  NoBifBiT  bossgue.  Ein  Gistercienser  Non- 
nenkloster, damals  an  der  Scheide  bei  Gent,  später  (im  16* 
Jahrhundert)  in  die  Stadt  verlegt  Enghien  fiel  den  18*  Juli 
1381  vor  dem  Kaiserdiore  zu  Gent  an  dem  S.  Qara-Kloster. 
Die  Genter  und  einige,  die  aus  dem  Blutbade  in  Grammont 
(Gerfaardsbei^)  sich  gerettet  hatten,  rächten  sich  an  ihm., 
indem  sie  ihn  in  einen  Hinterhalt  lockten,  und  nebst  mehre- 
ren Edeln  seiner  Begldtung  mit  ihren  Lanzen  düirchbohrten  ^). 

V.  9600*  'GiLLxs  DE  MuLBE.  D.  h.  Egidius  de  Muldre, 
wie  ihn  gleichmassig  die  GeneaL  L  c,  oder  Molitor,  Wie  ihn 
Meyer  in.  lateinischer  Uebersetzung  nennt    Lezterer  macht 

1)  GoimL  S.  iSS.  Meyer  S.  soS.  Ottdegh.  IL  &  5SS. 
a)  GemeaA.  S.  sSf.  Meyer  S.  m5. 

S)  Meyer  S.  soS.  Froissait  U,  iss.  (bei  Bndioa  t.  S.  li) 
4)  GeneaL  S,  ti$,  Meyer  S.  ao(.   Froisaurt  II,  S.  is5.  (bei  Bncboa 
I.  &  tS.) 
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üui  ra»  AdTOCttw  Ctrfwirfi  Der  GcnaK  sufolge  war  er 
riBiIrwBntr  der  Stadt.  Aue  der  voa  mtrcr  Chronik  eruhheB 
yinfffi-l>**t,  dait  mit  dca  Grafen  Panier  und  unter  dem  Lo» 
tnngtwoHe  der  grÜi«  bcn  Partbia  auf  den  Biarkt  gesogen 
worden,  dem  das  Wabneirbcn  ihrer  tneurgirten  Gegner  war 
•Gern  Gemi»,  erheüt  noch  deutlicher  all  bei  Mc}-er,  dasa  die 
Bewegung  von  der  grÜlichcn  Parthie  in  Gent  ausgieng. 

V.  MOS-  Dia  Htan  av  vpsxTraas  wakkb.  Es  warbanpt- 
•icblirh  Simon  Ton  Warnewjck.  Er  besilcbljgte  seinen  Geg- 
ner nnd  twar  nach  Me}cr  keineswegs  ohne  Grund,  dasa  er 
dem  Frieden  der  Stadt  mit  ihrem  Grafen  hioderlicb  gewesen, 
und  entleiUe  Um.  Sein  Versuefa,  eine  Gegenbewegung  gegen 
die  Volksparthie  dadurch  hervorsubringen,  war  jedoch  firuch^ 
loa,  und  er  mussle  den  begangenen  TodtscUag  mit  Idiens- 
Ub^licher  Verbannung  bOsscn  >). 

V.  9619«  One  wobbbv  si  Oxsnoacn.  Im  Novbr.  iS8i* 
VeyerLc. 

V.  96SS«  Pbimfs  TA»  AaTBVBinm.  Ein  Sohn  des  bo- 
rfibrnten  Jacob  Ton  Artevelde,  regiert,  den  24.  Febr.  1583 
an  die  Stelle  des  erschlagenen  Egidhis  Muldre  erkohren,  die 
Stadt  Gent  und  selbst  blandem  mit  eben  so  unumschränkter 
Gewalt  und  mit  gleichviel  Kraft  und  Klugheit,  wie  sein  Va- 
ter, bb  sn  scmem  Tode  bei  Rosbecke*). 

V.  9630*  Slovck  n  dbb  ToxascaxrBBB  noor.  Es  ist 
der  bei  Meyer  u.  a.  genannte  Gueßert  GnOer,  frmceps  Sema- 
tus^  wie  er  bei  jenem  beisst,  das  ist  dten  Forsekrfk  Seme 
Tödtung  erfolgte  übrigens  dem  gekannten  Meyer  und  andern 
Chronisten  snfolge  bei  derselben  Veranlassung  und  au  glci- 
dier  ZeÜ,  wie  die  inT.96SS  erwähnte.  Gtseiberi  Gruter  nSm- 
lich  und  der  in  t.  9633  bemerkte  (herdekem,  Simom  Beua 


I)  |ley«r  S.  107. 

t)  V^  «bcr  Uia  hwbcwdtw  M^er  I.  c  «ml  FroUurt  IT,  101.  101. 

■  SI.  mmä  bcMiritffS  auch  19!.  (b«  Bucboa  VIL  S.  477  £  4I1  ff. 

VIILS.to.ls.  S5i>SS4.) 


mit  Namen,  waren  an  der  Spitze  von  10  andern  Rathsäbge- 
ordneten  zu  den  Friedensiinterhandlungen,  welche  um  diese 
Zeit  in  Harlcbehe  angeltnüpft  wurden,  abgesendet  worden. 
Als  sie  indessen  bei  ihrer  RQchlranll  die  Bedingungen,  auf 
welche  sie  sich  vorläufig  eingelassen  hatten  und  wodurch 
die  Volksparthie  und  ihre  Führer  preisgegeben  gewesen 
waren,  in  Tersammeltem  Rathe  —  diess  ist  die  Bathsverga- 
derung,  wovon  in  v.  9630  die  Rede  ist  —  vortrugen,  wur- 
den sie,  erstrer  von  Peter  van  den  Bosche,.  letztrer  von  Ar- 
te velde  selbst  mit  eigenen  Händen,  als  Verräther,  wie  sie 
von  ihnen  bezeichnet  wurden,  im  Angesichte  des  Bathes 
niedergemacht  *). 

V*  9631.  CoLACis.  Der  Ort,  wohin  Artevelde  den  Rath 
versammelte,  d.  h.  die  Trlnhstube,  was  ohne  ZweiM  nach 
einem  auch  sonst  in  den  Städten  des  Mittelalters  vorkom- 
menden Gd>rauche  synonym  ist  mit  der  Zunftstube,  d.  h.  dem 
Versammlungsorte  der  Zünfte  oder  auch  mit  der  Rathsstube, 
dem  Rathhause  ^. 

V.  9611.  Ghtssls  HBMKif.  Denys  Sauvage  erwähnt 
dieses  Umstondes  (S.  229.)  ebenfalls. 

V.  9650.    THBBnair   toxbdev.     Sonst  auch  .twm  emfa 

iorde,  wörtlich :  vom  Ende  zur  Spitze,  d.  h.  von  einem  Ende 

zum  andern.  Roman  der  Rose  Comb,  Hdschr.  foL  58*  coL  1. 

V.  34.: 

Soudic  ha  al  laten  hören 

Sine  gescienisie  van  ende  torde 

I  groot  bouc  h«t  mrel  behoord« 

ibid.  (fol.  40.  col.  4.  v.  17.) 

Doe  gMac  ic  weeh  sonder  beiden 
Te  minen  yrient  ende  telde  hem  «I 
Myn  vernoy  ende  mijn  metuel 
Fan  ende  torde  ghelijc  dat  ghj 
Hier  voren  hebt  ghehoert  van  mi 

1)  Meyer  S.  so;.  Oudegh.  IL  S.  S70.  Vgl.  indessen  «vch  Froisiartll, 

lai.  (bei  Bnehon  t.  S.  In.) 
s)  Vgl.  DufirauM  unter  Coilatio. 
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Meta  tcfccial  dum  mch,  so  wie  in  iiBn«ni  Fidl,  nock 
fai  aBdrem  Simie  alt  eine  Art  iprüchwSrdiche  Bednsart 
gdkraudit  w<MndaB  sn  aeyii,  und  tonel  sa  bedeuten,  ab  daa 
Ende  bei  der  Spitse,  mit  einem  Ende  beim  andern,  d.  b. 
fertig,  am  Schhme,  auf  dem  Aeuaaertten. 

V.  96S4«  So  voBDsv  ti  iv  vabbv  baxt.  üeber  die- 
acn  wahrhaft  groatartigen  Zog  m  der  Gesdiichto  der  Stadt 
Geai  und  inabesondere  im  Leben  Arterelde't,  woTOn  hier 
die  Bede  ist,  TgL  man  die  trefiliche  Darttelhmg  bei  Meyer 
ad  ann.  iS8S.  S.  940. 

V.  9670  u.  9671*  Dn  battaxi.6ih  —  envenr  tob. 
Am  S.  Mai  138S.  GencaL  S.  S40.  Meyer  S.  Sil. 

V«  9706«    W4BT  OBBBOBGHBir  AB  BBBB    HJDB.      DaS  NI* 

bere  Ober  die  Rettung  des  Grafen,  der  tob  einem  armen 
Mfltterchen  in  dem  Bette  ihrer  Kinder,  ror  seinen  Verfolgern 
zerstecht  wurde  |  bei  Froissart  H,  156  and  157-  (bei  Buchon 
Vin.  &  SOS  it  und  Meyer  S.  SIS.  Oudegh.  IL  S.  571)  Eine 
andere  ErOhlnng  hat  die  Gcneal.  S.  S40. 

V>  9718.  Gbkcbbicb  Ypbb  u.  s.  w.  *  VgL  GeneaL  S.  S4I. 
Meyer  &  SIS.  SIS. 

V.  9750.  Ebdb  bat  dbb  cobibc.  Kari  TL,  geb.  IS.  Desbr. 
1S68,  folgt  semem  Vater  Karl  V.  nach  dessen  Tode,  noch 
mmderjährig,  den  16.  Septbr.  1380,  wird  jedoch  schon  den 
S.  Ohtbr.  ftr  Tolljihrig  erUlrt,  unter' der  Bedingung,  dasa 
er  sich  des  Rathes  seiner  Oheime  bei  der  Regierung  bedie- 
nen sollte.  Graf  Ludwigs  Eydara,  der  Hersog  Philipp  ron 
Burgund,  war  einer  der  drei  Oheime  des  Königs,  und  ea 
war  daher  leicht,  den  jungen,  nach  Ruhm  und  Thaten  dilr- 
stenden  Monarchen  cum  Kriege  gegen  Flandern  su  bewegen  *)• 

V.  9761.  ToTt  Atbbcbt.    Den  5.  Noybr.  158S. 

V.  9763.  Dbb  GOBiaBSTAVBLB.  Oliver  Glisson.  Er  war 


FreiiMit  II.  iSS.  (BmcIh»  S.  aSo  £)  Ootyi  Samrago  &  stl.  iS«. 
Myw  S.  aiS.  OdUgb.  U.  S.  S/t.  A.4.  v.  L  d.  VI.  S.  S9. 
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kun'  suTor  emannt  worden;  wurde  139S  voa  Peter  ▼on- 
Cracm  su  Paris  ermordet '). 

V*  9765*  Dkh  masbscalc  yav  Bobbosbckv.  Froissart 
H,  178.  (Buchon  VUL  S.  286.)  und  Denys  SauTage  hat  statt 
des  Marschalls  toh  Bourbon  den  -von  »Boui^ogne«. 

V.  9770.  LoDKwiKB  aiBiB  bboedbb.  Der  liachstalteste 
Bruder  nach  dem  König  und  folglicii  beinahe  noch  Kind, 
Herzog  von  Orleans,  Stammvater  dieser  Linie  des  k  Hauses^ 

V.  9778*  In  VL4B^DBBB  totk  bx  Yprb  sabn.  Der  s.g. 
Hase  von  Flandern,  ein  natürlicher  Sohn  Graf  Ludwigs, 
und  Johann  Jumont  waren  am  19.  Novbr^  mit  ungefähr  120 
Rittern  über  die  Brücke  von  Commines  in  das  Gebiet  von 
Tpem  TOi^edrungen,  sie  wurden  aber  surückgeschlagen,  und 
auf  dem  Rückwege  brach  die  Brüche  unter  ihnen,  so  dass 
mehr  als  60  Bitter  ertranken  ~^), 

V.  9795.  Ypbb  DAT  GHiBC  HXM  XB  HABT.  Schou  am 
23.  Novbr.  in  Folge  eines  Aufstandes  in  der  Stadt  su  Gun- 
sten der  Franzosen*). 

V.  9802.  Tx  RoBSBXKB.  Die  Niederlage  der  Flandrer 
bei  Bosbeke  erfolgte  Donnerstag  den  27.  Novbr.  1382.  Die 
Leichen  von  Philipp  von  Artevelde  und  von  ungefähr  20000 
andern  —  nach  unsrer  Chronik  (v.  9830.)  26000  —  Flem- 
mingen  deckten  das  Schlachtfeld  ^. 

V.  9812.  BoBTOE^fK  KftDE  HoRGUEr.ioBBB.  Bretagucr 
und  Burgunder  dienten  in  zahlreichen  Massen  im  französi- 
schen Heere.  Meyer  gedenkt  ihrer  Raubgier  m  diesem  Kriege 
mehr  als  einmal  ^. 

V.  9817.  Bbrbx.     VgL  die  Bern,  zu  v.  8871. 


1)  Deayi  S«uv«ge  S.  si8.  A.  d.  v.  1.  d.  XIII.  &  aaS. 

a)  A  d.  V.  L  d.  VI.  S.  56. 

S)  Froissart  II,  175.  (Buchon  VIII.  S.  175.) 

4)  GeaeaL  S.  141.  Meyer  S.  117. 

5)  Geneal.'!.  c  Meyer  S.  119.  Froissart  II,  197.'  (Bucboa  VUL  S.  947.) 
«)  Vgl.  auch  Ovdcgh«  U.  S.  S79. 


V  9818.  BoMOBMB«.    Vgl  £e  Boa  n  t.  887S. 
V.  9819.  BouoB«.    Btnog  Ludwig  D.  toh  BooiImib, 
Brudo*  d«r  Malier  das  Kteigs,  folgl»  ianem  Vater  Peler  L 
m  Bonrbon  1S56,  Hatli  den  19.  Aug.  1410  '>. 

y»  9840.  Ukbi  wmBB9A99ww  CvBTBMuunr.  Er  lieis  Gonr- 
trai  verbraoiiea,  immiltritw  nach  tcniaii  Absage  tob  da, 
Mcka«.,  wi«  «»%•  m«eh«n,  ai.St.dtia  ^«Mmmdl» 
Kriegtraihe  sa  dieaem  Scbidual«  Tcrurdicilt  worden  war. 
Die  GrOade  warnt 
1)  data  daa  Aadeiikeo  en  die  Niederlage,  welche  die  Fraa- 
aoiCB  80  Jahre  lUTor  hier  eilitlea  hatten,   aUjahilidi 
feillicb  aiit  vielem  Jubel  Toa  den  Bewohnern  Ton  Goar- 
trai  begangen  wurde, 
9)  daaa  man  in  einer  Kirche  der  Stadt  fiber  500  Paar  Tcr- 
goldcter  Sporen  yon  damab  in  der  Schlacht  gebliebenen 
Iransoaiacbcn  Bittem  ala  SiegeaMidicn  aulbewahrt  fand, 
und  endlich 
8)  nach  Meier,  daaa  ein  Bridwechael,  welchen  die  gleich 
nachher  in  untrer  Chronik  erwähnten  Maelgetlen  su  Pa- 
ria mit  den  Weiaamfltsen  m  Gent  und  Courtrai  unter- 
hielten, hier  entdeckt  wurde  *>. 

V.  9848.  Da  eoaiu^  Mittelaltlal.  ^aieUa,  frans,  gr»- 
Ute,  deutsch  G^el,  hat  bekanntlich  ▼enchiedene  Bedeuton- 
gen,  im  gegdienen  Falle,  wie  schon  ana  dem  Beisats  im  nach- 
aten  Verse  henrorgeht,  ist  ea  in  aeinem  gewöhnlichen  Sinne 
gebraucht,  d.  h.  flir  eme  öffentliche  Abgabe,  «ne  male  touüe, 
wie  Denys  Sauvage  am  betreffenden  Orte  sie  nennt  (aus  les- 
terem  Worte  ist,  beiliulig  gesagt,  unser  deutsches  Wort 
Mauth  geworden;  es  entspricht  seiner  Bildung  nach  dem 
deutschen  Worte  VngM^  Der  nächste  Vers  nennt  sugleich 
auch  die  Gegenstände,  wovon  sie  damals  erhoben  wurde, 

a)  A.  d  ▼.  1.  d.  XIII.  S.  lli. 

s)  FraiMart  II,  m«.  »•».  (ÜMkaa  VIÜL  SSI.  S<9  i^)    Daiy*  Smvags 
&  aSa.    Mqrar  &  Sm. 
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d.h.  von  den  notiliwendigsten  Lebensbedürfiiissen,  yoro  Korn 
und  Tom  Sake.  Die  Auflage  auf  lestem  Artikel  erhielt  sich 
bekanntlich  unter  dem  Namen  d<^  gabeile  bis  auf  neuere  Zei- 
ten herab,  so  dass  z.  B.  da,  wo  sie  sich  erhielt,  gabeile,  ohne 
BeisatB,  die  Salzsteuer  beseichneL  Eine  Vergleichung  der 
Terschitfdenen  Bedeutungen,  in  welchen  das  Wort  vorkommt, 
und  die  Analogie  der  Geschichte  anderer  öffentlicher  Lasten, 
welche  wahrend  des  Mittelalters  prästirt  werden  mussten, 
föhrt  auf  eine  Vermuthung  über  den  ursprunglichen  Begriff 
dieser  Auflage  und  die  Entstehung  des-  Worts. 

Nachdem  eine  bestimmte  Zahl  von  Hülfsquellen,  woraus 
in  einer  früheren  Periode  des  Mittelalters  der  öffentliche 
Haushalt  bestritten  worden  war,  bei  den  gesteigerten  Bedürf- 
nissen desselben  theOs' überhaupt  nicht  mehr  zureichte,  theils, 
namentlich  in  Nothfallen,  weniger  als  früher  zu  Rathe  ge- 
halten werden  konnte,  sah  man  sich  nach  der  ganzen  Natur 
der  frühem  Einrichtungen  und  Verhältnisse  genöthigt,  zu 
den  verschiedensten  Mittehi  nach  und  nach  seine  Zuflucht  zu 
nehmen* 

Das  einfachste,  schon  in  frühester  Zäi  wohl  am  meisten 
zur  Anwendung  gekommene,  Mittel  war  ohne  Zweifel 9  dass 
man  im  Drange  des  Augenblicks,  namentlich  Lebensmittel, 
Transportmittel  und  dergleichen  nahm,  wo  man  sie  gerade 
fknd  und  haben  konnte  0 }  &uch  Beispiele  von  gewaltsamen 


1)  Statt  vieler  Beispiele  unter  «äderen  bier  aar  eine  Stelle  aus  der 
Charte  de  connune  ponr  la  vUle  de  Gr^alon  en  Quercy  pnblitfe  par 
M.  Cbampoliioa*Figeae.  Pari«  ils)  t^.  Art.  XXIL  11  senhor  de  la  dich« 
vila  ne  so  aerbeu  ae  m  bailes,  ne  homs  de  sa  maysada  bo  preagaa  ae 
«ttiaa  preadre  rtf  ti  ao  o  fasia  pigaorar  [lict  pagar]  degudamea ;  et 
tt  ae  lelMra  ai  pailha ,  ai  blat,  at  neguna  altra  rauM,  galiaaa,  gala 
o  altraa  privadaa;  buaux,  baquas,  ovila<,raoutoi,  cabras,  boucs,  aaieb» 
cabrit«  o  altrai  bestias  de  calqua  coaditio  que  siaa;  o  altra«  aiaa- 
jadoda«  qualquM  fnieb«  qne  «iaa ,  p^ra«  >  poaia«,  aocx,  rasi«,  figa« » 
auglaaa«  o  altnw  firuchsj  raba«,  eaa«,  als,  igaos  o  altra«  eavsaa 
crai««aat  ea  bort  de  ber;  lae,  laao,  froMMtgtf  ai  biaagr^  bur,  oli 
o  gras  et  altra  oaiua  da  qiud«  speci  qud  «ia,  «e  a*^s  boloatat  d'aquel 
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CtlJiJHinmin|rn  lieftrt  nanendidi  die  flndriicbe  GMchichte. 
Gegen  dieMS  tnmiikuarisclie  VeiAhrea  aiier  tchütsteo  frah- 
leilif  theiU  kiillige  PriTÜegioi«  welche  iich  die  Untergebenen 
bei  GdegeniMit  sn  TenchaAcn  wuMten,  tiie3i  insbesondere 
die  eigene  fettere  und  kräftigere  Haltung,  in  welche  sie  sich 
nach  und  nach  Tereesten.  Auch  war  dieses  an  sich  prekäre 
Mittel  der  Natur  der  Sache  nach  nur  momentan  und  nicht 
auf  die  Daner  berechnet 

An  die  Stdle  der  Gewalt  trat  daher  ftühseitig  das  Bitten, 
der  Landesherr  ritt  bei  seinen  UntergdMncn  oder  den  seinem 
Schntse  Befohlenen  an  Besuche  umher  und  bat  sie  um  eine 
Unterstfitaung.  Um  indessen  seihen  Bitten  unter  Umstanden 
gleich  anfinge,  oder  im  WiederholungslUle,  wenn  man  sich 
einer  Weigerung  TCrsah ,  oder  eine  Weigerung  bei  länger 
geflbtem  Gebrauche  des  Bittens  schon  als  eme  Art  Verletsung 
des  Herkommens  gegolten  hätte,  mehr  Nachdruck  bu  gdbcn, 
ftnd  man  es  nicht  selten  iweckmässig,  sein  Anliegen  in  Be- 
gleitung einer  gehörigen  Zahl  von  BewaffiMten  Tonutragen, 
so  dass  man  in  der  Regel  keine  erheblichen  Widersprüche 
Ton  Seiten  der  Gebetenen  su  befahren  hatte.  Auch  dagegen 
suchten  jedoch  die  Untergebenen  bei  Zeiten  PriTflegien  su  er- 
werben, mdem  sie  sich  als  Gnade  erbaten  oder  erkauflm, 
dass  der  Landesherr  eine  Zeitlang,  eine  Zahl  von  Jahren,  bei 
ihnen  sich  nicht  mit  Bitten  bemühen  wollte,  oder  man  suchte 
sich  lid>er  auf  einmal  mit  ihm  abzufinden,  indem  man  sich 
daau  Tcrstand,  ihm  dafür,  dass  er  sich  nicht  wieder  aufs 
Bitten  legen  wollte,  ein  bestimmtes  jährliches  Avcrsum  fortan 
für  immer  su  bezahlen.  Dadurch  war  für  den  Herrn  eine 
neue  regelmässige  Einnahmsquelle  geschaffen,  die  Untergebe- 
nen aber  erhielten  fiir  die  Summe,  die  sie  bezahlten,  die 
Versicherung ,  dass  diess  pro  preoe ,  pro  preoariä ,  ßar  die 


M  q«tf  aerU  mw  qu  coaU  t'd  bol  p'el  jurto  pf&,  t'el  M»iior.  de 
q«!  Mm  I«  esHM  m  hf  b«iili«  doMi  dt  grat 
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Bede  geschehen  sey,  und  dass  der  Landesherr  hinfort  das 
Becht  mcht  mehr  habe,  sie  zu  bitten.  So  wurde  diess  nament- 
lich den  Grundbüchern  einyerldbt,  -wesshalb  in  diesen  noch 
heutzutage,  wo  eigentlich  gesprochen  wird,  nicht  gesagt  ist, 
es  werde  diese  und  diese  ^umme  als  Bede  gegeben,  sondern 
stets,  sie  werde  ßtr  die  Bede,  pro  prece,  pour  la  jräre  ge- 
reicht *). 

Auf  ähnliche  Weise  wurden  unter  anderem  auch  die 
Mahlzdten,  die  der  Herr  von  Zeit  zu  Zeit,  etwa  wenn  er  zu 
Gerichte  sass,  oder  bei  andern  Veranlassungen  bei  seinen 
U^terthanen  einnahm,  erst  auf  dne  gewisse  Zahl  festgesezt, 
dann  in  eine  jährliche  Rente  Tcrwandelt. 

Bei  andern  Abgaben  brachte  es  schon  die  Bezeichnung 
mit  ttch,  dass  man  sie  nur  als  eine  ausnahmsweise,  Toruber- 
gehende,  nicht  in  der  Verbindlichkeit  der  Untergebenen  lie- 
gende, als  ein  Vngeld,  als  eine  mala  tolta,  betrachtete,  und 
man  liess  sich  diese  Bezeichnung,  sofeme  nur  die  Entrich- 
tung heinem  Widerspruche  unterlag,  gerne  gefallen.  Als 
die  Abgabe  nach  und  nach  bleibend  wurde,  war  auch  der 
Name  mit  zur  Gewohnheit  geworden. 

Noch  eine  andere  Art,  zu  Abgaben  zu  gelangen,  war, 
dass  man  so  unbedeutendes  yerlangte  oder  dem,  was  man 
verlangte,  einen  so  unscheinbaren  Namen  gab,  dass  der,  der 
in  emem  gewissen  SubjektionsTerhältnisse  zum  Verlangenden 
stand,  nicht  wohl  umhin  konnte,  das  Verlangte  zu  bewilligen  ^ 


i)  Belege  für  dieies  md  uderei  oben  Entwickelte  findea  sich  in  ge- 
drucktea  lud  ungedrucktea  Urkunden  die  Menge.  Wir  beechrSii- 
ken  «nt  des  Reunes  wegen  hier  unter  anderem  im  Allgemeinen 
■ur  auf  die  bei  Wamkonig  a.  a.  O.  und  bei  Hergott  Genealogia 
geatit  Habsburgicae  aus  iwei  ganz  verschiedenen  Provinzen  dee 
alten  deutschen  Reichs  gesammelten  Urkunden  zu  verweisen. 

a^  Ein  gewisser  Euphemismus  in  Bezeichnung  von  Leistungen  und 
Verbindlidikeiten,  die  andern  aufgelegt  werden  sollen,  kdirt  über- 
haupt je  nach  den  Veibiltnissen,  unter  denen  die»  geschieht,  viel- 
fach wieder  und  liegt  in  dar  flatur  der  Sache.    Die  Geaneser,  welche 
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—  Die  youen  Vermögoiisteiieni,  wobei  das  Kind  bei  «ei- 
nem Namen  genannt  wurde,  die  riceiima,  tricesima  o.  t.  w., 
der  SO»,  der  SO.  Pfenning,  waren  wohl  nur  erst  nach  dem 
Vorgange  der  Kirche  in  Anr^ung  gekommen,  und  wurden 
jedenAUi  blot  flir  illgenietne  ausserordentliche  Zwecke  und 
▼orübei^gehend  erhoben,  gehören  überhaupt  eigentlich  in 
eine  andere  Kategorie.  —  Auf  dem  angeföhrten  Grunde 
einer  euphemistischen  Beseidmung  des  Verlangten,  Terbun- 
den  mit  andern  hinsutretenden  Umständen,  beruht  nun  auch 
der  Ursprung  der  gttMla,  Die  dem  Worte  gaUum  gleich- 
Buissig  mit  gaheüa  sukonunende  Bedeutung  von  ßributttm, 
sowie  die  Ton  mehreren  bestimmt  angenommene  Identität 
dieser  beiden  Worte,  verbunden  mit  der  weitem  Bedeutung 
▼on  Krms,  Ktüeke,  GMei  (/romtüpicmm  tfduj,  welche  dorn 
Worte  gublmm  ebenfalls  beigelegt  wird  ')«  könnte  sunächst 
auf  den  Gedanken  an  eine  Ableitung  yon  dem  deutschen 
Worte  (UM  föhren.  Es  liesse  sich  anndunen,  dass  man 
ursprfinglich  ron  Feldfirflchten,  überiiaupt  Ton  dem,  was  in 
Halmen  wuchs  und  eingeheimst  wurde,  dne  Gabel  voll,  was 
die  Gabel  fasste,  von  Seiten  und  cu  Gunsten  des  Landeshenii 
angesprochen  hätte,  womit  sngleich  nach  alter  Weise  ein 
Maas,  und  swar  ein  geringfügiges  Maas  beseicbnet  gewesen 
wäre.  Da  die  gabeUa  frühzeitig  als  eine  Art  Zoll  vorkömmt, 
•o  liesse  sich  femer  annehmen,  dass  die  Gabel  toU  gleich 


(1161)  dem  K«twr  vom  CoaiUwtiBopel  g^en  die  EuirSanang  roa 
GalnU  UBd  antgebraUle  Handeltprivilegieii  im  Bysaatiaitdiea  Reidie 
thr«  HOlfs  xur  See  \m  allen  leiDe«  Kriegen  versprechen,  bedingni 
aicli  ibrerieito  nieliU  als  TTfV  ^öyav^  d.  h.  die  Bezahlung  der  Scbife, 
«nd  TY/y  ^ilorifiiap^  d.  h.  eine  Exira  -  Erkenntlichkmt,  ein  Pal- 
■larinni.  Auch  die  unterworfenen  Moreote»  in  Monembasia  verlnn- 
gen  flir  den  Seedienst,  den  sie  ihrem  Uebernrinder  Ville  Hardouin 
cu  leisten  sich  anheischig  machen,  nichts  als  die  Bezahlung  des 
Solds  fiir  die  Schiffsnannschaft  und  ebenfalls  die  ^tXortftiat  das 
Trinkgeld,  Ehrangeld.  Cbionique  de  Morde  S.  99.  iSS. 
1)  Vgl  DufrcsM  Haler  gabell«  und  gablum. 
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anfangs  an  den  Zollstätton,  d  h.  Oberhaupt  an  Durehgangs- 
punliten  erhoben  worden  wäre.  Später  wäre  dann  die  Ga- 
bclgebühr  auch  auf  andre  Artikel,  die  man  nicht  gerade  mit 
der  Gabel  fassen  konnte,  übergegangen  und  so  mit  der  Aus- 
dehnung des  Bereiches  der  Abgabe  auch  der  Name  derselben 
allgemeiner  geworden :  oder  der  Übergang  liesse  sich ,  z.  B. 
gerade  beim  Salze,  zunächst  auf  die  Weise  denken,  dass  man 
anfangs  yerlangte,  was  man  mit  den  Fingern  fassen  komite, 
ein  Gäbelchen,  eine  Prise,  so  dass  auch  hier  der  Ausdruck 
noch  in  seinem  eigentlichen  Sinne  zur  Anwendung  gekom- 
men, und  erst  später  die  Ausdehnung  auf  dem  angedeuteten 
Wege  erfolgt  wäre. 

Indessen  ist,  ausdrücklich  yorhandnen  Zeugnissen  zufolge, 
das  Wort  nirgends  anders  her  abzuleiten,  als  aus  dem  deut- 
sehen  Worte  Gabe,  latinisirt  gaba,  DimmutiT  gabella,  d.  h. 
eine  kleine  Gaabe.  Man  Tcrlangte  ursprünglich  för  den  Herrn, 
in  dessen  Gebiet  Handelsartikel,  überhaupt  bewegliches  £i- 
genthum,  Behufs  der  Entäusserung  em-,  aus-  oder  durch- 
gefulirt  wurde,  aus  Gelegenheit  der  Ein-,  Aus-  oder  Durch- 
fuhr oder  bei  der  Veräusserung,  ha.  der  Hingabe  selbst,  eme 
kleine  Gabe,  ein  kleines  Geschenk,  eine  datio,  ein  datwum, 
datium  oder  daticum,  ein  commercium,  ein  camhtum,  wie  man 
es  auch  nannte.  Da  der  Fall  einer  Weigerung  ungefähr  aus 
den  gleichen  Gründen,  wie  bei  den  preces,  hier  wohl  eben 
so  selten  eintrat,  als  bei  jenen:  —  der  dama,  womit  das 
Geschenk  angefordert  wurde,  entsprach  regelmassig  die  datio, 
diiher  dem  leztem  identisch  häufig  auch  da's  erste  gesetzt  wird 
—  so  entwickelten  sich  daraus  in  natürlicher,  und,  wie  es 
scheint,  ziemlich  rascher  Folge  die  Tcrschiedenen  Abgaben, 
die  unter  dem  Namen  der  gabeUa  im  Mittelalter  üblich  wa- 
ren, und  zum  Theil  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  sich  erhalten 
haben.  Die  hin  und  wieder  vorkommende  Steigerung  der 
Abgabe  bis  zur  Ungebühr,  oder  die  Anforderung  derselben 
Ton  Artikeln,  wo  sie  häufig,  wie  m  unserem  Falle,  Anlass 
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md  m  Uimilica  mwr^  Habt  der 

dieM  AhlnitiMg  wirklich  die  richtige  und  der  Hergang  der 
8eche  heia  «Bdrer  aey,  ab  der  eben  beschridMoe,  dafilr  bftrgt 
■Ml  amdrilchlichen  Worten  vnler  andrem  eine  Stelle  bei  Sa> 
nntiMi,  «ftlche  dben  det  wegen  ihrem  Haaptinhalte  nach  noch 
hier  tlehen  mag:  Careadum  ctiam,  sagt'er  bei  Recapitiilatioa 
•einer  Vonchlage  an  Wiedereroberung  vnd  Eihaltiaig  dea 
hciL  Landet  (lU,  IS.  cap.  SS.  —  bei  Bongarma  D.  &  S8i.>» 
maiime  in  ipao  principio,  ne  fidelea  ad  conqviaitai  terrae  cum 
mei'calionibaa  vd  quibaicanqne  rd>tta  meeeäMte»,  angarientnr 
in  aliquo,  vel  grarentur  datSs  vel  f^Uüitt  et  aimiliter  qone 
▼olnerint,  tgtmkert  libere  permittantitr.  Per  hoc  emm  major 
erit  remm  copia  mercatonim  frequentia  etc.  etc. . . .  Procetau 
etiam  temporia  ex  eauiis  hvjutmodi,  h  ^tnia  Datuam  ndtf 
Mtd  9U9  eommmmUr  exUmatur  fuam  fitrtvm,  mtü  rtifum  sfttm- 
Udo  satü  tobn  vuma:  non  eine  ui^gente  necettttate,  cum 
multa  ddiberatione,  multoque  moderamine  est  eoHMi«raittii| 
vel  dai»MM  imponendom. 

Admliche  Stellen,  wodurch  sich  daa  Angefiihrte  bewcSaen 
liftt,  finden  sich  übrigens  aach  sonst;  wie  s.  B.  inll,  S.  cap.  6« 
desselben  Schriftstellers  (in  der  Ausgabe  ron  Bonganius  II, 
8. 43.).  Was  die  ffaBeOäs  beiRaimund  Montaner  betrifft,  um  auch 
diese  hier  noch  su  berflhren,  so  läge  die  Erklärung  des  Wortes 
Ton  Gabd,  d.  h.  fifar  eine  HandroU  Leute,  eine  Bande,  nuuupU" 
Ut,  gmMi  im  heutigen  Spanisch,  ebenfhlls  sehr  nahe.  Der 
deutsche  Ausdruck  Gaffel,  der  neben  der  Absugssteuer 
auch  eine  Innung,  Zunft,  bedeutet,,  fiihrt  aber  auf  eine  andre 
Ableitung.  Die  SaUsteuer  wurde  bekanntlich  von  Gemem- 
den,  Ton  Körperschaften  gemeinschaftlich  entrichtet,  sonul 
beseichnet  gobeüa,  Gaffel,  in  dem  angegebenen  Smne  theils 
solche,  die  die  SaLssteuer  susammen  entrichten,  su  emer  Sala- 
steuer^gemeinschaft  gehören,  tfaeOs  solche,  die  eine  Salxpor- 
tion  mit  einander  eriialten,  das  Sals  gemeinschaftlich  essen. 
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eine  Sakscheibe  mit  einander  Terzebit  haben,  mit  emem  Worte 
eine  Salzgenossenschaft  und  daher  in  naturlicher  Anwendung 
dieils  eine  Innung,  Gilde,  Zunft,  thdls  aber  auch  eine  Besatzung, 
ganz  nach  Analogie  der  Worte  Genossenschaft  (von  geniessen), 
Goinpagnie  (companium,  companagium,  Ton  con  und  panis), 
Garnison  (Mittelaltlat  guamision,  altfranz.  garrison '),  Un- 
terhalt, Verhöstigung),  welche  derselben  Familie  angehören. 
V-  9854«  Vav  DSV  kaxlgettzbs.  Altfranz,  maälotnu, 
Mittelaltlat  maUeati,  d.  h.  mit  Streithämmem  {tnallds,  maä- 
leu)  Bewaffnete.  Im  gegebenen  Falle  sind  es  die  Theilneh- 
mer  an  dem  Aufstände,  der  zunächst  wegen  der  in  ¥•  9848 
erwähnten  gabeele,  d.  i.  wegen  des  Drucks  der  öfTentlichen 
Auflagen  in  Paris  ausbrach.  Sie  erhielten  ihren' Mamen  von 
der  HauptwafTe,  die  sie  führten,  imd  wovon  sie  einen  Thcil 
aus  dem  Zeugbause,  das  sie  erstürmten,  genommen  batt«i. 
A  celuy  temps,  so  ersählt  Denys  Sauvage  (cap.  LXXXIX. 
in  fine),  furent  adioumes  tous  les  Prelats,  et  tous  les  Nobles 
et  les  Bourgeois,  pour  les  trois  Estats :  qui  feirent  requeste, 
que  toutes  subventions  subsides,  gabelles,  quatorziemes,  qua- 
triemes  (qui  auoient  couru)  fussent  abatus:  pour  ce  que 
le  Roy  Charles  Tauoit  acorde  deuant  son  trepas.  Adonc  fut 
il  acorde  du  noble  G)n8eil  du  Roy :  mais  U  conuint  auiser 
aucunes  YOyes,  comment  le  Roy  peust  estre  aid^,  et  souste- 
mr  ses  guerres.  A  ia  ioumee,  qui  fiit  assise  du  Parlement 
reuindrent  les  trois  Estats,  a  plusieurs  Tournees,  et  ne  pou- 
ttoient  estre  d'acord.  pour  ce  que  le  Conseil  du  Roy  leur 
demandoit  plus  grandä  aide,  qu'ils  ne  vouloient  bailler.  Fer- 
ner cap.  GX.  en  cet  an  dessus  dit  (138S)  le  premier  iour 
de  Mars,  aduint  a  Paris  que  le  peuplo  se  troubla  pour  vne 


Bcax  fiU  et  de  eoe  te  coneat 
Qma  ae  soit  de  toi  plus  veilUnt 
Qui  s'esveille  «  rajoniaat 
Et  vait  aa  garuon  quereat 

La  chaitoiBMat  d'iu  pere  «  loa  fib ;  im  Eiugaage. 


r 
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attk  tovllei  que  k  Coomü  da  Roy  vouloit  eleuer:  et  ceux 
de  Pens  ae  le  Touloient  mie  Mniirrir :  pour  ce  que  le  pere 
da  Roy  troit,  douant,  tout  quitc,  et  le  Boy,  aon  fils,  a  son 
•dacoemcnt  Tauoit  acorde.  Poortant  t'aaMnibla  le  petit  com. 
fliaa:  et  alerent  occir  ceox,  qoi  oelle  male  touke  toQoicnt: 
et  luttercBt  et  abatncnt  plasMon  roaisons  de  ceox,  qoi  acen* 
•ee  raooieaf,  et  par  qoel  coatcil  3  ertoit  foit:  et  iut  Temeute 
moolt  aoodaine:  et  aUreat  a  la  maison  de  la  rflle,  ou  il 
y  aaoit  bien  troie  miUe  maäieu:  et  les  prirent:  etc.  etc. 
Aach  ia  Rooai  fand  nach  Denyt  SaaTage  ein  Auflaaf  statt. 
Nach  FroiMart  (II,  187.  and  S05.  bei  Bacbon  Vm.  S.  SSI  ff. 
aod  S67  tL)  hemchte  ilberiiaupt  gleichseitig  auch  unter  den 
Qbngca  Conunaacn  Frankreichs,  ja  stehst  Englands,  die 
höchste  Gihnmg,  welche  in  eine  allgemeine  Auflehnung  ge- 
gen König  and  Adel ,  welchem  lestem  die  Unsufiriedenheit 
hauptsächlich  galt,  übenugehen  drohte.  Die  grossen  Bewe- 
gungen in  Flandern  hatten  daran  manchfachen  Antibeil,  and 
'wirUich  harrten  die  Häupter  der  Unruhen  in  Frankreich  nur 
des  Ausgangs  der  Sctilacht  bei  Rosbehe,  um,  wenn  sich  das 
Hriegsglfi^  für  Artevelde  entschieden  hätte,  im  Verein  mit 
den  iibrigen  Unxufiriednen  allenthalben  gleichseitig  über  den 
Adel  hersufallen  und  seiner  Herrschaft  ein  Ende  su  machen. 
Der  Sieg  des  Königs  steckte  so  stolsen  Planen  ein  Ziel 
und  erieichterte  sugleich  die  Unterdrückung  der7enigen,  die 
den  Schild  bereits  erhoben  hatten,  obgleich  die  kräftige  Hal- 
tung, in  der  sie  auch  jest  noch  auftraten,  anfangs  selbst  dem 
Sieger  bei  Bosbeke  ernstliche  Besorgnisse  ^inflösste.  In- 
destcn  war  ihr  Mutli  seit  jenem  Ereignisse  wankend  gewor- 
den, und  so  mit  ihrer  Unterwerfung,  dife  sie  freiwillig  gaben, 
die  leste  Gefahr  einer  Katastrophe  beseitigt,  die,  wäre  sie 
sum  Ausbruche  gekommen,  in  ihrer  Art  leicht  ebenso  be- 
deutend hatte  werden  können,  als  die,  welche  Tier  Jahrhun- 
derte später  Frankreich  in  seinen  Grondfesten  erbchütterte. 
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V.  9858«  Ebdbhbuibch.  AU  auch  Rodenburgh  genannt, 
nach  dreitägiger  Belagerung  unter  Frans  Ackermann  den 
39«  Jan.  138S  eingenommen,  geplündert  und  in  Asche  gelegt'). 

V.  9867*  Dhbibb  vab  Ebbblb«  Einer  der  Gentischen 
Anfuhrer,  gehörte,  wie  Artevelde  u.  A.,  einer  alten  edeln 
flammandischen  Familie  an.  Es  gab  swei  Herrschaften,  die 
den  Namen  Herssele  oder  Herseele  führten,  die  eine  im  Gebiete 
TOn  Aelst,  die  andere  in  dem  von  Bergen  (Sander.  IIL  161 
u>  31 8*)«    Der  hier  genannten  Familie  gehörte  die  erstere. 

V«  9874*  TSbbtb  Gbuvs  ,  Malbh  etc.  Nach  der  Nie- 
derlage der  Flandrer  bei  Rosbecke  war  Brügge  sogleich  wie- 
der cum  Grafen  übergegangen.  Die  Genter  sogen  nun  (den 
19>  April  1383)  vor  die  Stadt  und  schössen  Pfeile  mit  ihren 
Wurfmaschinen  hinein.  Als  sie  ihr  jedoch  nichts  anhaben 
und  auch  die  Bewohner  nicht  sum  Kampfe  herauslocken  konn- 
ten, steckten  sie  die  Gebäude  swischen  der  Kirche  sum  heil. 
Kreus  und  dem  Thore  von  Brügge,  femer  den  Thurm  sum 
beiL  Kreus  und  darauf  auch  Malen  (Geneal.  Mald^hem)  in 
Brand  und  kehrten  nach  Gent  surück  ^. 

V.   9877*      GUBT   GHIBGHBB    SI    HBH    TB   WBGHB    SBTTBB. 

Bei  Meyer  (S.  232  oben)  ist  dieses  Beutesugß  der  Genter  nur 
mit  wenigen  Worten  gedacht,  auch  wäre  nach  ihm  der  Ver- 
lust auf  Seiten  der  Genter  gewesen.  Die  übrigen  Quellen 
erwähnen  des  Vorfalls  gar  nicht 

V.  9888.  Tb  Dübblb.  Mejer:  froeter  Dcmsanu 
V.  9900*.  DiB  Bisseop  tah  Noobtwuc.  Heinrich  Spen- 
cer oder  Dispencer,  Canonicus  Ton  Salisbury,  erhielt  seine 
Ernennung  sum  Bisthum  Norwich  von  Pabst  Urban  VL  den 
S.  April  1370,  staib  23-  August  1406').  Sem  Zug  gegen 
Frankreich  und  Flandern  war  ein  formlicher  Kreussug.  Die 


i)  GoMaL  S.  «4*.     M«yer  S.  an. 
>)  GmmL  S.  t4a.     Meyer  S.  sss. 
3)  AagUa  Sacra  I,  S.  41S. 
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EagläiMfer  waren  Urbamtl«,  die  Fransown  CleinciitisCai. 
IJagMchletiMm  die  FUndi^er  gleichfalU  Urbanittco  waren, 
ao  war  doch  der  grötaere  Thcil  dea  Landet  damalt  den  Fran- 
Boaen  oalerworfen,  und  diett  war  ein  hinreicbendcr  Grund, 
aUet,  waa  tach  in  ihren  Händen  befand,  ihnen  an  cntreitten 
und  für  tich  au  erobern.  Den  35.  April  133S  landete  dat 
CBgUtdie  Heer  in  Galait  nnd  wendete  tich  darauf,  wie  Froit- 
aart  nnd  Meyer  berichten,  anniditt  gegen  Grarelingen,  daa 
oJuw  Schwertttreich  genommen  wurde  ')• 

V.  9901.  u.'9.  Hoonx  tav  Caltkblat.  Bei  Froittart: 
Hue  Canrel^,  Merer  (S.  ISS):  Hugo  ChaTerellut  cum  filio 
Hugona  Hugo  CalveriT  war  dem  Bitchoff  ron  Norwich, 
der  die  ganse  Expedition  befehligte,  nebtt  mehreren  andern 
an  die  Seite  gegd)en. 

V.  9907.  DüUHKiaKi.  Nach  Meyer  S.  JJ3  erfolgte  die 
Einnalime  TOn  Gravelingen,  Bruborg  und  Dunlurchen  durch 
die  Engländer  vor  der  Kiederlage  der  Flandrer  bei  letzterm 
Orte.  Nach  Denyt  Sauvage  (S.  334)  oder  vielmehr  dem 
Verfasser  der  Ton  diesem  redigirten  Chronik,  der  grösslen- 
thcils  Augenzeuge  der  hier  berichteten  Begebenheiten  war, 
hätten  die  Engländer  suerst  eben  Landungsversuch  in  DQn- 
hirchen  gemacht,  waren  aber  TOn  da  surucligewiesen  wor- 
den, worauf  sie  sich  gegen  Grarelingen  gewendet  und  dieses 
weggenommen  hätten,  so  wie  unmittelbar  darauf  alle  festeu 
Plätze  an  der  Meeresküste.  Nunmehr  hätten  sie  am  Tage 
St  Urbans,  Montag  den  15.  Mai,  den  Flandrem  das  Treffen 
bei  Dünkirchen  geliefert  und  daraufwäre  Bruborg,  Niew- 
port.  Bergen,  DQnkirchen,  Veume  und  das  Land  umher  in 
ihre  Hände  gefallen.  Froissart  L  c.  folgt  mit  der  Ausnahme, 
dast  er  von  dem  Landungsversuche  vor  Dunkirchen  nichta 
weiss,  so  ziemlich  derselben  Ordnung. 


1)  Froitiart  0,  loS.  (bei  BiidiM  I.  S.  «oi^is.) 
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V.  99S3*  Al  DB  KAXRTSB.  Froissart  (a.  a.  O.  S.  434.) 
—  Os  furent  tous  seigneim  de  la  marine  de  Gravelines  jusques 
a  l'Ecluse.  Unser  maerue  heUst  wohl  emfach  nur  die  Gefferui 
umher.  Was  die  Erklarung^  des  Worts  betrim,  so  hat  man 
die  Wahl  swischen  sweierlei  Ableitungen.  Mersche,  merue, 
nuwsM,  heisst  die  fFiue,  ff^iesengrund ')  und  musste  hier  für 
Land  Oberhaupt  genommen  werden.  Sodann  heisst  maertse, 
marsse  aber  auch  soviel  als  Mark,  Landmark,  mittelaltlat. 
marca,  altfrans,  nuarche,  und  in  der  Form  von  nuiertse  ohne 
Zweifbi  aus  demAltfiransösischen  ins  Flandrische  surücküber- 
setit  Diese  lestere  Bedeutung  dürfte  in  dem  hier  gegebenen 
Zusammenhange  Tor  ersterer  wohl  den  Vorsug  yerdieiien. 

V.  9926.  Voxa  Ypbx.  Den  9.  Juni  158S.  Eine  voUstan- 
dige  sehr  merkwürdige  Beschreibung  der  9wöchigen  Belage- 
rung dieser  Stadt  giebt  der  Verfasser  der  von  Denjs  Sauv. 
herausgegebenen  Chronik.  Derselbe  war  aus  Tpem,  und 
scheint  sich  jene  ganze  TdaX  über  in  der  Stadt  befunden  bu 
haben  *). 

V.  99S7*  Du  nnui  tav  Ebszlf.  Nach  Meyer  waren 
Anführer  der  Genter  Frans  Ackermann,  Feter  van  den  Bosch 
und  Feter  Winter.  Froissart  macht  aus  lezterem  einen  Pietre 
le  Murtre  und  aus  diesem  sein  Herausgeber  beständig  einen 
Nuitre.  Das  Heer,  das  sie  mit  sich  brachten,  war  an  20,000 
Mann  stark  >). 

V.  9961«  Tn  BBBTO«HBV.  Nach  der  eigenen  Au&ahlung 
unseres  Chronisten  waren  es  nur  sechs,  und  auch  Denys  Sau- 
'vage  S.  144  sagt  wirklich  nur  von  sechsen,  deren  Namen  er 
gleichmässig  mit  unserem  Chronisten  angid>L  Es  waren  ih- 
rer indessen  wirklich  sieben.  Hersog  Friedrich  von  Baiem, 
Bruder  der  nachherigen  und  swar  nachher  sb  berfidilSgt  .ge- 


I)  Huydee.  sa  Meli»  Sloke  L  S.  «s.  KUimi  imter  AforcJli  ind  Mmnss. 
a)  Deayt  Sa«?,  eap.  iiS.  S.  sSS— 4S. 
5)  U&yu  L  e.     FioiMart  S-  4*4. 
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GoMUh  KWg  iCarlt  VL,  UMKUy  htkmd  mk 
«iMiMIt  k  ümr  ZaU  i)b 

V.  996S*  LoBiTHB.  Hovog  Johtim  L  tob  Lotfaringoi. 
ISM  -  1S9I  *). 

V.9964.    Basb,  TgL  Bemerii.  sa  y.  8880. 
BAimTABBsav  ••  die  Bern,  su  ▼.  9309* 

y.  9966.  SATOtsik  Graf  AoMdeoi  VIL  mit  dem  Bd- 
■WIM  der  Holfae  voii  StToien  (IS8S  —  1S91)  >>. 

Labibt.  Arnold  Amanien,  Herir  toh  Jübert  in  der  Gm- 
togtm  {nm  mgcOlir  IS60  — 1401),  er  war  1S68  Schwager 
dea  wwatoibeueB  Höniga  gewordea,  und  war  folglich  Oheim 
^Ba  naieranden  *)> 

V.  9967.  hk  M&aoA  Jobaim  TOn  BonriKm,  Graf  Ton 
der  (KmoamiMrhen)  Muk  (1361  —  97)  *)• 

Btoia.  Gnido  IL  tob  Chatillon,  Graf  yon  Bloia,  1S81— 
IS97,.  moaüe  üdt  bei  Erdffinmg  des  Fddsnges  in  der  Sanfte 
tragen  lataen,  gewann  aber  ipater  seine  Kräfte  wieder  nnd 
befehligle  wie  Mher  aas  Tage  bei  Bosbeck  die  Kacbhut  ^. 

BoLonroBB.  Johann  L  Graf  Ton  AuTei|;ne  und  Boulogne 
(1561-86)^. 

V.  9968.  Bbivats.  Es  ist  Biscboff  Milo  IL  von  Beau- 
Tais  1S7S  —  1387»  Sohn  ^es  fr&ncösischen  Beichskanslers 
WQhelm  yon  Dormans,  er  war  bis  1385  Siegelbewahrer  des 
Hdnigs  Ton  Frankreich*,  und  belchligle  in  diesem  Jahre  die 
Voi^ot  des  franaösischcn  Heeres  in  Blandem.    Die  Bischöflfe 


I)  Frabaait  II,  109.     Bmkm  I.  S.  4M.     Mcytr  S.  stS. 

9)  JL  i.  ?.  L  «:  XHI.  S.  40a. 

S)  A.  i.  T.  L  dL  XVIL  S.  il«.  ili. 

4)  A.  d.  T.  L  d.  IX.  S  stf  C 

5)  A.  d.  T.  L  d.  X.  S.  t57- 
OA.d.r.  Ld.XL8.  597. 
/>  A.  d.  V.  L  d.  X,  Si  147* 
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TOB  Beaurais  warea  su^eich  Gratien  luui  Pain  vob  Frank« 

räch')' 

Sbtvpoxl.    Graf  Walram  tob  Saint-Pol  1 371 — 1415  ^. 

Dammabtitb.  Karl  de  Trie,  Graf  von  Damnuurtm  (1337' 
apätestens,  bis  gegen  1394)  ^ 

y*  9975*  Wbl  xti»  m  GLAynir.  B.  h.  18000  Lanzen, 
womach  mit  Allem  und  Allem  aUerdings  ein  Heer,  wenn  aucb- 
nicht  Ton  200,000  Reitern^  wie  unser  Chronist  in  t.  9979  an« 
giebt,  so  docb  von  300,000  Mann,  wovon  ein  grosser  Theil 
beritten  war,  herauskommt.  Dieselbe  2^hl  hat  auch  Meyer; 
nach  ihm  eahlte:  totus  exercitus  ducenta  millia  hominum,  in 
quibus  equitum  millia  viginti  '^). 

y.  9978*  Is  DKH  yLAEBScmif  abrdb.  S.  oben  die  Bern. 
Bu  V.  9578- 

y.  10003.  Frahcsois  Achbhmahv.  Frans  Ackermann« 
Bei  Meyer  Franciscus  Agricola,  nach  Artevelde's  Tode  bei 
Rosbeke  sum  Oberbefehlshaber  von  Gent  erkoren  ^. 

AvDKiTABBDX.  Den  17*  Sept  1383  von  Ackermann  über« 
rumpelt  <>). 

y.  1001$.  Up  bxb  vxlt.  Froissart  H,  315.  BuchoA 
(IX.  p.6.)  Or  fttt  avis^  ...  que  les  parlements  ...  sefy>ient'assi8 
et  mis  en-mi  le  chemin  de  ces  deux  villes  (aamlich  Galais  und 


I)  S«Bm«rtb«Bus  Galfia  ebristUM  IX.  S.  69S  wid  7S4. 
s)  A.  d.  V.  L  d.  VII.  S.  596  ff. 
5)  A.  d.  V.  l.d.  XI.  S.  441. 

4)  lieber  den  Auadnick  gUmU,  «Mne  Bedeutung  vnd  wieviel  Penone« 
je  nach  UastXnden  daranf  gerecbnet  wurden.  Tgl.  man  Dufireane 
■nler  C/«oui»  ferner,  dciselben  Glotsaire  ni  VilUbardouin  .mter 
gltuo0t  in  der  Hiatotre  de  Pewpire  de  Constantinople »  ebenao  di« 
Abhandlung:  Des  Chevaliers  Bannerets  (Dissertation  IX  seiner  Aus« 
gab«  von  Joinville  in  der  oben  «ngef.  CoHectlon,  Tom.  III.  p.  11 3) 
■ebst  Hnydacoper  ra  MetU  Stock«  HL  &  S19.  De  JteiuM«;  «wh 
A.  d.  V.  L  d.  IX.  S.  aC«. 

5)  Meyer  S.  lai.    Ondegh.  U,  3.  S;«. 

()  GeneaL  &  s4S*  Fräissart  11,  sis.  (bei  BvdiM  To«.  I.  p.  4^4  C^) 
Mtyar  S.  tal. 


I 
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BmdogM)  M  teMM  de  Ynmtm  m  m  ynOagi  et  voe  ^^ 
^•e  es  •PpeUc  lioIhniM«  (bei  Meyer  Ldtgkem),  Die  Zneeai- 
■ealunft  IM  tuf  den  Anflueg  Oktobert  statt  und  dauerte  ge- 
gen dr«  Wochen.  Auch  FrcMtert  giebt  dem  Grafen  Ton 
Flaadeni  die  HaupHdiuld,  deat  dnr  Friede  nidit  ca  Stande 
bam.  Der  Graf  woDte  durcbana,  dasa  die  Genter  Tom  Frie> 
dna  «nd  idbat  Tom  Waffenttinatand,  den  man,  ab  die  Ann- 
aicblen  in  einem  deBaitiven  Frieden  aicb  ie>ecUiige&9  unler- 
bandelte,  auageacbloaien  würden. 

V.  100S5«  Wabt  n,  »kt  was  a&  ovn  waeb.  So  die 
Handacbrift.  £a  at^t  durch  eine  Verwechaluag,  Tidlflicht 
dea  Abachreibera,  Ar  wtau  Au  m,  waa  aoviel  hcMat  ala  wtmt 
am  U  «r.  Wir  bemeriicn,  dau  m  der  Handschrift  Tor  ae  eine 
Raaur  befindlich  ist,  welche  den  Raum  eines  Bochatabcna 


V.  iOOSS  u.  SS*    DvsxHTica  ccolxxx  xhds  dbix  m  No« 
vxHaaa.    liiefhwilrdigerwcise  hat  unter  allen  Chronisten  allein 
Itonys  Sattvage  (S.  S46)  daa  gleiche  Datum.    Nach  der  GeneaL 
(8. 34SX  Adrian  de  Budt  (S.  S45  des  Gorp.Cairon.Flandriac) 
•nd  Meyer  (^839)  starb  Ludwig  den  9.  Januar  1S84..    Frois- 
sart  (II,  »15.  bei  Buehon  IX.  £».  iO)  hat  den  S9.  Januar. 
Ifeyev  Yessidieit  aber  bestimmt  die  Uarichtigkeit  dieses  Da- 
tums. Daa  Ton  Meyer  angegebene  iat  das  richtige.    Das  Zeug- 
niss  unserer  Chronik  über  die  Art  und  Weise,  wie  der  Graf 
sein  Ldben  beachloss,  Tordient  Beachtung.    Die  GeneaL  .und 
Meyer  a.  a.  O.,  d>enao  das  Chron.  S.  Bavonis  (S.  630  des  C. 
Chron.  Flandriae)  und  Andere  yersichem  nämlich,  dass  Graf 
Ludwig  durch  die  Hand  seuies  Verwandten,  des  Hersogs  Ton 
Berri,  umgekommen  sey.    Der  Graf  Ton  Flandern,  so  ersäh- 
Icn  sie,  forderte  in  seiner  Eigenschaft  als  Graf  yon  Artois  yon 
dem  Heraoge  yon  Berri,  welchem  seine  Gemahlin  die  Graf- 
achaft  Boulogne  m  die  Ehe  gebracht  hatte,  dass  er  ihm  den 
Vasallencid  ftir  dieae  Grafschaft  leiste.     Der  Hersog  aber 
weigerte  aich  dessen,  und  Beide  geriethen  hierüber  in  so  hefti- 


gen  Wortwechsel,  dass  Efsterer  dem  Grafeii  einen  Dolclistoss 
in  die  Brust  versetzte,  woran  dieser  drei  Tage  nachher  starb  *). 
Andere  Geschichtschreiber  wisseii  jedoch  von  diesem  Uitistan* 
de  so  wenig  als  unsre  Chronik.  Einige,  wie  Oudegh.  II,  579. 
und  Roya  S.  64,  sagen  nur  ganz  einfach,  dass  der  Graf  ge- 
storben. Andere,  wie  namentlich  Denys  Sau  vage  undFroissart 
a.  a.  O.,  dass  er  krank  geworden  und  gestorben.  Der  Beisatz 
unsrer  Chronik,  dass  der  Graf  aus  Kummer  krank  geworden 
und  gestorben,  dient  den  zulezt  erwähnten  Angaben  als  weite- 
res bestätigendes  Moment. 

V.  10055*  In  sporreli.  Dicss  trldl  so  ziemlich  genau 
mit  dem  Datum  des  noch  vorliandenen  Instrumentes  über  den 
Abschluss  des  Waffenstillstands  zusammen.  Dieser  beginnt 
dem  Instrumente  zufolge  mit  dem  26.  Jan.  1384,  und  sollte 
bis  zum  I.Oktober  desselben  Jnhres  dauern,  worauf  er  spä- 
ter noch  einmal  bis  zum  i.  Mai  1385  verlängert  wurde  ^. 
Rechnet  man  nun  noch  einige  Tage  bis  zu  seiner  allgemeinen 
Bekanntmachung,  so  fallt  der  Eintritt  desselben  ungefähr  ge- 
rade auf  den  Anfang  Februars.  Damit  steht  nun  auch  der 
übrige  Bericht  unserer  Chronik  vollkommen  im  Finklang. 
Die  Unterhandlungen  wegen  des  de^tiven  Friedens  dauerten 
vom  Anfang  Oktobers  ungefähr  drei  Wochen,  also  bis  gegen 
Ende  des  Monats,  imd  erst  am  Ende  Januars  kam  man  endlich 
wegen  eines  Waffenstillstands  übercin.  Was  geschah  p  den 
dazwischenliegenden  Monaten  November,  December  und  Ja- 
nuar? Während  die  Unterhandlungen  wegen  des  Friedens  zwi- 
schen den  Hauptmächten  fortwährend  wieder  aufgenommen  und 
wieder  fallen  gelassen  wurden,  scheint  zwischen  diesen  fak- 


I)  Die  Verf  der  A.  d.  v.  1.  d.  erw«isen  Xm,  5  40.  die  UosUUhaf- 
tigkeit  dieser  und  einer  endern  ErxShlung,  welche  sie  dort  HiitÜiei- 
len ,  durch  nivetlSssige  chronologische  Grunde. 

a)  Rymer  iltere  Ausg.  unter  dem  beir.  Oelnm.  Froissart  U,  aiS. 
(Bttclim  IX.  S.  s  ff.) 


-  «^  - 


liMli  «M  Alt  WrfT—iB  uiB^iliil«  m  wya.    b 

Av  UHb  AB«  bifai  Altai,  d.k  «e  PMUen  bekricsim 


DMtcrZaitBid  ift  m 
,  md  md  dieM  WciM  cfUiran 

Wcnaüliri. 
dtWdfrntHilrtwiatiAoo 
SS.  lU  odar,  wie  es  spiler  heiMt,  enf  die  Hkte 
UmmIs  Mrt.  so  ist  dsniit  der  frktisclie  ftrhliitf 
f  ^  k  desses  BnMB  diirck  die  udwrnunpeluaff  too  Oii- 


gerade  Mf  diese  Zeit  fiOt,  «ad  womit  aUerdings  der  Wafieo- 
ttüstaad  db  Eade  bette  *)• 

V*  10065*  Wast  DIB  BBsrnra  eaneHsv  imsTOBxv. 
ZoBicbst  Arnold  tob  EsconMi,  niederi  Seoart,  deutsch  SfAoo- 
Häm,  Die  Gcnter  hatteo  ihm,  wibrend  der  WaffenstiUstaiid 
imteriuaddt  worde,  ia  welcher  Zeit  die  FeiDdsdig]ieite&  in 
Flenderm  AberiiMipt  vicht  eingestellt  blieben,  sein  Schloss 
Scoors  wegge^OBunen  und  gcj^flndert.  Dadurch  um  alle 
seine  Baabe  gdn«^,  schwur  van  Scoofi  und  Hess  es  den 
Centern  anhflndigen,  dass  swischen  ihm  und  ihnen  hinfort  nie 
wieder  Friede  nodi  Freundschaft  bestdien  hdnnte,  und  dase 
ihn  darum  audi  keinerlei  Waffenstillstand,  der  geschlossen 
wOrde,  hiadem  sollle,  sich  an  ihnen  au  rfichen.  Diess  führte 
er  wcnigstsns  sdbst  später  als  Entschuldigung  iilr  seine  Hand- 
hmg  bei  dem  Grafen  Philipp  an,  Tor  wdchem  die  Genter  dar- 
über bittere  Besdiwerde  IUhrten,  so  wie  den  fernem  Grund, 
dass  diese  sdbst  ihm  hdnen  Waffinstfllstand  gdiaHen  hStten. 
Die  Wegnahme  TOB  Audenaerde  gesdiah  übrigens  nach  längst 
dngüretener  allgemenierWaffennihe  den  S5.Mai  1384.  Auch 
ist  die  Angabe  unserer  Chronik,  dass  die  Harrm  Audenaerde 

I)  Owid.  S.  a4S  Hd  t44.    Mqr«r  S.  119. 
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weggenonmieii,  insofeni  yoUkoimnen  riditig,  aU  Tan  Scoors 
der  gräflichen  Seile  angdi'örte,  und  die  Stadt  durch  seinen 
Udberfall  wirldich  in  den  Besiti  des  Grafen  gerieih  ')• 

V.  10087*  Hieb  sabb  etc.  Meyer  ersählt  die  hiemach 
in  unserer  Chronik  berichteten  Ereignisse  nebst  einigen  andern, 
welche  in  dieser  übergangen  sind,  in  folgender  Ordnung.  Im 
Juli,  also  ungefähr  4  bis  5  Wochen  nach  der  Fmnalinm'  yon 
Audenaerde,  wird  van  Hersele  auf  Anstiften  Ackermanns  in 
einem  Volksauflaufe  getödtet;  Bugldch  aber  werden  Peter 
▼an  den  Bosch  und  Ackermann  ihrer  Stellen  entsest  und  Bal- 
dttin  der  Reiche  cum  Oberiliefehlshaber  ernannt  J(urse  Zeit 
darauf  wird  dann  Lesterer  wieder  abgesest  und  van  den  Bosch 
und  Ackermann  erhalten  ihre  frühere  Stelle  Eurück,  worauf 
unterm  9.  Oktober  der  Zug  nach  Biervliet  unternommen  wird. 
Im  Januar  1385  langt  der  von  denGentem  erbetene  englische 
Befehlshaber  Johann  Borseley  in  ihrer  Stadt  an;  dann  folgt 
ein  siegreiches  Gefecht  der  Genter  unter  Ackermann  gegen  die 
Adeligen,  welche  die  vier  Aemter  yerheerten,  und  hierauf  nach 
▼ttvchiedenen  Zwischenereignissen,  worunter  die  misslungenen 
Versuche,  Ardenburg  und  Brügge  su  überfallen,  die  lieber- 
rumpelung  von  Damme  (16.  Juli  1385)*  Damach  suletzt  neue 
Rüstung  und  Ansug  des  Königs  mit  einem  Heere  gegen  Flan- 
dern. Eine  iihnliche  Ordnung  befolgt  Froissart  u.  A.  Nach 
der  GcneaL  (S.  244  u.  iL)  fallt  die  Tödtung  des  yan  Hersele 
auf  den  13.  Juli  1384,  und  schon  in  der  Nacht  vom  13.  auf 
den  14.  Juli  1384,  also  Tags  darauf,  tritt  Frans  Ackermann 
seinen  Zug  an,  welcher  mit  Uebemimpelung  der  Stadt  Dam- 
me endet    Die  übrigen  Ereignisse  sind  übergangen. 

V.  10104.  BoüDor  bbb  bihbv.  Ueber  seine  kurse  und 
unrühmliche  Herrschaft  in  Gent  ygL  man  Meyer  a.  a.  O. 


I)  Omni  S.  t4S  «.  44.  TnUuti  II,  aiS  ■.  tio.  BmcIm«  f .  S.  f.  C 
«.  57  C  Onya  Soifsgs  CwithlMUoa  S.  5  «.  4.  M^er  S.  f3i 
Oüdtgh.  II.  &  SM. 
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V.  lOtM*  Av  TB  MWSB  »n  tob  AkAoramf.  Die 
•.g.Ticr  AnlMchtMi  oder  Aonler  (Aid,  Hakt,  6ocbolt  und 
AMcnede)  warf«  die  «gendiclie  Vorrttliikaiiiiner  der  Genfer 
während  ihrer  Kriege,  indem  sie  sich  tob  daher  und  mit 
Halle  ihrer  Bewohner  steti  wieder  mit  Lebensmitteln  yersa- 
hen.  Um  daeu  au  verhindem,  wurde  für  gut  gefunden,  die 
▼ier  Aemter  TölUg  au  verdden,  und  wiridich  wurden  aie 
auch  nach  der  Schilderung  aller  Chronisten  ron  dem  nunmehr 
gegen  Gent  herankommenden  firanzösischen  Heere  planmassig 
auf  das  ftirchtbarste  Terheert,  namentlich  dieBerölherung  ohne 
Unterschied  des  Alters  und  Geschlechtes  niedergemacht '). 

V.  101 33«  Dat  dbbbkb  vas  Ebkilb  waxbt  ghsuakh. 
Unsere  Chronik  weicht  sowohl  in  Absicht  auf  die  Zeit,  in 
welche  sie  den  Tod  des  Tan  Hersele  setst,  als  in  Absicht  aul 
den  Hergang  der  Sache  tob  den  ubngen  Chronisten  ab.  Was 
die  Zeit  betrifft,  so  verweisen  wir  auf  die  Bem.  su  t.  10087, 
lassen  flbrigens  die  Frage,  welche  der  yerschiedenen  Angaben 
sowohl  hinsichtlich  der  Zeit,  als  hinsichdich  des  Hergangs 
der  Sache  den  Vorsug  rerdiene,  dahingestellt,  indem  wir 
blos,  was  die  Zeit  betrifft,  auf  das  oben  yorgekommene  Bei- 
spiel einer  Verwechslung  des  Juli  1384  mit  dem  Juli  1383, 
und  wss  den  Hergang  der  Sache  anbelangt,  auf  d^e  Sprache 
unserer  Chronik,  in  welcher  man  an  dieser  Stelle  beinahe 
den  Zeitgenossen  Termuthen  möchte,  aufmerksam  inachen. 

V.  101 S6*  Sroxdxbs  om  dx  bxtubliciixdx.  Was  ist 
Smoeutn»?  5noet<«M^«»Myi<«n^  «»q^eii,heisstAthemholen  (schnau- 
fen). Snoeuens  könnte  daher  soviel  bedeuten  sollen,  als  atk- 
pumds,  tehtunfmds,  d.  h.  eäendt*  Allein  dadurch  würde  offen- 
bar der  Sinn,  der  nach  dem  Zusammenhange  der  Stelle  hier 
beabsichtigt  ist,  nur  uny ollkommen  ausgedrückt  seyn.  Oder 
soll  Moevens  in  seiner  Ableitung  von  snoeum,  oihnen,  die  Be- 


1)  GsMsL  S.  a4C*     Meytr  S.  i35.     Oudegh.  If,  S.  Ssi. 
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deutong  von  geräuschlos,  nur  oder  lunim  adimeii^)  im  Stil- 
len, im  Verborgenen,  haben?  Die»  würde  eher  in  den  Sinn 
passen,  allein  ein  Beispiel  für  diese  siemlich  entfernt  liegen- 
de Ableitung  wird  sich  wohl  schwerlich  anweisen  lassen. 
Am  einAichsten  dürfte  das  Wort  für  des  Abends  bu  erklären 
seyn.  Diese  passt  jedenfalls  vollhommen  xum  Simi  und  lasst 
sich  wenigstens  theilweise  durch  Beispiele  rechtfertigen.  Man 
Tgl.  unter  Andrem  folgende  Stelle  aus  dem  Eoman  der  Rose 
(Comb.  Hdschr.  FoL  IS.  GoL  }.): 

Mmf  nauons  «U  ghi  U  hedde  sijt 
Ende  sUpen  will  dinct  hu  lier  lijt 
Dat  hu  int  hert«  li  gbereet 
Mer  d«a  duseaterande  leeL 

V.  10157«  Dis  Dax.  Die  Ueberrumpelung  dieses 
wichtigen  Platzes,  der  gleichsam  den  Schlüssel  yon  Flandern 
nach  der  Seeseite  hin  bUdeto  und  fiberdiess  angefüUt  war  mit 
Gütern  und  Vorrathen  aller  Art,  namentlich  Weinyorrätfaen, 
welche  yon  den  Gegnern  der  Genter  dahin  geflüchtet  worden 
waren,  wurde  yon  Ackermann  ausgeführt  nach  der  Geneal. 
S.  244  in  der  Nacht  yom  13.  auf  den  14.  (die  Jahrssahl  1384 
in  der  Geneal.  ist  jedenfalls  unrichtig),  nach  Meyer  (S.  333) 
yom  16.  auf  den  17.  Juli  1385*  XJeber  die  Grossmuth,  womit 
Ackermann  eine  Anzahl  edelgeb^mer  Frauen,  insgesammt 
Gattinnen  yon  Edeln  aus  der  Gegenparthie,  welche  bei  der 
Einnahme  yon  Damme  in  seine  Hände  gmethen,  behandelte, 
ist  zu  ygL  Meyer  a.  a.  O.  und  Gudegh.  IL  p.  591.  Note  6. 

V.  10167.  Dnt  Hask  tav  Vlaxbdbsv.  Ludwig,  mit 
dem  Beinamen  der  Hase  yon  Flandern,  Bastard  Sohn  Lud- 
wigs IL  yon  Malen  (s.  oben  die  Bem.  zu  y.  9778«).  Er  fond 
seinen  Tod  bei  Nicopoli  1396  (s.  unten  y.  10460.).  Sein 
Vater  Ludwig  zahlte,  den  Chronisten  zufblge,  ausser  ihm 
noch  sehen  uneheliche  Kinder.    Oud^h.  IL  S.  580.  Not  4« 

V;  103S4.  So  dat  vaitwblig  dz  vurdb  mav  obt- 
QüAX«    Günstiger  fiir  die  Genter  schOdem  diesen  Abzug  die 


GcDoO.  &t«S,  FVoSntrtn,  SSO.  (Budioii DL  &lfS), Meyer 
&  SM«  Oudegh.  IL  8.  S9S,  welche  überluiiipt  darOber  su 
▼cff IciclMB  tind.  Wm  die  Daten  betrifft,  so  weichen  «Be 
GeneaL  vnd  Täeytr  nm  einige  Tage  von  einander  ab.  Nach 
eralerer  langte  Achermann  schon  BCttags  den  18.  Aug.  gluck- 
lieh in  Gent  an,  wahrend  der  König  von  Frankreich  erst 
den  S4.  Aug.  in  Damme  eintraf  und  den  36.  Ton  da  nach 
den  Tier  Acmtem  aufbrach.  Nach  Meyer  verliess  Acker- 
mann Damme  am  37*  Aug.,  der  König  sog  am  gleichen  Tage 
daselbst  ein,  und  erst  den  50.  begab  er  sich  in  die  vier 
Aemter.  Von  der  Verbrennung  der  Stadt,  welche  nach 
Mejcr  und  Froissart  beim  Abauge  des  Königs  erfolgte,  erwähnt 
die  GeneaL  und  Ondegh.  a.  a.O.  d>enso.wenig  etwas  als  unsre 


V.  10SS9«  EsDK  SBLOiiaaSK  hkt  caACHTsir.  Selffürem, 
sSgwrem,  schon  oben  in  t.  4911,  6396  und  6388  da  gewesen, 
stammt  von  dem  altfrans.  auSUer,  ntSüer,  txUtier,  und  dieses 
▼on  dem  mlttelaltlat  esäiare  (SubsL  ejaSEfiim),  veibannen,  Ton 
Haus  und  Hof  yertreibcn,  mit  Gewalt  von  dem  Seinen  brin- 
gen, aussieben,  berauben,  plfindem,  verheeren.  BenoItChro- 
nique  de  ducs  de  Normandie  par  Fr.  Michel,  Paris  1836. 
p<  85-  ▼•  148>  fC.  (Der  König  gebietet,  um  sein  Land  von  der 
Udbervölkerung  su  befreien :) 

Qm»  etn*  «ar  qai  eharra  U  mmtU 
Pütt  qull  MMSt,  A»  ■«!  «Mon 
Sm  isiroat  fnrs  mm  rtvertif 

Pb  K  aar«  aMtiier  paraga 
Foreahaalasoa  da  ligaaga 
Qa'aa  asMÜ  a'aat  fon  dd  paU. 

Oiid.  p.  90.  V.  36S.: 

Ceb  qat  aoMar  aaft  fait  la  aart 
A  akr  ea  tutüUmvä 
Par'  k  raial  coaiaadaaicat 
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IHe«,  lieasif  e  deshaitie 
Eui  oim  d'estre  tusülid 
S*eB  aMemblerent  des  pliuurt. 

Ibid.  S.  189.  T.  S073.  ft: 

Por  icttto  grünt  geac  paeiie 
Ftt  •■  e^jrei  la  creUieve 

E  li  povre  hone  del  pais 
Dunt  nolt  i  aveit  d«  nendi« 
Pur  let  wsüx,  e  pur  les  gerret 
Pwr  les  destnictuMU  des  terret. 

8.  301.  T.  3386: 

Geste  terre  qnidfnt  forcier 
Preadre.  saisir  e  eiuiUier,' 

Die  in  den  beiden  letzten  Beispielen  angeführte  Bedeutung 
wipd  nach  und  nach  ebenso  gewöhnlich  als  die  andere,  und 
findet  sich  bei  allm  franxös.  Chronisten,  wie  S.B.  bei  Frois- 
sart,  Denys  Saurage  u.  A.  Vgl.  auch  Dufresne  unter  Exüiare 
und  ExiBum  und  dessen  Glossaire  eu  Villehardouin  in  der 
histoire  de  TEmpire  de  Con&tantinople  unter  essäler, 

V*  10331.  Abtsukldb.  Gastellum  Arteveldanum,  quo 
erat  usus  hospitio  (rex),  incendit  et  evertit  (Meyer  S.  235). 
Einleuchtender  Beweis  für  die  edle  Abkunft  der  bdden  Arte- 
▼elde. 

V.  10250.  Na.vxv  hieb  av  xxvmplx  gaoxt.  DerGedan- 
liengang  unseres  Chronisten  ist  der:  der  englische  Ruwaert 
liess  einen  Englander  yiertheilen,  weil  er  sich  gegen  seinen 
rechten  Herrn  setAe;  die  Genter  aber  «befanden  sich  in  glei- 
chem Falle,  und  desshalb  nahmen  sie  ein  Beispiel  daran. 
Ausftihrlich  sind  die  in  den  nun  folgenden  Versen  erwähnten 
Schritte  und  Verhandlungen  eu  Herstellung  des  Friedens 
awischen  der  Stadt  und  dem  Herzoge  berichtet  bei  Froissart 
Q,  237,  38  u.  39.  (Buchon  EC  S.  162  fT.)  Zu  vgL  auch  Adrian 
de  Budt  &  346.    Meyer  S.  235  u.  3«.  Oudegh.  IL  S.  593. 

V.  102,85.  ExH  DACHVAXBT  TS  DoRHiKju    Auf  den  5«  l>e- 
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1S8S.  FroiMMt  ubi  top.  p.  iSo.  Mtyer  8.  SS6.    £« 
iTor  m  WaJftiiitillttmd  bis  Anftng  Jannan  yerabie- 

OBt  WVnMb 

V.  I099S.  I>ra  aBBTOOiB  Axlbbbcvt  tas  HxHseAvwx. 
Albrecbt  von  Btiera,  dimali  Bodi  Begeat  Ton  HoDaiid  imd 
Heanaiaa  ftrteineB  geistetlDraiilwnBnidflrHdriogl/VillielmV^ 
dm  «r  iS89  folgte  (ttafb  1404)  <). 

V.  1019S.  Dn  BUToenns  tav  Bbasast.  Jobanna, 
^/Vittwe  des  Hcnogs  Wenaeslsiis,  ibre  Scbwester  Margaretba 
war  Fbilipps  Scbwiegcrmuttar,  sie  staib  i.  Dec  1406  *>• 

V.  10908*  Da  stats  tav  VLASHBint.  Es  sind  die 
nmmmtutwff  fbmdnae,  die  Gemeiiidekdipenchiftaii  welcbe 
den  Friedebsyertrag  mit  bcsicgdtcn,  die  später  s.^  Tier  Glie- 
der YonFlandern  (quatoor  membra Flandriae).  Wenn  gleicb 
■icbt  Btt  Ungnen  ist,  dass  sch)m  in  einer  viel  friibem  Periode 
ab  in  der  hier  gegebenen,  GeistUcUicit,  StSdte  und  Adel  ala 
drei  Ton  f^n^'^^r-  ge8cbiedcBe*6t8nde  ToriLonnnen,  welcbe 
▼on  den  Landesberren  bei  wichtigen  Angdegenhciten  su  BaAo 
gesogen  wurden  und  woraus  in  einer  ^atem  Zeit  die  s.  g. 
Stande  oder  Staaten  sich  entwickelt  haben,  so  kann  docb  an 
nnsrer  Stelle  Ton  einem  Gedanken  an  eine  schon  jetst  förm- 
lich organisirte  StSnde-Versammlung  dieser  Art  schon  darum 
nicht  die  Bede  sejn,  weQ  s.  B.  den  hier  abgeschlossenen 
Friedensvertrag  kein  einsiger  Geistlicher  mit  unterfertigte. 
Statß  Flur,  siaden,  ist  nichts  anders  ab  Stadt  Boman  der 
Böse  (Comb.  Hdschr.  foL  65.  coL  1.): 

lB(Valiflli  (•iMtTonhter  Ver  YpocrUi«  sprkiitToa  nidi)  rouk«  aiet 

der  b«rMiUgi« 
IXar  woitiBM  M  dior  bouctgiM 
1«  ImIm  teaU  Juan«  iUptUlMi 
Waat  ic  wäre  vaa  der  kUlea 


I)  A.  d.  r.  L  d.  XIII.  &  Sf4  «.  7S.    XIV.  S.  44t  «.  4f. 
a)  A.  d.  V.  L  d.  XIV.  &  lai. 
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Te  vem  daer  da  goMe  noroeele  sijn 

Ende  oec  nedt  die  goede  wijn 

Ende  v«n  den  borgglien  ende  van  den  ttadtn 

Daar  ic  ni  ui  can  wel  beraden. 

Gleichwohl  ist  im  Altaiederl.  der  Begriff  von  Stadt,  stat,  sei- 
nem Ursprünge  noch  näher  stehend,  etwas  weiter  su  fassen, 
als  im  Deutschen,  so  dass  darunter  nicht  nur  eine  Stadt  im 
engem  Sinne,  sondern  überhaupt' jede  in  ähnlichem  Gemein- 
dererbande  wie  eine  ^tadt  befindliche  Landgemeinde  su  ver- 
stehen ist  So  in  unserm  Falle,  denn  unter  den  statten,  die 
den  FriedensTertrag  unterfertigen,  ist  auch  dtu  Frew  Ton 
Brügge,  das  überhaupt  auch  sonst  frübseitig  in  dieser  Be- 
zeichnung Yorkommt  0>    Ebenso  in  Jan  van  Heelu  I,  v.  550 : 

Ta  Cortenberghe  dede  men  comen 

(i.)  Die  Stade  van  Brabant  clein  ende  groote 

Ende  (t.)  ddiertoe  riddren  ende  genote 

Ende  (3  )  al  die  gbene  daer  m««6ht  aen  laech. 

welcher  von  den  Herausgebern  vollltommen  richtig  commen- 

tirtcn  Stelle  eine  auf  die  gleiche  Thatsache  bezügliche  aus 

Velthem  an  die  Seite  gestellt  wird: 

Men  onlboet  dorp  ende  poort 
Ende  die   beeren  van  den  bnde 
Dat  it  alle  quamen  te  bände 
Te  Cortenberghe  heb  ik  vernomen. 

Stat  ist  ursprünglich  das  deutsche  Statt,  Stätte  (im  Niederl. 
bedeutet  wie  stat,  ebenso  auch  stede  sowohl  Stadt  als  Stätte), 
d.  h.  ein  Ort,  wo  irgend  etwas  seinen  Stand  hat,  somit  schon 
hinübergreifend  in  den  Begriff  von  Stand  —  dann  bezeichnet 
es  in  weiterer  Ableitung  einen  Ort,,  der  einer  bestimmt  oi^a- 
nisirten  Gemdnde  zum  bleibenden  Aufenthalte  dient,  wobei 
aber  eben  das  Erhalten  an  dem  Orte  der  Ansiedlung  in  einem 
bestimmten  Gemeindeverbande  und  durch  denselben  (im  Ge- 
gensatz gegen  Burg,  Kloster,  universitas  zu  einem  einzelnen 


i)  Das  Beste  wid  allein  Richtige  fiber  das  Freie  nt  von  Brfigge  bei 
Warakonig  II,  i.  rap.  5.  $.  ta  -  s5. 
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bMtJMlwZwdw,  BiR  «mivcnitM  tdMianiiai  ete.)  cKeHanpC- 
MdM  moMdit  Honait  m  mm  b  der  Getdiichle  auf  den 
Paalit,  wo  M  das  Intereme  mit  lich  bnn^,  die,  Tcncliiede- 
um  Scftidai  (iIMm)  «ngdidrigeB  UialMr  des  Gnmd  imd 
Duiiwi  io  MBcm  Lande  su  gemtiMimci  Berediuiig  oder  Be> 
ecMiiMiiafcme  heiwiiifhfB;  to  ISOt  der  Begriff  tob  Mmdm  ab 
GeiBMVilifii  |iini  liiftmi.  Stfidtn,  uid  4imdm  als  simtms,  Stau- 
d«,nrdMienTbeaderSaiiideincmeieiiMumMD.  Bau  ilbri- 
g«M  um  dicM  ZeU  in  ciaadiMii  FiDen  mit  GebtUeUeit,  Adel, 
nnd  Bürgen,  als  drei  Stfinden,  allerdingi  gemeiiMchaftlicit  u»» 
InAandelt  worde,  daAr  leugt  unter  aadeniDcnyaSanTage,  wo 
er  nm  digt  Bdagenmg  Ton  Ypem  durch  die  EngUunder  und 
▼OB  einem  luinen  Waffenitillitande,  der  swisdienhinan  ab- 
gescMoticn  wurde,  handelt:  Lora,  heisst  et  hier  (S.  840X  A^ 
rent  donnte  treues  des  Anglois  et  de  nos  gens:  et  l'Evcsque 
^mh  Norwkk)  manda  querir  cn  la  Tille,  «{uelques  personnes 
dM  tnis  Etuus  (ccst  asssToir  qnatre  Prelat^  quatre  CbeTalierB 
et  quatre  Bourgeois)  a  ce  qu'ils  Tonssent  parier  a  luy  etc. 

V«  iOS56*  Dn  raivcirAxi.  oagutaxet.  £s  war  den  18- 
Derbr.  iS85,  an  welchem  Tage  der  FriedensTertrag  au  Tour- 
nai  ansgcftrtigt  wurde.  Die  Urhunde  findet  sich  ihrem  gan- 
acn  famhalte  nach  bei  Froissart  IX,  S39.  (BucbonCL  &  180  ffl) 
und  bei  Denys  8au?age  Continuation  S.  Si  i|l;  im  Aussuge 
bei  Mejer  &  9S6,  und  Oudegh.  IL  S.  600. 

V.  iOSOS«  Da  wsLES  bbuldb.  Die  Genter  Abgeordne- 
ten weigerten  sich,  als  sie  ror  dem  Heraoge  erschienen,  um 
aus  seiner  Hand  den  Frieden  su  empfangen,  ihm  su  Füssen 
au  fallen.  Sie  erklärten,  hiesu  keinen  Auftrag  yon  der  Stadt 
SU  haben.  Als  Hersog  Albert  Ton  Baiem  sab,  dass  an  die- 
ser Weigerung  das  Gänse  scheitern  könnte,  rermochte  er 
die  Hersogin  yon  Brabant  und  die  Grifin  von  Nerers,  daaa 
sie  sich  Namens  der  Stadt  dem  Heraoge  su  Füssen  waiftn 
und  fiir  dieselbe  um  Gnade  baten.    Ihnen  gesellte  «ch  noch 


Phflippe  eigene  Gemahlin  bei,  so  das«  es  ihren  vereinten 
Bitten  endlich  gelang,  den  Hersog  lu  besänftigen,  und  den 
Frieden  ron  ihm  aussuwirlien  >). 

V*  1Ö419.  Quam  dhxrtogiix  maom  dhxbtoghivhx  Bmis 
OHsm.  Nach  Meyer  S.  3S7  Iiutb  nach  dem  Feste  der  £r- 
scheumng  Christi,  d»  h.  luirs  nach  dem  6*  Jan.  1386. 

V*  lOlSi*  Otc  ntn'i  uwtm  slabs.  Die  neuen  Silbcr- 
und  Goldmünscn  hiessen  Roosebechers  oder  Rosebekers  von 
Bosbeke,  dem  Orte,  wo  sie  geschlagen  wurden.  Sie  waren 
nach  dem  Brabanter  Münxfusse  geprägt  und  wurden  im  Jahr 
1S87  mit  einem  Male  in  gans  Flandern  eingeführt,  indem 
■cht  Tage  yor  der  Messe  xu  BrQgge  -*  sie  begann  am  17. 
April  -^  alles  alte  unter  Ludwig  ron  Malen  geprägte  Geld 
ausser  Gnrs  gesctst  und  die  Auswechslung  desselben  gegen 
das  neue,  hinfort  allein  für  gültig  in  Flandern  erklarte,  an 
den  Müns-  und  Wechselstätten  anbefohlen  wurde  *). 

V>  104S4.  Iv  Vhavcbbukb,  —  TBXOKxkBrr.  König  Karl  VL 
ton  Frankreich  wurie  bekanntlich  auf  seinem  Zuge  gegen 
den  Hersog  roa  Bretagne  im  Jahr  139)  von  emer  Geistes- 
serrüttnng  beftllen,  welche  ihn  sur  R^ierung  unfähig  machte 
Seine  beiden  Oheime,  die  Hersoge  von  Bui^und  und  von 
Bern,  wurden  daher  su  Reichsyerwesem  auf  die  Dauer  sei- 
ner Krankheit  ernannt  *>. 

V*  10458*  Dn  tlotb.  Es  war  eine  KauflEkhrers- Flotte, 
welche  bauptsäbhlich  Wein  an  Bord  hatte.  Die  Englander 
lauerten  an  der  Mündung  der  Themse  auf  sie  und  bemäch- 
tiglen  sich  ihrer  nadi- einem  sehr  hitzigen  Gefechte  mit  deir 
SchiflEsmannschaft  den  S5.  Mars  13S|7.  Flüchtige  Schiffe  wur- 
den bis  Blankenberghe  und  bis  sur  Slujs  yerfolgt,  und  bei 


I)  Meyw  L  e.  Oadegh.  II,  S.  S94  C 

9)  GoMdL  S.  147.  Meyer  S.  t$$,  Oudsgk.  S.  «04. 

9)  A.  d.  ▼.  1.  d.  VL  S.  «4.  XL  S.  7«. 

45 


—    7ö6    — 

lUaer  Gelegenheit  auch  noch  die  iinbewaclite  flniMlriselie 
liQsle  «on  den  Logliüideni  geplündert,  vioraui  sie  uDgestöit 
und  niit  Beute  beladen  nach  Hause  Kurüdikchrtcn.  Was 
die  von  uns  beigebrachte  Zeitangabe  betrifll,  so  cr!;pllt  dar- 
aus, dass  das  hier  enuUilte  Ereignis»  der  Zeitfolge  nach  vor 
das  in  v.  10-134  Berichtete  su  setxen  ist  0* 

^^  10448  und  10450.  BiCHArar  —  Trauwkdx  dv  doch- 
TPa  rxy  VaARCMBaus.  König  Richard  IL  (1377—99)  ver- 
mahlte  sich  in  zweiter  Ehe  mit  Isabella,  der  Tochter  Könis 
Karls  VL  von  Frankreich,  den  3.  Novbr.  1396  ^. 

V^  104S4.  Dis  6BAini  tah  Ozstxbüaht.  Der  nachherige 
Graf  Wilhelm  VL  Ton  Holland  und  Hennegau  (1404—17) 
unternahm  auf  Anrathen  seines  Vaters,  des  Grafen  AU>ert 
^on  Holland  und  Hennegau  (1389—1404),  im  Jahr  1596  mit 
mehreren  Verbündeten  einen  Heeressug  gegen  die  Friesen 
und  Kwang  sie  nach  mehreren  glücklichen  Treffen  sur  Un- 
tcnverfiuig  und  su  Ldstung  des  Leheneids,  welchen  sie  den 
14.  Aug.  1398  ablegten'). 

y.  10456.  Endk  iht  iabb  dasb  nakk  etc.  Es  war  in 
demselben  Jahre,  den  38.  Sept.  1396  in  der  Schlacht  bei 
Nicopoli,  welche  König  Sigismund  von  Ungarn  mit  seinen 
englischen  und  französischen  Hülfsvölkem  gegen  Bajaset  L 
verlor  *). 

V.  10460.  Jan  tan  Nivxkrs.  Der  älteste  Sohn  und 
Nachfolger  Philipps  und  Margarcthens  (vgl.  die  Bern,  ku 
▼.  8980  tmd  81.,  auch  unten  die  v.  10563  ff.)«  Sein  Vater, 
damals  Regent  von  Frankreich,  sandte  ihn  an  der  Spitze 


I)  Meyer  S.  alt.  sSf. 

a)  A.  d.  T.  1.  d.  VI.  S.  Ii.  VH.  S.  iSt. 

I)  Geaeal.  &.  147.  Roy«  S.  66.  'Meyer  S  946.  A.  d.  ▼.  I.  d.  XIV.  S.  449. 

4)  Vgl..  Meyer  S.  146.  Oudegb.  11.  S.  607.  B*.  A.  d.  ▼.  1.  d.  VII.  S.  43>. 

XI.  S.  71.  Die  Geneal.  S.  a4l.  setzt  die  Schlecht  unricfalig  eben- 

fall«  in't  Jahr  1S97.  Roy«  I.  c.  i>95. 
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eines  fraiixösischea  Heeres  dein  Könige  Sigismund  von  Un- 
garn gegen  die  Türken  /ai  Hülfe,  von  denen  er  aber  in  der 
ebenerwähnten  unglücklichen  Sclilacht  bei  IVicopoli  gefangen 
wurde.  Dem  Leichtsinne  luid  dem  Ungestümnie  d(»  frauKÖ- 
sischen  Feldherm  und  seiner  Edelleute  wird  von  den  meisten 
Gesell  ich  tschreibem  die  Schuld  dieser  Niederlage  beigemes- 
sen. Bajazet  schenkte  ihm  nebst  23  andern  Gefangenen  das 
Leben,  und  setzte  sie  gegen  ein  Lösegeld  von  200000  Du- 
katen wieder  in  Freiheit*). 

V.  10-166'  HEraBic  VAN  Lancaestre.  Zwingt  Richard  IL 
den  29.  Sept.  1399,  dem  englischen  Throne  zu  entsagen, 
imd  besteigt  ihn  Tags  darauf  selbst  Er  war  der  Sohn  Jo- 
hamis  von  Gaunt,.  Herzogs  von  Lankastre,  und  somit  Ge- 
schwisterkind Richards  IL,  &nes  Sohns  des  berühmten  s.g. 
schwarzen  Prinzen  Eduard  von  AVales.  Hir  gemeinschaftli- 
cher Grossvater  war  König  Eduard  HI.  Richard  starb  be- 
kanntlich als  Gefangener  im  Schlosse  Pomfret  euies  gewalt- 
samen Todes  (nach  Einigen  des  freiwilligen  Hungertods)  den 
14.  Febr.  1400.    Heinrich  IV.  verschied  den  20.  März  1413  *). 

V.  10471  u*  10472*  Eskb  stxrrk  —  IVIrtbeneit  strrtk. 
Die  Litteratur  über  die  Erscheinung  dieses  Cometeii,  beiPIngre 
Comctographie  ou  traite  historique  et  theorique  des  Cometes 
Paris  1783.  4®.  (2  Bde)  Tom  I.  pag.  446.,  wozu  noch  zu  vgl. 
Cometarum  omnium  fere  catalogus  qui  ab  Augusto  ...  usque 
ad  hunc  1556  annum  apparuerunt,  TigurI  per  Andream  Ges- 
nerum  et  F.  et  Jacobum  Gesnerum  fratres  12°  ohne  Seiten- 
zahl, unter  dem  Jahr  1400,  und,  Chronik  oder  ordenliche 
Verzeichnuss  und  Beschreibung  aller  Cometen  bis  auff  izt 


1)  Vgl.  die  Stellen  zuv.  104  5  6.  Meyer  und  Roy«  beschreiben  insbe- 
sondere  die  Geschichte  der  Gefangeatchaft  Johanns  und  seiner  Ge. 
fihrten  ausfßhrlidi. 

s)  Canbden  Angltc«  Frcf.  i6o5.  foL  S.  369.  Meyer  S.  n^.  A.  d.  v.  I- 
d.  VU.  S.  ist  ff. 

45* 


knffimdei  1B79.  Jahr  liarrli  H.  Gewyuiii -Cacriiua  iit  an 
LetttcnhauMB.  Abicha  149i 

V.  10474.  Gbobtb  mmmt.  V$L  Gcnod.  &S48.  ll<7er 

&tso. 

V.  10I7S.  TcKORTB  4fXAST.  Vgl.  die  Bern,  sa  t.8858 
wmI  C^iimI.  &  948. 

V.  10479.  Tni  wALTitscMX.  Auch  die  GeneaL  S.  M8. 
Roy«  8. 09.  Me}-er  S.  S51.  vad  nadi  Ouii  Sander  E.  S.  tsa  er- 
wibani  dieaer  Naliimierkwfirdighdt  Nach  der  GeneaL  wnr> 
den  mdcawn  diese  acht  Walliische,  welche  ron  anneroi^ 
dentKclier  GrGaae  gewesen  le^n  tollen,. am  19.  Novbr.  4400 
gefangen,  wlhrend  tie  «lacb  den  Übrigen  im  Jahre  140S  er- 
legt wurden.  Der  Monatitag  ist  bei  Meyer  der  gleidie. 
Der  GeneaL  sufolge  wurde  auf  diesen  Fang  der  MÖnchsyen 
gemacht: 

Oeto  capit  ImI«  |Mra«graadU  FlMdrij  ort« 
Am.  Karfreitage  des  folgenden  Jahrs  wurde  bei  DOnUrchen 
ein  ShnlKhes  Seeungeheuer  an  den  Strand  getrieben,  als 
eben  Gottesdienst  gehalten  wurde.  Alles  Terliess  die  Kirche 
und  stfirste  dem  Strande  su.  Nach  grosser  Anstrengung 
gelang  es ,  des  WaUfisches  habhaft  an  werden  und  ihn  m 
erlegen.    Er  mass  80  Fuss  in  der  Länge. 

V.  10484*  On  Tonscn.  dxb  mLBonxi  nxBBnr.  Die 
Spaltung  dauerte  bekanntlich  schon  lange  (rgL  oben  die  Bern. 
SU  ▼.  9074).  An  die  Stelle  UrbansTL  war  jest  Bonifas  IX. 
getreten  (gewählt  9.  Novbr.  1389,  gekrönt  den  9.  dess.  Mo- 
nats,  stirbt  1.  Oktbr.  1404)  und  auf  Clemens  VIL. folgte  Bene- 
dikt Xm.  (gewählt  den  98.  Septbr.,  gekrönt  den  11.  Öktbr. 
1S94,  abgesetzt  96.  Juli  1417«  stirbt  1.  Juni,  nach  andern 
1.  NoTbr.  1494)  *).  Ueber  die  Wirkungen  dieser  Spaltung 
in  Flandern  wahrend  der  Regicrungsperiode  Philipps  ret- 


0  A.  4  T.  I.  d.  DL  S.  S9I  39S. 


weisen  wir  auf  die  GeneaL  S.  347^  auf  Roya  S.  BS,  sa  den 
Jahren  1390  und  1591,  sowie  auf  Meyer  S.  241*  ff.  und 
Oudegh.  Q.  S.  606*  606. 

V.  10493  und  10493.  Db  tan  Ghbbd  mLDXir  -^  Tof^ 
FnriOEs  vAv  Robkb.  Auch  nach  Meyer  a.  a.  O.  (besonders 
cum  Jahr- 1395  S.  341.)  war  Philipp  yergebens  bemüht,  die 
Stadt' Gent  für  den  su  Avignon  residirenden  Pabst  an  ge- 
winnen. Bei  weitem  der  grössere  TheQ  der  Berölkerung 
blieb  dem  au  Rom  residirenden  unerschütterlidi  treu,  nur 
der  Adel  war  Qementinisch. 

V.  10494.  *Ebds  scixdbh  yav  Dobitirb.  Diese  Tren- 
nung fand  schon  im  Jahr  1381  oder  1382  statt  (Meyer  S.  210.). 
Dem  EU  Toumai  residirenden  clementinischen  Bischoff  Pe* 
ter  n.  Ton  Auxi  (1378—88)  soll  um  die  gedachte  Zeit  tob 
den  tJrbanisten  xu  Gent  ein  Johannes  Ton  West  entgegen- 
gesetzt worden  seyn,  der  eine  Zeitlang  in  dieser  Stadt  resi- 
dirte  und  dort  starb.  Anders  lautet  der. Bericht  unserer 
Chronik  in  den  nächstff.  Versen* 

V.  10499.  Mbbstbb  Willbm  vav  QoTrDBVBBRGUB.  Wer 
ist  dieser  sonst  nirgends  erwähnte  urbanistische  Bischoff? 
Gegen  die  Annahme  taner  blosen  Namensrerwechslung  spre- 
chen die  noch  weiter  in  unserer  Chronik  enthaltenen  Anga- 
ben, namentlich  die,  daü  er  nach  England  g^angen  und 
dort  gestorben  sey ,  woTon  bei  andern  ebenfalls  nichts  er- 
wähnt ist.  Umgekehrt  lässt  «ich  aber  auch  bei  der  Angabe, 
welche  Johannes  TOn  West  nennt,  nicht  woh}  an  eine  Ver- 
wechslung denken.  Sollte  etwa  unser  Wilhelm  t.  Gouden- 
becghe  4er  Nachfolger  des  Johannes  Ton  West  gewesen  seyn? 
Letzterer  staib  noch  lange  Tor  dem  clementinischen  Bischoff 
Peter  d'Auxi,  und  diesem,  der  1388  starb,  folgte  (1389) 
Ludwig  L  de  la  Tremouille  (regierte  bis  1410),  welchem 
lange  Zeit  selbst  der  mSchtige  Schutz  des  Herzogs  Philipp 
nicht  die  gewünschte  Anerkennung  in  Gent  Terschaffen  konnle. 


n^^Uk  alto,  tes  iü  diter  UagM  ZwudieBial  dem  fru- 
rtMielwriii  Bii^off  Johann  nm  W«l  m  dar  Pcnon 
WüImIh  voa  Condfhfrgfce  cb  NacUUger  gcgcbe» 
AadcakcB  tidi  allcai  in  niurar  Chronik 
i!  Zm  «iimcm  ist  noch,  diM  Goudoibergbe 
dv  NaaM  jener  beriUunten  Abtei  su  Brüaiel  in  Brabant  ist, 
k  welcher  spiter  die  BoUandisten  ihren  Site  hatten.  Vielleicht 
tUmrrtf  "Wilhelni  ans  diesem  schon  damab  Ungst  in  voller 
BMthe  iHhiinilMi  Kloster,  dem  coenobium  S.  Jacobi«de  Cal- 
denberghe  (de  Frigido  uKMite),  Tvlgo  Coudenbei^h  Ov  und 
halte  von  seinem  IHihem  Aufmlhahe  daselbst  semen  Namen. 
Man  TgL  Aber  alles  Bisherige  ausser  den  oben  an  y.  10486 
angelt  Sldlen  Sammartiianns  GaUia  Christiana  m.  &  339.  SSO. 
«nd  Sandenis  m.  &  «SO. 

V.  iOSS7*  Hm  SAm  stabbt  na  naToeas.  Untemvega 
sn  Halle  m  Hennegen«  nicht  in  Brabant,  aber  auf  der  Reise, 
die  er  Ton  daher  angetreten  hatte,  um  sich  wieder  nach 
Frankreich  an  begeben,  in. der  noch  bestehenden  Heri>erge 
anm  Hi^Mh,  den  36-  April  1404,  6S  Jahre  alt  Er  war 
achon  Tor  Antritt  seiner  Reise  den  16.  April  in  Brfissel  er- 
kranht,  und  mnsste  sich  in  efaier  Sinfte  tragen  lassen.  Ab- 
weichend TOn  obigem  Datum  semes  Todestags,  welches  die 
VcrC  der  A.  d.  t.  L  d.  XL  S.  73.  gdben,  haben  die  GeneaL 
&  348.  Leidis  S3,  3.  &  SU.  Meyer  &  3Si.  Oudegh.  IL  S.  614. 
und  die  in  der  Anm.  bei  letalerem  mitgetheille  Grabschrift 
Philipps  SU  Dijon  den  37*  ApriL 

V.  10S40.  Tan  TsAnnMvsav.  Einem  Ton  ihm  selbst 
awansig  Jahr  auvor  gmtiftelcn  und  reichlich  dotirten  Kart- 
hiuser>Klosler.  Es  wurde  ihm  ein  prachtvolles,  sdir  kunst- 
reiches Monument  dort  errichtet  *)• 

V.  105S0.  84anLBJJus.    Es  kann  sur  Noth  auch  Sam- 


a)  Sasder.  Cfcr«M»gr»pli.  Mcra  Brafcwiti— 11.  p  la. 
a)  GmmL  &.  S4f .  Mty^.  OmänM'  A.  4.  v.  L  d.  L  c 


